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»ie Römischen auf die Deatscben 
: nnd Sarmateu bezüglicben mänzen. 

( S eb 1 a « •• ) 

t 

Claudius IL 
Zwischen 268 und 270 (4021 nnd 1023 Rom's). 
X H.S. IMP.CLAVDIVS P-F-AVC- Brustbild des Kai- 
sers mit Strahlenkrone, von der rechten Seite 
RS. VICTOR. GERMAN. Tropäum zwischen zwei 
auf dem Boden sitzenden Gefangenen, AR v ») 

2. HS. Wie Torher. - ' ' '' 

R-J. VICTORIA GERMAN. Vorstellung ebenfalls wie 
vorher. AR v 

3. HS IMP • C . M . AVR • CLAVDIVS AVG • Brustbild 

wie vorher. 
R.S. Ebenfalls wie vorher. *d ^ . 

4. HS Wie vorher. 

R.S VICTORIA GERMANIC • Vorstellung wie vor- 
her, mit S(enatus).P(opulus).0(ue)-R(omanus)^ 
im Abschnitt. ad , 

5. H.S. Wie vorher. 

R.S VICTORIA GERMANICA. Vorseellnng wie auf 

No. r. AD 

AR. v. 



) Argentnm nie, d. h. ganz schlechtes Silber, woher die 
hier so i«,eichneten MätiaMi aneh oft als Erzmünsen 
dritter Grösse angegeben sind. Sie sind eigentlich nor 
in Silber gesotten. . 

ir. Bud. I. Heft. f 
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6. RS. IMP • C • CLAVDIVS • AVG • Brustbild wie ge- 

wöhnlich. 
R,S. VICTORIA G M* Victoria, die Rechte auf einen 
Schild stützend, einen Palmzweig in der Lin- 
ken haltend, steht zwischen zwei auf dem Bo- 
den sitzenden Gefangenen. AR. y. 

7. HS Wie auf No. 1. 

Ä-Ä VICTORIAE GOTHIC. Sonst wie auf No. 4. 
Abbildung Bd. llf. Taf.IX. No.5. AR. V. 

8. KS. Wie vorher. 

R.S. Desgl. mit S*P-Q«R« im Abschnitt AR. v. 

Kaum hatte Claudius das Scepter ergriffen, so 
brachen AI ermannen durch Rhätien in Italien ein. 
Als er denselben entgegenzog, brachte man ihm die 
Botschaft, dass. ein. Gothisches Heer, 320,000 Mann 
stark, verwüstend die Gränzen Mösiens und Macedo- 
niens überschritten hätte ^). Der Kaiser beschleunigte 
seinen Marsch g.egen die Alemannen, schlug sie am 
lacus Baenacus (Garda-See)*^) und wandte sich dann, 
zum Schutz Italiens den Aurelianus zurücklassend, 
gegen die Gotfaen. DJQse hoben die Belageryngen der 
Städte Kassandreia (einst Potidaia) und Thessa- 
lon ica (früher Emathia) auf und bereiteten sieh: zum 
Kampfe gegen die Römer. Derselbe fand bei Naiss.as 
in Ober-Mösien st^^tt und entschied sich endlich zum 
Vortheil des Kfi^isers. Die Gothen, zum Weichen ge- 
z,wungen, wandten sich nach Süden, das flache Land 
und die unbeschützten Städte plündernd. Auch Athen 
wurde von ihnen eingenommen und die reichen wissen- 
schafUichen Schätze, die hier aufbewahrt wurden, nur 



*) Zoflim., I, 42, neaiptsi^ Skythen^ Hernler, Penker 
und Gothen. 
**) Aurel. Victor, epitome, Cp. 34. 



darcb einen Zufall gerettet. Endlich mussten die Deut- 
schen , vom Athener Kleodamos geschlagen, an den 
Rückweg denken *) , auf welchem viele durch Mangel 
umkamen Noch einmal kämpften sie am Hämus mit 
Glück gegen die Römer, aber um den Weg in die Hei- 
math zu erzwingen, waren ihre Reihen schon zu sehr 
gelichtet Sie mussten sich ihren Feinden ergeben; die 
kräftigsten von ihnen wurden in die Legionen aufge- 
nommen , die übrigen erhielten in verschiedenen Theilen 
des Reiches Ländereien, auf welchen sie das Schwert 
■ut dem Pfluge vertauschten. Auch hatte unter beiden 
VöUteIrn die Pest grosse Verheerungen angerichtet, wel- 
cher Krankheit der trefiliche Kaiser im Jahre 270 zu 
Sirminn» erlagt, als- ei< sieh gerade gegen die Königin 
Zenobia von Palmyra zum Kriege rüstete**). 

Von den oben beschriebenen Münzen des Clau- 
dias beziehen sich die sechs ersten auf seinen Sieg über 
die Alemannen , die anderen auf den Gothenkrieg. Wenn 
die von Tristan***) angeführte Goldmünze mit der 
Umschrift; IMP-C.M-AVR • CLAVDIVS GER • GOTHICVS 
acht ist, so geht aus ihr hervor, dass der Kaiser nach 
Besiegung der Alemannen den Titel Germanicus 
angenommen hatte, was freilich andere Monumente, so 
viel deren vorhanden sind, verschweigen. Den Ehren- 
namen Gothicus hingegen, welchen ihm wohl der 
siegreiche Tag bei Naissus erworben hatte, Tührt er 
nicht allein auf vielen seinen Münzen, sondern auch 
auf andern Denkmälern. 



*) Zonaras, XII, 690. 
••) TrebelL Pollio, Claud. Cp. 12 n. 13. Zosim. I, 26^41 
Zonar. XII, 635 etc. 
***) Comment. histor. III, 193. 



Aurelianus. 
270 und 271 (1023 und 1024 Rom's.) 

h.B.S. IMP • AVRELUNVS AVG- Mit der Strahlen- 
krone geschmücktes Haupt des Kaisers, von der 
rechten Seite. 
JI.Ä VICTORIA GERM • Schreitende Victoria von 
der rechten Seite, mit Kranz und Palmzweig. 

AR. V. 

2. H.S. Wie vorher. 

RS. VICTORIA GOTHIC* Siegeszeichen zwischen 
zwei Gefangenen. AR. v. 

3, KS. Wie vorher. 

R,S. VICTORIAE GOTHIC* Sonst ebenfalls wie vor- 
her. AR. V, 

Mit Uebergehung seines eigenenBrudersQuintillus, 
hatle Claudius seinen Feldherrn L. Domitius Aure- 
lianus als den würdigsten zur Nachfolge empfohlen. 
Mit Kraft ergriff derselbe die Zügel der Regierung und 
würde wohl das alte Ansehen des Reichs wieder her- 
gestellt haben, wenn er letzteres nicht nach kaum fünf- 
jähriger Regierung hätte zugleich mit dem Leben ver- 
lassen müssen. 

Quintillus, sich selbst mit dem Purpur bekleidend, 
erhob sich als Gegner des Aurelianus, tödtete sich 
aber, von seinen Anhängern verlassen, nach wenigeia 
Tagen mit eigener Hand. 

Sehr verwickelt ist die Geschichte der Kriege,, wel- 
che Aurelianus mit den Deutschen kämpfen musste. 
Zuerst fielen die Markmanneu, Quaden und die ihnen 
benachbarten Juthungen*) in Pannonien ein, mit 



*) Mannert, Germ., 387. Ammianns reehaet die Ja- 
thungen zu den Alemannen (XVIf, 6). 



Hübe drängte sie der Kaiser über die Donau zurück, 
verwarf aber unklugerweise den ihm von den Juthun- 
gen angebotenen Frieden^). Während er gegen die 
Vandalen, welche ebenfalls das Römische Gebiet ge- 
fährdet hatten, stritt, zogen die Juthungen und Mark- 
mannen durch Rhätien nach Italien. Schnell scbloss 
Aurelianus mit den Yandalen Frieden und Bund- 
oiss'"''^), schlug die sich ihm entgegenstellenden Sar- 
maten und. Sueven*'*^*) und eilte nach Italien. Hier 
hatten die Deutschen die Bömer bei Mediolanum und 
Piacent ia geschlagen und den ganzen nördlichen Theil 
des Landes verwüstet f). Die Hauptstadt selbst war in 
grosser Gefahr; man veranstaltete feierliche Opfer und 
befragte die Sibyllinischen Bücher ff). Endlich ge- 
lang es dem Kaiser, Italien zu befreien; durch welche 
Waffenthaten aber dies geschehen, verschweigen die 
Historiker. 

Darauf zog Aurelianus zum Schutze Ulyriens 
nach dieser Provinz. Auch sie war von Deutschen (Go- 
then) besetzt und auch hier war der Kaiser glücklich: 
der Herzog der Feinde, Cannabaud selbst, kam im 
Trefien um, viele seiner Krieger wurden gefangen und 
theils auf Römischem Gebiet angesiedelt fff), theils durch 
sie die Legionen verstärkt, welche Aurelianus nun 



*) Dexippos, excerpta de legpationibnsi de bellii Scythi- 
cis. Dcxippus nennt die Jnthangen: Skythen. Sollte 
daraus rielleicht hervorgehen, dass sie in ihre damaligen 
Wohnsitxe noch nicht lange ans dem Osten eingewan- 
dert waren I 
**) Dexippns, 1. c. cp. 2. 
♦*♦) Topisc. Aorelian, Cp. 18. 
t) Ibid. Anrel. Victor ete. 
H) Vopisc. Anrelian. Cp. 18. 
ift) Aurcl. Victor, de Cacs. Cp. 39. 
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^egen die Seherrscherki Palmyra«, die mäimiichfe Ze- 
niobia, führte. Bald war sie besiegt und gdangeo: aber 
nook «icbt solken die Schwerter Ruhe findea Tetri- 
cus^ war von den Gallis<^efi Legionen zam Kaiser 
erhoben und gegen iiin wandte jetzt Aurelianus seine 
siegreichen Adler. Auf dem Wege nach Gallien schlug 
er eine Schaar Kar per*) und auch in Gallien blieb ihm 
sein altes Waffen^ück getreu. Tetricus, gegen seinen 
eigenen Willen zum Herrscher ausgerufen, ging in der* 
Schlacht bei Catalanum (Chalons) zu Aurelianus über 
und kämpfte selbst gegen die, welche ihn zu ihrem 
Kaiser ernannt hatten. 

Jetzt war der Friede im Reich wiederhergestellt und 
der Kaiser feierte nun einen prächtigen Triumph, in wel- 
chem Deutsche, Sarmaten und Alanen, die Königin 
Zenobia, sogar Tetricus aufgeführt wurden**). Aber 
auch der Triumph der Deutschen war kein geringer: 
ihnpn hatte der Kaiser die Provinz Dacien, an ihrer 
ErbaUiMJg gänzlich verzweifelnd, preisgegeben***). Wie 
^q Augustus Zeit wurde das Reich jetzt vom Rhein 
und dßr Donau begränzt und alle seit drittebalb Jahr- 
hunderten durch Ströme von Blut errungenen Yortbeile 
waren aufgegeben worden. 

Aurelianus erfreute sich nicht lange seiner Siege: 
auf Anj^tiften eines Geheimschreibers, welcher durch die 
nachgemachte Handschrift des Kaisers mehreren Befehls- 



*) üass es nicht das ganze Volk war, g^eht aus dem Spott 
des Kaisers über den ihm in Folge dieses Sieges vom 
Senat beigelegten Ehrennamen Carpicns dentlieh her- 
vor. Vopisons, Anrelian. Cp. 30. 
**) Ibid. Cap. 33, wo ohne alle Ordnang Gothen, Alanen, 
Rhoxolanen, Sarmaten, Franken, Sneven, Yan- 
dalen und Germanen aafgefohrt sind. 
**•) Ibid. Cp. 39. 



bdbem einbildete, dasB ibr Tcyd bescbSbeSte sei, tvurde 
er von letzteren erstoeben. (Im MSrz 275.) 

Von den oben bekannt gemachten Müoz^n dieses 
Kaisers bezieht sich No. \ , wie wir g]a«d}en, atif seine 
Siege in Italien über die Alemannen, No.2 und 3 
snf die Vertreibiiig der Goihen und ihrer Yerbün- 
deten aus Panno&ien. 

Aarelianus wurde, wie Yoptlscus (Gap. 30.) mit- 
theilt, v6iEn Senat mit deA Ehrentiteln, Gothicus, Sar- 
maticu'S, Armeniacu8,Pärthicus und Adiabenicus 
^escfamüd^t; auf inscfanften heis^t er: Germanicus 
Max., Gothicus Max. und Partfaious Max., auch Ära* 
bicus Max. und Palmyr. Max.*). Auf Münzen sind 
diese Titel abi^ niemals avgd^racht. 

Tacitus; 
Jahr 275 (Oct) bis 276 (März) (1028 u. 1029 Rom*s). 

1. H.iS*. Brustbild des Kaisers mit der Strahlenkrone be- 

deckt. (Nicht näher angegeben.) 
R.S. VICTORIA •GOTHICA COS U* Schreilende Victo- 
ria, zu ihren Füssen ein Gefangener. Mionnet, 
II, S. H2. AV. 

2. ES. IMP-C-M*CL'TAC1TVS • AVG- Brustbild mit 

Strahlenkrone, von der rechten Seite. 
R,S. VICTORIA GOTHI- Stehende Victoria mit Kranz 
und Palmzweig, von der linken Seite. AR. v. 

3. KS. Wie vorher. 

R,S. VICTORIA GOTTHI- Wie vorher; im Abschnitt: 
P* Abbildung Bd. III. Taf. IX. No.7. AR. V. 



*) Grnler^ cotf. inaerl^t^ h CCh'&XM, 4, 5, 7 etc. etc. 
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4. aS. MP-C-M-CL-TACITVS P-F*AVG- Haupt des 

Kaisers mit Strafalenkrone, von der linken Seite. 
B.Ä Wie vorher, AR. 

5. H.S. Umschrift wie vorher. Kopf wie auf No.2. 
Ä.Ä Wie vorher. . : / AR. v. 
Nachdem beinahe ein halbes ^du* :lsAg der Thron 

leer geblieben war, wählte den Senat aus^ seiner Mitte 
den M. Claudius Tacitus, einen Nachkommen jenes 
berühmten Schriftstellers, zum Kaiser. Zwar: zählte der- 
selbe* schon fünfundsiebzig Jahre: jedoch fehlte es ihm 
nicht an Kraft, den Thron auf würdige Weise zu be- 
haupten. Zum Beweise seines Muthes zeigte sich bald 
Gelegenheit 

lieber das Schwarze Meer waren Gothische Schäa- 
ren, wie es heisst, von Aurelianus gegen die Perser 
zu Hülfe gerufen, nach Asien gekommen^). Feindse- 
ligkeiten, die sie hier unter irgend einem Yorwand be- 
gannen, vermochten den Kaiser selbst, ihnen entgegen 
zu ziehen. Es gelang ihm, die Feinde zu besiegen und 
zu zerstreuen. Aber der tapfere Greis wurde? bald nach 
seinem Siege von seinen eigenen meuterischen Soldaten 
in Ci Heien ermordet. (März 276). ' 

Sein Bruder Florianus, welcher mit einem Heere 
am Bosporus stand, warf sich nun selbst zum Kaiser 
auf; allein die Syrischen Legionen bekleideten ihren An- 
führer Probus mit dem Purpur; Florianus wollte das 
Kriegsglück versuchen, wurde aber, noch ehe er mit 



*) Vopiscns, Tacit. Cap. 13^ nennt diese Gothen Maeo- 
tiden, Anwohner des Mäotisehen Sees, nnd bezeich- 
net dadurch ihre Heimath. Dasselbe thnen auch Zosim. 
11,53.) nnd Zonaras^ (XII, 636.), welehe sie Skjthen 
nennen, d.h. Bewohner des einst den Skythen gehörigen 
Landes. Nur auf obigen Miinien finden wir sie hei ihrem 
wahren Namen genannt. 
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dem Gegeokaiser zusammentraf, bei Tarsus von seinen 
eigenen Leuten erschlagen, die sich dann mit P rebus 
vereinigten. 

Eckhel fuhrt eine Münze an, deren Umschrift auf 
der R.S. er: VICTORIA PONTICA AVG ergänzt und 
ebenfalls auf den Sieg über die Gotben deutet, weil 
diese in der Nähe des Pontus wohnten*). Ist die ge- 
dachte Umschrift richtig ergänzt, so würde sich diese 
Münze, wohl eher auf die Besiegung eines Pontisch- 
Bosporanischen Königs beziehen lassen. Von einer 
solchen schweigt freilich die Geschichte; jedoch befand 
sich beim Tode des Täcitus, wie oben, bemerkt, Flo- 
rianus mit einem Heere am Bosporus, wo er sich 
gewiss nicht ohne wichtigen Grund aufhielt. 

« 
Probus. 

Zwischen 276 und 282 (1029—1035 Rom's). 

t H.S. IMP^PROBVS AVG. Belorbeertes Brustbild von 
der linken Seite. 
R,S. VICTORIA GER. Tropäum zwischen zwei am 
Boden sitzenden Gefangenen. AR. v. 

2. H.S. Wie vorher, aber das Brustbild von der rechten 

Seite. 
KS, Wie vorher; im Abschnitte ein Stera Unedirt, 
im Königl. Gab. zu Berlin. AR. v. Q. 

3. H.S. IMP-C-M-AVR*PROBVS-AVG- Brustbild wie 

vorher. 
R.S. VICTORIA GERM- Sonst wie vorher, aber ohne 
Stern im Abschnitt. - AR. v. iE. Bf. 

4. Desgl. mit R«A-A» im Abschnitt. AR. v. 

5. Desgl mit R (Blitz) A im Abschnitt. AR. v. 

») VII, 498. 



6. HS. IMP • C • PROBVS P • F • AVG • Brnstbild wie 

vorher, aber mit StraUenkrone. 
R.S. Wie auf No. 5. AR. v. 

7. HS. IMP •PROBVS AVG* BrastbiW wie vorber. 
R.S Wie auf No.3. AR. v. 

8. Desgl., mit R (Blitz) A im Abschnitt AR. v. 

9. DesgU mit ft (Blnmeoktiospe} A • im Absclin. AR. v. 
40. Desgl., tnit R (Halbmond) A im Abschnitt AH v. 
H. DesgU mit R (Lorbeerkranz) A im Abschn.- AR. v. 
12. Desgl., mit R (Stern) A im Abschnitt AR. v. 
43. BS. IMP-PROBVS P»F-AVG- Beiorbeertes Brust- 

bild von der linken Seite. 
RS. Wie auf Na i. AV. 

14. H,S. Umschrift wie vorher; Brustbild wie auf No.6. 
R,S. Wie auf No. 5. Abbild. Bd. III. Tf. IX. No.8. AR. v. 

15. Desgl., mit R (Blumehknospe) A im Absqhn. AR. v. 

16. Desgl., mit R (Lorbeerkranz) A im Abschn. AR. v. 

17. fl.iS. Wie auf No. 14, mit belorbeertem Brustbilde. 
B.A: Wie auf No.3. AR. v. Q. 

18. HS. PROBVS P*AVG* Brustbild wie vorher 

R.S, Wie auf No. 3. AR. v. Q 

19. H.S. PROBVS P»F*AVG* Brustbild wie auf No.6. 
KS. Wie auf No.4. AR. v. 

SO. Desgl., mit R (Blitz) A im Abschnitt AR. v. 

21. H,S. Umschrift wie auf No. 3. Beiorbeertes Brustbild 

im Panzer, von der linken Seite, mit der Lanze 
auf der linken Schulter. 
R.S. Umschrift wie vorher. Victoria mit Kranz und 
Tropäum, schreitend von der rechten Seite, zwi- 
schen zwei am Boden sitzenden Gefangenen. 
Abbildungr Bd. III. Taf. IX, No. 9. iE. II. 

22. H.S. IMP • C • M • AVR PROBVS P • F • AVG • Beior- 

beertes Brustbild. 
R.S. Wie vorher, jedoch Victoria von der linken Seite. 

AR. V. u. Q. 
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23. ÄÄ Wie auf Na7. 

HS. Wie auf No,2l. AR. v. 

24. H.S. Wie auf No.3. 

R.S. VICTORIA GOTHIC- Schreitende Victoria von 
der rechten Seiie, mit Kranz nnd Palmzweig; 
vor ihr ein am Boden sitzender Gefangener. AV. 

M. Anrelius Probus, geboren zu Sirmium in 
Pannonien, gehört zu den vorzüglichsten Kaisem seines 
Jahrhunderts. An Adel der Seele, nicht aber durch glän- 
zende Thaten übertraf er den A u r e 1 i a n u s. Kaum war er 
auf den Thron gestiegen, als ein Einfall Deutscher in Gallien 
seine Gegenwart iü dieser Provinz nothwendig machte. 
Nach Zosimos hatten Franken, Legionen, Burgun- 
der undVandalen den Rhein überschritten*) und sieb- 
zig grosse Städte eingenommen. Die Namen der Lo- 
gionen und Burgunder werden hier zuerst in der 
Geschichte erwähnt, erstere auch zuletzt. Die Burgun- 
der, Bnrgundionen, welche nicht mit den von By- 
zantinischen Schriftstellern auch Burugunduren ge- 
nannten Bulgaren verwechselt werden dürfen, waren 
schon Ptolemaeos und Plinius bekannt: sie wohnten 
ursprünglich zwischen der Oder und Weichsel, südlich 
von den Rugiern, auf der Gränze des heutigen Pom- 
mern*s und der Mark**). Die Vandalen waren, wie 
man wohl ziemlich sicher annehmen darf, die Donau 
hinauf, durch Rhätien eingebrochen. Woher die Lo- 
gionen gekommen, erfahren wir nicht. Wie aber die 
Burgunder und Vandalen, so kamen wahrscheinlich 
auch sie aus dem Osten, obgleich sie etwas früher, als 
diese beiden Völker auftreten. Man darf daher vermu- 



♦) I. 67, 68. 
**) Krasc, Archiir für alte Geog^rapkie, Oesehichte nnd AI- 
terthunisknnde, 1, 80. 
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then, dass sie mit den Lygiern des Tacitas ein und 
dasselbe Volk sind. 

Probus schlug zuerst die Logfonen, natnn ihren 
Herzog Semno gefangen und Hess diesen nur, jkiachdem 

;er Frieden versprochen, wieder frei. Darauf, während 
s^in» Feldherren die Franken zurücktrieben, kämpfte er 

, siegreich gegen die Burgunder, und Yandalen, die 

:eir schlau zu trennen gewusst hatte. Die Geschlagenen 
machten mit dem Sieger einen Vertrag , letzterer jedoch 
jene beschuldigend, nicht alle Punkte desselben erfüllt 

j zu haben, griff sie von Neuem an, tödtete viele und 
sandtQ die Gefangenen als Ansiedler nach Britannien*). 
Den Frieden .sicherte er dorch Wiederherstellung d«s 
alten Limes zwischen Main und Neckar und längs 

.der Donau. Auch mussten die Deutschen sechszehn 
lausend junge Krieger aus ihrer Mitte stellen, wel- 

.qhe Probus durch das ganze Keich vertheilte. Eine 

_Schaar Franken versetzte er an das Schwarze Meer. 

-Diese, Alles wagend, um die geliebte Heimath wie- 
der zu gewinnen, bestiegen Schiffe, durchzogen plün- 
dernd die Küsten Asiens und Griechenlands, er- 
oberten das reiche Syrakus, setzten dann nach Afrika 

.über, wurden nur mit Mühe von Karthago zurückge- 
halten und erreichten endlich, nach langen Kämpfen und 
Mühen, das ersehnte Ziel**). 

Gleichzeitig vertrieb der Kaiser aus lUyrien die 
Sarmaten***), ging dann nach Thracien, das von 



*) Zosim. I, 68. 
. **) Zosim. I, 74. — VopiscuS; Probus, Cp. 18, crfrähut die- 
selbe Be|>^ebenheit, nennt aber statt der Franken die Ge- 
piden, Oaiitunnen und Yandalen. Unter den Gau- 
tnnnen rcrmnthete schon Mascow die bereits firfiher er- 
wähnten Juthung^en. 
*»♦) Vopiscus, Probus, Cp. 16. 
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Gothischen Völkern besetzt war und stellte auch hier, 
theils mit Güte, theils mit Gewalt, den Frieden wieder 
her. Einen schweren Krieg gegen die räuberischen 
Isaurier in Klein-Asien bestand er ebenfalls mit Glück; 
das nmchtige Persien suchte mit Aufopferungen den 
Frieden zu erhalten. 

Nachdem er dem ganzen Reiche die Ruhe wieder- 
geschenkt hatte, suchte er sie durch allerhand nützliche 
Einrichtungen zu befestigen. Er nahm 100,000 von den 
Gothen vertriebene Bastarner*) in das verödete 
Thracien auf, legte in Pannonien und am Rhein Wein-« 
berge an und gewöhnte auch die Soldaten an eine nütz«* 
liebe Thätigkeit. Aber eine unvorsichtige Aeusserung 
zog ihm den Unwillen der letzteren zu: sie erschlugen 
(zu Sirmium) den tapferen Kaiser und bekleideten den 
Lagerpräfect Carus mit der höchsten Würde (282). 

Von den Münzen des Probus sind die ersten zum 
Andenken der Siege des Kaisers, in Gallien, übei* die 
Burgunder, Logionen, Franken und Vandalen ge- 
schlagen: die letzte verewigt ohne Zweifel die im Jahre 
278 stattgefnndene Beruhigung Thracien's, nach Besie-^ 
gung der Gothen. — Die Beinamen Francicus, Gd- 
thicus, Sarmaticus etc., welche Vopiscus**) er- 
wähnt, finden sich nicht auf Münzen. 

Numerianus. 
Jahr 284 (1037 Rom's). 

i, HS. IMP*C-NVMEBIANVS*P*F*AVG*COS- ftelör- 
beertes Brustbild von der rechen Seite, mit 
einem Adier-Scepter in der Rechten und einer 
Kugel, worauf eine Victoria, in der Linkea - 



*) S« oben S. 900, Anm. 
**) Cp, iL 



R.S. TRIVMPHVS QVADORVM. Nuraerrattus und 
Carinus auf einem von vier Roj9sen gezogenen 
Triamphwagen» welchem eine Victoria voraus* 
schreitet Darüber erblickt man zwei an ein 
Siegeszeichen gebundene Gefangeney unten eben- 
falls zwei Gefangene, mit auf den Rücken ge- 
bundenen Bänden, und erbeutete Waffen. 

M, M. M. 
2. Wie vorher, mit TRIVNFV • QVADOR • auf der R.S. 

M. Aurelius Carus, wie wir oben gesehen, von 
den Soldaten zum Kaiser ausgerufen, nahm seine beiden 
Söhne Carinus und Numerianus zu Mitregenten an. 
Die Nachricht vom Tode des Probus rief Deutsche 
und Sarmatische Völker über Rhein und Donau*). 
Nach Gallien sandte Carus seinen älteren Sohn. Mit 
dem jüngeren zog er selbst gegen die Sarmaten, über 
^(reiche er einen entscheidenden Sieg davontrug **), Gleich 
darauf machten die Angelegenheiten des Orients seine 
Anwesenheit daselbst nothwendig. Er starb aber mitten 
in seinen Siegen zu Ktesiphon, nach einigen durch 
einen Blitz, nach Anderen durch die Hand des Befehls- 
habers seiner Leibwache, Arrius Aper. Nach seinem 
Tode wurden seine beiden Söhne Augusti. Der jüngere 
erfreute sich aber der neuen Würde nur kurze Zeit; er 
wurde, wie Vopiscus berichtet, durch denselben Aper, 
welcher seinen Vater umgebracht hatte, seinen eigenen 
Schwiegervater, ermordet***). 

Obige Münzen gehören zu den räthselhaftesten Er- 
scheinungen in der Mtuoizliunde. Die Quaden warjsn 



*) Entrop. IX, 18. 
**) Zonaras XII, 638 etc. 
♦•♦) Namerian. Cp. 15. 



ohne Zweifel, obgleich dies die Geschichtschreiber nicht 
berichten, im Verein mit ihren alten Verbündeten, den 
Sarmaten, in IHyri/en eingefallen und von Nume- 
rianus und seinem Vater besiegt worden. Jene MUnzea 
zeigen jedoch den Numerianus alsAugustus, sind also 
nach dem Tode des Carus geprägt. Damals hielt sich 
aber Numerianns in Asien auf und verliess diese Pro- 
vinz nicht wieder; einen Triumph zu Rom kann er da« 
her nicht gefeiert haben. Dass er nach seiner Erhebung 
zum Augustus nach Rom zurückzukehren und dort als 
Sieger über die Qua den seinen Einzug zu halten be- 
absichtigt hatte, ist nicht recht glaublich: gewiss würde 
er dazu die Beendigung des Perserkrieges abgewartet 
und dann zugleich über die Quaden und Perser ha- 
ben triumphiren wollen. Andererseits ist es unwahr- 
scheinlich, dass er im Voraus diese Münzen habe prägen 
lassen. Sind dieselben also acht (und daran dürfen wir 
wohl, da sie uns von Gewährsmännern, wie Eckhel, 
Mionnet u. s. w. roitgetheilt werden, nicht zweifeln), so 
bieten sie ein Problem dar, dessen genügende Lösung 
wohl schwerlich jemals erfolgen dürfte. 

Carinus. 
283 und 284 (1036 und <037 Rom's). 

4. KS. IMP*C*M-AVR-CARINVS P • F • AVG- Belor- 
beertes Brustbild von der rechten Seite. 
Ä. 5'. VICTORIA GERMANICA. Victoria mit Kranz 
und Palmzweig, auf einem von zwei laufenden 
Rossen gezogenen Wagen, von der linken Seite. 
Unter den Rossen sitzt ein Gefangener. — > Im 
K. K. Cab. zu Wien. Abbildung Taf. I. No. 1. 

AV. 

Wie oben bemerkt^ wurde Carinus von seinem 

Vater gegen die in Gallien eingedrungenen Deutschen 



<6 

geschickt: aber der Schwelgerei ergeben, scheint er ge- 
gen sie keine Grossthaten vollführt zu haben. Der Tod 
seines Vaters and die Erhebung des Biocletianus auf 
den Thron weckten ihn aus seinem Schlämmer. Er zog 
dem Gegenkaiser entgegen, bekämpfte ihn auch eine 
2eit lang glücklich, wurde aber im Mai 385 in dem 
Treffen bei Margus in Mösien, als sich der Sieg schon 
auf seine Seile neigte, von einem seiner Unterbefehls- 
haber, den er schwer beleidigt hatte, erschlagen (285). 
Den durch obige Münze gepriesenen Sieg über die 
Deutschen, welchen Garinus nach dem Tode seines 
Vaters erfocht, finden wir von keinem Geschichtsschrei- 
ber erwähnt. 

Diocletianus. 
Zwischen 284 und 304 (10^7 und 1057Rom's). 

I. KS. mOCLETIANVS AVG. Belorbeertes Haupt des 
Kaisers, von der rechten Seite. 
RS. VICTORIA SARMAT. Victoria auf einem von 
zwei Rossen gezogenen Wagen. AR. 

% HS. Wie vorher. 

KS. Umschrift desgl. Thor des prätorischen Lagers, 
davor die beiden Kaiser und die beiden Cä- 
*saren, opfernd, um einen Dreifuss. Im Ab- 
schnitt: A. AR. 
Desgl. mit den Buchstaben: B, C, r, HA und MA im 
Abschnitt. AR. 
3 H.S. Wie vorher. 

«.cy. VICTORUE SARMAT- Wie vorher, mit H-A- 
im Abschnitt. . AR. 

4. H.S. Wie vorher. 

HS. VICTOaiAE SAHMATICAE. Ebenfalls wie vor- 
her, u»t A€ oder H^A« im Äbsebnitt. AR. 
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6. ES. Wie vorher. 

KS. Umschrift wie vorher. Das thor des prätori' 
sehen Lagers mit. offener TfaUr, im Absehnitl: 
S M N r. Abbildanff Tf. I. No. 2. AR. 

C. Valerius Diocletianus» zq Diociea in Illyrien 
geboren und von niedriger Herkunft, hatte sich durch 
eigene Tüchtigkeit bis zum Befehlshaber der Leibwache 
(comes domesticorUtti) em{>orgeScbwungen. Zum Kaiser 
ausgerufen, sicherte er seine Herrschaft durch die Er- 
mordung des treulosen Aper. Bald nöthigten ihn die 
fest an ^Uen Gränssen seines Reiches ausgeforochenen 
Dxifubda, die Last der Regierung mit dem tapferen^ aber 
rollen Maxi mia aus za theilen. £r erhob diesen, erst 
zam Caesar und bald darauf zum Augustüs und ge^ 
seUtö sich selbst den Gaieriu.s» dem Maximianuft 
aber den wackeren Constantius als Cäsaren bei. Zu-> 
gleich theilte er die Yerwaltuttg des Reiches: für sich 
bebielt er lien Orient, Galerius. erhielt Thracien 
und die Donauländer» Maximianus: Italien und 
Afrika und Gonstantius: Spanien^ Gallien, Bri- 
tannien und Mauretanien. 

Inzwischen hatten wieder JDeütsche und Sar-» 
maten feindselig die Römischen Gränzen überschritt 
ten. Zu ersteren gehörten die Kar per und Bastar«» 
öer*), nach Aurelius Victor**) auch die Mark-* 
mannen. Den ersten Sieg über die Deutschen muss 
Diocletianii9 schon im Jahre 285 erfochten haben, 
denn auf einem Marmpr dieses Jahres heisst er Ger* 
manicns Maximus***). Einige Jahre später schlug 
er die Karper völlig und siedelte sie auf Römischem 



**) de Caesarib., Cp. d&^ 
***) Grnter, eorp. ihmt. CCLXXiX i* 

IT. Ba»a. 1. Heft« 



Gebtete an*). Zagle^ch erlitten die Bastarner dasselbe 
Schiöksaly welches darauf anch die Sarmaten traf. 
Ueber letztere trug der Kaiser den ersten Sieg im 
Jahre 293 davon, denn in diesem Jahre nannte er sich 
schon Sarmaticus Maximus**), welcher Ehrentitel 
aber eben so wenig, wie Germanicus Haximns^ auf 
seinen Münzen erscheint. 

Schenken wir den Lobrednern Glauben, so hatDior 
cletianus auch überRhatien einen Einfall in Deutsch«^ 
land gemacht **^''). Bessere Quellen verschwiegen dies 
aber und ist diese Angabe wahrscheinlich auch mit den 
vorher erwähnten Kriegen in Zusammenbang zu bringen. 

Nach zwanzigjähriger, nicbt allein durch die erwähn- 
ten Waffenthaten, sondern auch dMrch Siege über die 
Perser und Aegyptar gefeierter, aber zugleich dnrch 
grausame Christenverfolgungen befleckter Regierung, legte 
Diox^letianus am 1. Mai 305 die Zügel derselben nie- 
der und zog sich nach Salona in Dalmatien zurück» 
wo er noch acht Jahre lang, von seinen Nachfolgern hart 
gekränkt, in Zurückgezogenheit lebte. Er hatte d^ Rö- 
mern (am 20. November 303) zum letztenmäle die f'reu- 
den eines Triumphes gewährt. 

Auf die Deutschen Kriege bezügliche Münzen ha- 
ben wir von diesem Kaiser nicht aufgefunden. Die oben 
beschriebenen, von denen No. 1. vorzüglich selten ist, 
gehören alle zur Geschichte des Sarmaten -Krieges. Ganz 
ähnlicbe Münzen sind auch von des Dio cletianus HiU 
regenten bekannt und unten aufgeführt: 



*) Eufrop^ und Victor I. 1. c. e. Wahrscbeinlich wurden 
die Gefangenen nur auf das rechte Donaunfer hintiher- 
geführt. Dort kannte Ammianns (XXYII, 5.) ein Car- 
porum viens. 
*•) Gruter^ oorp. inser. CLXVI^ 8 etc. 
***) Panegjrr. ret., 1, Cp. 7 n. 9, If^ Cp. 5. 
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.Der Typus dto Lagers bezieht sieb, wie Banduri« 
zeigt^), auf die voa Diocletianus wieder angewendet 
ieBMassre^eln, durch Anlegung befestigter Lager, sowohl 
die Soldaten kriegerisch zu erhalten» als auch dieGrän* 
zen des Reichs zu sichern. 

Maximianus. 
Zwischen 286 und 304 (4039 und 1057 Rom*$). 

lES. MAXIM1ANVS AVG. Belorbeertes Brustbild des- 
selben, von der rechten Seite. 
HS. VICTORI SABAfA. Thor des prätorisohen La- 
gers, davcH* die beiden Kaiser und die beidea 
< Cäsaren, opfernd, um einen Oreifnss« AR. 

2. RS. Wie vorher. 

HS. VICTORIA SARMAT • Vorstellung wie vorher. 
Abbildung Tf. I. No. 3. AR. 

3. Desgl. v^ d^B Bucbsti^n D und € im Abschnitt. A. R. 
*. H.& Wie vorher. 

B.& VICTORIA SARMATICA. Vorstellung, wie vorher. 

AV. 
6. Desgl mit HB im Abschnitt. AR. 

6. a^*. Wie vorher. 

B.Ä VICTOaiAE SARMATJCAE. Wie vorher, mit: 

SIS^ im Abschnitt. AR 

7. Desgl. mit SiNNF im Abschnitt. AR. 

8. Desgl., Qhae die Opfierndfln und den Dreifuss. AR. 
M. Aurelius Valerius Maximianus, mit dem 

Beinamen Herculeus, ist wichtiger für Deutschlands 
Ceschichte, als sein Mitkaiser Diocletianus. Zum Cä- 
sar erhoben, giiig er zuerst nach Gallien^ wo er die 
MpörtenBagauden mit Mühe überwältigte. Aber neue 
Schaaren erhoben sich gegen ihn und verbanden sich 



*) Banduri II, 11. cfr. Zosimos Cp. XI. 
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mit den Deutschen. Der unzuverllßsige Claudias 
Mamertinus nennt letztere Alem^annen, Burgun- 
der, Chaibonen und Heruler, meldet auch« dass sie 
aus dem Gebiete des Reichs wieder vertrieben wurdea, 
dessen Gränze damals der Rhein bildete^). 

Die Burgunder, deren ursprüngliche Heimath an 
den Küsten der. Ostsee zu suchen ist^*), habcin wir be- 
reits oben ***) erwähnt. Ebendaselbst wohnten ursprüng- 
lich auch die Heruler; über die Chaibonen siAd 
keine bestimmten Nachrichten vorhanden. Ein gewalti- 
ges Heer scheinen diese Volker nicht gebildet zu haben: 
ihre Besiegung wurde dem Maxim ianus so leicht, daas 
er zu Ehren derselben nicht einmalt .nach der Sitte seiner 
Zeit,« prunkende Münzen schlagen Hess. 

Auch über die gleichzeitigen Verhältnisse der im 
Osten vorhandenen Deutschen sind wir schlecht unter- 
richtet Durch Jörn and es erfahren wir nur, dass Go- 
thische Krieger dem Kaiser gegen die Perser Beistand 
leislf^enf). Die Siege des Maximianus und seines 
Mitregenten über die Karper, Bastarner und Sar- 
mate n haben wir ^chon oben erwähnt; auf sie bezieben 
sich seine Beinamen Gothicus Maximus, fiesieger der 
(S^othen, d.h. der Karper und Bastarner, und Sar- 
maticus Maximus ff), Besieger der Sarmaten, de- 
ren Niederlage auch obig^ Münzen verewigen. 

Maximianus legte an einem Tage mitDiocle- 



«) Panegyr. ret l, 5, 7, 10 etc. Fast gans dasselbe erzäUi 
Eamenius ron Consiantias. 
•*) Vielleicht sind sie die Bnrier des Tacitus. Der Insel 
Bornhelm (früher Bor^^derholm^ Bar^pondaimiMl) Im^ 
ben sie den Namen gpeg^eben^ Ffister, h 202. 
'»»•) S. 11. 
+) Cp. XXI. 
ff) Grnter, I, 192^ etc. 
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tiaops die Regierung. nie<ler w4 zog sioh auf seioa 
Landglitßr in Lucaaien zoritek Sein unruhiger Geist 
jswang ihn aber zji juebrou^Iigen Versuchen, die Krone 
wieder zu gewinnen, in ]folge deren er im Jahre 310 
aof gewaUsauEie Weise sein Leben besqbloss. 

Gonstantius Chlorus. 
Zwischen 292 und 305 (i 045 und 1058 Rom'»). 

l HS. CONSTANTIVS CAES. Belorbeertes BmstbUd 

desselben, von der rechten Seite. 

AÄ VICTORIA SARMAT. Vorstellung wie auf den 

ersten Münzen desMaximianus. Ab)>.Tf.I.NQ,4. AR. 

% Desgl., mit Z im Abschnitt AB. 

3. HS. CONSTANTIVS CAESAR, Haupt wie vorher. 

HS. Wie auf No. I, AR. 

*. H.S. CONSTANTIVS iiB (sie!) Haupt wie vorher. 
R.S. VICTOR SARMAT. Vorstellung wie auf No. I. 
(Bäfiduri, II, 93.) AR. 

5. RS. CONJStÄNTlVS NOB*C. Haupt, wie vorher. 
Ä.iy. Wie auf No. 1. AR. 

6. Desgl., mit den ßncbsiaben: D und 'S im Abschnitt 

der RA • AR 

7. RS. D • N • CÖf^STANTIO NOB C. Haupt wie auf 

' No. t. AR. 

B;*S. VlCtORU SARJIATi; Vorstellung wie gewöhn- 
lich, mit Z im Abschnitt AR. 

Auch die Geschichte des Flaviui^ Valerius Con- 
stantius Chlorus; des Stifters der Flavischen Dyna- 
stie, ist von den Rhetoren, welche viele Nachrichten 
aber dieselbe mittheilen, sehr entstellt worden. So viel 
ist aber gewiss, dass es Constantius gelang, Gallien 
^on den De«tschen zu befreien und die Verheerung 
dieser Provinz durch eine» gläcküchen Einfall in Deutsch- 
laod zii rächen. Ausführliche Nachrichten besitzen wir 
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über dfe Schlacht bei Lingonae (Langres). Iti ihr 
worden die Legionen von den Alema'nnen äo besiegt, 
dass sie, ihren Feldherrn vergessend, in wilder Flucht 
^in die Stadt stürzten und deren Thore hinter sich schlössen. 
Constantius konnte nurtladurch gerettet werden, dads 
er sich an Stricken über die Mauer ziehen liess. Aber 
nach fünf Stunden führte er sein Heer von Neuem dem 
Feinde entgegen, und schlug diesen, welcher sich schon 
den Freuden dieses Sieges hingegeben hatte, Völlig 
(Jahr 298)*). 

Britannien, dessen Schicksal wir weiter unten 
mit wenigen Worten erzählen werden, hatte Constan- 
tius mit Hülfe des Alemannen-Fürsten Eroch schon 
im Jahre 29B wieder gewonnen**), Bonohia (Bouloghe) 
aber^ welches ebenfalls zu dem von Carauslus be- 
gründeten Reiche gehört hatte , zerstört. 

Nach der Abdankung des Diocletianus und Ma- 
xipaiapus, im Jahre, 305» wurden Constantius and 
Galerius Augusti und theilten sich das Reich so, dass 
letzterer dQn Osten, ersterer den Westen erhielt^ von 
welchem er noch Italien und Afrika freiwillig an 
seiqen Mitkaiser abtrat. Nachdem, er dreizel^n Jahre ^Is 
Cäsar und ein Jahr und wenige Monate als Augustus ge- 
herrscht . hatte, starb, er im Jahre 3i06 zu Eboracum 
(York)***). 

Von seitoeB Miidaw beziiehen sich keine auf Deutscb- 
Jand. Die Ereignisse, welche die vorher beschri^beoen 
! Gepräge in's Leben riefen, haben wh: schon oben an- 
geführt. 



*) Eiitrop. IX, 15. Zonaras XII, 641 efo« ' 
**) Aorel. Victor^ epitome« €p» 41. 
•*•) Ani)iyrjn. Vale»., 4. £9men. paoeg. VI, 7, 2 etc. 
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Zwischen 292 und *aQ5 (104^5 upd 1058 Rom». 

f. E.S. MAXIMIAN VS CAES. Belorbeertes Brustbild des- 
selben von der rechten Seite. 
HS. VICTORIA SARMAT-^ Vorstellung wie auf den 
Uünzen des Constantiitus. Im Abschnitt: P 
oder Z- 1 AR. 

2. HS. MAXIMIANVS CAESAR. Wie vorher. 

ILS' Desgl., ohne Bachstaben im Abschnitt. Akiiadang 
rRf.l.N^. 5. AR. 

3. H.S. MAXIMIANVS N*C- Wie vorher. 

HS, Ebenfalls wie vorher. AR. 

*. Ä^".. MAXIMIANVS NOß C. - Wie vorher. 

HS. Desgl , mit D im Abschnitt. AB. 

. Däm fialexins waren i)ei der erwähnten Theilung 
des. Reichs auch die Donauprovinzen zugefallen. Wir 
finden nicht, dass diese von den Sarmaten seit ihrer 
Miederlage dirrbh D4ocl^ti an us, -unter welchem auch 
6 al er ins gekämpft hatte, so <kh^ letzterer lebte, be- 
unruhigt wurden: ^ ' • 

Zum Augustüs erhöben;^ ernannte Galei^ius den 
Haximinüs und denSeveruszu Cäsaren, letzleren auch 
bald darauf zuin 'Augustüs' Der neuen Würde erfreute 
sich aÜer Sevetus hur 'kurze Zeit*: «r fiel durch den 
zu Rom' niit dem Purpur bekleideteÄ^ Maxentius, den 
Sohn des alten herrscbsüthtigen Maximianus. Diesen 
beidhn steBte- Gaierius ä^n Maximinus ^und Lioi-^ 
nios, beide von ihto tu Aiigusti' ertioben^ entgegen. 
Maximiatiäs aber, wegen deiner Strenge von den 
Soldiaten verjagt, musste zur Grossnauth seines Schwie- 
gersohnes Constantinus, den er oft beleidigt hatte, 
^eii^e Zuflucht nehnaen und lyurde in Folge seiner viel- 
fachen Intriguen, vo» dißsem d^u> Tod^ geweiht 
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Galerias blieb inzwischen unthätig nnd starb schon 
im Mai 3H an einer Krankheit, welche er sich durch 
seine ausscbweifendo Lebensweise zugezogen hatte. 

Carau^^us; 
Zwischen 287 nnd S93.(1040 nnd 4046 Rom's), 

i. H,S: UHP'CARAVSIVS P»F»ÄVG' . Hai^t desselben, 
mit einer Strahlenkrone geschmückt/ von der 
rechten Seite. 
KS. GERMANICVS MAXV. Tropänm zwischen zwei 
auf dem Boden sitzenden Gefangenen, 'daneben, 
oder im Abschnitt: li (Londinam). EL M. ü. III» 

2. H,Ä IMP-CARAVSIVS AVG. Kopf ^ie vorher. 
KS. VICTORIA CEA* Ebenfalls wieivorher, JE. Ilt 

3. H.Ä Wie auf No. I. • - ' 

Ä.Ä VICTORIA CEAN. Sonst ebenfalls i wie voriler*). 

■ •.•.'■•..'•.';■ .iE. m 

4. H.5. Wie vorher. :. 

R.S. VICTORU GER. Sonsjt wie vorher, Sf.M 
Zur. Zeit als Maxi Dp ian US in Gallien befehligte, 
wurde der nördliche Theil dieses Landes, durch Sächn 
sische i3Qd Fränkische. Seeräuber verheert^. Ihnen 
sandte Maximianus d^en Carausius, .einen, gebomeo 
Henapier, als Feldherr und Seemann, gleich berühmt, 
entgegen**). D^ djeser ^er in .d^ayei:dacht . eines 
Einverständnisses mit. den Feinden geri^^b^ bes^hloss der 
Kaiser ihn zu tödten. Allein Carausius, hiervon nn* 
terrichtet, .bemächtigte sich Boulqgne's, zog dann nach 
Britannien^. wo er die Soldaten des Maximianus be-* 
siegte und sich mit dem Kaiserlichen Reifen ^chmückta 
Hier und an der Nordküste Gallien's ; herrscht^, ^r, 



*) Stuekelcy. tbe medalHc history of Carausiqs Tf. XlV^ 4 
^*) Anrel; Victor, Cftes9.y 3^. fSutrop. IX, 33« 
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später sogar von , Maxim iiitiUB'sioerkannt^ an, der 
Spitze von sechs Legionen, . mit- welchen er gegen die 
Kaledonen, so wie gegen Sächsische nnd Frän- 
kische Seeräuber stritt, sieben .4abre lang, bis er 
(293) durch die Band eines Mmipbelpdrders, des AI« 
Jectas fiel*). Dieser trat an seine Stelle, wurde aber 
nach dreijähriger: Herrschaft vom Präfecten des Con- 
stantius, As^lepipdotos besiegt und im Kampfe ge- 
todtet»). . . . ., : / 

Wann die Siege, welche obige Münzen erwähnen, 
stattfenden , lässt sich nicht nachweisen, wie überhaupt 
die Qaetien tnr Ixe^chichte dieses K«lisers sehr dürftig 
sind Ob' auf No. 1. MAX • V • oder MAXV(imis) stehe, 
wissen Wir nicht anzugeben, da uns kein Original dieser 
Münze zu GesieiH gekommen ist' Auch von No.Sund 3 
hafben vnr kein solches gesehen, verdmtheii abefr,. dass 
das CEA sowohl, wie CEAN nichts anderes sei, als GER 
und GERM**), '' '^ • 

Von Allectüs sind keine zur Deutschen Geschichte 
gehörigen Münzen bekannt 

Constantinus der Grosse/ 
; twischön 308 und 337 (1061 und 1090Rom's), 

lu Jknf die At.emannen und ff^nk^n bexugliche MönsQU. 

i a*y.:C0NSIAWTINV3 P.vF-.AVG^ Belorbeertes Haupt 
des Kaisern von der ^rechten Seite, 



*) Orosins^ VII, 25. Enmenin») prat pro resta^r. 
scliol., 18 u* ^l, nnd panegyr. Consta Ätii, 15 bis 17, 
ferner Sttiokeley, 'Qenebvler, Gmi^hiiihto .der Begie« 
rnng Caransii, ans dem Pransösisehen nbersetzi, in 
der Sammlnng ron Erläuternngssebriften snr allgemeiiien 
Weltbistorie, VI; etc. 



•'■ R:S, «AVDIVM ROMANORVM. Tropönra, neben wel- 
'. them eine! tfadernde Frau sitzt Im Abscbnilit: 
^ •■'•• 'ALAMANNIA; ' AV. 

2. äiJ. WiW vorher. 

R/S, De^gl, ntiü FfiANGIA im Abschnitt AbbUdon^ 

Taf. I. N<r. 7. AVl 

3; H.iS: tONSTANTINVS'AVG» Brustbild desselben mit 
. deiüNrafibus geschmüött, von der rechtet! Seite; 
in der Rechten halt er eine mit einer Tiütöriä 
..ijj 'verzieite Kugel:. v « 

R.S:GASDim ROMANOliVM. TropSum zwisoben 

zwei in tßsuernder §^llMng am BodQRsi^zend^ 

; Frauen; imiAbscbnitt: FR^NC-ET ALAM* AV. 

kHS. IMP CONSTAJSXINYS, P-F.AVG* BeJarbeerteß 

j ' . . Brusibild }VOn der.rwbteii Seiie,.; j ... 

Ä.Ä Wie vorher. : .. , : ! .;, : AV. 

b. Anf die Sarmaten bezügliche Mün^fu.. 

.5, iff-iS. CONSTANUNVS Aya Brustbild wie vorher. 
RS. SÄRMATIA DEVICTA, . Victoria und ein Gefan- 
gener. Mionnet, II, S. 224. AR. 

6. H.S. Wie vorher. 

R,S. 3ARMATIA DEVICTÄ. Victoria '.schreitend von 
der rechten Seite, mit einem Tropäum in der 
Rechten, tiüd einem Palmzweig in der Linken» 
setzt den linkön'Fuss auf einen vor ihr sitzdn- 
den ^fatlgenen, dessen ''Hände auf ieinen Rük- 
ken gebunden sind. Im Abschnitt: SAA^). 

iE. ffl. 

7. Desgl./ .?u Arelatum (Arles) geprägt, mit: P(er- 

.cnB8ud)*AR(elati) P»AR* und. S(ignatus) *AR» 
' iE. III. 



*) Wahrscheinlich durch: S(ignatitt) A(reli4i) -so cttUIren. 
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8. Desgl., zu Londinnm (London) geprägtj nWt: P^ 

LON, P'LONu u. s. w. Ä III. 

9. Desgl., zu Lugdunum (Lyon) geprägt, mit P LG 

a 9. w. *). • JE. III 

40. Desgl., zu Sirmium geprägt, mit: SIRM as. w. **). 

iE. IIL 
H. Desgl., zu Treviris (Trier) geprägt, mit: P • TR, 

P*^TR, P-/TBU,.P-TRE, S-TR, S*TRu a 8. w. 

Eine Münze mit PR*u g^hönl wahrscheinlich 

auch hierher, >' JE. III. 

45. Desgl., xwt e im Felde und P»LG oder PLGu im 

Abschnitt der R.S. JE. III. 

43. DesgL, mit € im Felde und/ % PLGu im Abschnitt 

der ÄaS. iE. IIL 

44. Desgl., mit H^-S im Felde und P L 6 im Abschnitt 

der RS. o E. IIL 

(5. Desgl., mU T-^F .im Felde upd P L G im Absohnitjt 

der ÄÄ iE. IIL 

46. H.S. Wie vorher. 

R,S, Ebenfalls vvie vorhei:^ aber, Victoria l^ält den 
Palmzw^ig in der Reghte^i und das Tropäum 
in der Linken. )m Abschnitt: SIRjtl, P*TR und 
P-T«U* iE. in. 



*) Das G hat gpcw($hnlich grosse Ac^nTichkeit niit C. 
**} Ber .gelehrte Mai führt in üen AniQei'k)Dngeii zd deii^ji^ 
cerpten .des Dion s. ^2^ cm^ ilass sich tob dieser B^finse, 
so wie Ton der unter No. 7 besehriehenen ^ Exem'plafto 
,,maxinii moduli^' in der MJittzsamnilimg^ der Vatikani- 
schen bihliolhek bcfiiiid.ea liitten, die ron den Franja» 
sen nach Paris gpefiihrt, aber nieht wieder curfickg^e- 
kommen seien. Wären abek* diese Münzen Torhanden 
gewesen, so würde Mionnet sie gewiss mitgethcilt 
haben: nnd Hegt daher wohl der BeKeiehmtng Ihrer 
Grösse' in dem handsehriftüchen Terze^ohniss , Welches 
JMai vor Augen hatte, ein irrfluim 2ttm Gruftde.^ 



47. ÄÄ Wie vorben ; 

JLS. Umschrift ebenfolk wie vorher. . Victoria, mit 
der Linken ein aufgerichtet^ Siegeszeicben be- 
rührend, in der Rechten einen Palma^weig hal- 
tend, Vor ihr, am Podeo, eh) Gefengener. ^.Ilt 

.^. Auf die Gotben hezöig^liohe Mämsfii, 

I«. aiy.lMP-CONSTANTINVS MAX. AVa. Belorbeerteg 
>i . Brustbild de3 Kaisers von der fechten Seite. 

KS. DEBELLATORI GENTIVM BARBARARVM. Der 
Kaiser, iniPalndamentüm, streckt die Rechte 
gegen einen mit Helm und Schild bewaffneten 
Krieger aus, \^elcher .'einen: um Gnade flehenr 
den Gefangenen herbeischleppt . Im Abschnitt: 
r G0TBIA-TR(8viris soilsignatuainiimus.) AbUlr 

dunff Taf. I. No. 6. , /. AV. M, M*). 

19. H,S: VIC-CO*i^TANIINVS ÄVG* Beldrbeertes Brust- 
bild desselben, im Panzer, von der rechten 
Seite. 
' Ä.Ä DEBELLATORI GENT-BARBAR. Der Kaiser zu 
• Boss, voA rfer rechten ' Seite, dargestellt, dringt 
' ' mit der Lanze anf einen zu Boden gesunkenen, 
'■ mit Schild und Schwert bewaffneten Krieger 

ein; unter den Füssen seines Bosses liegt ein 
j ,;zweiter Krieger. . . , ,<E,. M, M. 

90 H.Ä VICI^CONSTANTINVS AVG- Sonst wie torher. 
RS. DEBELt ATORI GENTT BARBARR» Sonst eben- 
falls wie vorher. ^. M, M. 
84. ÄÄ VICTOR CONSTANTINVis AV6, Wie vorher. 
KS. Wie auf No.49. ; iE. M, M. 



*) Im KooigL Cnbipet su Beiiin, sclion J»0kaniit giemacht 
,voii.Begcr, Thes« Pal. 369 md lUes. Vrmi. U, 800. 
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S2. H-iS*. Wie auf No.9t. Belorbeertes Brustbild im Pa^ 
ladametitüm, ton^ der rechteb Seitie. 
KS, VierOR GENTIVM BARBARAR. VorsfeHang wie 
atilNö;9. - JE. M. M. 

83. Desgl., mit VICTORI GENTIVM BARBARA M. M. M. 
24. HS. CONSTAMTINVS MAX. Betorbeeries BrustbHd 
v(md€r rechten' Seite. 
/{.iS*. VICTORIA GOTBICA. Hüea Roma, ttiH Hdm 
und Lanze, auf Waffen sitsend; neben ihr eine 
Victoria, welche in der Rechten einen Kranz hält 
und mit der Linken einen Gefangenen nieder«- 
drückt M, M.iL 

C. Flavius Valeriud Atirelius Claadius Coin«- 
stantinus, von seinem Heere zum Augustus erhoben, 
von Galerins jedoeh nur. als izweiter Caesar. aner- 
kannt» wurde auf seiner Rückkehr ans Britannien sO" 
gleicb mit den Franken und. Aiemaanen in Kriege 
verwickelt, welche voo seiner Seite mit groaaen.Gratt^ 
«mkeit gefuhrt wurd^a Er, von den schmeicbeUidien 
Geschichtsschreibern seker Zeit als so mild und grQssr 
mütbig gepriesen, lies$ zwei gefangene Fränkische 
Fürsten: Ascari^^h und Badegais» zu Trier wildQa 
Thieren vorwerfen*). Dies, vereinigte viele der anderen 
Deutschen Völker zf^r RfK^ke. Per Redner Nazarios 
nennt die Brukte^rer; Ch^ipaven, Vangipnen, Che* 
rusker, Alemannen und .Tubaqten, welphe sich ge* 
gen den Kaiser verbanden **). . 

Mit Ausnahme der Alemannen, gehörten alle diese 
Völker zum Frankenbunde. Aber schon seit Jahr-* 
hnnderten wurden ihre Namen nicht mehr genannt und 
wahrscheinlich nur, um den Ruhm seines Helden zu ver* 



*») Panegyr« Cantt 18. 
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grSssem, hat der Bbeti3tr Nazarias die allen Naomi 
hervorgesucbt. Aber vw Neuem, jedoch wie der Lob- 
redner selbst eingesteht; iwht in offenem Kampfe, wur- 
den die Deutschen überwunden*) mid aUe, mit dem 
Schwerte in der Hand gefangenen, dem sdimachvoUen 
Todie im Iri«rscben Grcus geweiht**); 

Darauf fanden jene schon oben ermähnten grossen 
VerSuderung^n statte; in Folge deren Constantinus und 
Licin.)ias.r welche ihre lütkaisör Maxentius und Ma- 
ximinus besiegt haltten, aueh selbst bei Cibalis ici 
Pannoniea und bei Adrianöpel feindlich zusammen- 
getroffen waren, die Herrschaft des unermesslichen Rö- 
nuschea. Reiches unter sich theilten. Gonstantinus er- 
hielt den Westen, Licinius den Osten. 

Die Zwietracht der Kaiser hatte wieder die alten 
Oegner des Reiches über die GrKnzen desselben gelocht 
Im OsX&ti waren es die Sarmaten und Gothen, wel- 
che Licinius bekämpfte und von dem glücklichen Ev^ 
folge seiner Waffen die Ehrentitel Sarmaticus Maxi- 
mus und Germanicus Maximus annahm***). 

Gonstantinus aber kämpfte zum drittenmale mit 
Gltick gegen die Alemailnen und Franken, befreite 
Gallien^ baute eine steinerne Brücke (welche von 
Cöln nach Deut z flihrle) ötcr den Rhein f) und stritt 
gegen die Deutschen in ihrem eigenen Vaterlande. Von 
den Gefangenen traf einige das Schicksal ihrer früheren 
Genossen: andere, um nicht dem rohen Trierschen 



*) ,VNon aperto Marte^^ Eunen. I. e. 
*•) Ibid. 

»f») Aber nur auf einer. lß9€hwiH^ Eelchel^ Till, 68. 
f) Eumen., panegyr. Const., 13. Es scheint nicht, dass der 
Bau dieser Brücke in einem der früheren Feldzüge statt- 
gefunden habe; nühere Aüfpabcn darüber feUen leider 
gänzlich. . . 
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Volke zofiobn und Spott zu <üe*en, tädteten sich selbak 
Constantinus stiftete zur FMer dieses Siege& die Frän- 
kischen Spiele, welche jährlich ia der Miiie diM JqU zu 
Trier abg^aliten werden soUteni^). 

So harte Schlage mussten die Deutschen auf 
emige Zeit von UnterDebmangen gegen die Römischen Pro- 
viDzad zurückhalten. Aber Constantinus konnte seine 
TorAeile nicht weiter verfolgen: theils mochte ihn daite 
die noch nicht gänzlich gebrochene Kraft der Deutschefi^ 
theils sein ungünstiges VerfaaltnissMZU Liciniui$; zurück-^ 
halten. 

Endlich zeigte sich die von beiden Kaisem .erwünschte 
Gelegenheit zum firuche. Deutsche fiihrten sie herbei. 

In alter Weise nämlich, waren wieder Gothen in 
Thracien eingefallen; Constantinus vertrieb sie; 
Bei der erwähnten Theiluiig des Reiches aber war Thran 
Cien dem Licinius zugefallen, welcher, die ihm v4Mi 
Constantinus unberofenerweise gewährte Hülfe als 
einen Bruch jenes Tbeilungsverträges ansah ^*). Ein Krieg 
zwischen beiden Machthabern war unvermeidlich. < 

Constantinus verband sich zur Bekämpfung seines 
Schwagers und Mitkaisers mit dän Erbfeinden des Rei^ 
ches: vierzigtausend Gothen nahm er unter dem ehren- 
den Namen „Foederati"***) in sein Heer auf. Mit 
ihrer Hülfe schlug er den Licinius in zwei Schiächten 



*) Graevii thesanr. anticpitt. Romi, VIII, 160. 
**) F. Loren tz^ in der Hall. £ncyclopädie/I. Sect.,ßd.S:nt.' 
155. 
*•«) Jornandesy Cp. 21. Ton dieMm Worte Foed«mli, 
OeiSf^tfTtff wird der Name der Wäringer, Ba^tlyyci, 
welche in Bnsslands Geschichte eine so grosse Rolle 
spielen; abg^eleitet. Cf. fi.trers^ iH>m Ur^range des 
rassischen Staats, 9. -« Andk im Heere des Licinins 
sollen Gothen gedient haben. Anonjrm. Yales. 27^^29. 
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beraubte ihn derfiemrebaft und vereinigte unter seinem 
Scepter <las ganze Römiscbe Reich (32i). 

Inzwi^ben wai^n diel Gothen und Sdrmaten» 
bisher treue Verbündete gegen Rom,. feindlich an ein- 
ander geratben. Der Kaiser, von lettteren za Hülfe 
gerufen, bekämpfte die Gothen, von ^welchen bimdetrtr 
tausend, nicht durch das* feindliche. Schwert, sondeiti, 
wre der anonyme Excerptor ausdrücklich sagt*), durch 
Hungek*' und Kälte umkamen. Dies Unglück zwang 
die Gothen> Frieden zu 86hli6ssen und Geiisseln zu 
stellen, unter welchen sich auch der Sohn ihres Königs 
Ariarich'beland. 

Durch ein andere^ Ereigniss wui'de der Kaiser fite 
immer von den Einfällen der .Sarmaten befreit. Dieses 
Volk bestand aus den alten eingewanderten Familien 
und aus den unterjochten, meist Slavischen UreinwOb* 
nern,' welche zum Unterschied der ersteren, der freien 
Sarmaten, Särmatae Limigantes genannt wurden. 
Die letzteren müssen sich in einem ungünstigen VerhälV- 
niss zu den Herren befunden haben; aber nicht minder 
muthvoll und kräftig als letztere, benutzten sie die Ab* 
wesjenheit emes grossen Theiles der Freien auf einem 
Kriegszuge gegen die Gpthen**), um über die zurück- 
gebliebenen herzufallen und sie aus ihren Besitzungen 
zu vertreiben***). Diese wandten sich zum Theil zu 
ihren alten Bundesgenossen, den Qua den und Yikto- 
halen, andere suchten beim Kaiser Schutz, welcher 
mit| Freuden diese Gelegenheit benutzte, die Macht eines 
so alten und gefährlichen Feindes seines Reiches zu 
brechen» Er nahm die junge Mannschaft in seine 



*) Anonjm. exeerpt. mi Aikiiiitän. Mai^c^l. ed» Brfardt^ 31. 
**) Lus«bins, Tita Constantini^ 1V| Sy nennt sie Skythen. 
***> Anonym., excerpt» I. c. 32» 
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Legionen auf und gab den übrigen Ländereien in Sky- 
thien, Thracien, Macedonien, Italien, auch in 
Denis chland, in den Rbeingegenden (auf dem Hunds- 
rück und Idarwald), wo Ausonius Sarmatische Colo- 
nien kannte *) (334). 

Aber nicht alle freie Sarmaten wurden verjagt: 
ooch in späterer Zeit finden wir solche in den seit drei 
Jahrhunderten von diesem Volke eingenommenen Wohn- 
sitzen**), wo sie sich, sei es durch Verträge oder durch 
Waffengewalt, gegen ihre ehemaligen Sclaven, die Sar- 
matae Liraigantes***), behaupteten. 

Dass Constantinus die Aufnahme jener dreihun- 
derttausend Sarmaten für einen Sieg über dies Volk an- 
gesehen habe, ist nicht glaubUch. Die obigen Münzen 
mit Sarmatia devicta müssen sich auf ein viel frü- 
, heres Ereigniss beziehen, da dieselben Rückseiten auch 
auf Geprägen des Crispus erscheinen, welcher bereits 
im Jahre 326 umgebracht worden war, und Li ein ins, 
welcher schon im Jahre 324 der Herrschaft beraubt 
wurde, dergleichen Goldmünzen aus Eifersucht hatte 
umschmelzen lassen f). Aber nur Zosimos erzählt: 
am Mäotischen See wohnende Sarmaten seien unter 
ihrem Könige Rausimod über die Donau gedrungen, 
Constantinus habe sie jedoch wiederholt geschlagen 



♦) Mosella, init. 

„Arvaqne Sanromatam iiiiper metata eolonis.^* 
**y Ammian. Marcel. XXIX, 6. 

***} Diese Bezeichnung ist noch nicht richtig erklärt worden. 
Sollte statt Limigantes Fielleicht: liaiitanei, d. h. 
die an der Gränze (der Slaren) wohnenden Sarmaten^ 
zu lesen sein? Wahrscheinlich ist dieses Wort, wie der 
Ausdruck: Arcaragantes, mit welchem die Freien 
beieichnet werden, (Hieronjm. Chronic, a. 337.) einhei- 
mischen Urspirungs. 
f) £xcerpt. Dionis, Licin., 148, 129. 

IT. Band. 1. Heft. 3 
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und ihren König geiödtet^). Dies geschah etwa im 
Jahre 322. Wahrscheinlich stehen mit diesem» frei- 
lich nicht eben sehr bedeutendem Kriege, obige Münzen 
sowohl, wie die Stiftung der Sarmatiscbea Spiele^ 
welche zu Rom jährlich Ende November und Anfang 
December, sechs Tage hinter einander, gefeiert wur- 
den^*), in Zusammenhang. 

Wenden wir uns wieder zu den Gothen. Aure- 
lius Victor, Cedrenus u. a erzählen, dass der Kaiser 
schon im Jahre 328 eine Brücke über die Donau ge» 
baut***), Dacien erobert, die Gothen in vielen Tref- 
fen geschlagen und den Frieden durch die Stiftung der 
Gothischen Spiele, welche vom 4ten bis zum 9ten Fe- 
bruar gefeiert wurden, verewigt habef). Zosimos je- 
doch weiss nichts von allen diesen Dingen: er erzählt 
bloss, dass der Kaiser von fünfhundert T ha ifali sehen 
Reitern mit Verlust in die Flucht geschlagen wurde ff). 
Gewiss ist den späteren Unternehmungen des Gonstan- 
tinus nicht die Bedeutung beizulegen, welche ihnen 
einige der älteren Schriftsteller und unter den neueren 
namentlich Gibbonfff) zugeschrieben haben. Im Ge- 



•) n, 21. 

**) Mascowy Geschichte der Teatsehen, I^ 223. Die Stelle 
des Vopiscus, Carinus, Cp. 19. Exhibuit et ludam 
Sarmaticum, quo dulcins nihil est, besieht sich sicher 
nicht auf ähnliche Spiele. 
***) Diese Brücke war gewiss nur eine hölserne. Die ron 
Eclchcl (VIII, 85), Mionnet (II, 230) u. a. angeführ- 
ten Denkmünzen mit der Darstellung* einer steinernen 
Brücke und den Inschriften: SALYS REIP und DANV- 
BIVS sind, wie schon Eckhel selbst dargethan hat, an- 
acht and daher von uns nicht aufgeführt, 
f) Victor, Caess. Cp. LH. Cedren., 295, Codin, II. 
ff) II, 31. Die Thaifalen gehörten zu den westlichen Gothen. 
f f f) History of the decline and fall of the Roman Empirci 
III, 93 seqq. 
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gentheil, der Kaiser halte ein Interesse, in gutem Ver- 
nehmen mit den Gothen zu stehen, die er zurVerstär- 
koDg seiner Legionen nöthig hatte und ohne welche, 
wie Jemandes sagt*), schwerlich andere Völker mit 
Glück bekämpft werden konnten. Zu einem günstigeren 
Verhältnisse zwischen dem Kaiser und diesem Volke 
trag auch das von ersterem vorzüglich aus Staatsrück- 
sichten begünstigte Christenthum bei, welches sich unter 
den Gothen so ausgebreitet hatte, dass sie auf dem 
Concilium von Nicaea schon durch einen eigenen Bi« 
schof vertreten wurden. 

In die letzten Regierungsjahre des Constantinus 
fallen auch die Kämpfe der Gothen mitden Vandalea 
Diese wohnten damals unter ihrem Könige Visumar 
zwischen den Gothen im Osten, den Markmannen 
im ViTesten, den Hermunduren im Norden und der 
Donau im Süden. Der Gothenkönig Geberich, des 
Hei der ich Sohn, schlug sie und nöthigte sie, bei Con- 
stantinus Hülfe zu suchen, welcher sie in Panno- 
nien aufnahm**). 

Constantinus verdankte seine glücklichen Erfolge 
grösstentheils den Christen, deren Religion er auf seinem 
Sterbebette, wahrscheinlich, weil die anwesenden Bi- 
schöfe nur dadurch sein wegen so vieler Grausamkeiten 
erregtes Gewissen beschwichtigen zu können verspra- 
chen, selbst annahm. Er starb am 22, Mai 337 zu Ni- 
cömedia***). 



*) Jornand., Cp. 21. 

*•) Jornand., 1. c. Jordan, origf. Slav. I, 65 und III, 163 
hält ohne genügenden Grund diese Ang^abe fiir irrig und 
mit der Aufoahme Vandalischer Schaaren unter Probus 
liir identiscli. Warum soll eine solche nicht auch unter 
Constantinus stattgefunden haben I 

*•») Eutrop. X, 8 etc. 
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Die eben aufgerührten Münzen dieses Kaisers zer*- 
fallen: a) in die auf die Alemannisch-Fränkischen 
Kriege bezüglichen (No. \ bis i), welche also in die 
Jahre 308 bis 322 gehören; b) in die Sa r malischen 
(No. 5 bis 17), zwischen 323 und 324, vielleicht bis 
326 geprägt, und c) in die Gothischen (No. 18 bis 24), 
zwischen 32t und 336. Denn im letzten Jahre seiner 
Regierung rüstete sich der Kaiser gegen die Perser, 
denen er Gothische Söldner entgegen stellte, woher 
man wohl annehmen darf, dass damals der Friede mit 
den Gothen hergestellt war. 

Dass unter den gentes barbarae der No. 19 bis 23 
Gothen verstanden waren, lehrt No. 18; jedoch konnten 
Wir nicht die bloss mit dieser Umschrift versehenen Mün- 
zen der folgenden Kaiser in unser Verzeichniss aufneh- 
men, da von solchen sich nicht nachweisen lässt, dass 
sie sich nur auf Deutsche oder Sarmaten beziehen. 

Aus den Excerpten des Dion, wie oben bemerkt, 
erfahren wir, dass Licinius die goldenen Münzen des 
Constantinus, welche letzterer auf seinen Sieg über 
die Sarmaten hatte prägen lassen, umschmolz. Solche 
Münzen sind bis jetzt noch nicht bekannt geworden, ge- 
wiss in Folge des Verfahrens des eifersüchtigen Mit- 
kaisers. 

Crispus. 
Zwischen 317 und 326 (1070 bis 1079 Rom's). 

1. H.*y. FL • IVL • CRISPVS NOR • CAES • Relorbeerles 

Haupt des Crispus von der rechten Seite. 
R.S. ALAMANNIA DEVICTA. Victoria, wie auf den 
oben S. 1 1 1 unter No. 6 u. folg. beschriebenen 
Münzen; im Abschnitt: SIRM. iE. III. 

2. H.S. Wie vorher. 
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RS. GAVDIVM ROMANORÜM — ALAMANNIA Vor- 
steiliing wie auf der Münze des Constantinuf 
s, no No. 1. AV. 

3. H.S. Wie vorher. 

RS. Desgl., mit FRANCIA. AV. 

i. BS. IVL*CRISPVS NOB-C- Sonst wie auf No. I. 

R.S. SARMATIA DEVICTA. Wie No. t. Im Abschnitt: 
P-TR« Abbüdong Taf.III. No.8. M. IIL 

Fl. Julius Crispus, der Sohn des Constantinus 
ond der Mi nervi na, wurde von seinem Vater im Jahre 
317 zum Caesar erhoben. Von Lactantius unterrichtet 
und mit den Wissenschaften wohl vertraut, erwarb er 
in Kämpfen gegen die Alemannen und Franken^) 
auch schon früh nicht geringen Kriegsruhm. Später er- 
focht er im Hellespont als Flottenführer seines Vaters 
über die Schiffe des Licinius einen entscheidenden 
Sieg. Seine vortrefQichen Eigenschaften erregten aber 
bald die Missgunst seiner Stiefmutter F au sta, der Tochter 
des Maximianus. Ihren Ränken gelang es, den Vater 
gegen seinen trefQicben Sohn zu erbittern. Crispas 
wurde von dem verblendeten Kaiser beim Feste seiner 
Vicennalien gefangen genommen und nach Pola in 
Istrien gebracht, wo er getödtet wurde. Bald, aber 
zu spät, erkannte Constantinus die Unschuld seines 
Sohnes und rächte ihn durch die Hinrichtung seiner 
eigenen Gemahlin (326) **). 

Dass Crispus dem Sarmatischen Kriege beige- 
wohnt habe, wird nirgends berichtet. Die oben unter 
No. i. angeführte Münze scheint daher nur den Sieg 
seines Vaters zu verewigen. Dasselbe behauptet Eckhel 
von den übrigen vorher beschriebenen Geprägen des 



*) Naiar. IX, 3, 5. 
**) 8. Lorents, in der HaU. Eneykiop. I. Sect. Th. XX, 162. 
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Crispus mit Unrecht Denn als Statthalter seines Vaters 
in Gallien hatte Crispus gewiss Gelegenheit, mit den 
Alemannen zu kämpfen: dass er aber die Franken 
geschlagen habe, meldet ausdrücklich Nazarius. 

Constantinus IL 
Zwischen 317 und 337 (1070 und t090Rom's). 

a. Anf die Alemannen bezn|fliehe Münzen. 
«. KS. CONSTANTINVS IVN • NOB • C • Belorbeertes 
Brustbild desselben von der« rechten Seite. 

R.S. ALAMANNIA DEVICTA. Victoria, ein Tropäum 
in der Rechten und einen Palmzweig in der 
Linken, setzt den linken Fuss auf den Rücken 
eines vor ihr sitzenden Gefangenen, dessen- 
Hände auf seinen Rücken gebunden sind. Im 
Abschnitt: SIRM- iE. HL 

2. Desgl., aber Victoria trägt den Palmzweig in der 

Rechten und das Tropäum in der Linken. £.IIL 

3. H.S. CONSTANTINVS IVN NOB CAES. Belorbeertes 

• Brustbild im Paludamentum , von der rechten 
Seite. 
R.S. Wie auf No. t. Abbild Tf. m. No.9. iE. IIL 

4. IIS. FL -GL -CONSTANTINVS IVN NOB CAES. Brust. 

bild wie auf No. i, 
It.S, Ebenfalls wie auf No. i. AK JE. lU. 

5. HS FL -CL- CONSTANTINVS IVN NOBILISS • CAES • 

Brustbild wie vorher. 
RS. GAVDIVM ROMANORVM. Tropäum, neben wel- 
chem eine trauernde Frau sitzt Im Abschnitt: 
ALAMANNIA TR A*). AV. 



*) Tr(eviren8ls oflleina) A(prinia). 
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b. Anf die Sarmaten bosug^liclie Manien. 

6. RS. Umschrift vfie auf No. i. Gepanzertes und mit 

einem Lorbeerkranz geschmücktes Brustbild des 
Caesar, von der rechten Seite. 
RS. PRIiNCIPIA IV-VENTVTIS* Der Cäsar stehend, 
von der linken Seite, mit Panzer, Paludamen- 
tum und Stiefeln bekleidet, eine Lanze in der 
Linken und einen Globus in der Rechten hal- 
tend, setzt seinen rechten Fuss auf den Leib 
eines besiegten Feindes. Im Abschnitt: SAR- 
MATIA TR. — Akerraan, II, Tf.F.3. AV.M.M- 

7. EiS". Wie auf No.5. 

HS, Desgl. mit SARMATIA im Abschnitt AV. AR. 

8. RS FL • CL • CONSTANTINVS IVN • N • C • Belor- 

beertes Brustbild von der rechten Seite. 
R.S. Wie auf No. 6. Im Königl. Dänischen Münz- 
cabinet. Ramus, Museum R. D. II, 2, S. 263 
No. 60. Abbildung Tf. 111. No. 10. AV. 

Flavius Claudius Julius Constantinus, der 
älteste Sohn Constantinus des Grossen von der 
Pansta. im Jahre 3i6 zu Arelatum in Gallien gebo- 
ren, wurde bereits im Jahre 317, zugleich mit seinem 
unglücklichen Stiefbruder Crispus, zum Cäsar ernannt. 
Erst im Jahre 335 erhielt er ein Ländergebiet, näm- 
lich Spanien, Gallien und Britannien, welche Pro- 
vinzen ihm auch nach dem Tode seines Vaters ver- 
blieben. 

Seine mit Alemannia bezeichneten Gepräge be- 
ziehen sich wahrscheinlich auf die unter des Crispus 
Oberbefehl errungenen Siege. Dass Constantinus zwi- 
schen 335 und 337 selbst gegen die Alemannen ge- 
fochten habe, wird nicht gemeldet. An den Kämpfen 
g^gen die Sarmaten aber hat der junge Cäsar, wie 
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aus obigen Münzen klar hervorgeht, selbst Aniheil ge- 
nommen. 

Als Augustus herrschte Constantinus der Jün- 
gere nur wenige Jahre. Mit den ihm schon im Jahre 
335 zugefallenen Provinzen, wozu auch noch ein Theil 
des proconsularischen Afrika gekommen ^ar, sich nicht 
begnügend, wollte er sich auch Italiens, das sein 
Bruder Gonstans erhalten hatte, bemächtigen. In der 
Schlacht bei Aquileja wurde er getödtet und der von 
ihm beherrschte Westen unterwarf sich dem Sieger 
Constans (340)*). 

Mit Constantinus dem Jüngeren schliessen die 
Münzen, welche Roms Siege über die Deutschen und 
Sarmaten verherrlichen. Die Münzen der späteren 
Kaiser mit den Umschriften: FEL(icis) • TEMP(oris) RE- 
PARATIO, TRIVMFATOR GENTIVM BARBARARVM u. s. w. 
beziehen sich nicht ausschliesslich auf Kriegsthaten ge- 
gen die erwähnten Völker, konnten daher von uns nicht 
aufgeführt werden. 

Hören aber auch die Münzen auf: die Kriege be- 
standen fort, freilich nicht mehr mit den früheren Erfol- 
gen für die Kaiser, deren Macht immer mehr zusammen- 
sank. Zwar nannten sich Gratianus namentlich und 
Justinus noch Francici Maximi, Gothici Maximi **) u. s. w., 
jedoch nicht mit demselben Rechte, wie Claudius und 
Aurelianus und gar bald musste der ganze Westen 
des Reichs den Feinden desselben überlassen werden. 

Betrachten wir noch kurz die fernere Geschichte 
der Völker , deren Thaten darzustellen der Vorwurf die- 
ser Abhandlung war. 

Die Sachsen behielten ihre W^phnsitzo an den 



*) Zonar., lib. XIII. Anders erzählt dies Zosini. 11, Cp. 41. 
♦♦) Grutcr, CLIX, 7, CLX, 4, CLXIV, 5 etc. 
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Küsten der Mordsee und im heatigen Westfalea Seit 
der Mitte des fünften Jahrhunderts siedelten sie sich 
auch in England an, wo sie sieben Königreiohe grün- 
deten und den Briten nur Wales übrig liessen. Die 
Franken nahmen den nördlichen Tbeil des später nach 
ihnen benannten Gallien ein: ihr König Chlodwig 
stiftete jenes machtige Reich» mit welchem drei Jahr- 
hunderte später Karl der Grosse bedeutende Theile 
von Deutschland, Italien und selbst von Spanien 
vereinigte. Auch die Völker des Alemannenbundes 
verliessen ihre Heimath: Sueven gründeten ein grosses 
Reich in Spanien, welches jedoch schon nach 176 
Jahren wieder unterging. 

Von den Völkern des ehemaligen Gothenbund^s 
hatten sich Quaden, Vandalen, Burgunder und 
Alanen den nach Italien, Gallien und Spanien zie- 
henden Sueven angeschlossen. Ihnen folgten, von den 
Hunnen gedrängt, die Westgothen; sie eroberten 
ganz Spanien und das südliche Frankreich, mussten 
aber zuletzt den Arabern unterliegen. Die von ihnen 
verdrängten Vandalen und Alanen begaben sich nach 
Afrika; aber auch hier war ihre Herrschaft von keiner 
langen Dauer: Belisar setzte ihr ein Ziel. 

Andere Gothen, namentlich öjstliche (Greuthun- 
ger) hatten nach dem Tode des Hermanrich, vor den 
Hunnen auf Römischem Gebiet eine Zufluchlslätte * ge- 
sucht Hier, durch die Grausamkeit des Kaisers Valens 
auf das Aeusserste gebracht, erhoben sie sich gegen 
denselben, schlugen ihn bei Adrianopel (378) und 
verheerten auf beispiellose Weise Illyrien, Mösien 
und Thracien. Ein anderer Theil der Ostgothen, 
so wie die Gepiden, hatte sich dem Zuge des Attila 
anscbliessen müssen; sie kämpften auf dessen Seite bei 
Chalons gegen die Römer und die mit diesen ver- 
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bündeten Westgoihen, Burgunder und Alanen. 
Dem Kaiser gelang es endlich dadurch, dass er den 
ganzen Westen preisgab, den Osten zu behaupten. Die 
nach Attila's Tode wieder freien Ostgothen und mit 
ihnen Schaaren der Markmannen, Quaden u. s. w., 
zogen nach Italien; nach dem Tode ihres letzten Kö- 
nigs Tejas vereinigten sie sich mit den ihnen folgenden 
Langobarden, deren Reich erst von Karl dem Grossen 
vernichtet wurde. 

Aber nicht alle Gothen waren ausgewandert: ein 
Theil dieses Volkes erhielt sich noch viele Jahrhunderte 
in der Krimm. Daselbst fand sie Rubruquis, der 
Gesandte König Ludwig's IX. von Frankreich an 
Mängu-Chan, so wie später der Venetianer Joseph 
Barbaro. Rubruquis bezeugt, dass ihre Sprache und 
Sitten Deutsch wären, Barbaro sagt, dass sie sich 
selbst Gothen und ihr Land Gothia nennten und dass 
letzteres in Genuesischen Archiven (dieGenueser be- 
sassen Kaffa, bis es ihnen Muhamed IL entriss) als 
„Capitanealus Gotthiae" bezeichnet werde. Selbst noch 
in neuester Zeit hat man Reste der Gothen in der 
Krimm gefunden*). 

Die Mächt der Sarmaten war durch die Empörung 
ihrer Sclaven sowohl, wie durch die von Constanti- 
nus angelegten Sarmatischen Colonien bedeutend ge- 
schwächt worden. Mit Hülfe des Kaisers Constantius 
unterwarfen aber die Freien ihre Leibeigenen wieder 
und erholten sich von ihren früheren Unglücksfällen so 
schnell, dass sie schon unter Valentin ianus I. es wie- 
der wagen konnten, den Römern Widerstand zu leisten. 



*) Adelang und Vater, MUhridates. IV, 167. Eicli- 
wald, &84 etc« 
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Aber mit den Siegen dieses Kaisers über sie , ging anoh 
ihr Rubnoi unter. Die Rhoxolanen erscheinen als Un* 
tertbanen des Gotben- Königs Hermanrich, nach des- 
sen Besiegung sie sich den Hunnen anschlössen. Nach 
der Vertreibung dieses Volkes finden wir dieSarmaten 
unter ihren Königen Beuga und Babai als Verbündete 
der Sueven und Skiren im Kampfe mit den Ost- 
I gothen, welchen sie den Durchzug nach Italien ge- 
' stallen mussten. Sarmatische Schaaren begleiteten 
auch die Sueven, Westgotheu und Langobarden 
auf ihren Zügen; Rhoxolanen zogen nach Preussen» 
wo sie Guido von Ravenna, welcher ungefähr in der 
zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts lebte, fand^). 

Jazygen (auch Jatwjeser genannt) wohnten lange 
Zeit in Podlachien und einigen diesem Lande benach- 
barten Gegenden, von Russen und Polen fortwährend 
bekämpft; noch jetzt sollen sich Spuren dieses Volkes 
daselbst erhalten haben. Zu den Nachkommen der Ja- 
zygen gehört ferner der noch heute in Ungarn ansässige, 
unter dem Namen Jasz bekannte Volksstamm, welcher 
sich in Sprache und Sitten von den ihm benachbarten 
Magyaren (Tschuden) wesentlich unterscheidet 

Noch bleibt zu ergründen, wie die älteren Schrift- 
steller des Polnischen VoUces zu der Irrigen Annahme 
kamen, dass die Sarmaten Slaven gewesen wären. 
Die früheren der in dieser Abhandlung beschriebenen 
Münzen sprechen stets von der Besiegung der Sarma- 
ten; auf den Geprägen der späteren Imperatoren, von 
Maximianus an, ist aber das von diesem Volke be- 
wohnte Land: Sarmatia angegeben. Als nun dies von 



*) Dies hatte den yerdicnstvoUeu St Pctersbnrg^er Akade- 
miker Müller yeranlasst, von den Rhoxolanen die 
Waräger abxnleiten. 
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den Sarmaten fast gänzlieh verlassen war, behielt es 
dennoch seinen früheren Namen bei und die Slaven, 
welche nun dasselbe eingenommen hatten, wurden Be-» 
wohner der Sarmatia, oder kurz Sarmaten genannt 
Dazu kommt noch, dass die öfter erwähnten Sarmatae 
Limigantes wohl zum Theil aus. unter worfenenSlaven 
bestanden und dass endlich die wenigen in diesem Lande 
zurückgel[)liebenen Sarmaten sich mit den Slaven 
vermischten und deren Sprache und Sitten annahmen, 
freilich nicht ohne letzteren doch wenigstens einige Spuren 
ihrer Sprache und Sitten mitzutheileil *). 



Nachträge zu dem Münzverzeichnisse. 
Doraitianus. 

3 a. Ganz wie No. 3., mit Medusenhaupt. Im K. K. Gab. 

zu Wien. 
20a. H.S, Wie auf No. 40. 

R,S. Wie auf No. 20., aber der Schild ist an einem 

Palmbaum befestigt. Ebendaselbst. JE, I. 

Marcus Aurelius Antpninus. 
20. H.S. Belorbeertes Brustbild im Panzer. 

R.S. IMP-VI-COS- Der Kaiser und eine Victoria 

errichten ein Tropäum u. s. w. Im Abschnitt: 

GERMANIA -SVBACTA- — Ebendaselbst Nach 

einem Staniolabdruck beschrieben. M. M. M. 

27. Ä.& DE GERM steht im AbschnilL AR. 

Valerianus. 

6a. R.S. VICTORIA GERMANICA* Vorstellung wie auf 
No. 6. Mionnet, II, 29. M. L 



*) Scbafarik, 1. e. 373. 
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Noch erwähnen wir, dass wenn ein Gepräge als 
Denarios und Quinarius vorkommt» wir bei der Me- 
tallbezeicbnung AR und Q durch ein u geschieden ha- 
ben; AR Q ohne u bezeichnet daher nur den Qui- 
narius. 

B. K. 



Briefe über die Brandenburgiisclie 
lIEaii9s§reseiiiclite« 

Erster Brief. Die Münzen der Anhaltischen 
Markgrafen. 

Beide Bruder hinterliessen eine zahlreiche Nachkom- 
menschaft: Johann sechs und Otto vier Söhne; im 
Jahre 1280 lebten neunzehn Markgrafen. Wer glaubte 
wohl damals» dass nach vierzig Jahren vopi ganzen Re- 
gentenhause auch nicht ein Prinz mehr leben würde! 

Die Markgrafen der einzelnen Linien regierten ge- 
meinschaftlich, so jedoch, dass die ältesten oft eine Art 
Vormundschaff über die jüngeren ausübten. Manche 
nahmen den geistUcben Stand an und entsagten dadurch 
allen Ansprüchen auf die Regierung. 

Es giebt drei verschiedene Münzen , auf denen drei 
Markgrafen dargestellt sind. Nur eine derselben glaube 
ich mit einiger Sicherheit der Johann eischen Linie zu- 
weisen zu können; ihr Gepräge ist alterthümlicher als 
das der anderen beiden Münzen, weshalb ich diesen 
Pfennig dem ältesten Triumvirate dieses Jahrhunderts, 
welches Johann IL, Otto IV. und Conrad von 4266 
bis zu Johannas IL im Jahre 1282 erfolgten Tode bil- 
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deten, beilege. Der in Rede stehende Pfennig, darge^ 
stellt Taf. IL No. 1., enthält auf der H.S. den sitzenden 
Johann, in jeder Hand einen Helm haltend. Die R.S. 
zeigt die beiden jüngeren Brüder, ebenfalls sitzend und 
zwischen ihnen einen Pfeiler. Die beiden anderen er- 
i?vähnten Münzen schreibe ich der jüngeren Linie zu und 
werde ihrer unten gedenken. 

Es giebt nur eine Münze, welche mit Bestimmtheit 
für ein alleiniges Gepräge Johanns IL ausgegeben wer- 
den darf. Dieser Markgraf besass nämlich von <27i bis 
1277 pfandweise Crossen und hat diesen kurzen Be- 
sitz durch den höchst seltenen, Tf. U. No. 13. abgebil- 
deten, Bracteaten verewigt, welcher ihn gepanzert, mit 
einem Palmzweig in jeder Hand, nebst der Umschrift: 
CRO-SSft darstellt Vielleicht dürfen nach Analogie die- 
ser Münze mehrere ähnliche und offenbar gleichzeitige, 
welche aber leider bezeichnender Inschriften entbehren, 
demselben Markgrafen zugewiesen werden. 

Von 1282 an regierten Otto IV. und Conrad ge- 
meinschaftlich, bis 1288, wo sie (nach Ausweis der Ur- 
kunden) ihre Stiefbrüder Heinrich ohne Land und 
Johann den Jüngeren zu Mitregenten annahmen. Letz- 
terer zog aber nach kurzer Zeit das geistliche Kleid an 
und starb schon 1292, als Bischof von Havelberg; 
Heinrich hat an der Regierung wenig Antheil genom- 
men und deshalb auch den Beinamen ohne Land er- 
halten. Er lebte in den letzten Jahren vor seinem 1318 
erfolgten Tode meist zu Sangerhausen, in Sachsen. 

Gemeinschaftliche Münzen Otto's IV. und Conrad's 
sind mehrere bekannt, namentUch der Taf. IL No. 7. ab« 
gebildete Pfennig mit: 0|T|T(o)| (I(onradus), ferner der 
von Erbstein sonderbarerweise einer von denHussiten 
zerstörten Stadt Culhot zugewiesene Lausitzische 
Bracteat, welcher ganz deutUch einen gekrönten Kopf 
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nebst der Umschrift: OT(to) C[(onradus) V(enerabile9) 
L(usatiae) M(archiones) zeigt. Hierher gehören vielleicW 
auch Rau Taf. XII, 11 bis 13 und ähnliche noch nicht 
edirte Gepräge, welche freilich mit demselben Rechte 
auch Otto V. und Albrecht III. von der Ottonischen 
Linie zugeschrieben werden dürfen. 

Den Namen Otto führen eine grosse Menge zwei- 
seitige Pfennige, so wie auch ein Tat II. No. 8. abge- 
bildeter Bracteat; zu ersteren gehören namentlich Rau 
T£ XI, 16 — 19, XII, 2 — 5 u. s. w. Auf sie machen 
Otto IV. und Otto V., weniger Otto VI Anspruch. Nur 
\on einigen dieser Münzen lassen sich Schlüsse auf ihre 
Prägorte machen. Rau Taf. XIII, 14 ist, wie aus den 
Ädlerköpfen auf der R.S. zu schliessen, wahrscheinlich 
in Stendal geprägt und zwar von Otto IV., weil diese 
Münzstätte seiner Linie angehörte. Wegen grosser Aehn* 
lichkeit mit diesem Pfennig (namentlich was dieH.S. an- 
betrifft) sind auch ibid. Taf. XV, 19 und 20 diesem Re- 
genten zuzuschreiben. Einige andere Pfennige, die wahr- 
scheinlich in Spandau geschlagen sind, werdeich unten 
bei Otto V. erwähnen. Von den übrigen bleibt es aber 
nnaosgemacht, ob sie Otto IV. oder Otto V. zuzuzäh- 
len sind. Dahin gehört namentlich der oben erwähnte, 
interessante Bracteat mit der Inschrift OTTO und einem 
geicrÖDten Brustbilde von vorn. 

Mit mehr Zuversicht dagegen können Conrad!, 
einige Bracteaten beigelegt werden ; zwei derselben, der 
eine mit C-V-N(radus), der andere mit C-VORA-MAD 
(retrogr.) sind auf Taf. II, 5 und 6 bildlich dargestellt 
Ihnen schliessen sich einige ähnliche, aber schriftlose 
Gepräge an, die sicher unter dem nämlichen Markgrafen 
geschlagen sind. 

Conrad hinterliess zwei Söhne, von denen der 
ältere, Johann, ein Jahr nach dem Vater (1305) starb, 
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der jüngere, Waldemar, unten erwähnt werden soll. 
Letzterer regierte von 1305 an gemeinschaftlich mit 
Otto IV. Auch diesem Dunmvirat gehören vielleicht 
mehrere der oben S. 47 erwähnten Pfennige an. 

Der letzte Fürst dieser Linie sowohl, wie des gan- 
zen Stammes, war Heinrich's gleichnamiger Sohn, wel- 
cher im Jahre <320 starb. Weder von ihm noch von 
seinem Vater sind Münzen bekannt 

In der Ottoniscben Linie scheint zuerst Otto V., 
vielleicht als Vormund seiner Brüder, allein geherrscht 
zu haben. Seit 1276 unterzeichnete mit ihm AI brecht III., 
seit 1280 auch Otto VI, welcher, vielleicht vor dem 
Tode Albrecht's IIL, in das Kloster Lehnin ging und 
daselbst, wie sein Leichenstein besagt, als Küster im 
Jahre 1303 starb. Der gemeinschaftlichen Regierung dieser 
drei Markgrafen, welche von 1280 bis 1298 währte, lege 
ich folgende bereits oben schon erwähnte Münzen bei, 
erstere, weil sie wegen des Schlüssels, mit dem der 
ältere Markgraf auf ihr abgebildet ist, nach Analogie 
älterer Münzen, wahrscheinlich in Salzw'edel (welches 
dieser Linie angehörte) geprägt ist, letztere, weü sie 
ihrer Fabrik nach mehr in die letzte als in die erste 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gehört, daher wohl 
eher von diesem Markgrafen, als von ihren drei Vettern 
ausgegangen ist. 

Die erste Münze zeigt auf der H.S. Otto V. sitzend, 
das Haupt mit einer dreizinkigen Krone bedeckt, mit 
einem LUienscepter in der Rechten und einem Schlüssel 
in derLinkep. Auf der IL S. erscheinen, ebenfalls sitzend, 
die beideq jüngeren Brüder, gemeinschaftlich ein langes 
Scepter haltend. 

Der zweiten Münze, einem Bracteat» sind die Köpfe 
der drei Markgrafen aufgeprägt» 1, 3 gestellt 
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In 'dies^be Zeit ftill^M idie gefnrinfiokaftlicbeiif Pfen- 
nige Otto's V., AlbreShl's Hl ond Hermann'», des 
ähesten Safanes Oft o'dV., r^loher seit 1296 ab der 
RegferungTI>eilnali»i. fe^«tIMe iiaeb Albrecfat'« Tode 
alle Länder seiner Linie, womit er ^inen grossen Tbeil 
der Grefi^baft Hentiebet^gV den et von seiner Mottet 
Jiidilb erballen batte; vereinige. Die erwäbnien Münzen 
sind folgende. > ' ''/:'«/ 

I.' H.S. Steb^htfc)I%rr imtscben^ier Sternen (-^iOa-^ 
scbeinltöb <)tt<) V.)j JJI.Ä * OTTO ÄL MCR»^ jWteiv 
köpf von der linken iSeite.v^F«Merbaft bei Kau,' Tf^XIV,jk. 

«. HS. Wie iröi»heri » Ä^Ä * OTTO ÄL «(t) Ä* 
Ädlerkopf^wie'VoAfef. .'• >■'*:-• : • ; '.:. : \'^^ 7..\ •. :, 

8. fl.lS.'F'%är, selben wttctermten auf jede^^^ 
ein KleekföWK^ JR;« * OWO ÄL .'Ä • Ausgesträck^ö 
Band. AbgebiWei tatH, Nö. «. . . 

Diesen Pfendi^en darf man folgenden anseiifiessen, 
d^r auf der H-iS*. dieselbe Vorstellong end^lt,' wie No. I 
tmd 3, anf der B,.S\ ^bertiek" in ein Rrenz 'zosanunen** 
gestellte LahzenspÜ2en. «au Täf. XVHI, 3.' 

Markgraf Otto y.^ödite ich die bei Bau laf. X^ 
16—18 und Taf.XH, 1 Abgebildeten Pfennige faoechreiv 
ben. Dfeselben erklären -sich gegenseitig und sdieinen 
äos der Müi^e zu Spandau zn stammen. 

h\e -ReS^ d^ Mänzön / welche Albrecbt IIL iza^ 
gewiesen wä^dei^^dürfen;'>ist' iliob« tinbedeutend. Zuerst 
recbi^e ich hierher den' äer ft an f af. XXII, 9 «b^sbildef* 
t^n Pfcfn^ig mit dem zwei^lilAzen führenden iMarhgriafen 
auf der H^S. ünd^ einedi D!iit><zw'ei <Tbünäen befestigtem 
Thor, in welchem ein >lC(lbertus) und worüber der AdlerK' 
Schild auf der KS, Ganz dieselbe KS, fuhrt ein an- 
derer Pfennig, der eiÄ|^,gc!tegc?!täii'Jtfann örff der' H.S. 
enthält*). Ap dipM WMWe ^MiesstsiQb eii^ Reihe 

*) Eine ganz fihnlichc Münze, (nnr mit deäi' ^AÜhalifschen, 

IT. Band. 1. Hefl. 4 



CMm^fibreDnüntarihänieii toderiHLebnsMi^ oedlrten, 
kM9toKt nicht 4or. )«DJe<Grafeo von LiDido'w'«iid Ruppiff 
tild)bti'ab6i!:iBifali9idieibHch auoh däs^Hümfrecbt besessehi 
deito^ine UrkDode, ansgesteik! im- -Jahre -1286 zo^ Al^ 
Rh pipi n, enniähfat ieioen . Shionoil Mcoietirrtfasi Dfk i ^ 
sehöf von Brandenburg iiiaUe^ das Mlinkr^cht' bereiiiP 
1031 von). Kaiser ethältfen» aber nicht iör eine BraÄden^ 
bnfgische Stadt; sondern iiir Ussieb^n' imNordlfaüfing^uJ 

Sinzebe.Yorschrifteii.fdr die markgtaiioben Bliinzer 
unter den! er;s;te& iRegentea des'A'niialtischen Hanses- 
haben-mchniöht auffindenu. lassen. Wir besitzen nur 
eine Urkunde Waldemar's,. welche über die Eiinioh^ 
toog der. Münisie 2iii>:P^'i'e3i2ldia belehiit und aus welcher 
ersiQb4liehliti; daS8.die>daihaligen Mönzv«ribältfii^e' hBi 
gaha ditoelbeh wireiif welche imter den Markgrafen des 
B&ierisch'eD HaniesJiervbrtraten. ... / - . 

Nach Alis wieiis "dieser Verordnung solke- der <6^aft 
der Minizai aiis <rLo1ü iPfennigeo Zbäati:, also f4Loth 
12 Pfeiuaigeb.. reines, Säbeiift besteteft,&ft 8^ und 

i . PfBnnige faber Mie Maidd >wiegeni 'i fiineuUribnide ' Her- 
zog: Rudolfs .v^ SiBLJdbsenv Vdrnnmdei» des letztet 
AnbaUiseUeA {Uarkgpäfeii^l setzt si>gär den Gehalt «öf 
<5 jLct^ti fesi Pnobii^te iPfemigei Waldei^ar-s babm 
aber einen Gehalt von D^ilS^Loth 14<G^än und liLeldi 
4r jGrriiai'Ciogebeii!) und:iwc}inhäh'>imi Gewioht'-noch> ^ehr 
von der erwähnten: Yoraoikirift ak' - Die^ Im >iAi^^ Zweifel 
seinen Grund in dem damaligen sehr unvcAlkdmmeii&t|. 
Zustande den Mäniikdnst', itheÜsiianeh 4ariti;'>dass^die da- 
maligen Münzmeister -xliot^Miiiniiet^pd^hiet' hmen' uiid> 
daraus so viel Vortheil als möglieb' iza'iiebeifi tvliiiscben 
mnsfiten, theils endlich in ife# damals ebenfdls^ sehriÄ»-' 
v^Ukommento Controle^ dle-niir auf spööifellem Bäfehl 
dctsXandesfattrrn voit^enöinmen. wevden du^fter Wi^ diä 
efwäbnte tIrkumiei!Wiald(eaaar8;izoigi, «tt^'^i aber bei' 
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sehwörer AkidiAig demS^ublikay tArbeieiir; aos diesM 
ääirgeln ¥ortbeiI//xu aieUea >.i' m .u . :' ' 

Man ^figfte.iiur gaiise und lMl)e PCe&nige» welobe 
imGewiGbi immer-mebr Venvigerl ^IrundM. ^lEinfiräcteat 
Conrad's ijviegt nicht die Hälfte des Braoieaten AU 
lirecht's des Bäron. Zwölf dieser Pfennige galten einen 
Schilling und: a^^amiig Schillinge eine iZälüomric oder 
Zählpfund (talentttOi): i) :: 

Scb6n die ; ersten* Märkgrafen. :pragien\zweierl€iMbni- 
cen: doppelaeiti^innd 'Bractea*eQrl9|eide im Sdhinot.imd 
Korn, alM/Boch iibiWecäie ildsoheidistiiniiiend'^ i£i9lM 
waren für die Mark, letztere besonders ifiird«>!Veripehf 
mit den benachbarten Ländemv!>w6 ABracteäfen .galtaik, 
nameotlicb also * mit dem EnEbistbani'lCaigdeburg: be- 
fllimint Aufiilllend ist i^h^r ibrei:sl»te: Arimllchkeitiinul 
gleichzeitigen Magdisburgdr GepiSigen', wblcihersoböiL mit 
Albreoht's L Müaebn. beginnt. »!.'' .. . / t 

Die Einnahme des Ländeaherrh aub, der Müniait wflir 
zu jener Zeit sehr bedeutend; sie betrug \äU|iUii^lioh 
S5 Procent, des haaren Geldee, dehn in jedem Jahre 
wurde eine neue Miiase geprägt, welche das Volk, in- 
dem es für 16 alte Pfemuge^ nur einen Schilling wieder 
bekam, einzuwechseln verpflichtet war. Der Termin dieser 
Einwechselung war Aohl Tage. v<Mr dem Feste des h. Jakob 
(d. 25. Juli). Natürliob- erschwerte dies Ver£ifaren bo- 
dentend Handel und Verkehr, und darf man ^h daher 
nicht wundern, wenn man in den meisten damaligei^i Kauf- 
kontrakten löthiges Silber, nicht Geld angegeben findet 
Wurde aber jemandem nacbgewiesen, dass er die Lao* 
deiMBünze eingeschmolzen hatte, 9o verfiel «r in schwere 
Strafe. 

Da man zu jener Zrtt noch: nicht die iJafareszahl auf 
die Münzen setzte« mufiste mant sich» um. die Gepräge 
des neuen Jahres M^on .denen(d<^ialti^.4inf.untdrscbeiden, 
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wf andere Weise tbelln. likBfatlnscbwciig zl & ge^ 
schab dies, indem man unter däm. Löwen; welcher auf 
4to Müqzen diese» Laädes eisobeinl^ alle Jalpre andere 
'¥eraierungen anbraKAtei: einmal ein Kreuz, dann Halb^ 
iii6nde, filnmen» l^geln u s. w. Hie Stadt isünfebur^ 
fVBeränderle diQ JL«Ki Uirec Gepräge, auf y^tichevk bald 
eib Löwe, bald ein Kreqa, dann ein eben solches, oan^ 
tonnirt mit vier Löwen oder in der Mitte mit einem Stem 
belegt n« s. w« vorkommem k^der Mark beUdt man 
iaber. nicht ein Brapt-^Greprägebei^. und untersobied die 
Jafaingängei darob Znsäuse: biep Tiefabehr war «dasi G»- 
piräge^ des nea^n ganz versebiedeh vcm dem des aken 
iahre?. Diese Yerändening des. Stentip^ scheint den 
Mün^meidtern überlassen geweseb zn sein, welche Yis3h 
lach auf ihren Münzen die Wappeü der Uimastättmi ao- 
boraohten und diese wiULUhrlioh variirten. Es lassen sich 
dahejr von den zahlreichen namenlosen Pfennigen der 
Anhakiadien' Markgrafen manche auf gewisse Münzstätten 
aoroekfilbren. 2u letzteren gdhörten namentlicb Salz- 
wedel und Stendal, ferner ftrandeaburg, welches 
^ätep beide Linien gemeinacbaltitcb besasseo, Ber- 
lin, Lycben, Spandau u. s.w. 

Bereits ist erwähnt W4)rden, dass sdion anter d^i leis- 
ten Anbakischen Markgrafen die Münze verpachtet wunde. 
Wie voribeilhaft den Unternehmern eine solche Pacht 
war, bezeugt die schön oft angerührte Urknnd^ Walde^ 
mar*s, welche ergiebt, dasä, wahrend «me Gesellschaft von 
Pächtern die Münze noch verwaltete und eine zweite sie 
auf drei Jahre gepachtet, nodi eine dritte Gesellschaft 
dieselbe vom liarkgrafen, nach Ablauf di^er drei Jftbre, 
auf neue drei Jahre erhalten hatte. 

Noch ein Umstand , welcher bei den Märkischen 
Mün^B vorkommt, mues erwälml» wievden. Dies sind 
die vielen Abweiehungen gleichzeit^er Pfennige in 
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Gi<>0m» G9wkA4 Md Ponta. Thmls «ililäreii äA dte* 
selben, wie schon oben bemerf«:!, aus der damaligen Cn- 
voUkoinmenheit der Münzkunst, tbeils hatten sich aber 
auch wohl bei den verschiedenen Münabezirken (jtfünz«- 
ysem,^) gewi&sannasseB untergeordnete Münzfüsse gebil« 
det) welche zwar im Allgemeinen von dem Hauptmünzfuse 
des ganzen Landes weing abwichen, sieh selbst aber 
doch so viel als möglich an die G'^präge der benach- 
barten Länder anschlössen. So sind die späteren Blün- 
zen yoa $alzwedeL qnd. Stendal die kleineren: sie 
scUiessen sich den Säehsischett an. Grösaer und dünner 
hingegen sind die inArandenbttr|g| ^prägten Pfennige^ 
den gleichzeitigen Böhmischen nicht ganz unähnlich. 



MI »Celle &• 



Mtexv.^M niMlwlbT9arI.ft«Cieli, C«VB#H«t ran BommvL 

Biaielbe, ein Knpfersdiilling^ Mai anf dar H«5, dnea 
mit dem Fiirstenhut bedeckten nnd mti Krammstab und 
Schwert besteckten Sdhild. Derselbe ist qeadvirt und latAi 
einem Mittelschilde, welcher drei Andreaskreuze (2, 1 ge» 
sieHty, wahrseheinlich das PamilteBwappen des Bischofs, 
enthält, Tersehen. Der Haiiptschlld zeigt den Balken von 
Bonillon, die drei Löwen von Franchiraont, die rier 
Balken von Looz und die drei Hörncr von Hörn; neben 
dem Schilde st^ht die Jahreszahl: 18-49. Die Umschrift 
lautet: CORNELVAnr BOMAIEfi-D^e* B.S. EP *£T' 
PR-LEO-DVX*B«]M'P'C'Ii.H- Attfgefkhteter Lftirc^ mit 



•) g*. mein Mflnswesen ron Berlin, I). 
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Meneste Uteratinr. 



ßl^) EL Cariii^r «nd L. de la Sausaajei ReYue numkh 
ilia^iift.Aiin^ 1843. Paris. No.4. 8to. S. 243 bu 
, 92^ etc. Taf. X. bi« XIIL lahaliä JVoilca siir lea ue- 
dailles de sepi viUes qui ne 6^areiii paa dans les iables 
g^a^alea.de SMoanety.par M. A. de Longp^rier. — 
. . Noiice «mr nn deoier.d'^ iQ^dii de Penperaor Urar 
ains AniPfiinns, par M. Lenormant. — Noiice 
sur.qaelfpea petiies moniiaiea in^ditea de la Fl andre 
ei 4e ses pay« voisiaa. IL Jlloiinalca wa mom de Si- 
mon , parM^Dancaisne.^— .Note sur quelques oion- 
naies^ in^diies de Cambrai, par M. Deachamps. — 
TXoip aar deux iDoimaiea d'afrgept» frapp^es a 8a int 
LA, cn 1669 ei 1$90, paar 9L Lk^coinire^Dupont. — 

, Bulletin bibliographiqoe. — ]lldlangea# 

DfMg\. No. 5. ibid. 8. 323 bis 410 u. Tf. XIY v. 
XY. Inbalt: Note sur nne nedaille d'Enrjmena« 

. de Tbeasalie« par M. F. de Wüte. — M^daüle in- 
^dite.de L.j.cie| par M. A«deliangp^rier* — Lettre 
a ]ll..delaSan8saye] snr Uattribution de quelques 
monnaiea a Constantin le Grand et a ses üls, par 
91. F. Soret. ** Obserrations aur le monaoyagc des 
deux duch^a d' Aquitaine et de Gaseogne, par JM. 
le comte deGourgue. — Explication de quelques mon- 

^ naies liarenales^ 3nic memoire, par M»A. Barthelenx* 
— Chroiiique* 

281) J. Dirks:. Bijdragen tot de Penn! ngkunde ran Fries- 
land» L Mnnten rau Staveren ea Dockam M 
de elfde eeuw. 2. Munten van Leeuwarden, Sneek 
en Bei 8 ward, nit de vijftiende eeuv^. Gedruckt iß 
Workum, bij H. Brandevftburgh. 1843. 8va. 8. 50 de. 
2 Taf. mit 8 Abbild. 

lieber die Münzen König Heinrich 's DI. von 
Deutschland mit BR¥If auf der R.S. hatten ältere 
Münzforscher irrige Ansichten; erst in neuester Zeit 



Ist «Hin doreh I##6iin9 dtr &ii||«fideit ä^w ^RiSi'Mt das 
YmteAtLuA Ai9t^VUtnäge gehommtn. JPcii« 1i«g«iiden 
•ntiNÜttii di« üVaweii d«f Fri^sMch«* SIMt^^Aoecum 
und lftt«vereo; dAfl-BRVN kotuvie sidl' daüei^ nur 
auf einen BehertsdMr dieaer JlliSdte besielMw. -i^NKrokl 
den Fanden, wie de^ Fabrik der Mtneen-nacky kann 
der anf der H«5. genannte- König' vn» Bfüintith IL 
sdn^ zn dessen Zelt Bruno lU.y Gmf rotf ll'^aun- 
scilwelg, auok* die #raf)M)iafi; Stavieir^n, W wie 
den Osler- nnd^Wei»tergaü besassi Keser Brüne III. 
ist daher der Utfheber obiger Mlinzl^ny welebie dem- 
naoll, wie Hr. D. anseinandersetitt , swis<Aen, '1038 
nnd 1M7 geprägt sein nuAsseti. Diese CSt^«e lässt 
sic^ neeh enge>r> itt^en, wenn man bedeill^/ dass 
Heinrich, der im Jahre IMT num Kaiser gekrönt 
worde, auf diesen Pfennigen noch Res hetsst; die- 
selben Mnd also in dem Deceuninm ron 1038 bis 1047 
entstanden, -^ Andere Münzen von Staveren sind 
Von Brnno's Neffen, Markgraf Bkbert, dem be- 
kannten C^egner Heinrich 's IV. nnd zwar nach dem 
Ciosslarschen Fnss und Stempel geprSgt. Nadi diesen 
mit interessanten und' flisissig zusammengesuchten hi- 
storischen Nötizeirdnrehwebten' Untersuchungen, macht 
uns Hr. P. mit einigen seltenen Mflnzen Friesischer 
Städte, welche sämmtlich in die letzten Jahre des 
15ten Jahrhundert^^ gehören, bekannt, sie, so wie die 
früheren , sind in sauberen und treuen Abbildungen 
mitgetheilt. — In Bezug auf die Münze Ton Sneek 
bemerkt Hr. D. in einem Brief an den Red., dass di|» 
Umschrift derselben nicht: Q(ui)S NO(c)E(bit) A(nimo) 
Q(uum Dominus) PVG(na)T P(ro) NO(bis) gelesen 
werden nifisse, sondern Q(uia) IfO(n) E(st) A(lius) 
Q(ui) PV€t(na)T P(ro) NO(bis), die Stelle des Psalm, 
deren Fortsetzung, welche sich auch auf dieser Münze 
befindet, lautet: Da pacem Domine in diebus nostris. 
282) G. Fiorelli: O^sefvazioni sopra talnne montte rare 
di oitta Greche. Gen tre tavole incise. N«pnli^ tipo- 
grafia Virgili«, 18431 4to. 8. 81. 

Der II)p. VetC legt iif iK^etn'W^r^t seilte Unter- 
suchungen über zum lleil ünedirt^ Mifni^n, welche 
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.fi. wmt^hfifel evOfflgritfchetil^iNi'Milfoblfitfii^ Miedet, in 

Ki .1 )i^ii JV^«mddl»MMi' aUer it It«lif» gef^rS^aSlfiwon bei- 
; i(iiisi|geii^iy VMa died^^ArUiiier^pgeii «iod ids sehr 
§4apgcM oim;lb.e£cj|obi|iiM<: iiavyNittich tolbtöiidig bat 
j, :. isidi.ll^til!« .Hb^r.die Ta^r.erniiiiU'ebe» C}epr%e aus- 
M .igeUff^^sUf^ i» BezugManf diese. tUI Iviaresaaniea bei« 
-f : ^)ra«bi .Xa bcdnueru jfli dalt <die>ati Tar'eiiiini- 
,. i; s^b^ip^Ci^p^SgfKso sehriretttheÜriitaiAamnitimg SnMaj. 
...: Aßß ftiOjßXgM,YqjkVyin^m%Tkf/'W,elthe gewiss nocb 
.,...)l^ma»dm 4<)iii.\ll?p. Yeif. uDbebaonle Exemplar enibSli, 
, </ : biechei: nvobi jif^ Raibe gecagen trurde. =— WÄbrend 
:. . wix al^^ mcbt pmbiu kllAnetf» das Yerdienatrolle dieser 
;,.,.. . Ai^it ' ,2«! e|;ii^^ii^ii) dürfen Mriir a«ßh ^iiicht einige )(leine 
j, ,;.]llängeL d^¥se]lbeD refScIw.eigeQ«:! •. , . 

; $o ißi der Vogel auf : der Müp^ von Hyrina 

; , (19». 3) gewiss nicbis weiter aU ein bl^ses 31$fizaseicben, 

1,;,;,. wie sic)h sojche auf Mnozeu von Tarept *) und ande- 

<i.| r^^Ki^tHdiei) sa, b^ufig und mamigfacb finden und bat 

,\sJGbc)r..](^9eD Zusafnnienhang weder miit dem Yogel 

, .p|iris,,.iioch mit dem Namen der Stadt Hyrina« 

.' S^« 7 w^rspricbt Hr. F. mit ftecbt der Ansiebt 
I.: .. <l?aved.Q9J V» welcber in dem. Reiter jen^ bekannten 
C^impanischiitnilliinzey deren H*S. einen mit einier Mauer- 
Iqrane. gesolmückten weiblicben Kopf zeigt » eine An- 
spielung auf ; die Rciterspiele erkennt. Die JMeinung, 
.... welcbe Hr., F* {hingegen aufstellt 9 dass dieser Reiter 
nämlicb de|r berittene Sebutzgeist <il genio equestre ) 



«) Hr. F. liibrt ß. 47—49 alle Namen , welebe anf Ta>en(i- 
nischen IMünsen Torkommen, nebst ihren Beiselehen an. 
Leu tere sind gewissermacscn als die Wappen der Ma- 
gi^tratspersonen^ welche auf diesen Münzen genannt sind, 
zu betrachten und deuten oft auf den Sinn jener Namen. 

' So stehen neben dem Namen ATIOAAnNIO^ der Kopf 
des Sonnengottes oder der demselben geheiligte 6retf, 
niben AFKTEIA^t, mit Besbg auf das Lateinische 
arista^ eine A ehre, neben ETlÄffUtr^s ein Delphin (cf. 
die Medl^isdieiyenus n,s..w*), lieben. ZOF»«^ ein Reh, 
jieheiL AEßN ein hi^yre^ .«• s. w. 
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Campasiens iirf/ IMmI^ Ath Wühhkhw i^'Vir^g an- 
hören. Offenbar besieht sich dieser Typus* 'inir a^fdie 

• iB Campauien voniJIgtteh leihende. JPferdesdcUI teivd 
-R«hkunsi.' • <'. »..>•»■.: . »;;' ;•! ^ ..-i 

Bie.S«h€ibbn'aQflder^ll.lf»:4OT'M«iniibi€k 6t be- 

. schriebmen Iffänse Vbni Fosifdb^aii'a'' iMdi Sjrbaris 

Dennl; dfer Hn^T'eri^^SclMe'ihfdUevtet sle>wiff das 

Bnudniss der beiden geniife^ürb SMtdte/- Eik^wigaus 

Hholtehe VoratelhRig Hndvi) ilM» «Hfl dM'/S.'«« erwähn^ 

tM^^öiMie 'Tbnt •Krelioft :«nA '«rlrd hier :laÜM«{iT«>«y, 

Kiappery'erklSTt-; 1 Wi*hMch«iMi«h'*fi(ind ^Mk iitesoge- 

' nannte» Schüile «luY der ]llllMi«^**v»«' P'^MidoWl«-' und 

- «ytta:pis •aelch^^'Kypfiern;' den ^Bliiifd-likMlfii^ädie 

-i. .. «nf^den- Mltna^eii! idtttfoH «irei '«»h'Hd^'^M' h^^Mdknen, 

lag wohl e^was fern. - Di^^fitfss^f^Att^stlitilihg des 

. WierVes, n^Q>^nUich;i^:4^bi)dui^eUr.M^t]8ehf g^^^ 

283) A- Gennarelli: la: in9fifi^,prin^ti^\f| i^if,^9iG|fi|^|ienti 

detV^ltalia antica messi in rapp^Hp cronqlogico e 

ravV!icin2|tl äH^ op^ril d^arte ddle ' altre nazfqni \civili 

dieir aniichit4; pe)r dedntre; onde Yosse 1'on^ine ',ed il 

progresso delle 'äHi/^ dell^ in'dviUaaiento.' . pisserta- 

' zione 6oronata dallä pöntificia äc^äHeinia Itooiana di 

archeolögia. Rdttia, 1843. '4tö. S: t^ u " IX.' Taf* 

ferung. No.7— 9, Jfiiii, Aiigiisl ü. 'l^eptemb'er 1S43 ent- 
haltend. • ile^iiii, Re!falb^v 184.?. 4to.' '^DMh: S. 145 
bis' 1S2^ ^UciihiiBhe Mfinsen und' f^. l^S^^s 18^9 V^nter- 
italiilche^ Münzen; Erstere^' rött' denleh' auf Tafl IX. 
15 l^inek ab^ebild^t'siiial s/thnini^n aiib ^i^'SätoÄlung 
Sir. Ekeellen«: des'K; R. OeiiäfkdVen-zu At-hin, Hrn. 
' T.'Pr^kesdi'-O'ii^t^il utid '^bdl}M^''vlM'«k«et^^iir be- 
. reife jrfihfH*' ih dei^ «riediis^heh'*<Z^sißhrfrt*¥<^^fe<« 

-" fufiiiicirtÄdftii./'' *'•'.'• ;'"■ *>••;'•'"'■'. '•^•;''^'^^ 

285> T.'Sövtüikfke^: Notice sur qu^lqufes'<f^eiiiertf'ddlbi>3ren 
Age, tröuV^s en 1842 1 Saucats. -'ikord^t/ii^y'lja- 

• tii^iief*a,yee ]^lknthei Sro.' * ' ' i. .;».::.•'. :^ '« • 

' ' 'Recens. f^on Ledofnire-Dnpoirt;' 'ft^vtiAhum. 
• 1848^* 314 bfti^ai?.' ^ ••'••■• - ■■'-' •• '-' -'■•;' 
366) B; Höhn er Veber den jetzigen Znsl^dÄdf 'der 'Bttlnz- 
fcnnd'e^ in Bflfaii*^ neuen Jabrbüdiänlfiii^'ifieidchfchie 



. bui 175. 

IW^ A. d^ J#»litR6ff4«»t€atalogii« de MMailles Grecqae», 
Puniques et Romaioes, recoillies a Cariha^e {>ar M* 
Jos. d^E|;reiiiroiit La T«nle se fera 1^ londi 21 aoui 
Igiti dana- leal aalona de PalUanee des aria, rtie Mont- 
, mrirti, IW» Paria, «dttwiiaiEvtion de FalKaiice des 
aHa^ 1843. \^0. & 12. 

Dfae.-Afrikaiiia^iidK Münsen dieser Sanunlang, 

Torzii^ieliL die dtr Yen da IIa eben Könige, sind sehr 

anaehnlieb» Unt^f dibo Röaninchen Mehneu aick be- 

s^B^ew Wßt daeJMmMa von PertiAax^, Cl4»rdiana8 

. \AfrUi^juu.,]SHüiariß:fkVkß.f Quietua, .riar von-Alexan- 

,.' .d^r.iyrannua» vi^e.foiL Aalmaiiu#^ sn^ei v^en flau- 

268) E. Hr. Hactyns^i: Oabiir^t ineda16w Polskich, oraz 
iych kt6re kiedzit^6\r Polski tycza y z czas6w pano- 

waiiie Siani^lawa Augnsia przezL. G. — W.Wroc- 
, Tlawia, iMÖCjCCXUn.; iio. .,«•314. Abbild. Ko. 485 
bis 636. (Cfr,;jL|it. No, 28 u. 64.) , \ 

l>ie vom Herrn Grafen R. mit grossem Kifer und 

. Pleiss gesammelten Nachträge sollen den fUiifteu Band 

. dieses aujf höchst uneigennikzige und patriotische Weise 

herausgegebenen Werkes bilden. 

289) Die Bleich elsche BfÜDzs^mmlnng ii^.St. Fetfrahurg. 

. Achter . Thetl, .1$43. Spanien und P^itu^iiL 8vo. 

S. 104. J)|it 2 Abbild, und einem Münmiesaer. (Als 

.Manuacrift gedruckt, cC Lit ]Vo.200 und 261.) 

Die Mittelakeriniivven Spaniens und Porta-. 
, \ Sf^lf « .^«Iche s^Umt in diesen Landi^m a^l^m torkom» 
^ inen^j sind in dc^ reichen 'Keiehel^cfief|,^aiff94ang 
zahlreich vorhande|i: von Spanien besitzt Hr. v. R* 
y r K apI V. 148 Exemplare, von Portqgal^ ir or Jp - 
-i: h^9^ Jf'hih^' p^ so schwierig zu bestinimcuiden Mün- 
zen gleichnamiger Könige: Sancho^. Alfous u. a. w. 
. .hat dp.r kenfitoipsrepche Besitzer dief^r kostbaren Samm- 
lung dem Charakter ihrer Schrift un^ Pnigveiae saclu 
den, ireifscbf^denen. K$nigf«^ ^ sn0e9^riel|k^f, Bf lag 
, niicht im jPlaAe des Bjm/y. R», die ^r ^i^^^iedefj^nde. 
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dcB SpMmeheU ^»rfi^di «n irttm#p$ ▼•IbtSndigiUcsM 
dio$«lheii cwar bei iden Wr^i&ode« VronwMiy «M 
di^r aueh dnroh «ilifg«» EjKtmphre )ii .4«r Sfasuehen 
Fdli^ veiireien» • |n : kisierar mnA MWidiittldi noeh 
die schdiNm n^fikwiMe« PliiUp»p'« IL.^ von JiuNik 
Tr€»«0 mid 'f(iid^peaKii«v^i» berrwrtvhehtQ^ ül der 
Pojrii|gieeis4dije» .^diei^aiie l#,Ter8gliiiyl«iieii JllOiiiieii 
bealfehende Siiiie Ali«biae^lft I^ Die GeeMunAasehl :der 
S|Nimehen DUbuEen idicao» Miobon Cabiwts beifigi, 
nttden nadUf ii|;Kch yetseiehlieteitf 499fimiii9iiM, die 
detPwiugieetotfbln; 1%. AiigetilUet «iild eiaedeiMrer 
SU ilDteifferode^ Toq Hrji, r« R. nedi'ISpeaiea yerwi«^ 
sene GoldmUiiKe wi fph^ U>eM a^Mneft CMditiMc 
des fi5«i^ SlapcKe« I. von PeiriiigAl<U85r*lSll) 
leH' dem Köni^ ^» Ikies aitf der lf.& und. Einern KaK 
benlaren« auf diy yRt«S« .'::.'.. 

<F«rttetstt'n£ folgt) 



Numismatische Gesellschaft zu Berlin. 



Zw«ite ¥«raaa»i)iil<iHig, ' am dC^ «l^anuat 1844/ 
la dendbcfi'wiirdeii die l^atoieu feetgeaetzi, Ihlmer jBm 
Prlndeuien erwSlih Sa. DtmMaoehi Fim« WWielin Rad- 
ziwill, snm Vice -Pväsidewfen flerr 'Cdb-^^egteNrngaraifc^ 
'Wölken, tem Seevaialir' »r.^4Sb4<ti e «ad . wtntk Schai»- 
meieter flenr Cleneval « Wavdeki K and e Ih a r dt;f Der Berri 
Vioe^PfiUideiii apraoii daMmf • «ber :die I^avi^llwag deai 
Vorftehmig inad Ewigkeit atf^ a«i4kefi .Mliiiaen*)^ von« 
^en eine grosse Anzaiil deif CSeselkchaH ih' Oviginaleii^ 
beigelegt winde. Herr Hr. Finder gab sedan» eine karae» 
^ebersicfai seiner mit Hm. J. PrledUender geiHi4«ls<;hWft^' 
lUi btarbeüeten MtengeseliMileMriiaHniiins und cgrklar4e ' 
■"UBeniKeh die auf den Kapfertaiehi, i^elcbe za diesem« 

*) Dieser treffliehe Anfsats wird in einem der folgeadeSf 
Hefite mitgetheilt werden. 



W^r1l«>^l4Areil y 4lirgi»st«liii«ii Milti2eili{^*€^zl»}^i trtirdcn 
f^m^ii-^ön^'^rJV^^Mtt^t'^ik Kälseii. tldM/,^eiiaiidten 
Hm*n» fB«#öti'''vl Mey^tidarfft di^ «cha^ UfedailM' de» 
J'h^^h-V^e'^to mit demBtaaihAief d^rK^nflgiti-M'ttria L 
t^f£ii|d^hd^ f'«i!ni'liri]. Professor 'Brandt «inlB tidefi'deni 
JltwtkrfdMr bf^tfniji^n Bar r<« sehen «n^efertigle' Medaille 
voll i>nndgr|(il:ttfit(A(M BMsJUbiildern ^r K^ifi j$« Sellwed. 
Fttmilil» , von'Hriiv Eich'ler'dto Caqii^'isciie F^lge Por- 
iriiH-:itledaiil^ >äer Pran^H^iseheti Reg«iiteii und- vietn' Se- 
el«iäl»>die Il4»her «rschi^enen Theii«#des -V^^fseiolififisses 
d^ 'li'wäiitiiiea ▼• R'^ich^lselieii MiliiZBamflilttiij^ im. St. 
P^t^irttbiii^y diu Schrift von Dirls« Bi^d^a^n tiyt'dePen- 
nln^inftde >vaf|'THeiikinä (Lit. Üto. 291.) 'iind 4M PrOtfpeci 
¥0» ItisUy^B'B^Hrägen asur ll(Se^elkuiifde.'= 
( i fiBriitet jiriersammilafig/ am 5. Febrnar llS44. 
Diei^sHri^iVi^'-PriisldeKt legte der Geseliscballb vo^tvein 
schönes und höchst seltenes Goldfi^iick 'KtarfllrBt* Jo- 
achim 's 11., zehn Duca^en schwer (Portugaleser) , v. Ar- 
nim No. 14 ; dasselbe ist für das Königl. Museum erworben ; 
femer mehrere aus dem AMter des Hrn. Eichler hervor- 
gegangene Gipsabgüsse eines herrlichen grossen Porträt- 
Medaillons demselben Kurfürsten, dessen Original, in Speck- 
stein geschnitten, die Köiiigl. 'Kunstkamiher^ aufbewahrt, 
sodann eine Reihe von Spott- und andern Medaillen, wel- 
chd z^r Zeitiider Reformation entstanden süid^ die. neue- 
84eavBd«.BI. .S«.388 beschriebenen Denkmünze» .des-Brn. 
Pvof.f Bjr)i.ndt. mndi .zwei, grosse Bronze -MedaiHeii> von 
Giriftin.e.it t. , , : welche < .der .:Pa6st als Gnadengeschenke 
zu vbiieibew^pflitgt )^ ..^dCekanch zur Eslimterjang.i dei»' 
Biftd eMJcheni> Erbl^tag 4es Wortes .CQJKOR i^uIm Söt. 
DH^cliea .'Möozen, .mebrere.., bronzene GepirSgel^ijBf^Ktenir 
Kaiser« Jler.Hr. Scbatmuioister: zeigte ümä eckläcteiMdanir 
siinimtH<$he hi^heü el^hienen^ Verseinsdoppelthaler, so wie 
diaiBliiftr0<;ben..Geschichjl;s4Alißr«. Endlieh sprach der .Se* 
cretfir.MVcMr. die WJchtigkelt; der Jüfnmismatik lnru«Be Ge- 
schieht^' der IXeHLtsjoh^ii^j^/uWAten und Rdmer: wiifahinMl der 
Kaisef^eit und erUärte! |;enat(ier die. Bd« III, Tf. ¥111 und 
IX. und Bd. IV, Tf. I. dieser Zeitschrift dargesteHten 
INNihzen.'" '^'>-' ■■ • • 



Die Elblnger MttnsEeii. 

F«iiieiraii|; des im I. JakrgMig« diSMV Z«itseknft (1841) 1»«80imeiie& YenelekniiMS. 



Ä. Die unter König Sigismund August von 
Polen zu Elbing geprägten Münzen. 

STachdem seit dem 30. Januar 1546*) die Elbinger 
Münze völlig untbätig geblieben, die damals für 10,000 
Golden (Docaten) geprägten Pfennige aber aus dem Ver- 
kehr fast ganz verschwunden waren, bat der Rath der 
Stadt den König um die Erlaubniss, diese kleinste Scheide« 
münze wieder prägen zu dürfen. Die darauf erfolgte 
König]. Genehmigung**) beschränkte diese Ausmünzung 
jedoch auf den Betrag von 6000 Gulden. Die hierauf 
von dem Münzmeister Michael Fis^oher geprägten 



*) Zn Seite 298^299 und No. 105 bemerke ich hier ergän- 
zend, dass die mit der Jahriahl 4—5 (1545) versehenen 
Elbinger Pfennige, in der Zeit vom 21. Januar 1545 big 
30. Jannar 1546 geprägt worden sind« 

**) Nach einer Nachricht im Elbinger Archire lautet dieselbe: 
Ex Rescripto Sigismundi Angusti Anno 1554» 
Ob magnam minutoram nummorum pennriam facimns 
hisce praesentatem Procontules et Consnles Civitatis 
Elbingensis, ut hoc monetae genus ad summam 6 mill. 
nameratinm florenorum cudendorum curare libere poi- 
sint, et idem inde perceplum totum in pnblieum Ciri- 
tatis usnm conferant. 

IT. Band. 2. Heft. 5 
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Pfennige unterscheiden sich nicht wesentlich von den 
unter Sigismund I. geprägten und sind von ihnen fol- 
gende Jahrgänge vorhanden : 






No. 406. H.S. Stadtwappen zwischen 5 — 4. 

R.S, Der Preussische Landesadler, am den Hals 
eine Krone, mit Schwert im linken ArncL 
In der Sammlung des Herrn Stadtrath Nenmann zu 
Elbing. 
No. 407 von 4555, wie vorher. 
No. 408 von 4356, wie vorher. AbbUdnng im Bandkie, 

Tf- 58. No. 718. 
No. 409 von 4557. 

Münzen etc. unter König Sigismund IIL 
Aus der Regierungszeit der Könige Heinrich v. Va- 
lois und Stephan sind keine Elbinger Münzen bekannt. 
Auch während der Herrschaft des Könige Sigismund HL 
wurden nur einige Schul* Medaillen"^) geseMagen, über 
welche nach Tolkemit*s Elbingi&oher Lehrer Gedächt- 
niss (Danziig, 4753) Seite 853 folgendes zu bemerken ist: 
„Thomas Rohtus, ein Dirschauer von Geburt, 
„brachte sich den Ruhm eines trefflichen Poeten und 
„Philologen zuwege, so dass man ihn Horatium Prussi- 
„cum nannte. Anno 4586 den 23. Februar trat er das 
„Rectorat des Elbinger Gymnasii an**). Zu seiner Zeit 
„sind die Actus dramatici im Collegio sonderlich in 
„Schwung gekommen und scheint er die Jugend m 



*) Ansierdem Tielleicht auch im Jahre 1613 ein Medaillon 
a«f den Coneiü Isinderff« 
•♦) f 1596 den 6. April. 
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„öffentlichen Reden geübt za haben. Damals hat E. E. 
„Rath gewisse Stücke Geldes in ihrer Münze schla- 
ngen *) lassen , welche der stadirenden Jagend (bei 
„dieser Gelegenheit) statt einer Prämie ihres Fleisses 
„atfsgetheilt worden.'' 

Es sind dies nun folgende: 
Ifo. 110. Die H.S. zeigt in einer verzierten Einfas- 
sung folgende Schrift in acht Reihen: |SCHOLA| 
ELBINGENS1S|TRITAG0NISTAE | IN ACTIO- 
NE NAjAMANIS ANNO|DOMINI NOS|TRI 1595| 
Dn7-AVG| 

Die R,S. enthält innerhalb eines yiermal gd- 
bondenen Lorbeerkranzes eine viereckige ver^ 
zierte Tafel mit der Inschrift in vier Reihen; 
|LAVD|ATA'V|IRTVS|CRESC1T| 

Von dieser sehr selten gewordenen Belohnungs- 
Münze erfolgt auf Tafel III, No. f. eine Abbildung und 
zwar nach einer bei dem Grübnauschen Manuscripte 
befindHcben Zeichnung. 

No. 14 r Nach dem Gratulations-Programm des Pro- 
fessor Woit an den neuen Scholarchen Alexander 
Dnterberg vom 10. Decbr. 1751 (Elbing, fol.) trägt eine 
andere dieser Denkmünzen auf der H.S. statt TRITAGO- 
NISTAE: „DEVTERAGONISTAE" und statt LAVDATA 
YIRTVS CRESCIT die Worte: „NVTRIT BONOS ARTES". 

No. f12. Ausser den vorangeführten Belohnungs- 



*) Naeh den Besehreibnngen , welche sicli im Crichton 
S. 69^ iliid in GrÜbnau^s Handschrift von diesen Denk- 
mnnzen Torfinden, bleibt es jedoch iweifelhaft^ ob sie 
gpepragt und nicht vielmehr Goldschmiedearbeit gewesen; 
ein ürstück ist nns bisher nicht vorgekommen. Naeh 
anderen Nachrichten ist fast nicht zn bei weifein ^ dass 
iwisehen den Jahren 1557 nnd 16*28 die Elbinger Münze 
völlig geschlossen blieb. 



münzen» erwähnt das Lengnicbsche Hänzverzeichniss, 
S. 132 unter No. 929 *), noch folgendes Stück; „Silberner 
Jetton ?um Andenken der 1598 geschehenen Einweihung 
des Gymnasiums zu Elbing, 1| Schott am Gewichte." 

In dieser Angabe scheint aber das Jahr 1598 zwei- 
felhaft; denn nach Fuchs Beschreibung der Stadt Elbiog, 
Band 2 S. 33—34, beschloss der Rath erst am 4 2. März 
1599 den Abbrach des alten und den Wiederaufbau eines 
neuen geräumigen Gymnasial- Gebäudes, welches auch 
bereits nach acht Monaten, nämlich am 25. November 
1599, eingeweiht werden konnte; auf welche Feier 
denn auch wohl der in Lengnich's Sammlung vor- 
handen gewesene Jetton mag geprägt worden sein. 

Elbinger Münzen während der Herrschaft 
Gusta\^ Adolph's von Schweden. 

Bevor wir die Elbinger Münzen Gustav Adolph's 
verzeichnen, erlauben wir uns einen kurzen Rückblick 
auf die Geschichte jener Zeit. Nach dem Ableben des 
Königs Stephan Bathory von Polen, wurde der Schwe- 
dische Prinz Sigismund, ein Enkel Sigismund's L 
von Polen, am 49. August 1587 zum Könige von Polen 
ausgerufen und am 27. December desselben Jahres zu 
Gracau gekrönt. 

Nach dem Tode seines Vaters erlangte Sigis* 
mund zwar am 1. März 1594 zu Upsala auch die 
Schwedische Königskrone, da er aber als eifriger Ka- 
tholik im Lande wenig beliebt, auch dem Verlangen der 
Stände: die Regierung in Schweden persönlich zu fiih- 



*) Verzcichniss der Münzsammlung des Archidiaeoniu 
Lengnich, Danzig, 1796. 
**) Vielleicht war auch dieser nufi wie die rorbeschrie- 
benen^ Goldschmidtsarbeit. 
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reu, nicht genügte, so wurde er bereits im Jahre 4600 
des Schwedischen Throns entsetzt .und bald daranf sein 
Vetter, der Herzog Carl von Südermanland zum 
Könige von Schweden erwählt. 

Die Ansprüche Sigismund's IIF. (f 4632) und 
seiner beiden Nachfolger an die Schwedische Krone, ga- 
ben nun die Veranlassung zn einem mit Unterbrechungen 
bis zum Jahre 1 660 fortgesetzten Krieg zwischen Schwe- 
den und Polen, der, nur auf Polnischem Gebiete geführt^ 
die edelsten Kräfte dieses mächtigen Reiches aufrieb 
und neben der kraftlosen Regierung Sigismund's III. ''^) 
wohl als die Hauptursache der inneren Zerrüttung und 
allmähligen Auflösung Polens betrachtet werden kann. 

Nachdem die Polnischen Provinzen Lievland und 
Estbland Anfangs allein der Schauplatz eines Krieges 
gewesen waren, in welchem die Polen fast stets unter- 
lagen, landete am 6. Juli 1626 der heldenmüthige Gu- 
stav Adolph mit seinem Heere beiPillau, rückte von 
hier aus nach dem Ermelande vor, vertrieb die Polen 
aus Braunsberg, Wormdit, Gutstadt, Helsak 
und dem Dom zu Frauenburg und rückte am 13. Juli 
mit ganzer Macht vor das stark befestigte Elbing. 
Von allen Seiten eingeschlossen, ohne hinlängliche Kriegs- 
mannscbaft, ergab sich die Stadt, da der König zu stür- 
men drohte, bereits am 15. Juli, worauf derselbe am 
folgenden Tage seinen feierlichen Einzug hielt. Gustav 
Adolph Hess sich von den Elbingern förmlich huldigen, 
wodurch sie ihn und seine Erben für ihre rechtmässige 
Herren anerkannten und der Krone Schweden treu und 
hold zu sein sich verpflichteten**); dafür blieben die 



*) Man denke nur an die gränzenlose Münsverderfoniss zu 

seiner Zeit. 
*♦) LengniehS. 188. 
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nreih^en und die alle Verfassung der Siadi unangetastet. 
Der nachfolgende auf Preussiscbem Boden bis znnt Jahre 
1680 fortgesetzte Krieg, wurde, nachdem die Schweden 
unter persönlicher Anführung ihres Königs über die Polen 
fast tiberall siegten, vorläufig durch einen am 36. Sep- 
tember 1629 auf dem Felde bei Altmark, unweit 
Stubm, geschlossenen Waffenstillstand von sechs Jahren 
beendigt. 

Da die Stadt das Münzreoht bisher nicht besessen, 
sondern dasselbe seit dem Jahre 1i57 nur einigemale 
auf ausdrückliche landesherrliche Erlaubniss vorüberge- 
hend ausgeübt hatte: so richtete sie an ihren neuen Ober- 
herrn die Bitte, ihr dasselbe zu verleihea — Der König 
ertheilte der Stadt hierauf aus dem Lager zu Fr. Hol- 
land im Juli (637, also gerade ein Jahr nach ihrer 
Eroberung, mit Rücksicht auf ihre treu geleisteten Dien- 
ste, und weil durch den Krieg ihr Handel und sonstiger 
&werb danieder liege, das Recht, alle Arten Gold- und 
Silbermünzen, sowohl gros&e-*als kleine prägen zu dür- 
fen^), mit der Massgabe, dass auf der einen Seite des 
Königs Bildniss oder Wappen, auf der andern aber das 
Stadtwappen angebracht werden solle. Dies Privilegium 
lautete in der Urschrift**) wie folgt: 

„Gustavus Adolphus Dei grat. Suecorum, Gothorum, 
„Yandalorumque Rex, Magnus Princeps Finlandiae, Dux 
„Esthoniae et Careliae nee non Ingriae Dominus etc. etc." 

„Significamus Praesentibns litteris nostris, quorum 



*) Dass der Stadt aach das Ausprägen ron Goldmünzen 
naeligegeben wurde, mass als eine gans besondere Be* 
gfinstigung angesehen werden; die bisher in Prenssen 
nur der Stadt Danzig aus dem ihr rom Könige Casimir 
von Pt>len im Jahre 1457 ertheilten PriTikgio anstand. 
**) Criehton: .Urkunden und Beiträge lur Preossisehen 
Geschichte. Königsberg, 1784. 8. 56--57. 
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sinterest, Vniversis et singuliS) hdmioe CiifHatis Nostrt« 
„ElbiDgens. sapplicatam Nobis esse httioilttne, quofiiaiii 
„commeroia et caeteri illias proventas odeaslone hvAxi» 
„belli per aliquod temporis spatiüdi saspetisa fuere, ao 
„dlcta Givitas olim iure ac emolurtiehto oudemlae tnonelae 
„gavisa dit, ut eius commoda octalo benignitatis Nostrae 
„iotuentes, nomiDati iaris nsum eidem dementer conce- 
„dere dignaremur. Cum igitur id uhice desideremus, ul 
„Cum omnium subditorum nostrorum cömmunitates/tam 
„praecipue Civitatis Elbingensis omni felicit^tiS incretaento 
„reflorescat, ac inter caetera nihil sit vel ad Civitatam 
„iDcrementa condacibilius, vel ad earum dignitatem bo- 
vDorificentius iure cudendae mooetae. Id Circo Nos con- 
„siderdntes fidelia obsequia et servitia, täm hactenas ab 
„eadem Civitate praestita, quam imposterum nobis, di- 
„lectissimae nostrae coniugi Reginae Sueciae, liberis ac 
„successoribus nostris, nee non Regno Sueciae prae- 
„standa, eiusdem suppHcationi benigne deferendum, cen- 
„SQimus. Yigore itaque harum concedimus, non solum 
„ ut imposterum hoc iure cudendae monetae fruatur, sed 
„ex clementi erga eandem voluntate hac etiam acces^ 
„sione ornandam decrevimus, ut omnis generis tarn 
»grandioris quam minutioris tarn aureae» quam 
»argenteae monetae cudendae facultate, cum 
„omni eius emolumento, gaudere debeat. Ita tamen ut 
„ex una numismatis parte effigies Nostra vel 
ninsigniaRegni nostri cum Nosiro Titulo, ex al- 
„tera Civitatis insignia exprimantur: ac denique 
„utpondus, bonitas, ac valor huius monetae Elbingens. 
>,ponderi, valori, ac bonitati monetae nostrae Regnique 
„nostri similia sint, et constitutionibus monetariis nostris 
„per omnia conforment. Quo faöto, eius usum omnibus 
„nostris subditis communem» promiscuum ac indifferen- 
„lern, autboritateque Nostra Regia, hoc ipso munitum 
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^esse YohuBiis, ac iobemus. In quorum omnium fidem 
„praesentes manu nostra subscriptas, sigillo Regia com- 
„muniri iassimns. Aotam in castris nostris ad HoUan- 
„diam die Jolii, stylo veteri, Ao. supra miUesimum sex- 
,,centesimo vigesimo septimo." 

(L. S.) Gastavus Adojpbns. 

Die Stadt traf auch alsbald Anstalt"^), zur Wieder- 
einrichtung der alten seit dem Jahre 1557 stille gestan- 
denen sogenannten Hospitalsmünze; doch erst im fol- 
genden Jahre, 1628, konnte dieselbe eröifnet werden. 
Der Pächter der Herzoglichen Münze zu Königsberg, 
Marcus Philipssohn ^^) wurde als Münzmeister ange- 
nommen ***) und mit demselben ein förmlicher Vertrag 
geschlossen,, nach welchem er auf seine Kosten münzen 
und der Stadt von dem Münzgewinn nur »»ein Gewisses" 
abgeben sollte. 

Es scheint, dass M. Philipssohn nur bis zum 
Jahre 1631 in diesem Verhältnisse blieb, denn im Octo- 
ber desselben finden wir bereits einen gewissen Cantor 
als neuen Hünzmeister bezeichnet, daher auch auf meh- 
reren Münzen dieses Jahres, statt des bisherigen Münz- 
meisterzeichens, welches aus einem Herzen, mit einem 
Zainhaken verziert, bestand,, ein Hut erscheint. 

Die Elbinger Stadtmünze, besonders die in grosser 

♦) Die vorstehenden Nachricbten verdankt der Verfasser 
znm Theil einem ihm von dem Stadtrathe Herrn Nen- 
mann mitgetheilten handschriftlichen Register über die 
Münz - Reeesse der Stadt Eibin g, welche letztere im 
Jahre 1777 bei dem Brande des Bathhauses verloren 
gingen. 
**) Er war ein Niederländer, ob der in Braunes Polniseh« 
Preussisehem Münzwesen Seite 85 genannte Mareello 
Philips mit dem Philipssohn ein und dieselbe Per- 
son gewesen, mnss dahin gestellt bleiben. 
' «•*) Nach Rnf hson^s Annale« 1628 (manuser.). 
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Anzahl geschlagenen Dreigröscher, Dreipölker, Groschen 
und Schillinge wurden durch die Schwedischen Soldaten 
bald in Preussen verbreitet Da die Stadt diese Scheide- 
münze zu ihrem Vortbeile und im Gehalte wie die gleich- 
zeitigen Bromberger, Danziger und Königsberger 
Münzen, vielleicht aber auch noch schlechter als diese» 
ausmünzen liess; so erklärte die Stadt Danzig bereits 
im Jahre 4630, die Eibin ger Münze nicht nehmen zu 
wollen*). Auch die EI bin ger Bürger klagten gleich« 
zeitig, dass die Stadt mit schlechten Schillingen über« 
häuft würde, weshalb auch die Anordnung erfolgte: dass 
dergleichen schlechtes Geld ferner nicht so viel ge- 
schlagen werden sollte **). Diesem scheint der Münz- 
meister nicht nachgekommen zu sein, weil gerade vom 
Jahre 4631 Elbinger Schillinge sich jetzt noch am häu- 
figsten auffinden. 

Auch wegen der neugeschlagenen Oerter entstand 
4634 „Streit und Yerdruss mit dem Münzmeister". Eine 
Folge davon war, dass der Stadt durch den Schwedi- 
schen General- Gouverneur Grafen Axel Oxenstiern 
Schwierigkeiten gemacht wurden, das Münzen ferner fort- 
zusetzen *^). Es hat sich über diese Angelegenheit 
noch nachstehendes Bruchstück eines Recesses „Gaus. 
PubL 4634 vom 20. October" erhalten: 

„Nachdem der neue Münzmeister Gantor mit 
„Nahmen, abermabls durch Hrn. Coczicki Ansuchung 
„thun lassen, dass E. Erb. Rath doch mit Hrn. Reichs- 
„Canzlern reden weite, als ist es vor hochnöthig befun- 
„den, dass die Deputirte Herrn zu Ihro Excellenz Hrn. 
„ Reichs -Canzelern gehen und mit Ihro Gnaden deswe- 
„gen reden möchten, dass Ihro Ehrwürd. Gnaden wegen 

*) Register der Elbinger Münz-Reeeise, S. 397. 
*•) Ibid. 8. 552. 
•••) Ibid. 8. 241. 
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,,des Httnzwesens gnädigst Bey Ihro königl Ma|estaet 
,Jn hoc negocio sie bester maassen reccHnmendiren, da- 
„mit die Stadt ein Rescriplum Regtam erlangen und 
„bey dem Münzwesen erhalten würde, daneben dasg 
j^auofa Ibro Brwürd. Gnaden hierin geruhen wollen, sol-^ 
„ehe Vorschtöge der Stadt zu thun, die der Stadt und 
,idem Lande nicbl schädlicher seyn möchte, und ob 
„zwar uns dienlicher, wie etzlicbe motiven gemachet 
„worden, dass wir nach Polnischem Schrott müntzen 
,^ möchten und wollen, so wäre doch die jetzo in habita 
„rattone teroporis et Status in Regiam Majestalem ge- 
„griffen, dass von Ihro Königl. Majestät zu Bitten, was 
„Sie uns die gantze Cron nicht zu thun vermag, das 
„jus cudendi monetam, welches Ihro Majelstaet uns ein- 
„mahl gegeben, werden Sie uns nicht disputirlich ma-^ 
„eben, sondern nur modum practicandi, qui pendeta 
„Majestate illius supreoEia, sodann die Rieger (Rigaer), 
„ die doch ein vraltes Privilegium gehabt dispensationem 
„ejus Privilegij von Ihro Königl. majestet specialtter im- 
„petriren müssen, und nur ad certum tempus erhalten, 
„wie viel mehr werden wir, deren wir Keines ge- 
„habt*) und nun erstlichen ex singulari quadam gratia 
,,Regia bekommen, darzu adstringiret, dafern wir nicht 
„durch solche Müntze, welches uns ex Conniventia Ibro 
„Gnaden, des Hrn. Reichs Cantzler bishero unturbiret ge- 
„blieben, gantz und gar umb unser jus cudendae monetae 
„kommen möchten, derobalben nun noth wendig, dass die 
„deputirten Herren hierinnen bey Ihro Gnaden vorbauen 
„möchten, damit wir bei demselben erhallen würden, 
„wie aber und auf was weise das wird in derselben 
„Herrn Discretion wie es diesem Lande zuträglich werde 
„heimbgestellet" 

*) Hier erklärt die Stadt also selbst, dass sie niemals vorlier 
das Mänzrecht besessen. 
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Dass die Verwendungen des Magislrats erfolglos 
bliebeo, und die Stadt bald darauf dasMünxen fiir eigene 
Rechnung gänzlich einstellen onisste, ergiebt sich aus 
dem Vertrage» wdcben der General -Gouverneur Oxea- 
stiern bereits am 2S. November 4631 mit den beiden 
Mönzpächtem „Marcello Philips und Bendii Sief- 
fens'* abscfaloss. Nach Braun ^) wurde ihnen vofg9* 
schrieben zu münzen: 
„f) 4 0Iöthige Oerter, 32 Stück aus der Cracaai* 
^ sehen gewogenen Mark, tfaut aus der feinen Mark 
„27 Gulden 9 Groschen, und rechnen das Silber 
,,a 23 Gulden, 
„Abgang und Kosten \ Gulden 19 Groschen»* 
„dem Münzmeister ä 12 Gr. Profit», 

„und Schläge Schatz k 2 Gulden 8 Gro&cbea" 
„2) SlÖthige Dreipölker 185 Stück auf die Mark 
„Brutto, thnt aus der Mark fein 29 Gulden 186r<>* 
„sehen, davon Schlägeschatz 3 Gulden kommt." 
„3) 3|Iöthige Groschen 210 Stück aus der Mark 
„thut die Mark fein 29 Gulden 26 Groschen, davon 
„Schlägeschatz gerechnet 3 Gulden.'' 
„4) 5|:löthige Dreigrö'scher, 102 Stück aus der 
„Mark, bringt die feine Mark auf 31 Gulden 3Gro- 
„ sehen, davon Schläge Schatz 4 Gulden 21 Groschen." 
,,5) Iflöthige Schillinge von der Hark, bringet 
„aus der Mark fein 45 Gulden, davon Schläge 
„Schatz 5 Gulden 17 Groschen, und dem Münzer 
„für Kupfer, Münzlohn und Abgang 16 Golden 
„13 Groschen, ohne die 23 Gulden, welche für 
„die Mark Silber zugestanden werden." 



*) Bericht rom Poln. Prenss. Mäuweien. Elbing^, 1722. 

8. 85. 
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,»Ueberdies ist ihn^n ein grosses zugestanden pro 
,,remedio: an den Oertern im Schrot | Stück, im Korn 
,,8 Pfennige, an Düttchen und Dreipölfcern im Schrot 
„9 Stück, im Korn 2 Pfennige; an Schillingen im Schrot 
„5 Stück und im Korn 2 Pfennige; an Groschen im 
„Schrot 3 Stück, Und Korn 2 Pfennige." Braun setzt 
hinzu: „Mit diesem Contract haben diese Pachters wol 
„bestehen, Polen und Preussen aber höchst damnificiren 
„k<>nnen, alwo nach der Münz-Ordinanz von Anno 1623 
„viel bessere Sorten, also die Mark fein lange so hoch 
„nicht ausgemünzet worden/' 

Die Elbinger Münze kam nun aufs Neue in Thätig- 
keit, es wurden, zum Theil ohne das Elbinger Stadt- 
wappen , insbesondere Dreigröscher , Dreipölker und 
Schillinge geschlagen und der Stadt nur ein Theil von 
dem Münzgewinne zugestanden. Dass die Elbinger Münze 
nicht besser, vielmehr schlechter wurde, geht daraus 
hervor, dass sie im Jahre t632 in Königsberg confiscirt, 
auch in Polen durch Reichsschluss (Const. Anno 1633 
Fol. 28) gänzlich verboten wurde *). Auch fanden sich 
die Dreigröscher so schlechthaltig« dass sie selbst in 
Elbing im Jahre 1633 auf 2 Groschen herabgewürdigt 
werden sollten**). 

In den Jahren 1633 bis 1636 wurden die Münz- 
pächter auf das Ausprägen von Schillingen beschränkt, 
wenigstens haben sich keine grösseren Münzen auffin- 
den lassen. 

Die seit dem Jahre 1628 von dem Marcus Phi- 
lipssohn, hicrnächst von dem Münzmeister Cantor, 
sodann aber seit dem November 1631 von dem Marcus 



♦) Braun, S. 86. 
**) Regpistor über die Elbinger Beeesse S. 395. 
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Philips and Bendix Steffens geprägten Münzen sind 
Dun folgende. 

No. 143. Docaien vom Jahre IdSO. Dieser wird 
von Crichton S, 71 wie folgt beschrieben. 
RS. GVS:ADO:D:G:REX*SVE:GO:VA:M-D»P* Das 

gekrönte Bildniss des Königs. 
R.S, MONE : AVREA-CIVI-ELBINGENS : <630» Stadt- 
wappen, nnten des Münzmeisters Name M*P* 
Zu unserem Bedauern hat sich ein Exemplar dieses sei. 
tenen Ducatens weder in einer Elbinger Sammlung» noch 
io den Kaiser!, und König!. Munzcabinetten zu Wien^ 
Berlin, Dresden und München auffinden lassen. 

No. 1U. Ein änderer Ducatenstempel findet sich 
als Abschlag auf einer Silberldippe, gegenwärtig im Be* 
sitz des Dr. Kuczyk in Meseritz*). 
H.S. GVS-ADO*D-G*REX SY-GO*VA*MD*F* Ge- 
kröntes Bildniss im Kragen; darunter ganz kleior 
4630. 
KS. -MONE-AVREA CIVI : ELBINGENSIS «630. Stadt- 
wappen in einem verzierten Schilde, auf einem 
Fussgestelle , neben welchem M-P (Marcello 
Philips). 
Diese beiden Ducaten dürfen als ganz besonders 
selten betrachtet werdea 

Die von dem Marcus Philipson als Münzmeister 
und Hünzpächter der Stadt 'geprägten Mänzen sind fol- 



No. 115. Anderthalbthaler-Klippe. 
RS. + GVSTAVÜS : ADOLPHVS : D : G : SVEC f GOTH : 
VAN : REX • M : D : F Innerhalb eines feinen Perlen- 
zirkels der reich und geschmackvoll verzierte 



*) Abgebildet in Bandlcie^s, Nnmjrtmatyka kniiowa, 
Tab. 61. No. 779- 
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gekrönte Wappenschild von Schweden, unten mit 
einem geflügelten Engelskopf verziert, ohne Schild- 
halter. Die Jahreszahl, sehr fein, ist in den obem 
Seitenbügeln des Schildes vertheilt 16-28. 
KS. + MONETA:NOVA:-He«*).:aVITAT-ELBING+ 
1 6 • > : • 28 Der verzierte Wappenschild der Stadt 
Elbing, wie auf dem einfachen Thaler. 
Grübnau be- 
merkt**): „Obige 
\i Thalerklippe 
wiegt beinahe 6 
Schott und ist 
aosBorordent- 
lich rar." Sie 
ist bisher weder 
bei Crichton, 
noch in andern 
neueren Münzbü- 
chern, als Band- 
kie Q. s. w. be- 
schrieben und 
erfolgt daher 
hier eine Abbil- 
dung. 



•) S. Ta£ IIL a. 
*•) Der Stadtrath 
Grübnau zu 
Elbing sammelte 
mit dem gross- 
ten Eifer etwa 
CüO iidire lang 
die Mttii»n mV- 
ner Vaterstadt; 
diese an rielcn 
Srttenheiten rei« 
che Sammlung 
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No. 116. Nach 6rübnaa*s Münzveraeichnme ist 
mit dem Stempel dieses Aodertbalbthalerstiickes auch eine 
goldene Münze, 4 Docaten schwer, sehr sauber ausge- 
prägt worden; wahrscheinlich aber nicht als Klippe, son- 
dern rund. 

No. 117. Thaler. 
HS. + GVSTAVÜS : ADOLPHVS : D : G : SVEC : GOTH : 
VAN:REX«M:D:F Der von zwei Löwen gehal- 
tene gekrönte ^ Schwedische Wappenschild, auf 
einem Fussgestelle, über welchem ganz fein, die 
Jahreszahl •16-28* 
Ä.Ä +M0NETA:N0VA:CI-VIT:ELBINGENSISH-16 •• 28- 
Der reich verzierte Wappenschild der Stadt, dar- 
über ein Engelskopf, ganz unten aber des Münz- 
meisters Zeichen, ein Herz mit einem Zainhaken. 
Eine Abbildung erfolgt hiemeben. 




No. 118. Ein seltener Doppelthaler, vom Stempel 
des einfachen Thalers befindet sich in der von Tvs- 
sehen Sammlung zu Warschau. 



wurde nach teintm Ableben im Jabrt 182& lerttrent; 
der graute Theil wanderte naeb Pole«, die uberani 
leltenen GoldmfiiiseB sind lAer wabreebeiidieb imge- 
tamnt de» Sebneliliegel anbeiai^lallen. 
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No. H9. Einen sekenen dreifachen Thaler, 
ebenfalls vom Stempel des einfachen Thalers, l)esi(zi Herr 
V. T y s. Von diesem dreifachen Thaler bemerkt 6 r ü b n a a : 
„Dies Stück kam glücklicherweise Ao. 1780 in meine 
„Hände, es ist unschätzbar und sehr rar, indem es bis 
„her in keinem Münzcabinete gefunden.'' 

No. 120. Halber Thaler. Bei diesem sind die 
Darstellungen der H.S. und R.S. mit den ganzen Thalem 
übereinstimmend, nur ist alles verhaltnissmässig kleiner. 
H.S. + GVSTAVüS+ADOLP+D:G:SVEC*GOT:VAN: 
REX • M : D : F Das 5 leidige gekrönle Schwedi- 
sche Wappen, von zwei Löwen gebalten. Das 
Ganze auf einem verzierten Fussgestelle, dar« 
über: •16-28*, sehr fein. 
R.S. + MONETA + NOVA + — CIVITA + ELBING + 
16 • - • 28 Das Elbinger Wappen, in einem reich 
verzierten Schilde, darüber ein Engelskopf. Un- 
ten des Münzmeisters Zeichen, wie vorher. 
Abbildung hierneben nach meinem Exemplare*). 




Diese halben Thaler kommen weit seltener als die 
ganzen Thaler vor. 



*) In Crickton S. 70 findet sieh auf der R.S. statt Civita: 
,,CiyU'% auch noch andere Abweichungen, die wohl nur 
in der IlAgenaiiigkeit der Beschreibung ihren Grund 
haben. 
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Mo< 12(. Mtt dem Stempel dieses halben Ttutlers 
Sndeft sieb aooh Tfaaler-Klippen, wovon ein Exem- 
plar m KOnigl. Mänzcabinet zu Berlin vorhanden ist 



Orte oder Viertelthaler. 




No. «22. H.S. GVSTA-ADOL-D:G:SVE(Her.)GOT^VA«: 
REX • M • D : F Scbüd mit dem Söbwediscben Wap- 
pen, verkleinert, sonst aber wie auf der Andertbalb- 
tbalerklippe (No. f 15.) ; nur sieben die sehr kleinen 
Ztfiern der labreszabl : le-w nicht in den Seiten- 
scbnörkeln des ScbiWös, sondern oben, i^ben 
der Krone; auch wird die ümschrilt unten durch 
des Münzmeisters Zeichen unteii)rocbeh. 

RS. * MONETA : NOVA : CIVITAT : ELBING Einfach 
verzierter Wappenschild der Stadt, neben wel- 
chem auf beiden Seiten die Jahreszahl: 46-28 
sich wiederholt. 

Dieses äusserst seltene, in des Verfassers Sammlung 
befindliche Stück, Ist von dem Gehalle der vorstehend 
beschriebenen Thaler, und erfolgt davon vorstehend zum 
erstenmale eine Abbildung. 

Die beiden nachfolgenden Elbinger Orte hält hm« 
beim ersten Anblick ftir Danziger, sie sind nämKcb ge- 
treue Nachbildungen der Danziger Orte (von 1616 — 1627), 
nur mit etwas abgeänderten üiQßcbriften. 

lY. B«Md. X Heft. 6 
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No.42a fiaS*. GVS:ADOL*II-D:G-REX:SVE:M:D: 
F + Das gekrönte und geharnischte Brustbild 
(ivie auf den Orten Sigismund's HL, nüt um- 
hängendem Vliess - Orden ). 
R.S. (Hut) + MONETA • CIVIT : ELBINGENSIS : 4631 + 
Der von Löwen gehaltene Danziger Wappen- 
schild, nämhch unter der Krone zwei Kreaze, 
von welche« das untere vertieft in einem ge- 
gitterten Felde. Unter dem Fussgestelle der 
Name des Münkip>eisters M(arcus) P(hilips). 
Dieser seltene Viertclthaler findet sich in emem gol- 
denen Abschlage in der Sammlung des wirkl. Staatsraths 
Herrn v. Reich el Excellenz, zu Petersburg. (AbgebUdot 
Tf.III. No. 123.) 
Np.i2i. KS. •GVST:AD0L«I1:D:G:REX-SVE:M: 
D:FIN* Hier ist das Brustbild, wie auch die 
Umschrift in GVST und FIN verändert, welche 
Jetztere auf No. 123 GVS und F lautet. 
RS <««*) + MONETA« CIVIT: ELBINGENSIS : 4631 + 
Ganz wie vorher, mit dem Namen des Münz- 
meisters M-P unter dem Fussgestelle. 
Dieser äusserst seltene Ort, abgebildet Tafel UI. 
No. 124, befindet sich in der Sammlung des Herrn Stadt- 
rath Neumann zu Elbing. 

Drei groschenstücke. 

Im Jahre 1631 *) liess die Stadt auch Dreigroschen-, 
stücke prägen, welche, wie die Achtzehner, imAeussern 
fast ganz mit den gleichzeitigen zu Bromberg u. s. w. 
geprägten Polnischen Düttchen übereinstimmen. 



*) Braun, S,.8&, .wiU einen Elbing^er Dreigröscher schoa 
Tom Jahre 1630 besessen haben f ein soleher ist mir jedoch 
bisher noch nirgend Torgekommen , und beruht die An- 
gabe daher nn^ü' nur ^uf- einem Irrthum. ' 
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Von »631. 

No. 425. B.S. GVS-ADOL-II*D »G • REX • SVE • M • D* * 

FIN* Gekröntes und geharnischtes Brustbild des 
Königs, mit der Halskrause, eine Nachahmung des 
Bildnisses Sigismnnd*s III. 

R,S. •III* I 4-6-3^1 I GROS :ARGE-|TRIP«ELBIN|GEN| 

(+ ( He») -^ ) I *) üeber der Schrift steht der gekrönte 
Wasasche Wappenschild zwischen 2wei Löwen. 

No. 126. KS. Wie vorher, mit «GYS« 
KS. -HI- M-6.3-l|GROS*ARGEN-|TRIP*CIVir-| 
ELBINGEN-|(-K(He.^)+)| 

Besitzt Herr Bochenek in Cracan. 

No.127. H.S. GVS:ADOL:II-D:G:REX-SVE-M-D*FIN* 
KS. • III • M -e-SH • IGROS-ARGE- 1 TRIP • CIYIT* | 
ELBINGEN:|( + (He«)+)| 

(Abgebildet Taf. III. No. 127.) 
No.428. RS. •GVS-ADOL-II-D-G-REX-SVE-M-D-FIN- 
KS. •III-1«-6.3.4|GR0S:ARGE:1TRIP;ELBIN|GENSIS| 

( + (Her,)+) 

Die nachfolgenden Dreigroschenstücke von den Jahren 
4631 und 4632 zeigen ein anderes Münzmeisterzeicheni 
nämlich einen Hut zwischen zwei Sternen: also wohl 
des von dem General -Gouverneur im Jahre 4634 ange- 
nommenen Münzmeisters M(arcus) P(hilips)» welches manf 
auch auf der R,S. des vorstehend unter No. 423. be^- 
schriebenen Ort's von demselben Jahre, deutlich bemer- 
ken kann. 

No. 129. KS. GVS*ADOL*II'D»G»REX*SVE'M-D-F* 
Brustbild wie vorher. 



») S. Tf. III. c. 
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KS. • III • M -6-3 < I GROS • ARGE | TRIP . CIVIT | EL- 
DINGE: |**(H«t)*.| 

KoBint in Tersehiedenen Stempeln tot. 




Von <632. 

No. 430. HS. GVS ADOL H D G REX SVE M D F 
(Punkte zwischen der Schrift undeutlich.) -^ 
HS. • m- 11-6-3-2 I GROS- ARGE ITRIP-CIVIT |EL- 

BlNGK|«*(Hat)«.I 

No.131. HS. GVS*ADOL.II*D-G*REX*SVE*M-D*F- 

RS -m* H.6.3-2|GROS-ARGE|TRIP*CIVITtEL- 
BINGEN I •♦(Hut)*.] 
No.(32. HS GVS:ADOL:II:D:G:REX-S-M-D*F- 

RS. -III- i 1 -6-3-2 1 GROS* ARG- 1 TRIP • CIVIT* |EL- 
BINGEN* I •♦(Hat)*. I 
No. 133. Ausser diesen Dreigroschenstücken finden 
sich auch noch dergleichen, ganz wie die vorstehend 
t)eschriebenen, auch mit denselben Münzmeisterzeioben, 
aber ohne den Namen der Stadt, jedoch ebenfalls au» 
der Fabrik des Schwedischen Münzpächters Marcus^ 
Philips. Man kann sie ebenfalls als NachahmoBge» 
der Polnischen Dreigroschenstücke betrachten. Einige^ 
dem Verfasser bekannte Exemplare sind aber so auffal- 
lend leicht und dünn, dass man wohl annehmen durfte» 
es sei diese Münzart von Falschmünzern gleiQhzeitig 
nachgeprägt worden. 

H.S. Umschrift wie vorher. 

R.S • III • M -6-3-2 I GROS • ARG • | TRIP • REG • I 
I • SVEC • I ♦(Hut)* I (Abbildung Taf* HI. No. I3S.) 



8S 
Dreipölker. 





Nach Rupson*s Annalen machte der Münzpächter 
Harens Philips am 6.Novbr. 1628 den Anfang mit dem 
Aasprägen der neuen Dreipölker *), von gleichem Schrot 
nnd Korn, wie die Bromberger. Er verfertigte in kurzer 
Zeit davon für einige 1000 Gulden. 

No. <3i. Die H.S. zeigt unter einer Krone den funf- 
feldigen gekrönten Schwedischen Wappenschild, mit der 
Umschrift: GVS-ADO (3) D:G-REX-S, die Ä.^. einen 
Reichsapfel, in welchem Z4; oben neben dem Kreuze die 
Jahreszahl: 2-8. Umschrift: +MONNO (Her,)CIVI-ELB + 

Grübnau bemerkt in seinem Verzeichnisse: „diesen 
raren Dreipölker habe aus demXresel erhalten, so 1773 
geöflnet worden." Nach dem jetzt im Besitze des Herrn 
Bochenek zu Krakau befindlichen Exemplare erfolgt 
vorstehend eine Abbildung. 

No. 135. Dreipölker vom Jahre 1629; ganz wie der 
vorhergehende. 

No. 136. Dreipölker vom Jahre 1630 wie vorher, 
mit etwas abweichender Umschrift. 
HS. GVS*AD0:(5)D:G:REX*S 
R.S. + MON:NO:(He„)CIVI:ELB-+und 3-0 



•) Nach Cr ichton S. 69 soll ein Elbinger Dreipölker 
gchon Tom Jahre 1622 vorhanden gewesen sein; dass 
diese Angabe anfeinem Irrthum beruhen müsse, bedarf 
nach Vorstehendem keiner weiteren Erörterung. 
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No. 437. H.Ä GVS:AD0:(3)D:G:REX*S* 

Ä.iS. Wie vorher. 
No. 438. Dreipölker vom Jahre 4631, wie vorher mit 

H.S. GYSiADO (3) D:G:REX>S 

KS. X •MON:NO:(He«).CIVI:ELB- + 3-1. 
No. 139 Dreipölker vom Jahre 4632, wie vorher. 

H.S. GVS*AD0«(3)D:G-REX-S- 

RS. + MON:NO : (He«) CIVIiELB + 
Es giebt von diesen noch häufig voricommenden 
Dreipölkern mehrere nur durch die Punkte zwischen 
der Schrift abweichende Exemplare; das von Crichton 
S. 72 vom Jahre 4632 allein angeführte Exemplar mit 
der Umschrift: RS. Gust • Adolph • D G R> S- KS. 
Mon»No • Civit* Elb • hat sich nirgend ermitteln lassen. 
No> 440. In Grübnau's Sammlung befand sich 
auch noch ein Dreipölker ohne Jahreszahl, sonst ganz 
wie No. 439. 

Groschen. 
Crichton beschreibt Seite 69 einen Elbinger 
Groschen vom Jahre 4626. — Da die Elbinger Münze 
jedoch erst 4628 wieder geöffnet wurde, auch die- 
ser Groschen von Niemandem weiter gesehen wor- 
den ist, so beruht die Angabe wohl nur auf einem Irr- 
thum, oder auf einem Fehler des Stempelschneiders*). 
Die nachfolgenden Elbinger Groschen sind im Allge- 
meinen den gleichzeitigen Danziger Groschen nachge- 
bildet, sie kommen noch öfter bei Münzfunden zum Vor- 
schein und gehören keinesweges zu den seltenen Münzen. 
No. 144. IIS. GVS*ADOL*D^G-REX-SVE* Das 
gekrönte Bildniss des Königs im Harnisch, mit 
breitem Kragen. 



*) Aach Grübnau fuhrt einen Groschen mit der Jahrzahl 
20 an und bemerkt, dass es 1629 heissen müsse^ indem der 
Stewpelschneider an der nur den Haken rergpessen habe* 
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A S. * GROSSVS : CIVI • ELBING • < 629 Stadtwappen, 
in einem verzierten Schilde. 
No. 442. HS. GVS-ADOL-D:G*REX.SVE 
RS. + GROSSVS:CIVI*ELBING*29 
AbbilAnog Tf. III. No. 142. 
Von 4 630. 
No. i 43. KS. GVS : ADOL : D : G : REX • SVE 
HS. • GROSSVS • CIVI • ELBING : 30 
Ist in mehreren, nur durch doppelte oder einfache 
Pankte zwischen der Schrift, verschiedenen Exemplaren 
vorhanden, deren Auffcihrung ich, da sie zu unbedeu«- 
tend sind, hier unterlasse. 

Von 1632, 
No. U4. HS. GVS-ADOL-II-D-G-REX SVE-M-D»F* Ge- 
kröntes Brustbild mit hohem Kragen > getreu den 
Danziger Groschen mit dem Bildnisse Sigis« 
m und 's III., nachgebildet. 
HS. * GROSSVS CIVI ELBINGENSIS 1632. Elbinger 
- Stadtwappen» in einem den Danziger Groschen 
nachgebildeten ovalen Schilde. (Abbild. Tf. III. 
No. 144.) 

Schillinge, 

No. 145. Im Jahre 1628 sollen ausser den grösseren 

Münzen, auch ein JÖrstück geprägt worden sein, welches 

Hartknoch auf seiner Münztafel als „SolidusElbingensis 

„in hello, suetico cusus" beaeicbnet. 

H.S. GVS • ADOL • (G»ri,#) D • G • REX* S • Der gekrönte 

Namenszug GA. 

R,S. MONE • NOVA -CIVI • ELB 16Za Wappenschild 

der Stadt Elbing, zwischen J— OR. 

Diese Münze, welche ausser Hartknoch Niemand 

kennt, ist nicht über allen Zweifel erhaben, besonders 

da die Bezeichnung JÖr gar nicht zur Einlheilung der 

übrigen, nach dem Preussisch- Polnischen Münzfusse ge- 
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prägten Münzen passt Es ist daher nicht nnmögltcb, dass 
Hartknoch eine schlecht erhalteae Rigaer Münze für 
eine Elbinger gehalten upd denigemäss hat abbilden 
lassen. Ein gut erhaltenes Exemplar wird diesen Zwei- 
fel wohl lösen. 

No. 146. Einen Schilling vom Jahre 1629 be- 
schreibt GrUbnao wie folgt: 

H.S. -GYS-ADO ( ) D'G'RBX*S* Der gekrönte 
Namenszug des Königs: 6A. 

R.S. SOLIDVS cm ELB • 1629. Wappenschild d Stadt. 
No. 447. Schilling vom Jahre Ü630. 

HS. GVS:ADO:( )D:G:REX-S* 

R,S. SOLIDYS : CIYI : ELBING • 30 • 
No. 148 Desgl. von 1630, mit . . SYE 
No. 149. Desgl. von 1631, mit . . S 
No. 150. Desgl. von 4632. 
No. 151. HS. Wie vo^-her. 

R Ä SOLIDYS • REG • SYEC • 3 • 2 • Elbinger Stadt- 
Wappen, nebst des Miinzmeisters Namen: M • P • 
Cr ich ton bemerkt davon S. 72: Dieser Schilling, 
den ich bei einem hohen Gönner gesehen, ist von pu- 
rem Golde, einen halben Ducaten schwer und sehr merk- 
würdig. 
'No. 452. SchiHing von 4633. H.S. Wie vorher. 

R.S. SOLIDYS : REG : SYEC • 33 • Stadtwappen. 
No. 453. Schilling von 1633. HS. Wie vorher. 

RS. * SOLIDYS: CIYI •ELBING 33 Stadtwappen, im 
Schilde. ( Abbildangr Taf. III. No. 153.) 
No. 154. Schilling von 1634. HS. Wie vorher. 

R.S. SOLIDYS • CIYI • ELBING • 34 • Stadtwappen. ^ 
Da der König bereits im Jahre 1632 auf dem Bette 
der Ehre blieb , so müssen diese späteren Gepräge 
No. 152 — 154 um so mehr auflallen, als man vom Jahre 
1633 auch Elbinger Schillinge von seiner Nachfolgerin 
Cbrislina aufzuweisen hat. 



89 



Münzen aus der Zeit der Königin Christine 
von Schwedea 

Nachdem Gastav Adolph am 6. November 4639 
in der Sohlaoht bei Lützea ge&Ilen war, worden bereits 
im nädbsten ond in den folgenden Jahren zu BIbing mit 
dem Namen seiner Tochter^ der nonmehrigen Königin 
Christine \on Schweden, Schillinge geprägt, welche 
TOB den unter Gustav Adolph geschlagenen im We- 
entliehen nicht verschieden sind. Ich kenne folgende: 
Nat56. B.S. CHIUS*D«G-REG*SVE Der gekrönte 
Namenszog CR. 
KS, xSOL10VS:aVI:ELBING*53 Der Wappenschild 
der Stadt (Abbildaogr Taf. ni. No. Ibb} 
No. 156 B.S CR»S*D:G-REG*SVE 

Ä.& + SOLIDVS ClVi*ELBING*34 
No. 157. KS. CRIS-D-G-REG-SVB* 
R.S. * SOLIDVS CIVI-ELBING*». 
No. 158. H.S. Desgl. wie vorher mit CHRIS* vom Jahre 
1636 belaind sich in Grübnau's Sammlang. 
Andere Elbinger Münzen sind aus der Regierungs^ 
zeit dieser Königin nicht bekannt geworden. 

Münzen unter König Wladislaw von Polen. 
Wladislaw, am 9. Juni 1595 auf dem Schlosse 
Lobzow bei Cracau geboren, wurde nach dem Ableben 
seines Vaters Sigismund HL, am 8. November 1632, 
zum Könige von Polen gewählt uud am 6. Februar 1633 
zu Cracau gekrönt In Beziehung auf die Gescbichtq 
Elbings ist nachträglich zu bemerken, dass der Schwe- 
dische Reichskanzler und Statthalter in Preussen, Axel 
Oxenstiern, am 6. December 1631 Elbing verliess und 
seinem Könige nach Deutschland folgte. An seiner 
Stelle führte der Gouverneur von Elbing, Benedict 
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Bagge, das Ober-Commando, bis der neue Statthalter, 
Carl Banner; von Stettin zu Anfang des folgenden 
Jahres anlangte. Banner starb bereits am 22. April 
t633> an seine Stelle trat det Feldcnarschall Hermann 
Wrangel, der am 26. Angast 1633 aus Schweden ia 
Elbing anlangte. — Diese feindliche Nachbarschaft war 
dein Lande Preussen eben so gefährlich als lästig; der 
fortdauernde Krieg in Deutschland lioss den Schweden 
einen Frieden mit Polen wünschen. Unter Yermittelung 
der Gesandten von Frankreich, England, Holland und 
Brandenburg wurden daher noch vor Ablauf des sechs- 
jährigen Waffenstillstandes zwischen Schweden und Polen 
(H. Juli 1635), Friedens -Unterhandkingen zu Prenssisch 
Holland, im Januar 4635 begonnen und in Stühmsdorf 
fortgesetzt; endlich auch am letzteren Orte am 12. Sep« 
tember ein Vertrag geschlossen, nach welchem der bis- 
herige Waffenstillstand um 26 Jahre verlängert., die 
Schweden alles, was sie in Preussen eingenommen, räu- 
men, dagegen Lievlaad bis zur Düna behalten sollten. 
Der vollständige Frieden zerschlug sich an der Weige- 
rung Wladislaw's, sich des Schwedischen Titels^) zu 
J)egeben. 

Erst am 29. December 1635 wurde dem Schwedi- 
schen Feldmarschall Wrangel in Elbing die von den 
Polnischen Ständen ausgefertigte Genehmigung des Stums- 
dorfschen Vertrages überbracht. Wrangel übergab dem- 
zufolge am 12. 1636 Januar die Wälle, Thore und Wachen 
dem Rathe und verliess die Stadt, worauf am Abend 
desselben Tages die zur Annahme der Huldigung vom 



*) Es war indes» nicht bloss der Titel, sondern anch die 
Ansprüche der Söhne Si(|^isiiinnd^8 III. nn den Schwe- 
dischen Thron, anf deren Entsaf]^nn[; die Schweden be- 
standen. 



f 
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Könige bestimmten Polnischen Gesandten zwischen der 
im Gewehr stehenden Bürgerschaft, unter dreimah'ger 
Lösung des groben Geschützes, bei Fackelschein ihren 
feierlichen Einzug hielten. Die Abgesandten nahmen hier- 
Dächst am 15. Januar vom Rathe und der versammelten 
Bürgerschaft unter grossen Feierlichkeiten den Huldi- 
guDgseid an. Inzwischen zog Feldmarschall Wrangel 
mit seinen Schweden aus dem Lande, nachdem er noch 
zuvor der Stadt Elbing das Zeugniss gegeben, dass 
sie sich nicht verrätherischerweise den Schweden über- 
liefert habe. 

Zu Anfang dieses Jahres hatte sich König Wla- 
dislaw über Thorn nach Danzig begeben. Er nahm 
hier eine Einladung der Stadt Elbing an und hielt da- 
selbst unter grossem Gepränge am 11. Februar seinen 
Einzug. Der König empfing zum Zeichen der Unterthä- 
nigkeit von der Stadt ein Geschenk von 100,000 Gulden, 
wovon 2000 neu geprägte Ducaten in einem silbernen, 
vergoldeten Pokal überreicht wurden *) , bestätigte die 
Privilegien der Stadt, worunter auch das ihr von Gustav 
Adolph verliehene Münzrocht**). 

Wohl weniger des Gewinnes halber, als um ihr neues 
Recht auszuüben, so wie auch um die denkwürdigen 
Ereignisse jener Zeit zu verewigen , liess die Stadt bald 
nach der Huldigung durch den Münzmeister Jacob 
Jacobson nachfolgende Thaler prägen. 
No.159. KS. ^ VLAD1SL:IV:ÜG:REX:P:M:D:L:RÜS: 
PR:MA:SA:LI:N-N:SüEC:GO:VA-H:REX- Das 
geharnischte Brustbild des Königs, vorwärts se- 



*) Jedenfalls waren dies keine Elbing^er Dncaten, da man 
aus dieser Zeit keine kennt. 
**) Nach dem handschriftliehen Reg;ister über di9 MunX" 
Reiesse der Stadt, 
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h6nd, mit herunterhängenden Haaren, Spit2eTi- 
kragen, umgeschlagem Gewand und dem Vliess- 
orden auf der Brust. 
KS. • ELBINGA INTER - ARMA SEfiVATA • 4635, 
ohne Sternchen hinter Eibinga und Arma. Intier« 
halb eines Lorbeerkranzes der reich verzierte 
Wappenschild, daneben des Münzmeisters Na- 
menschiffer; l-^I, unten ganz klein das Jahr der 
Prägung: 3-6. 

No. 460. H.S, Ganz wie 
vor. 

ÄÄ*ELBINGA*INTER. 
ARMA • SERVATA • 
46-35. Dieser Stem- 
pel ist regelmässiger, 
als der vorige; das 
I - 1 ist etwas grösser 
und die Jahrzabl 3-6 
stiebt weiter unten. 
Von diesem Thaler, 
welcher Sterne hinter 
Eibinga u. Arma führt, 
giebt es zwei, (viel- 
leicht noch mehr) ver- 
schiedene Stempel; 
eine Abbildung mei- 
nes Exemplars erfolgt 
nebenstehend. 

Es leidet keinen Zweifel, dass die Jahrzahl 4635 
sich auf den am 42. Septbr. 4635 geschlossenen Stühms- 
dorfer Vertrag bezieht, durch welchen Elbing von 
den Schweden dem Lande Preussen wieder zurückge- 
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geben wurde, die 36 aber das Jahr des Abzuges der 
Schweden und die neue Huldigung des Königs von Polen 
bezeichnet Man kann daher diese wegen ihrer Selten- 
heit geschätzten Thaler mit Recht zugleich als Gedacht* 
nissmünzen betrachten*). 

Das vorwärts sehende 
Bild des Königs scheint 
übrigens eine verun- 
glückte Nachahmung des 
Danziger Thalers dieses 
Jahres zu sein, an wel- 
chem Zeitgenossen die 
Portraitähnlichkeit des 
Königs rühmen und den 
man in der That als ein 
Heisterstück des Danzi- 
ger Stempelschneiders betrachten darf**). Ich lasse 
hierneben einen Abdruck von der Hauptseite dieses Tha« 
lers zur Vergleichung folgen. 

Da Preussen und Polen während der Regierung 
Sigismund's HI. mit überaus schlechtbaUigen Münzen 
überschwemmt waren, so wurde zwar auf dem, nach dem 




^y I>eslialb ist dieser Tbaler anck schon oftmals abgebildet 
worden, so in den Hainborgpor kistoriscben Rcjnarqnea 
Theil VI, S. 17; in Bandkie^s Numismatyka krajowa 
Tab. 30, No. 367 und Tab. 62 No. 788; in Raezynski's 
Gabinet Medalow Polskich No. 114. Eine Abbildung^ von 
einem ausgezeichnet gut erhaltenen Exemplare konnte 
dessen ungeachtet hier nicht unterbleiben, da ein Theil 
jener Abbildv^tgen . nickt gani getreu genannt werden 
kan«.. Die beste ia| die in den historischen Hemarqnen. 
**) Die Vermuthung liegt sehr nahe, dass der ^empehchnei- 
der die Anwesenheit des. K^nlg» zu Danzig Im Januar 
und Februar 1636 xn dieser Darstelhiag benatz I habe* 
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Tode dieses Königs gehaltenea Reichstage vorgeschlagen, 
diese Münzen herunterzusetzen und dagegen neue von 
besserem Schrot und Korn zu prägen; vorläufig wurde 
jedoch nur das in Elbing geschlagene Schwedische Geld 
in den gesammten Polnischen und Preussischen Landen 
verboten^) und festgesetzt: nicht eher neues Geld za 
prägen, bevor nicht das zu gering geschlagene auswar- 
tige**) im ganzen Lande würde verrufen sein. Bald 
nach der Erwählung Wladislaw's wurde von den 
dazu ernannten Königlichen Commissarien mit Zuziehung 
der Herzöge von Preussen und Curland, so wie der 
Städte Danzig und Thorn bestimmt: dass vorläufig nur 
ganze und halbe lilöthige Thaler, nach dem Gewichte 
der Reichsthaler geschlagen werden sollten, wobei es 
denn ^uch während der Regierung dieses Königs blieb. 

Da der Stadt Elbing schon im Laufe des Jahres 1636 
Schwierigkeiten bei der Ausprägung ihrer Thaler gemacht 
wurden, auch im nächsten Jahre, 1637, ein diesfälliger 
Antrag der Stadt***) bei dem Könige, wie es scheint, 
erfolglos war, so blieb die Elbinger Münze von da ab wäh- 
rend der Regierung des Königs Wladislaw völlig unthätig. 

Die Stadt litt indessen durch die Oerter im Ver- 
kehr mit dem Herzoglichen Preussen grossen Schaden, 
als Kurfürst Georg Wilhelm im Jahre 1636 bei seinen 
neuen Zöllen und Auflagen nur nach Thalern zu rechnen 
begann, für die nun ö Oerter oder Viertelthaler genom- 
men wurden, da bisher deren vier einem Thaler gleich- 
standen f). 



«) Lengnich's Prenss. Geseh. von 1632—1046 S. 9—14. 
**) Beionders die in Elbing, Schlesien und Fommem g«- 
8c|ilagenen Dreipolker« 
««*) Elbinger Mnnx - Rezesse (S. 106). 
f) Lengnieh S. 97. 
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Münzen aus der Zeit Joliann Casimirs von 

Polen bis zurBesilznahme der Stadt durch Carl 

Gustav von Schweden, von 1649 bis 1656. 

Johann Casimir liess sich nach dem Ableben sev- 
iies Bruders Wladislaw König von Schweden nennen, 
ward am 47. November 1648 einstimmig zum König 
von Polen erwählt und am 17. Januar 1649 zu Gracaa 
gekrönt. 

Bei der unter Sigismund'sill« Regierung entstan^ 
denen Münzverderbniss, kam unter Zuziehung der Preussi- 
sehen Abgesandten *) und der Leitung des münzverstän- 
digen Krön- Schatzmeisters Boguslaw Leszczynski, 
eine dem allgemeinen Besten vollkommen entsprechende 
Mtinzordnung am 16. Mai 1650 zu Stande**), nach wel- 
cher an Stelle der bisherigen 6J Thaler wiegenden. Cra- 
cauischen Münzmark, eine neue Münzmark vpn 7 Thalern 
(thut 131 Engels 8 Ass = 13,8»5 Loth Cöloificb;) jft-at. 
Alle fremde Scheidemünzen sollten hiernach aus dem 
Lande verbannt, und künftig nur allein wichtige Ducaten 
und Reichsthaler eingeführt werden. An einheimischen 
Münzen sollten fortan geschlagen werden: Thaler, Oerter, 
Sechs- und Dreigröscher, alle von vierzehnlöthigem Ge- 
halte, so dass die neue Münzmark von vierzehnlöthigem 
Gehalte gebe 7 Thaler zU' 2 Loth schwer, 36 Stück 
Oerter zu 18 Groschen, 108 Slück Sechsgröscher oder 
216 Dreigröscher. Von Thalern und halben Thalern 
solle kein Münzlohn gerechnet werden. Hiernäcbst sollen 
aus siebenlöthiger Mark 132 Stück Zweigröscher und 
324 Stück einfache Groschen gemünzt werden. 



*) Aach die Stadt Elbing war dasa Ton dem Könige Im- 
mfea worden. (Gröbnau's Manuscr.) 
**) Braun rom Poln. Preiiss. Mänsw. S. 93 fr* 



Die Stadt Eibig säumte hierauf nicht, einen ge- 
wissen Wilhelm von Eck als Mänzmeister, den Jo- 
bann Oelsner aber als Münz wardein anzunehmen. An 
die Stelle des im Jahre 1652 verstorbenen Wilhelnoi 
von Eck, dessen Name auf Münzen dorchW v fi aas- 
^edrüekti^t, trat. der Mttnzmeiater Nicolais He^nig, 
den wir. in dieser Eigenschaft auf defn Elbinger Münz;en 
bis zum Jahre 166ä verfolgen könnea^}^8etn Name üa- 
det sich durch N — H angedeutet Auf den Münzen des 
Jahres t66& ist sodann der neue Mönzmeister durch 
I — P bezeichnet. 

Uer Münzordmmg gemäss liess die Stadt nunmehr 
folgende Münzen prägen. 

A- Ducaten. 

«O. <«l. H.S. lOH-CASIM-DG-ÄEX'POL-MD-L-RP- Ge^ 
kröi!ites und geharnischtes Brustbild. 
Ä.ÄMbN*AVREA-CIVI*ELBINGEN-*653* Verziertes 
' Stadtwappen, darüber ein Engelskopf; tmten des 

HUnzmeisters Name: N — II(ennFg). 
I>ieser seltene Ducaten befand sich in Gröbnao's 
Sammlung. 

^ B. Thalerförraige Münzen.' 

No.«62. Thaler. flr.i'. IOAN:CASIM-DG-REX-POL*&* 
SVEC*MDL«RVS*PRV Gekröntes und geharnisch- 
tes Brustbild mit Spitzenkragen, umbangendem 
Orden, dessen Kette auf der Brust vier Rosetten 
darstellen und umgeschlagenem Gewand; auf der 
Achsel als Zierrath ein Löwenkopf. 



*) Biese interessaiile» Eriklirimg^ei» der biriier mtiekaniit 
gewesenen MliaBmeister Bttehstaben etttnabn ich der 
Grubnaii^seliea Bands^ivsft. 
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RS. >c*M0NETA*AR6ENTEA*CmTATIS*BLBmGEN- 
SIS*165{« Ein Engel, den Kopfgegen die rechte 
Schulter geneigt, hält den verzierten Wappenschild 
vor sich; unter deoi Schilde tritt das Gewand 
hervor, die Füsse jedoch sind nicht zu sehen, 
^eben dem Schilde steht in feiner Schrift w — ye. 
Ko. IM. Abbildung. in Bandtkie Taf. 35^ No. 402. . 

No.163. Einen 
Doppelthaler, mit 
dem Stempel des 
vorigen einfach. 
Thalers geprägt, 
besass Grübns^u. 
No. 164. Dop- 
peithaler-KIippe. 
H.S. Genau der 
Stempel des ein- 
fachen Thalers. 

R,S. Umschrift 
wie bei dem ein- 
fachen Thaler, 
doch bleibt hin- 
ter der Jahrzahl 
4651 «kein leerer 
Raum, auf die- 
selbe folgt viel- 
mehr alsbald das 
aufrechtstehende 
+, welches auf d. 
einfachen fast lie* 
gend X- erscheint 
Der Kopf des En* 
gels steckt melir 
in* den Flügeln, 

IV. Ba«^. 2. ll«fl» '^ 




-9$ 

4e$ Möft^^theiaters Naiöe W — VE steht W grösigretBr 
Schrift, n^en den vorletzten unteren SdbNdächnörkeln. 

Dem mir yorliegenden Gr üb nau sehen C:|epip}fire , jelzt 
im Besitz des Herrn Bochenek zu C/acau^ ist in der oberen 
Eeke ein 'A'G*, in der unteren aber die Jahrzahl 1*6' 6 '9*' 
eing^esehlagen ^ nbd wiegt dasselbe knapp 4 Löfh. 

(AbbUdang umstehend No.' 164.) • 

No. t65. Anderthalbthalerklipp.e, soll nach. Grüb- 
nau's Handschrift der Doppelthaler -Klippe in Allem 
gleich sein. • • 

No. '166. Thaler, der von dem vorbeschrlebenen 
Doppelthaler-Gepräge besonders dadurch verschieden ist, 
dass auf der U.S. vor lOAN der Punkt fehlt. 



C. Achtzehn-Groschenstücke oder Orte. 

Cum Tbeil auoh in doppelten Wertlie aUi Halb - Thaler- Klippeit^ geprüft. 




Wegen der mit dem. Achlzehngroschensfeinpel ge- 
prägten Klippen ist zu bemerken, dass dieselben keines- 
weges von dem damaligen Münzmelsjer als Abschläge 
für Münzliebhaber, vielmehr, als wirklich zum Umlauf 
bestimmte Münzen zu betrachten sind. Wie aus nach- 
folgender. Bemerkung in einer Elbihger Handschrift sicher 
zu folgern ist: „den \0. October t651 bat Hr. Bürger- 
„meister Israel Hoppen empfangen- an vierkantigen 
„Stücken 28 Fl. 15 Gr." 
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No. «67. Ort. H.S, lOH-CASIM-D-G-REX POL«M«D L^R« 
PRU* Des Königs gekröntes und geharnischtes 
Brustbild mit Spitzenkragen und ulnhangendem 
Vliessorden;^ 
RS. x.MON-ARGENl-CIVIT-ELBINGEN-1660- Stadfr- 
Wappenschild, oben mit geflügeltem Engelskopt 
'dabei neben der unteren Schildhälfle 1 —8, weiter 
unten des Hünzmeisters Name W y E 

No. 168. Balb-Thaler-Klippe mit dem Stempel des 
vorigen Orts (Grub n au). 

(JkbbUdaii^ naek meinem Exempl«jre Tortt«]i«iid l?o. 168.) ' 

No. 169. Eine Halb-Tjt)a]erkli:ppe mit lOAN, ohne 

^Schwedischem 'Titet, besaa^ GjlibnaQ. . 
No. 17o! Ort BS, lOAN-CASIM-B G4»EX^PQL-&SVE- 
MDL-R-PR 
R.S. +-MON-AtlGENT-CIVITrELBINGEN^i650* Veiw 
zierter Wappenschild, oben mit g^flflgeltem En- 
* gelskopf, neben dem Schilde I^^S, unten» ganz 
klem:' w v e. Medcwiirdig wegen des Schwe- 
dischen Titels auf der if.Ä * 

, XlH der Sammlung des Stodtratlis Ifeumattn *f Blliiiiy.) 

Einige andere von Cr i cht ob nachgewiesene Sjtem« 
pelverscbiedenheiten lasse ich unerwähnt, da sie in den 
mir bekannten Münzsammlungen nicht vorhanden, auch 
durch Grübnau's Handschrift nicht verbürgt sind. 

• , VdnVeSI. 

ä. Mit Schwediscbem Titel. 

No. 171. IOAN-CASIM-DG-REX.POL«&ST*MDt*R*PR 
Gekröntes nnd geharnischtes Brustbild, mit um- 
hängendem Orden, Spitzenkragen etc. 
RS: MON ARGENt WUT ELBiNGENS 1651. Dör 
reichverzierte Wappenschild, oben mit ungeflü- 
geltem Engelskopf; neben dem Schilde: 1^8, 
unter dem Schilde freisteheDd; W V E 
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NOi 1781 H?»y.. Genau, der Stempel vb» M\. 
HS. >< f MON • ARGEST t CIVIT • ELBliNGENS • «651 
. . Wappeaschild mit ziwei> Balkenkreuzen> darüber 
-; der geflügelte EngeAsköpf , oben nebi^n dem 
Schilde: 4— 8, unten von einer Linie umgeben: 
WVE • . 

No. *73. H.iS. Genau der Stditopel von No. 171. 

JR.^: + MÖN^ARBENT • CIVIT • ELBINGENS- 1651 In 

' ' ' 'feittißm grösseren, mit zierlichen Schnörkeln um- 

' gebeilen Schilde, die" beiden Kre'u^e ungewöbn- 

licli gross und iiach ^er Mitte spitz zulaufend; 

über dem Schilde ein geffü gelter Engelskopf, 

neb^n dem Schilde 1 — 8, unten, innerhalb einer 

. Einfassung: W-V*E 

(Ans Grfibnau's Kachl. in Bochenek'fl Sammlnng.) 
(Ablnldnng roi^stchend No. 173. ) 

NouniMÄ^. •lOAN'CASlM'DG-REX.POL'&Sy-HDL« 

. RrPR« 
. R,S. MON . ARGENT- QVIT • ELBINGENS • im Ver- 
zi^lar kleinerer Wappenschild, wie vorher, aber 



'•mit zwei Balkenkreaz^n, der fingetsköj^ Idt 
ongeflägelt, t — Sf^ im Fussgedtellä'beeHdM 
sich die drei Mtinzmeisterbucbstabeti W y E , vet^ 
einzelt von rankenförmigen Schnörkeln umgetieti.^ 

. . ~ ' , (Abbildung Tor«t«]iend Wo. 174.) 

• '';< • . ■ . . ■ . ' ' t 

:•/ .... h* piiue Sei^w^disehen Titel. 
No. «76; H.Ä iaH*CASffliD?GV'RP POL*M-.DrL;il* 
PRü» Gekröntes Brustbild etc^ wib vorher. 
Äi'Ä Crenaii der Stenqjpel von No. 47*. < ' 

No. 476. Halb-Thaler-Kljppe. HS. ganz. wie No, 175. 

KS. -x-MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGJEN^ •1^51 

*,' Wiappenschild , darliber ein Erig<elskopf^ unten 

ain Schilde, Von Ranken eingeschlpsaen: W v E. 

* Diiö Wer thzahl 18 fehlt. 

(In Kenmann's Sammlmig xn Elbing.) ' ' ' ' 

No. 477>-H:Ä Genau der Steinpel von M. n& 
Ä.i5 ^MON- ARGENT •Cmi * ELBINGENSIS* 4B51 • 
Weit grösserer verzierter WappeoschiH, tnitspiz- 
zen Kreuzen; adf xüemselben rüfat-eirT gefläginer- 
Engelskopf; 1-^8, nebien dem Müssende des 
. ' Schildes freistehend: W^VE • > •' 

. ' (In des YerfUseir^ jfimpiJaBff») : ; «. 

No. 478. HS. Genau der Stepapel von N(X 475.. 

RS. y^ • MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENS • 4654 • 
Ein grosser einfasl^vgßierter Wappenschild, ohne 
Laub- und Fruchtgewinde, die Werthzahl 18 fehlt . 
Neben und unter dem Schilde: W y E (das E 
IgTeicht auf 2 Exemplaren einem Vf):"^'''^ '^ r>' iJ 

D. Zweigroschenstücke. 

• N^ folgeitd^r glisic^zeitigefi Bemerkung dbs^Blbik^ 
gisdheb Stadtprä^dMtdfitticii^ael H'ellwig: „d^^F^* 
J («M 'a^f dett Landlag nach 6f«Mideii£ m 



^€r40R fj2 ^Wek gesdilagetie ZweigTSeeber" begann 
4ie Auiqprägung dieser MUnzart schon za Apfange des 
Jahres; uad acheiat datin eine nicht onbedeotende An- 
zabl^gepregt worden zu sein. 

No. 479. H.Ä IO'CAS-DG*R-P»&S*MDL-R-PR Des 
Königs gekröntes und geharnischtes Bmstbild, 
im Spitzenkragen, mit umgeschlagenem Gewände. 
JLS* 3(r GROS DVPL-<:VI • ELBING- I6B»> Wappeo-i 
sohild der Stadt, darttber die Werthzahh II, ne- 
ben dem' untern Sphildtheile des Mänzmf$is|ers 
Name W y E 
No. 180. H-iS", Desgl. wie vorher. • . ' 
R.S. * GRÖS,DVPL*CIV*ELBING.H651 Wie vorher, 
. mit schmälerem Wappehscbilde. Von . diesem 
• ' Zweigröscher sind mehre. Stempelvefschieden- 
heiten vorhanden. 
No. 4«l. ».:$. JO:CAS*D-G-R-P-.&rS-MDIi-R*P»RY 
fLS. * GROS-DVPI-CIV -ELWNG • 1681 Uk II opd 
W V E wie voAer. : * . 

No. 488. H.A -lO-CAS-IM} • R-P • & S -MDL • R* PRV • 
( Brustbild efc. mil sehr :kleioer Krone. 
HS. * GROS • DYPL- CIV -EUHNG •165! Mit II und 
W V E in dem Wesentlich abweichenden Wap- 

penSChflde. (ib«e)>liaeV Tkfel YT. Ko. 182.) 

Vossherg, 



IJebeir zwei Öieiiare anisi CiUlpiiseh-West- 
phalifsehen IHäiiKSitatten. 

Sm* -reifen B^l^de ioß IfüQMTilbylaojuii». Atnp^K^anum 
fapMi ich .(S^ite «70) iiftlerrdeil.Niiiwnflrti %%k\ wd ,?»*» 
Z[fifi9ii Denare bei AmMfAt^ti A^n &»bi$ah0fs;<Joajr«fd 



r 
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^r uii&«kaAitle Münzstätten dentetta. 

Der erste derselben (No. 7241} sollte auf der IL& 
tiie UmsohriH tragen: S • MALE - NfiVRGI +, der andere 
(m. 72tö)z MEDESERE.av x, welche letztere der Ver* 
Iteser d«s Qjitiilogs auf Medesfaeim bezieht 

Üai^fltu> s0faen, wie sich die Sache verhalten möchte» 
*^^stand ieh beide, und lasse hier die genaue B^schrei* 
bunjg' der Origgiale folgen. 

Der- Defiar No. 7244 zeigt auf der H.S. den auf 
Mäenfi n^t HuadekÖpfen verzierten Stuhle sitzenden Erz- 
bfsehöf, iti der Rechten den Bischofisstab, mit der Krüm« 
mung usfch inii^ti. gekehrt^ in der Linken das aufgeschla^ 
gene Buch' haltend. Ueber der Mitte des Buchs ist ein 
Punkt angebracht. Vorstellung und Stil entspricht ganz, 
mit einziger Ausnahme des Buchs in der Linken, der 
AbbiMttng No. ^a in Plato's Schreiben, die Hofgeis«' 
marisc^ Münze betreffend. Van der Umsohrift ist der 
unteniB Theil der Buchstaben des Namens GONRA-DVS 
' fltPC deadil^b'. Die R,S. trägt das mit zwei Fahnen «ver« 
sebene KircheHgebäUde,^ auch wie auf dem angeführten 
Denar b^i'Plato; nur erschdnt in der Mitte der unter* 
sten Säulenmhe ein kleiner Thorbogen mit einem Sterne 
innerhalb desselben. Die vollständig erhaltene Umschrift 
dieser Seite ist: SMnL«-NBVRGI + 

Der andere Denar, No. 7242. des Ampach'schen Ca** 
talogs, tei^mt det'H.S. die gleiche Vorstellung und 
Umsöbriß, wid der vorige. Nur ist das N und R imNa^ 
ineD des Erztnschofs nicht zusammengecsogen. Das Feld 
der Rückseite nimmt innerhalb eines kreisrundeii, und 
eines viermal eingebogenen Perlenringes, ein aus- do{^- 
pelten Linien gebildete^ Kreuz ein , de^en End^ und 
Wilifci^l mit eitifäohen Ktigeln geädert ahid. Auch in jedet 
l^biegting de» 'tftmren- FeiÜenriAges ist eine K«igel auf 



€iBtii^ Striöbdd^en aäigebracht. Die UfiokftiDhrifii, aus nie- 
drigen breiten Bucbslaben bestehend/ bei^t^i iMQi06CB6C- 

Hffcav* . i 

Dass die beiden Denare aus den benachbarten Städ** 
ten: Smallenberg (im Mitlelaltet auchSmalenhorg 
geschrieben, stehe von Steinen, Versuch einer "wesl* 
phähschen Geschichte, Stück XIV, S. i6t&) und Mede- 
bach (oder Med eb ecke, siehe von. Site injen a.. a. (X* 
S. 1 b52 ) im B r i 1 n ' s ch e n Quartier' , ctes . t ehemali^ii 
Co 1 Inischen .Herzogthums W e st pha}en hervorgegangen 
sind, erscheint kaum zweifelhaft, ebenso, dass hierbei 
nicht an- eine Münzstätte zu Mede^heim gedacht vieK* 
den könne, wie der, Ampach sehe Cätalog: will ^ 
. li .Die vorstehende berichtigende Beschreibung zu yer- 
öJfentlichen veracklassjt mijQh nichi nur die daraus sich 
Cfgebende. Thätigkeit zweier, zeither no<^h Qicht numis^ 
* matisch: belegter Münzstätten, soodern auch der Umstand, 
dass .die unrichtigen. Lesarten', wie sie das NtimCfdiyli^ 
dum- Ampachianum giebt^ schon weitere trnäulmeriher^ 
vorgerufen haben. In einem Aufsatze in d^r von Herrn 
Pfiarrer Leitzmann heratisgegebeneii numisyatatischen 
Zeitung: „die Münzstätten. xksi EfzsjUfts CföU^iiill MiV<^^ 
alter" (IQ. Jahrg. No. 416; Säiiei^i) rwer^ctenr^ solche 
Miinzstätten:„Malenburg'*, ein in der ehemaligen Graf* 
Schaft Recklingsbausen gelegener, dem Erzsüft Colin 
zuständiger Ort, und „Med d er s heim 'V Ort der Graf- 
schaft Solm (S^alm),: aufgeführt. Daä Besten, der er- 
stehen Münzstätte wird lediglich ans der Angabe, des 
Ampachschen Galalogs, dass auf dem Denar No.734l 
&;iMALfiNB;VRGl gelesen werde, gefolgert. Der Henr^ 
Verfasser jenes Aufeatzes ist zwar völlig unschtddig an 
tief; Unrichtigkeit dieses Schluäs^s, ,da er ohn0 vpr^or 
gige Aosichtr der fragliehen MvmA niobli. ms$m kotmte, 
da^si daraitf r Smalenburgi> ; nbM • TreiiQttng , :des .. & daech 
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eaien PönkC oderweileni Raunt zu fi&deii isi Es ist 
aber oatürliefa die Aiuiabme der Existenz einer Münz- 
stätte zu Mahlen barg wieder aufgegeben, t 

Das Bestehen der Münzstätte zu Meddersheim; 
mag noch aus andern, in jenem Aufsatz nicht ängefiihr-* 
len, Beiweisgrüaden hervorgehen, da derselbe sagt) dasB' 
sich daselbst eine Münzstätte befand, woran die Erz« 
bischctfe von Colin Antheil hatten. Nur muss, wie das 
ridhtige Lesen der UmsehriftdesAiAp ach sehen Denars 
nothnvendig: macht, der Bezug auf diesen als Bewei^-^ 
mittel weg&Uen: 

Gewiss isl es höchst 'erfreulich, wahrzanehmen,' wie 
man ia unserer Zeit nach und nach das früher meist von' 
Liebhabern ohne weitere Kritik gesammelte' Material zu^ 
wissenächaftlichen Zusammensteilängen benutzt Drin« 
gend nöthig ist es aber auch deshalb, wie das vorste*-) 
hende Beispiel beweist,, dass die Besitzei* solcher Or^ 
ginalstüeke, welche, namentlich im Auctions*Catälog, 
falsch beschrieben worden sind, die sich ergebende» 
Berichtigungen veröffentlichen, damit nicht durch ver« 
meidliche Irrthüm^ fälsche Grundlagen in das System! 
der Münzkunde gebracht 'werden. > .: ' 

Dresden. Ruäolph 9. Römer. 



IJeber eine fsebeinlMr (aeltene llBgrarittcbtti 
Medaille.' ■iM-.'^-i, 

(Abbildung Taf. IV, No. 5.) i • / : / I 
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In der Privatsammlung ded gegenwärtigen! Dir^ktori des 
Ungarischen National -Museums, Herrn August. Sdlem 
v-Kübing in Pesth, fand ich im vorigein Jahre einiisil4 



berne Medaille« did micb'als BewoliDer dos Büederinfga**' 
risohen Be%-Bemrkiäs schon darum interessirte, weihiSie' 
einem S Chemnitz er zaEhreaim föien Jahrhunderte ge- 
prägt wurde. Es ist dies.David Hoh-enberger, über 
welchen ich.wede^ im Sohemnitzer Stadtarchive, noch 
' im Wege freond^ckaftlichär NacMbrseluiiigen Näheres 
erfahreffi. konnte. Das Ganze, was sich: ausniittelii Ued, 
isl: dim Qobenbätger Aiobt nur «in; isieh]:* vermdi^tUler 
Wialdbfirgeii vidier. Grnbeagewerker, sondern audh' StacUr- 
rk)bter in &ch:eaiUitz gewea^ sei« utid' zwar ensoheint 
er als solcher schon im Jahre 1587, auch. 4595, in iweW 
obem :er itiesea Amt. ziJHB'iönftenmale bekleidete Die 
Y^ranl^sung gj^en^ärtiger MedaiUe dürfte demnach in* 
den zähh^cheü Seh empitiz er .Rotten zu sucheo öm, 
wielbbe ge;^ü die Türken nach Nogrod, Szecheny. 
&ran'v/K0mötPn,. Raabiu. s. yt. abgesendeti: wurden; 
vjialleieht'.izeicbnete; sieh' UobeiDbiergerx als' Anführer ' 
einer sblehea Rotte nirgendwo aus, wai seine Zmtgehos- 
Sim zur Präguhg gedachter Denkmünze yeraritassie. • 
-r Dieseiber'wQlcbe. ausser in .dem K.K. Münzkabinette 
in.Wieiirio wieuigen oder gar k^iileirJklüdzsammlungen 
vorkommt, stellt auf der Hanptseite'odas: Brustbild en 
faeev dut .kurzem B^t und spitzem Kragen vor« Uta den 
Hals scheint eine Ehrenketle zu fiängen und zwischen 
zwei Kreisen, deren einer aus zierlichem Laubwerk be- . 
steht, liest man: DAVID-HOHENBERGER-iETATlS SVE«43. 
£äe Rückseite enthält H.oheA^^ergers Wdp{len und die^ 
getheilte Jahreszahl: 1593, nebst der Umschrift: RO: 
.KA:MA'DIiNER-V-WALTBVR€EÄ-ZV SCflEMNITZ, d. i. 
Römisch -Kaiserlicher Majestät Diener und Waldbürger 
zu Schemnitz. 

H ..) Grdsiseb Dtanki wünie. ich demji^nigett' wrs1^en),i< d^. . 
midh:iüber' die nahem FdinitireniäerUältniase dieße0t#0J 
bisi)b(e9 9e<ri^bele|iirea mbVui, i ßks»liiei9am\tp(^;iknifir'^ 
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b«rger im 43ttD und l4tM Jafarhuiideri misTynil nach 
Nieder- Ungar)) kam, erhellet aus den Briefen, Sage» und 
Privilegien, so wie ans alteYi Gerich tsprotocoUen. 

Dr. Zipser. 
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Im Sommer, des vorigen Jahres (1843) wurde in Wes t- 
preussen, auf dem Gute Kopitkowo, unfern Mewe^ 
einige Meilen vom Weichselufer entfernt 9 heim Ziehen eines 
Grahens, eine Urne mit Münsen and silbernen Schmuck- 
sachen gefunden« 'htt^ttt^^ Welidie T^n*sebr mrliehef und 
l##o^ Arbeit siod'9 uni y^riaiithlieh ^*ne|^ Jifiil#scliBiuick: g0^ 
hilder h^ken f hai 4eff Herr G<ih, i(e«. R^lh Ero& Pr^ V o ig V 
(Sr. dW Al(erj(bi)i»tfMiminlung des Kdnigl.. An^vfl xu Vd* 
liig$^berg erworben. . Von den Münzen, deren Metaliwerih 
sich .auf etwa* 15 Xhalc^ belauft, wurjett. die interessante« 
9te.n uud am besten, erhaltenen £xempbre ebeufaUs mit der 
§peda«Üen ISammiung yiiretnigi» Von dIe'Aen hat u|as Hr^ 
Geh. Ratb Yoij^t besonders folgende namhaft gemacht: 

2 Arabische Dirhems der Samaniden Ahmed ben 
Ismael (unter dedi: Kalifat' des Mot«hfi billah) zwi- 
scbM 907 und 9ft$ geprägt und JVasr b^n Ah«ied J(^i* 
sehen 913 und 942). 

* 3 Denare des Könige Ethelf «d II. von England 
(^ 1016). i 

7 verschiedene Münzen Otto'« I. von Deui^liland 
und 5 dergleichea von späteren Ottonen. 

2 Denare HerSieg Heinr&ckVs .von. Baiefu^ itachbe- 
zigen Kaiser Heinricii's> H. (1002 r- 1024). . 

1 Denar HeBzsKJIernhiird 's T0oTJlilri«gl$^ (919 

1 dMgl. i^,M$Aguit0aMkh$^tA,V0» ]»foU#eB im 
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8 BMittiiiifhefD^ii«re rM'BkiIeilikv:((Prbg$ Qttd 
Jar^mir. .^- ..'.'),-.:-. ^i ir!-. •• u •'•• /' 

3 Pfij^unige d.es Bischofs ^qdolf TOll,A,^,gabarf.,;/| 

1 brakieaienariige Münze mit runisclieii Charakierea 
«. 8. w. 

8ehr zu rahmen ist die Liberalität der Besitzerin des 
Ontes j auf dem dieser Schatz gefanden wurde , llf ad. 
P lehne, welche denselben dem Herrn deh. Rath Voigt 
unentgeltlich überliess. Dieser verdiens^^lle Geschichts- 
forscher glaubt, dass die gedachten merkwürdigen Reste 
des Alterthums während der Kriege Otto 's III. gegen die 
Slaven vergraben wurden und bemerkt, dass so alte Deut- 
sche Münzen bisher in Preussen selten gefunden sind. 



• -In der V^Mieigenrng der Le Barbier- Ar»oux'sch«tf 
Sammlang zu' Tale Helen» eiy, im O^ober vötigen JaflMs 
(1843), wur^ der QMiniarder Fattsta <No.851.) «lräS5Pi<i 
zurückgenommen.* Di« Münzen der M-areia'Ba^ Matiditt 
und ändere -als <^tenheiien bezeichnete, irarau fUscfa« 
Ueberhaupt bestand die ganze SammliiDg last liur. 4«» 
seUeohten Exemi^rei} und brachte statt 20^-^2^0 Pr.^ 
worauf sie die Erben abgeschätzi hatten , vtip 460§ff^h :eltir 
. • . -. _; •■■■ .. . i 7 ; -.r ,-. -> 

Auf der Verstei^rung'der reichen Samn^on^ iei Isafen 
D^H^fi^ deSteenhuyse zu Gent (Lii No.<236>'W«frä« 
Ton einem fürstlichen Liebhaber der goldene Iven heaulm^ 
tou Ludwig ron Mi^l^ <lKb^ 17$1«) mit 4M, und dev^^oV 
dene Franc- ä-pied desselben Grafen (No. 1768.) mit48tIV) 
bezahlt.- :.•: .j ••"•.* . - ,•..' V 

l-'' ;; ' :./.-.;• :*■ ■; ). .•; 

Dfe «'«ich» Sammlung Sr; •Durchiaaoht des Fürsten 
Ton Fürstenberg ist tlwzlieU duri^ idie-EIrwerburagid^pv 
t.oihl'i^ngisdkeii' Soile ^^iHilrni'»d!e;4§l««ilt;pans^h&ilich 
vermehrt worden. Ausserdem befinden sich in dies^ij SaÄndii 
long MM»r 460 Ck«HdJOBliMI)teifllnaens«'&5<^fMfa^ 
Münzmeister, 32 Denare Karls desGrossen, 54 L^dwiffa 



d«# Fnaemm, ahAe cU4 dui ClirisiiaiMi Religio n. s.wr. 
NfihereNachrtcliien über diese bedeutende Samnilang koflbn 
wir nftoheteiee mittiieil^ x« können. 



ITea« Ileiikflribufln. 

Prenssen« PrSoäcndenkmünze. Il.S, FRIEDRICH 
WILHELM I¥ KDENIG VON PREUSSEN. Rraetbüd 
Sr. Maj. ron der rechten Seite; unter dem Halse: c. ptjbüvu 
FER FEC.-<g}. H.5. In einer niscbenartigen Vertiefung ein 
Adler, auf einem Palmsweige mhend. Im Rande : c. f. vbc. 
— - Grösse 52- Millimeter. Diese Denkmünze ist eins der 
schönsten Kunstwerke des KönigL Hof- und Münz-Medail* 
leurs Herrn Pf eu ff er. Das Brnstbild Sr. Maj. ist geist- 
reich anfgefasst; sehr ähnlich und vortrefBich dargestellt« 
Die geschmackrolle Ruckseite soll nach eigener Idee des 
Königs aüsgefuhit sein. 



' Kleine Denkmfinze auf das Reformations-JnbilSum des 
Grafschaft Uenneberg, von Höfling in Suhl. H.S. 
GEORG ERNST PURST YON HENNEBlfRG. Brust* 
bild desselben, in Panzer und Halskrause., von der rechten 
Seite; unter der Schulter: höflut« f. R.& DRIT- 
TES HEBfNEBERG.REPORMATIONS.IüBILAEUM -« 
MDCCCXLIV. Das quadrirte, mit zwei Helmen versehene 
Hennebergisohe Wappen. -«- Grömed6Minim..— DieKSi 
dieser kleinen Denkmünze ist recht sauber ausgeführt; das 
Wappen auf der B.S. aber zu flach gehalten und nameni- 
Keh'^ Helmdecken ohne den rechten heraldischen Schwung. 
Fnangenehm ist der historische Fehler : Georg Ernst Fürst, 
statt geffivsteier G^af. 



Steiermark. Die Medaille, welche Steiermark's 
Stände bei der 2 Ist en Yersammlnng Deittscher Naturfor- 
scher und Aerzie zu'Grütz vertbeilen Hessen,, ist eine herr«. 
liehe Arbeit Caesar's. Der Kopf des Erzherzogs Johaiiu* 
ist mit so viel Ausdruck und Aehnlichkeit ausgeführt, dass. 
Jeder, der im Besitze •dieses werihvollen Andenkens ist, es ^ 
als eine theure Erinnerung an einen Prinzen wahren wird, 
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d<*r fiMiltch gesintit ^ füiratlidl dl • Wks^ensöh«!! bes^hittfi 
«üd* fördert. Hie Utnilclipifi benannter Ai^dyiiUe ist gamc 
einfach s lOIIANN ERZHERZOG VON OESTERREICH. 
Unter dem Halse: i. caesar f. In einem rcichbclaubten 
Lorbeer- und Eichen kränze liest man auf der Kehrseite in 
8 Zeilen : DER -- XXI VERSAMMLUNG DER DEUT- 
SOHKIf -^ NATURFORSCHER UND -^ AERZTE IN 
GiRAMTZ — DIE STAENDE ^ STBIBR MARKS _: 
MD€€CXLiII. Ihrem Umfang nach ist' diese DenlcnnGoBe 
unter den .bis. jetzt auf die Versammlungen Deutscher Na* 
tntfforscfaer und Aerzte ersehienenen die grösste. Solche 
sind bis jetet bekannt von Rerlin , Hamburg, Heidelberg, 
Wien, Rreslau, J«na, Prag und Bravnschweig. 

• ' Dr. Z. 

Italien. Päbstliche Preismedaille von Girometti. 
H.S. GREGORIUS XVI '- PONT • MAX • ANNO • XI • 
Brustbild des Pabstes, in reich verziertem Pluvial, das 
Haupt mit der Calotte bedeclit, von der rechten Seite, 
darunter: p. ohrombtti fecit. R.S. BBNEFICBNTIA » 
PVBLICA ; im Abschnitt : AV€TA • FIBMATA • ~ 
MDCCCXLL Die WohlthStigkdt in Gestalt einer beklei^ 
deten Frau , d«n .rechten Fuss auf ein Felsstöck setzende 
Den linken Arm legt sie auf die Schulter eines JüngUaj^; 
weleiier, heben ihr stehend, den Kopf Au ihr hrnwetidet; iä 
beiden Händen aber eine SchriftroUe halt^ auf Wisl^he^der 
Z^igefiiiger ^er*Fräu gerichtet ist. Die reebte Band • deif 
letzteren ruht auf der Scbulter eines Knaben, der in der 
RMfttii ein Grabscheit, ia der 'Linken .ein«D LorbeerksMUi 
triigt; Zä dpn Fassen der.Frau erschetui rechts, In «itzM»' 
d^r Stellung, ein nackte« Kind, 'Weintrauben auf dem lin- 
ken Arme tragend und eine solch« liiit der B^ckt^n an de» 
Mund führend, links ab^r, gegen das Felsstnck gelehnt, ein 
FiiUliorn. Zu Füssen des Jünglings steht ein Kasten mit 
Schriftrollen (Böcborn), neben Mrelcbem der Name .des 
KihisilerB? cikometti f. zu lesen ist.* Auf der den Ab» 
schnitt -bildenden Leiste stehti tbi^brani. ist. -^ Diese 
Denkmünze gehört zu den schönsten Leistnilgen auf dem 
Ctebiete 4er Stenpelschneidekuttst. 
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- ' S*dbwr»d e n. Pf ämien*« OenkinfiMBe ,; gosdvnliteii vou 
h^ P. liQiiilgreii. H.S.. Zwti einiiide^ ttvzkitie CxtiK^th- 
dien: ia der sur Lioken befindet ^ich das rediissi^eihle 
' Braaibild des Königs, mit des Umchrift^: CJiROLYS XIV 
lOHüNKES RBX SYECIAE ET NOR¥EeiAE. Mi» 
CfttifMKche zur Rechieo zeigt das Ihiksschaueiide, mit einem 
J>iadem gcsohmäckte Brustbild der Königin, nebst der Um«- 
■scbrift: DESIDERIA RECilNA 8VECIAE ET NORVB- 
€IA£. Zwischen den Cartoachen erscheint oben eine ^e* 
flügelie weibliche Gestalt , welche in der Rechten einen 
Lorbeer «> und einen Eidienzweig, in der Linken aber Bln- 
men hält, unten das gekrönte^ von zwei gekrönten Löwen 
gehaltene Wappen. Ganzuiiten liest man: x. p. i^vsjüini&K 
-*-• T. . MDCccxLii. R.S, Vier Schilde, oben und unten 
eirunde, rechts und links viereckige, mit den Brustbildern 
des Kronprinzen und dessen Familie« Der obere- eirunde 
8child wird ron zwei geflägelten weiblichen Gestalten, 
welcbib aaf den viereckigen Schilden ruhen, so wie vofi 
einem auf dem unteren Schilde slizenden'Knaben gehalten. 
Er zeigt die neben einander gestellten Brustbilder des Krön* 
prittzen und seiner Gemahlin, von der rechten Seite, letz«- 
tere-ist mit einem Diadem geziert. Die Umschrift lautet: 
OSCAR R. SV. ET NORV. PR. SUCC. JOSEPHINA 
PR. SUCC. CONJ. Der -Schild znr Linken enthält die 
von der rechten Seite ab^ebirdeten, neben einander gestell« 
ten Brustbilder der Prinzen Carl und Gustav,* mit der 
Umsclirift: CAROLYS R; PR. H. DYX SCAN(iae>« GU- 
STATUS R. PR/H. DUX UPL(ändiae). Der Schild znt 
Rechten zeigt die Brustbilder der Prinzen August undi 
Oscar, von der linken Seite, nebst der Umschrift : AUGU- 
STUS A ' PR * li ' DUX DALEC(arliae) « OSCAR R ^ PR * 
H-DUX OTTROGOTI}<iae). .In dem unteren Schilde, ge^ 
halten von zwei gefiilgelten Triionen, die zugleich die über 
ihnen befindlicbeu viereckigen Schilde tragen ^ ist das rechts- 
schattende Brustbild der Prinzessin Eugenia mit der Um- 
schrift : ^ÜGENIA REGIA PRINCEPS angebracht.. -^ 
Diese gejfaliige Denkmünze, deren Durchmesser 68 Mitlf*- 
Qfteier betl'ägt, ist in Bezug auf die Composition eine Nach- 
abmung dfer berühmten Barr eschen l^daiHe mitdenBtTist* 
bildem dfar.Kön^l* Französischen Familie« 



Ungarn. Nach dem Beispiele Deutscher und lia-^ 
Hecber Fftrsted und Städte , wekhe die amhulatoriechen 
Yersammlungen der Naturforscher und Aerzte in ihrem- 
liande empfingen und diese Zusammenkünfte auch in Erz 
auf die Nachwelt zu übertragen beflissen waren, haben auch 
die Studie Neusohl und Temesvar in Ungarn zur Er- 
innerung an die im .Jahre 1842 und 1843 staitgefundenen 
Versammlungen Ungarischer Aerzte und Naturforscher Bf e-* 
dailien prägen und an die Mit^eder jener Yersammlungea 
▼ertheilen lassen/ Beide sind in Bronce ersdiienen. .Die 
Neusohler von Heinrich Karl in Kremnitz graviri, 
stellt auf der H.S. die beiden vereinigtien Wappenschilde 
des Sohler Comitales und -der Stadt Neusohl dar, über 
welchen eine Eule ruht. Die einfache Ungarische Schrift 
heis^: EYYESÜLYE HALADJUNKy zu Deutsch: ver. 
einigt schreiten wir vorwärts. Im Abschnitt: Schlägel und 
Eisen, als Abzeichen der König!, freien Bergstadt. Die 
R,S, enthält in einem Lorbeer- und Eichenkranze die Worte: 
A MAGYAR ORYOSOK ES TERJDIESZET TIZSGA- 
LOKNAK BESZTERCZE-BANYA AVG.IV.MOCCXXLIf. 
Das heisst: Den Ungrisehen Aerzten und Nati^forschem 
die Bergstadt Neusohl am 4. Aug. 1842. — Von dieser 
Medaille sind nur drei Exemplare in Silber geprägt wor- 
den, wovon eins Sr. Majestät •dein Könige Ferdinand, 
ein zweites Sr. Kaiserl. Hoheit dem Erzherzog Palatin und 
ein drittes dem National -Museum verehrt wnrde. 

Die Medaille der Köinigl. freien Stadt Temesvir ist 
grösser, als die Neusohler und ^on Herrn D. Böhm in 
Wien geschnitten. Sie stellt auf der H. «9. die personificirte 
Naturwissenschaft vor, als weibliche Figur' sich mit der 
Linken auf ein Postament stützend, von welchem herab 
eine, offene Holle hängt. Am. Piißdestale sieht man einen 
Aes^nlapstab und zu den Füssen der Figur veraduedene 
Attribute der Naturwissenschaft, als Bücher, eine Retorte, 
ein aufgestelltes .Fernrohr u. s« w. Die Urasehrift: GAZ- 
DAgITVA BOLDOGIT, heisst zu deutsch: Sie beglückt, 
indem ^ie .bereichert. . Im Abschnitt : i. d. Böhm f. — Die 
R.S* enthält das gekrönte Wappen der Stadt Temesvir, 
gehalten von zwei , auswärtssehenden Rossen als Sohild- 
haltern. Es ist dreilach geüieilt. Im ersten Quartier. sind 
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vier qnerangebrachie .Flusse; im zweiten ein Tharm, mit 
swei rechts und links wehenden Fahnen, and im dritten 
untersten eine Stadt, wahrscheinlich Temesvar selbst. Ein 
Mittelschild mit dem doppelten Kaiserl. Adler schliesst das 
Wappen, welches auf geziertem Laubwerk ruht. Die Um- 
schrift heisst: 8ZK- TEMESYAR YAROSA A MOR- 
YOSOK-TERMES.ZETBUYAROK. Die zweite Linie: 
AZ 1843 EYI AUG. 8. KEBELEBEN TARTOTT GYÜ- 
LEKEZETE EMLEKEÜL. Zu Deutsch: Zum Andenken 
der in der Königl. freien Stadt Temesvar gehaltenen Yersamm- 
lung Ungarischer Aerzte und Naturforscher am 8. Aug. 1843« 
Hbtorisch merkwürdig bleibt der .Umstand, dass die in Ma- 
gyarischer Sprache gegebene Legende bei der Neusohler 
Medaille aus einer Slavischen ' Provinz ausgegangen, und 
dass sie die erste Denkmünze in Ungarn ist, bei welcher 
man sich dieser Sprache bediente* 

Dr. Zip s er« 

* 
Wallachei. Als Seitenstück zu der Moldauischen 
Medaille p. 368 des IT. Bandes dieser Zeitschrift, verdient 
eine Wallachische Erw&hnung. Sie ist in derselben Grösse 
und zum Andenken der Stiftung des GebSrhauses in Bu- 
karest geprägt worden* H.«^. Das in vier Quartiere ge- 
theilte fürstliche Wappen mit einem Helm, aus welchem 
drei Federn hervorragen, umgeben vom Hermelinmantel 
und mit der Fürstenkrone geziert. Die Wallachische Um- 
schrift heisst: S'A ORGANiSAT IN DOMNIA IJV S. 
FRINZALEXANDRVD(emeter) GHIKA- W1839. RS. 
mSTITYTYL DE NASCERE SHI DE MOSHIT. Das 
strahlende Auge Gottes in der Mitte. Der Künstler un- 
bekannt. 

Dr. Z. 

Nfeu« Gurreiltliriinf ett. 

Baden. Kupferkretizer. H.S. LEOPOLD GROSS- 
HERZOG YON BADEN. Brustbild von der rechten Seite. 
R,S. Innerhalb zweier zusammengebundener Lorbeerzweige: 
1- KREUZER -1843. 
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Baiero. DonltAoffeltkaler auf die hoBckrijidirige 
Iprandung der VoiTetailÜ «a Erlangen. Hr5, BrnsÜMld 
des Königs mit Umsehrift, wie gewöhnliclu B.S. Hio Bfild- 
s^ulc des Stifters der Universiiät^ Markgtaf Friedrich ron 
Brandenburg- Baireuih 9 ganz geliarnischt , mk Mantel und 
Ordensband geschoiäckt , nebst den Umsebrififcen: HUN- 
DERTJÄHRIGE GRÜNDUNG DER HOCHSCHUIiE IMJ 
ERLANGEN — DURCH D. MARKGR. FRIEDR. T. 
BRANDENB. BAYR. 1843*). 




Braunschweig. Tiergroschenstuck. H,S. WILHELM 
HERZOG Z. BRAUNSCHWEIG U. L. Brustbild von 
der rechten Seite. R.S. VI EINE^ THALER— LXXXIV 
EINE F. MARK. Im Felde: 4 GUTE - GROSCHEN - 
1840. - c (ramer) ▼ (on) c(lausthal). Aeussere Randschrifl: 
^ * ^ NEC ^ ♦ ^ ASFERA ^ ♦ ^ TERRENT. 

Frankfurt a. M. Gulden. H.^. FREfE STADT 
FRANKFURT. Der gekrönte Adler. B.S. In einem 
Lorbeerkranze : 1 — GULDEN und die JahresaahL — 
Halber Gulden desgl. , mit veränderter Werthbesiim- 
mung. — Secbskreuzerstiick. H.S, Wie vorher. B.S. In 
einem Lorbeerkranze: 6 — KREUZER und die Jahreszahl. 
— Dreikreuzerstück und Kreuzer eben so, mit verän- 
derten Werthbestimmungen. — Kupferhellcr. R5.. F. 
STADT- FRANKFURT. Der Adler. R.S. 1-HELLER 
-1841. — Sämmtlich von 1841, 1842 und 1843. - Der Adler 



*) Die letzten Denkdoppelt haier s. Bd. II. S. 376. 
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auf den Icleinen Mihizen , vom 8echsl;reuzerstü<^k abwSrtar^ 
hat eine hässliche unheraldische Form. 

Hannover. Tiergroschensiiic^. H,S. ERNST AU- 
GUST V. G. G. KOENIG V. HANNOVEft. BrosibiM 
von der rechten Seite ^ darunter: s(chlüter). R.S. VI 
EINEN TlTALtiR - LXXXIV EINE F. M. In einer ge- 
krönten C^artouche das vollständige Wappen y darutiter : 
1841. Aenssere Randschrift t NEC S ASPERA '^ TER- 
RENT V, -^ Zweigrosehenstück. H.A. ERNST AUGUST 
KOENie Y. HANNOVER. BrustbiH wie vorher, darunter: 
S; B.S. CLXVm. EINE FEINE MARK — JUSTIRT 
~ Im PeWe: 12— EINEN- THALMIR - 1842. 

Kur-Hessen. Zwcigroschenstiick. H.S. KURFÜR- 
»tieSintWQJHf HESSEN. In einem gekrönten Schildä der 
Lö^e. «.*$, 15 EINEN THALER - SCHEIDE MÜNZE. 
Im Fekfe: 2 — SILBE1( — GROSCHEN — 1B42. Desgl. 
Groschen und halbe Groschen, mit veränderten Werthbe- 
sümtainUgen. — * Dreihellerstück von Kupfer. H.S. 120 
Ei^EN THALER Gekrönter. Schild mit dem Löwen. R.S. 
KURHESSiS^HE — SCHEIDE MÜNZE. Im Felde: 
3 — HELLfiR — 1845. 

Lippe-Detmold. Doppelthaler. B.S. PAUL ALE- 
XANDER LEOPOLD FÜRST ZUR LIPPE. Kopf von 
der rechten Seite, darunter: A (Zeichen der Berliner 
Münzstätte). B.S. ^ 2 THALER VII EINE F. MARK 
Zk GULDEN <@ — VEREINSMÜNZE. Das neuiifeldige; 
mit Fürstenhut und Mantel geschmückte Wappen, dar- 
unter: 1843. Aeussere Randschrift: • CONVENTION 
VOM 30 lUNY 1838. 

Nassau. Gulden. H.S. ADOLPH HERZOG Zü^ 
NASSAU. Brustbild von der rechteh Seite, darunter: 
^Collmann). R. S. In einem Lorbeerkranze: 1 — GULDEN' 
— 1842 — Halber Gulden desgl. , ihit veränderter Werth- 
bestimmung. Beide auch votl 1843. — Sechskrenzerstück. 
H.S. HERZOGTHUM NASSAU. Mit der Herzogskrone 
bedeckter viereckiger Schild, worin der Nassausche Löwe. 
n.S. In einem Lorbeerkränze: 6 ~ KREUZER — 1841. — 
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Dreikreuzersiück desgl., mit Tcränderter Werihbestiranrang. 

— Krcnzer von Kupfer , mit herzförmigem Schilde uod: 
EIN — KREUZER — 1841. — Alle drei auch von 1842. 
Desgl. Heller mit viereckigem Schilde und: 1 -« HELLER 

— 1842 auf der R.S. 

Renss -> Lobenstein - Ebersdorf. Nachtrag zu 
Bd. 1. S. 188. - Kupferpfennig. H.S. FÜRSTENTH. 
REUSS LOBENST. EBERSD. Gekrönter Wappenschild 
mit dem Löwen. B.S. SCHEIDE JMÜJVZE; im Felde: 
l — PFENNIG — 1844 — A (Zeichen der Münzstätte zu 
Berlin). Auch bei dieser Münze sind dieselben Yer* 
stösse gegen die Heraldik, über welche wir a. a. Orte ge- 
sprochen haben, zu rügen. 

Sachsen -Meiningen. Gulden. H.S. BERNHARD 
HERZOG ZU SACHSEN MEININGEN. Brustbild von 
der linken Seite, darunter: uelfhicut. R.S. Wie bei 
Nassau. — Halber Gulden desgl , mit veränderter Werth- 
bestimnmng. Beide von 1843, — Kreuzer von Kupfer. H. S. 
Innerhalb zweier zusammengebundener Eichenzweige, der 
gekrönte Balkenschild, neben welchem: S — M. R.S, 
1 — KREUZER — 1842. — Zweipfennigstück. Ä& Wie 
vorher. RS. 2 — PFENNIGE — 1842. — Pfennig desgL 
init veränderter Werthbestimmung. 

Schwarzburg-Rndolstadt. Gulden. H.S. 
FRIEDR. GÜNTHER FÜRST ZU SCHWARZBURG. 

Brustbild von der rechten Seite, darunter: voigt. R.S. 
In einem Lorbeerkranze : 1 — GULDEN — 1841. 

Wal d eck. Scchstclthaler. H.S. + GEORG HEINRICH 
X/ FÜRST Z. WALDECK U. P. Das mit Fürstenkrone und 

Mantel geschmückte Wappen mit dem Waldcckschen Sterne 
und dem Pyrmontschen Kreuz. R.S. LXXXIV EINE 
FEINE MARK. Im Felde: 6— EINEN-- TIIALER — 
1843 — A (Zeichen der Berliner Münzstätte). 

Dänemark. Nachtrag zu den Bd. lU. S. 234 u. 235 
beschriebenen Münzen. — Halbe Mark. H. S. Umschrift und 
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Brustbild y wie auf der Doppelmark ^ jedoch mit der 
Jahreszahl: 1843. R.S. «8 ftlGSBANKSKILLIIVG » _ 
24 SCHILL : COUR : Wappen, wie auf dem Markstück. 
Rand gekerbt. — Dreischillingstück. H. S. Wie auf dem 
a. a. Orte beschriebenen. R.S. Desgl. mit 3 R. B. S. statt 
3 RIGSBANKSKILLING. Diese Abänderung soll durch 
die Stände der Holsteinschen Herzogthümer veranlasst sein, 
welchen sonderbarerweise jene trefSiche Vereinigung der 
Dänischen und Holsteinschen Münze nicht zusagte. 

Portugal. Kupfermünze von 10 Rees. H.S. MARIA 
@ n @> DEI <S3 GRATIA. Wappenschild , in zierlicher €ar- 
touche, darüber die Krone. R.S. & PORTUGALLIAE * 
ET-ALGARBIORUM REGINA & Ein Lorbeer- und ein 
Eiehenzweig bilden einen Kranz, worin: X. Unten: 1840. 
Von zierlichem Siempekchnitt, vielleicht wie einige Gold«- 
and Siibermünzen dieser Königin, in England gefertigt. 

Sehweiz. Graubünden. H.S. KANTON-GRAU- 
BÜNDEN. Auf einem Lorbeerkranze Hegen die. drei Kan- 
tonswappen. R^S. Innerhalb zweier Lorbeerzweige: I- 
SCHWEIZ-BAZEN.I842. — Luzern. Kupforrappen, 
H.S. KANTON LUZERN. Innerhalb zweier Lorbeerzweige 
das Wappen ) ein der Länge nach getheilter^ rechts blauer 
und links silberner Schild. R.S. Innerhalb zweier Lorbeer- 
zweige: 1- RAPPEN- 1843. — Zürich. Zweirappen- 
stück. H.S. CANTON ZÜRICH. Innerhalb zweier Lor- 
heerkränze das Wappen, ein der Quere nach gctheilicry 
oben silberner, unten blauer Schild: darunter: n. R.S. 
2- RAPPEN 1S42; von zwei Lorbeerzweigen umschlossen. 
— Geringhaltiges Silber. 
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290) P. de Angelis: Explicacion de un monetario del 
Rio de la Plata. Buenos Ayres, 1840. 8vo. 
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Ein Vevzeicbniss von Mäpzen 4f^r gedachUn Pro* 
yinz; die älteste ist vob 1637. 

291) Archiv des Vereins für siebeiAbürgischc LaDdeskuiide. 
I.Bd. 1. Heft. Hermannstadt, 1843. 8vo. Darin S. 130 
bis 134: zwei unedirte seltene römisch -da eis che 
Münzen. Nebst Abbildung derselben. 

Diese Atünzen^ welche der anonyme Verfasser des 
erwähnten 4uf?atze8 für antik« hält, .sind ^ wie nament- 
lich die Tracht der auf der /t.«^« darg^&tclUen Krieger 
zeigt, offenbar weit späteren Ursprungs, und sicher 
nicht Tor deni 16. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
entstanden. Sie enthalten auf der H,S, den Kaiser 
Trajanus, zu Wagen, auf der Donaubrüdce ^ di% RkS* 
zeigt den König Decebal, welcher sich in si»in eige- 
nes Schwert stürzt. Hinter letzterem erblickt man 
Krieger zu Füss und zu Boss und in der Ferne die 
von den Römern eroberte Dacische Hauptstadt. Die 
Unterschrift heist: OCVPATA (sie!) DACIA, 

292) Barth^lemj: Etudes sur la nnnijsmaüque celtique. 
III. Le dieu B^miluclovis. IV. Lc type de P^p^e. 
8fo. 'S. 10. Extrait de la Revue de la province et 
de Paris. (Cfr. Lit, No. 186,) 

Recens. von L. de la Saussaye, Revue nuin., 
1843. S. 301 bis 304. 

293) A. Bartsch: Jahresbericht des Vereins für Meklen- 
burgischc Geschichte und Alterthumskunde. Achter 
Jahrgang. Schwerin, 1843. 8vo. S. 159 nebst 1 Taf. 
Abbild, und drei in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Darin S. 86 bis 88. Masch, Bericht über die vom 
Verein erworbenen Münzen und Medaillen. 

294) E. Cartier et L. de la Saussaye: Revue numis- 
mali«£ue. Ann^e 1843. No. 6. Novcmbre et D^cembre. 
8vo. S. 411—489 und Tf. XVI-XXI. Inhalt: M^- 
daille in^dite des Rigomagenses, par M. de la Saus- 
saye. — Notice sur quelques monuaies provinciales, 
par M. Duhamel. — IVotice sur quelques monnaies 
d'or de Cambrai, d'Orange et de Provence, par 
M, Cartier. — Monnaies in^dites de Desane. IVo- 
tice sur un jeton frapp^ en Pi^mont sous la do^ 
minalion francaise, par M. Chabouillet. — Medaille 



du pkre Dach^ne, par M. Pellmanii. — Publica- 

iioiis QHmiftfnatiqQes. — Liste des stMnscrlpietirs pendant 

l'ann^e 1843. •^ Table m^tiiodiqiie de Fannie 1843. 
295) Caial<>gu[e des m^dailles relatives aux ^r^nemens des 

ann^es 1789 -«-1815, qui sont frapp^es et se vertdent 

a la laennaie de Paris, 1843. 4t€>. 
WS) Catalegue d«s m^daüles relatives i la r^volution de 

Juillet 1839 ti an r^gne de Lov» Pkilippe I. Paris, 

1843. 4to. 

297) B. Dorn: Die letzte Schenkang von mor^nländischen 
Mauzen an das Asiatische Masenm (der Katserl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu St. Petersbnrg). Im 
Biriletitt historique de l'Academie, 1843, 8. 2^-272. 

298) £. Gerhard: archaeologisehe Zeitung. Tierte Lie- 
fcrnng, No. 10 — 12. Oetober, Noveihber und Decem- 
ber 1843 enthaltend. Berlin, Reimer, 1843. 4t o. (Cfr. 
Lit. No. 284.) Darin S. 165 — 17^: Th. Panofka: 
dber^die Mfinztypen von Kaalonia. 

Herr P. fügt den Erktämngsversnchen früherer Ar- 
chäologen, namentlich Avellino's, Müller's, Ro- 
diette's, 8treber's n. s. w. einen neueti hinzu, in- 
dem er in der grösseren Figur dieses Gepräges einen 
Heilgott (Paean), in der kleinen den Gründer der 
Stadt: Hau los erkennt. 

Leitzmann: nnmismatischo Zmtang. Zehnter Jahr- 
gang. 26 Nummern. Weissensee (in Thüringen), Gross- 
mann. 4to. S. 208. und 4 Taf. Abbild. 

Der zehnte Jahrgang dieser ersten Deutschen der 
Münzkunde gewidmeten Zeitung zeugt für den £ifer 
und die Beharrlichkeit des Herrn Herausgebers, welcher 
bei Förderung dieses seines anerkennungswerthen Un- 
teirnehmens, da er auf dem Lande lebt, mit mannig- 
fachen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Auch dieser 
Jahrgang enthält viele interessante Mittheilungen, von 
denen namentlich folgende hervorzuheben sind: Be- 
kanntmachung eines Mnnzfundes (Deutsche Münzen 
aus der Zeit der Fränkischen Könige), von Herrn Ph. 
Cappct, in No*3* — Die Bracteaten der Abtei Qued- 
linburg, vom Hrn. Heransgeber, No. 10 bis 12. — 
lieber bidcttfoeh-iiidisebe Münze«, von Hrn. Arneth, 
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No. 19 bis 21. — - Anmerkangen zu Götz z Deutsch- 
lantls Kaisermiinzen des Mittel alters, No. 25 bis 26. -^ 
Bei den Nachrichten über die Münzen der Barggrafen 
Ton Nürnberg (No, 18.) hätten wohl die Stiilfried- 
schen Alterthumshefte benutzt werden müssen. Die 
Abbildungen lassen manches zu wünschen übrig. 

300) J. Lindsays a few Remarks npon a View of the 
Coinage of the Heptarchy etc. etc. 4to. 

Receds. Ton S. B i r ch , numismatic Chronide 
No. XXI. S, 93 — 103. 

301) Oljmpio (Pseudonym): Les monnaies et les m^- 
dailles des premibres si^oles du christianisme. Lettre 
adress^e an cur^ Stiels, — - In der Revue de Bru-> 
gelles, 1841. August. S. 66 ff. 

Recens, you €. Piot, Revue de la Num. Beige, 
I, S,92-^94. 
202) M. Pinder und J. Fricdlaender: die Münzen Jn-* 
stinian's. Mit 6 Kupfertafeln. Berlin, 1843, in der 
Nicolaischen Buehhandlung. 8vo. S. 72. (i Thlr.) 

Diese Monographie mnss besonders deshalb den 
Freunden der Geschichte und Münzkunde von Interesse 
sein f weil sie nicht allein eine Lücke in der Numis« 
matik ausfüllt, sondern auch, weil sie genaue, voll- 
ständige und übersichtlich geordnete Beschreibungen 
aller den Herren Verfassern bekanntenMünzen Justi- 
nian's, worunter viele bisher nicht^ edirte sich befin- 
den, dem Leser darbietet. Namentlich hat Hr. Pin- 
der noch kurzlich in Paris Gelegenheit gehabt, einige 
höchst merkwürdige Münzen dieses Kaisers zu ermit- 
teln. -— Nach einer historischen Binleitüng, die wir 
etwas ausnihrlicher gewünscht hätten, geben die Herren 
Verf. einige allgemeine Bemerkungen über die Gold-. 
Silber«* und Kupfermünzen dieser Zeit. Unter diesen 
ist namentlich eine Erklärung des bekannten CONOB 
von Wichtigkeit und als eine glückliche zu bezeichnen ; 
es bezieht sich auf den von Valentinianns h ein- 
gerichteten Münzfuss, nach welchem aus dem Pfundes 
72 Goldstücke geschlagen werden sollten; OB ist die 
Zahl 72 und CON die Bezeichnung der Münzstätte, 
CONOB bezeichnet daher; Constantinopolitaniacher 



72 Soliden -Fuss (nach den Herren P. nnd F.; Zwei- 
undsiebziggaldenfass). — Aecbie Silberniüneen mit 
CONOB sollen mit Ausnahme einer einzigen, die aber 
vielleicht nur ein Abschlag Tom Goldstempel ist, nicht 
vorhanden sein. .-*- Die Silbermünzen der Byzantini- 
schen Kaiser waren das Mjliaresion und die Hälfte 
desselben, das Keration; 12 Miliaresia galten einen 
SoUdas. Die Kupfermünzen hiessen Nummia; man 
kennt Stücke von einem Nummion, ferner von 5, 10, 
20 und 40 Nnmmien. Die Zahl der Münzstätten 
Justinian's belief sich auf zwölf; fast in jeder gab 
es aber mehrere Officinen. — Die Gepräge zerfallen 
1) in Münzen der gemeinschaftlichen Regierung Ju- 
stin's I. und Justlnian's (zwischen dem 1. April 
und 1. August 527 geschlagen). 2) Alleinige Münzen 
Justinian's' und 3) Münzen der Ostgothen mit 
Justinian^s Bild und Namen. Die zahlreichen Mün- 
zen der zweiten Classe sind in allen drei Metallen 
vorhanden, am seltensten in Silber. I)ie erste Stelle 
unter den goldenen nimmt der herrliche, ein halbes 
Ffuml schwere Medaillon ein , welcher 1751 zu Cäsarea 
in Cappadocien gefunden wurde und 1832 bei dem 
Diebstahl , der die Köuigl. < Sammlung zu Paris be- 
traf, verloren ging. Er war nur in diesem einzigen 
Exemplare bekannt. Die goldenen Current- Münzen 
sind theils Solidi, thejls Semisses, theils Tremlsses; 
alle drei Sorten unterscheiden sich auch durch ihre 
Gepräge. Vorzüglich wichtig sind die Kupfermün- 
zen, weil sie fast alle die Angabe der Prägestäite und 
die Jahreszahlen tragen. Einige merkwürdige derartige 
Münzen, so wie alle auf den Geprägen Justinian's 
vorkommenden Monogramme etc» sind in sauberen 
Holzschnitten wiedergegeben. — Mögen die Herren 
Verf. ihren Vorsatz , auch die Münzen der übrigen By- 
zantinischen Kaiser zu bearbeiten, bald verwirklichen. 
303) Revue de la Numismatiquc Beige. Ann^e 1843. Tir- 
lemont, J. Merks. No. I. Avril — Mai — Juin. 8vo. 
S. 160 und Tf. 1 — HI. Inhalt; Catalogue des mon- 

naies des comtes de Hainaut, von € -— Ancienne 

administration roon^taire de la Belgi^ue, — » Notice sur 
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HB« iroiiv«iHe 4« hi^imm&cs Iwle k MareUeirties aa- 
PoBi «A 1841, von 4« €^«.. — L«ttre siir im« irou- 
vaille faite k C-iimptich, vea 6. G od «Ions. — Docn- 
pienis pour servir « Pliist^iire mon^ati» des Pays-Bas, 
publi^s par Fr. Verächter. Np. 3. Recena. Ten €. 
Piot, -- Lßs iBoii»ale$ et les m^daiUea dm. ier «iecle 
du cbristtanisaie, lettre address^« au car^ SlieU par 
]e Pseudonyme Olysapio, Reeens. rein C. Piot. — 
Anciennea plaques d^eoratoireis , s^pdlcrales etc; von 
Lelewel. -— HuH demi sou« ei trofs tiers ide sous 
ki^dats, von Meyaaeris. — Monttaies batlaes a Fau- 
^uemeni.par Philippe «le-Hardi eoavte de Flandre, 
von C. Piot. — Documenis poiir servir a Phistoire 
mön^taire des Pays-Bas, publik par Fr. V e r a ck t e r. 
No. 3. Reeens. von C Piot. *^ Antiquit^s de Po- 
logno, deiiituanie et de Slavonae, publi^s par 
J. Lelewel, Recenaion von €. Piot. «^ M^langes. 
-*- ßuUetin bibliographiqne. — 

Desgl. No. II. 8 161 •- U6 und T^. IV. n. V. 
— > Inhalt: Monnaies de l'Abbosse de NiveUes. von 
R. Chalon. — Notice sur une tronvaille de «lon- 
naies faite k ßekkevoort pres des Diest en 1842, 
von Cr. Goddons. — - Discussions entre le dac Wen- 
ceslas et les ^tats de ßrabant au stijet de i»es> monnaies. 
-*- Quatre pieces d'or in^ditcs de moii' cabinet, von 
Me ynaerts. — Trouvailles uanii.soiatiqnes et arch^olo- 
giques faites a Ar Ion, von Gnioth. — » Numisnia- 
iiqne de la Gaule narbonnaise, par de la Saus- 
saje, Reeens. von J. Lelewel. — Quelques' mots 
sur le perron de Li^ge, von einem Lüitieber Lieb- 
haber (Leodinus). ^ M^langes. — Bulletin bibliogra- 
phiqne. 

Desgl. No. m. S. 247 — 348 und Taf. VI ^ XII. 
Inhalt: Documenta sur quelques monoaies frapp^es 
par Antoine, duc de Brabaut, von C Piot« — 
Classification de quelques monnaies visigoihes, von 
demselben. — Des monnaies chez les Egyptiens, 
von Meynaerts. — Reclierches sur les seigneurs de 
Herstal et sur leurs monnaies, von A. Perreau. 
^ Quelques moU sur les publieations fiutes k Tocca- 
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aioQ de UirpuiraUIf de J^osrain, Toti 4« €..>•• — - 
C;l^ldo^^e .d^ monpaicis - du «wit^ de ^amur. — 
Quelques mots sur T. £• AliojDDei, y«a Fan der 
Chljß. (Am den HoUäxidischea üb^xseizi.) — Geo«: 
t9uraois de Jean, roi deBoiLeme, comie de Lnxem- 
Jbourg, ypii RigoUoi. — M^dtfilU de St. Jeanne 
de Yaloiii, frajpp^e pux fr^i« 4» Mr. Pierquin de 
Gembloux. — Quatre pieces en or qui out ^chapp^ 
ä Mionnet, von Meynaerts. — M^laiiges. — Bul- 
leiisn JbibliogiPapJVque» 

Der Inhalt dieser Zeiiscbrift ist so interessant und 
belehrend y. dass sie in keiner nuBiisiaatischen Biblio- 
ihek fehlen darf. 

3Q4) F* K. Hfbertt Maim^ du moniour en iv^Ules. 
Taul et Pari», 1843. Svp. 

39$) J. R passet: Memoire sur les monnaies du Yalen- 
tinois. Valence, 1843. 8vo. Mit 2 Taf. 

300) F. de Saulc^; Recherches sür les anonniiies des 
comtes et ducs de Bar, pour {ad^ß une sulle au re- 
cherches sur les monnaies de ducs h^r^ditaires de Lor- 
raive. Pari»^ 1843. 4top Mit 6 Taf. Abbil^. 

3fyi) F. Soret: I*ettre a M, Zardetti, Conservatenr du 
Cabinet imp. et royal des m^daiUes a Milau, sur les 
monnaies trouT^es aux c^virans de Gen^ve* Gen^ve, 
1843. 8vo. 

308) Derselbe; Lettre a M. Fran^ois Dural, sur quel- 
ques monnaies orientales in^dites, trour^es aBokhara. 
Geneve, 1843. 8vo. 

3j|ll9) F. Verächter: Monn^ues de Bois le dnc (BenBO- 
genbusch). In dem Messager des sciences historiques, 
Aun^e 1842. S. 358 --363 (cfr. Lit. No.316.) 

310) Verzeichniss von antiken^ mittelalterlichen und an- 
deren Münzen, antiken Vasen etc., Doubletten der 
Köj^igl. Sammlungen, welche am Dienstag den 9. April 
^. f. T. durch den KönigL Coxnmissions - Rath Rauch 
meistbietend gegen gleich haare Zahlung in Preuss. 
Courant versteigert werden sollen. Berlin, 1844. 8vo. 
S. 210. 

Die Münzen sind meisteotheils antike (2972 Num- 
mern), denen zwei sehr seltene Denare des Fürsten 
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Goiifried L oder II. von Achaja angeAgt sind. 
Unier den neueren GeprSgen seichnen sich nameniliclr 
die Polnischen aus. 
311) E. Zaeharias: Numoiheea numismaiica latomornm. 
Heft III. his VI. Presden, 1842 n. 1843. 4to. Jedes 
Heft enthält sechs Medaillen in Steindruck , nehst dem 
dajEu gehörigen Text. <Cfr. Lit. No. 70.) 



312) J. Aschbach: Geschichte der Grafen Ton Wert- 
heim, von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Erlöschen 
im Mannsstamme im Jahre 1556^ aus den urkundlichen 
Quellen bearbeitet. Erster Theil. Mit vier Abbildun- 
gen und einer Tabelle. Frankfurt am 'Main , Andreae, 
1843. 8to. S. 400. Zweiter Theil , Wertheimsches 
Vrkundenbuch. Mit zwölf Wappen* und Siegeltafeln, 
ibid. S. 403. 

Die sauberen Abbildungen enthalten Siegel und 
mit Wappen versehene Denksteine^ in treuen Dar- 
stellungen. 

313) Borel d'Hauterive: Revue historique de la No- 
blesse. Xn Livr. Paris, 1843. (0fr. Lit. No. 266.) 
S. 365 — 456. Inhalt: G^n^alogie de la Maison de 
Li n che, vom Herausgeber und Notice historique ei 
g^n^alogique sur la maison de Malet, de Graville, de 
la Jorie, de Ooupigny et de Cramesnil, von demselben. 
Nebst Abbildung alter und neuer Siegel und Wappen 
dieser Familien. 

314) J. G. L. Dorst; Würtemb ergisches Wappenbuch 
oder die Wappen des immatriculirien Adels im König- 
reich Würtemberg, in Buntdruck herausgegeben. Er- 
stes Heft. Halle a. d. Saale, €h. GrSger. 4to. Taf. I. 
bis XII. (2 Thlr.) 

Dieses Werk, welches in 9 Heften beendigt sein 
soll, zeiehnet sich durch saubere und zierliche Dar- 
stellungen vortheilhaft vor dem seit 1829 von Tyroff 
in Nürnberg herausgegebenen Wörtembergischen Wap- 
penbuche aus. Nach Erscheinen des letzten Heftes 
werden wir uns über das ganze Werk eine Mittheilung 
' erlauben. 
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315) P* Gaager: Der RiHer- Orden des heiligen Jo- 
hannes Ton Jerusalem oder die Matheser. Hi- 

I siorisch entwickelt unter Benüzung rieler bis jetei 

I noch unbekannter Urkunden und authentischer Quellen» 

Mit Wappen- Abbildungen, Aktenstücken und genealo- 
gischen Tabellen. Karlsruhe, €. Macklot. 1844. 8vo. 
S. 284 u. 83 und 4 Taf. mit 76 Wappen , welche aber 
zuin Theil ungenau und unrichtig sind. 

316) J. de St. Genois, C. P. Serrure, Ph. Blom- 
maert, A. Yoisin et A. ran Lokeren: Messager 
des sciences historiques. Gand. 8vo. Ann^e 1841. — - 
Darin: S. 137; J. de St. Genois: Notice sur les 
Archives de la Flandre Orientale, nebst Abbildungen 
der Siegel des Markgrafen Arnulf von Flandern 

I (939), des Bischofs Notger von Lüttich (980), des 

I heil. Berhard, Abts von Clairveaux (1150), des 

Philipp Artevelde (1374) und des Pabstes Bene- 
dict IX. (1042). 

Id. Ann^e 1842. Darin: S. 397-^410: J. de St. 
G enois: sceaux des m^iiers de B rüg es, mit 55 Siegel- 
Abbildungen, auf 6 Tafeln. 

Id. Anu^e 1843. Darin S. 419 — 427: J. Borgnet: 
Armoiries de la ville de Namur. Nebst 2 Taf. Ab- 
bildungen« 

317) €. P. Lepsius: Sphragisilsches. In den neuen Mit- 
theilungen aus dem Gebiete historisch - antiquarischer 
Forschungen, herausgegeben von dem Thüringisch- 
Sächsi sehen Verein etc. VII. 1. Heft. Halle und 
Nordhausen, 1843. S. 129— 175 u. Taf. I — VI. 

318) L. L er seh: Die Siegel und Wappen Bonns. In den 
Jahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Bheinlande. Bonn, Marcus, 1843. 8vo. HI, S. 17 
bis 30, nebst 1 Taf. mit 6 Abbildungen. 

319) £. Lodge: the Peeragc of the British Empire as 
at present existing arranged and printed from the per- 
sonal Communications of the Nobility. To which is 
added the Barone tage. Twelfth Edition dedicated 
hy permission to her Boyal Highness the Dpchess 
of Kent. With the Arms of the Peers, London 1843. 
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8^6^. B. 6SS. Mit saulereiT, in den Text efiig^mck- 
teii Wappenabbildungen. 

3ßO) Roger: Noblesse et CRevalerie dir cofnt^ de Plan- 
dre, d'Artois et* de Picardie. Amiens, Typogra- 
phie de Dural et Hemient, 1843. gr. 8vo. Livr. I. S. 96. 
Mit vielen AbbiMungen. (Für alle vier Lieferungen: 
IS' Francs.) 

Die Abschnitte, wielclie Hr. R. m der vorliegenden 
Uefei'uiig behandelt hat, sind-: Ursprung des Adels> 
Rittertlimn und Lehnvgebräuche. ^-^ Wappen-, Devisen 
und Losungsworte (cris deguerre)^ welche beiden letz- 
teren namentlich für viele Familien angegeben sind — 
Turniere, Waffenspiele und Waffenschau, nebst einem 
Veriieichiiiss der in Flandern. Arfois und der Pi- 
cardie. abgehaltenen ritterlichen Spiele. (Von den- 
selbidn fand das erste 1095 oder 1^96 au Tournay^ 
das letzte 1520 auf dem Felde du Drap d'(hr zwischen 
Guines und Ardres statt.) Verzeichniss der Ritter 
der drei erwähnten Grafschaften, Welche an den Kreuz - 
laugen Theil nahmen« — Der Castellan von €bucy 
und die Dame von Fayel. — Das ganze Werk wird 
au» vier Lieferungen bestehen und 270 Wappenabbil- 
dhngen enthalten. 

321) R. Freiherr v. Stillfried: Monumenta Zolle- 
rana. Quellensammlung zur Geschichte des erlauchten 
Hauses der Grafen von Zollern nnd Burggrafen von 
Nürnberg. Halle a. S. 1843. 4to. S. 245. 

In diesem mit grosser Sachkenntniss zusammen- 
getragenen Werke ist vorzüglich auch auf die Siegel 
Rücksicht genommen worden, von denen eine grosse 
Anzahl in treuen Abbildungen mÜgetheilt sind. Die 
erste Urkunde, welche einen Grafen von Zollern er- 
wähnt, ist voni Jahre 1031; das älteste Siegel (darge- 
stellt S. 34') begegnet uns aber erst im Jahre 1226. 
Es zeigt den Nümbergischen Löwen mit der Umschrift: 
+ SI©ILLV5ft • FRIDffRICI COLITIS DG Z0LR6, 
ausserhalb welcher die Einfassung in Form eines Rund- 
stabes angebracht ist. Der burggräfliche Titel erscheint . 
zuerst auf dem Siegel Conrad's des A eiteren vom 
Jahre VM6 (S^. 49). Zwei Jahre darauf kommt zuerst 
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der qaaMrte Schild, anf einem Siegel Friedrich'» 
ran Zollern vor (S. 53). Als RelRizierde erscheiii4^ 
seit 12^ (S. 107) ein mit Seebläiiern geschmüekier 
einfooher Flug, welcher seit 1285 (S. 160) mti Pfauen^ 
federn^ besteckt ist, seltener einzelne Pfauenfedern (hei 
Friedrich dem Aken, 1287, S. 171 und einen» an^ 
deren Friedrich, 1300, S. 210). Erst im Jahre 1317 
wnrde bekanntlich der Brackenkopf erworben. Auf 
Franensiegeln erblickt man das Wappen erst im Jahre 
129& nnd' zwar auf dem^ Siegel derBurggräfin Helena, 
einer geborenen Herzogin von Sachsen , welche sitzend, 
den Zollerschen uii4 den Sächsischen Wappensehiidf 
hKlt, so wie anf dem Siegel der Gräfin Agnes Ton 
Nassau, die stehend zwischen dem N a-s s au i sehen' 
und dem Zollerschen Wappenschilde dargesteIH is# 
(S. 206>>. I>er gel«3lrte Herr Heransgeber hat S. ^8^ 
bis 226 die in seinem Werke vorkommenden Siegel 
noch besonders zusammengestellt. Möge bald der 
zweite Band diese» höchst dankenswerthen , für vater- 
ländische €reschichte- nnd- Heraldik wichtigen Werkes, 
welcher die Urkunden vom Jahre 1^0 ab enthalten 
wird, erschienen! 
322) Urknndenbuch der Stadt Lübeck, herausgegeben 
von dem- Vereine für Lübeckische Geschichte. I. Theil. 
Lübeck, Aschenfeldt, 1843. 4to. Enthält Taf. f— IV 
Abbildungen- alter Lübeckiseher Siegel und S. 761 bis 
764 die Erklärung derselben von C M(asch). 

(Fortsetsvng folgt.) 



Numismatische Gesellschaft zu Berlin. 



Die vierte Versammlung derselben fand am 4. März 
unter dem Vorsitze ihres Präsidl»nten , Sr. Durchlaucht des 
Fürsten Radziwill, statt. Herr Vice - Ober - Ceremonien- 
meister Freiherr von Still fr ied sprach über die Wappen 
der Grafen von Zollern und Burggrafen von Nürnberg 
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nnd legie eine grosse Menge Siegel iheils in Originalen^ 
theils in treuen Nachbildungen, so wie Darstellungen an- 
derer mit diesen Wappen geschmückter Denkmäler Tor*)« 
Herr Geh. Regierungsrath Tölken, Vice - Präsident der 
Gesellschaft, theilte sodann zwei schöne Denkmünzen des 
Heinrich Reitz, die Brustbilder Car'l's V. und seines 
Bruders Ferdinand enthaltend, mit, ferner eine kleine 
(S. 109 genauer beschriebene) Denkmünxe von Höfling 
in Suhl, auf das Henneberger Reformatio us - Jubiläum, 
so wie eine Anzahl für das Königl. Museum erworbener 
antiker goldener Schmucksachen und geschnittener Steine, 
unter welchen letzteren namentlich ein Chalcedon mit dem 
Bilde eines Löwen, welcher einen Greif niederwirft, in an- 
tiker goldener Fassung (als Ring), aus zierlich geformten 
Giganten bestehend, ferner eine Paste mit der Vorstellung 
des Herakles auf dem Scheidewege, zwei Carneole, der 
eine mit einem jugendlichen Herakles, der andere mit einem 
Bacchus u. s. w. hervorgehoben zu werden verdienen. Vor- 
gelegt wurden ferner: durch Se. Excellenz den Kaiserl. 
Russ. Gesandten, Herrn Baron von Meyendorff die sehr 
seltene goldene Medaille Pabst Paul's U. auf das Consi- 
storium von 1470, von Herrn Major von Küster mehrere 
ältere Denkmünzen, namentlich der schöne Medaillon des 
Französischen Künstlers Cheron, mit dem Brustbilde 
Pabst Clemens IX., von Herrn Oberstlieutenant S ch m i d t 
einige treilQiche theils antike, theils moderne, erhaben ge- 
schnittene antike Steine, von Herrn Hof- und Münz -Me- 
dailleur Pfeuff^r seine neue, oben S. 109 beschriebene 
Denkmünze, so wie vom Secretair der Gesellschaft Dr. 
Köhue das neueste Heft der Revue fran^aise und die drei 
ersten Hefte der Revue Beige* 



*) Dieser höchst interessante Vortrag wird in einem der 
folgenden Hefte ausführlich milgetheilt werden. 



Die HfiiiKeii der balearteehen Iiuseln» mit 
Ibesonderer Rflckslcht aof Kbasais. 



Bei Abfassang dieser Abhandlang ging ich von 'der 
Ansicht ans, dascr es die Pflicht eines Jeden sei, began* 
gene Ungerechtigkeiten möglichst, wie man im gemeinen 
Leben sagt, wieder gut zu machen. Als eine offenbare 
Ungerechtigkeit betrachte ich das bisher von - den mei- 
sten Numismatikern fast einstimmig beobachtete Verfah-* 
ren in B^reff der Insel Eossura. Dieser kleinen^ un- 
fruchtbaren, fast wüsten Insel wurde niit der Zeit eine 
nicht unbeträchtliche Reihe von Münzen beigelegt, die 
offenbar nicht dahin gehören. Schon der Zahl nach 
müssen sie ein besseres , wohlhabenderes und gewiss 
auch in der Geschichte bekannteres Vaterland in An* 
Spruch nehmen. ... 

Den Versuch zu anderweiter Bestimmung des gross-' 
ten Theiles dieser Münzen habe ich in dem Folgenden 
dargelegt, indem einerseits der von Gesenius gege- 
benen ächrifterkläning beigetreten, die daran geknüpften 
Bestimmungen aber verworfen, andererseits die durch^ 
de IIa Marmora aufgestellte Ansicht in der Hauptidee 
beibehalten wird. In wie weit m^ine Bemühung getun^ 
gen, -^ darüber mag die Zeit und die Ansicht besser 
Unterrichteter 'entscheiden. . .1 

lY. Baad. 3. Heft. 
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* Eniblösst von den meisten, speciell die Balearen 
betreffenden historischen Hülfsmitteln, mag mir Manches 
entgangen sein, worauf ein besserer Bau aufgeführt, 
woraus bessere Gründe hätten entnommen werden können. 
Mir war von den älteren Werken keines zur Hand, we- 
der des D.Juan Dameto Geschichte der Balearen, mit 
den Fortsetzungen von YinC; Mut und Geronimo Ale- 
many, noch die des D. Miguel Vargas; nooh endlich 
des Bonaventura Serra glorias de Mallorca etc. — 
Weit gehaltreicher ist die neuere Literatur der Balearen, 
allein es ging mir hier wenig besser. Kann ich auch 
'annehmen, dass della Marmora die meisten dieser 
Werke bei seiner Abhandlung benutzte, so war» sein 
Ideengang im Ganzen docb ein anderer, mitbin beliatate 
er auf andere Weise , als icb -es gethan haben wiiirde. 
Besonderes Verdienst um* die Balearen haben sieb die 
Brüder Ramis y Ramis erworben. Ich begnüge mich 
hier, ihre Schriften namhaft sm machen. Zunächst die 
des D. Jnan R . ^ 

Serie eronologrca de los gobemadores de Menorca. 
Mahon 4816. 

Inscripciones . roraanas que exislön en Menoröa y 
ötras relativas a la mi?ma con sä explicacion e illustra- 
cion. Mahon 18(7. 4. 

Medallas antiguas y mpdernas relativas a la Balear 
menor. — ^ 

Antiguedades celticas de )a isla de Menoroa desde 
los tiempos mas remotas hasta el siglo IV. de la era 
cristiana. Mahon <8t8. 4. 

Historia civil y politica deMenorca. Pjirte I Mahon 
<8(a. 4. — Ferner ein grösseres Gedidii unter dem 
Titel: La Alonsiada, o eonquisla de Menorca por el Rey 
D. Alonso m. en 1287. Mahon 4818. 4. * 



m 

D. Antonio R., Mitglied dor «histor. Aicademie zu 
Madrid, gab heraus: Ensayo sobre alcunas inscripcion^s 
y otras aotiguedades. Mahon (S28. — Fontificaciones 
antiguas de Menor^a. Mabon t832. Inscripciones rela- 
tivas a Menorca y noticia de vano» mondmenios descu- 
biertos en ela. Mabon 1S33, und andere mehr allge* 
meinere oder in die Naturwissenschaft einschlagende 
Schriften. Viel lässt sich aus ihnen für die Geschichte 
der Balearen erwarten, denn obgleich sie meist Minorka 
speciell behandeln, so war doch die. Verbindung dieser 
Inseln eine so enge, dass allgemeine Resultate daraus 
entnommen werden können. Schon die Titel sprechen 
fiir die Reichhaltigkeit des Inhaltes und lassen die Ent-: 
behrung der Bücher selbst als eine um so schmerzltchera 
eracbeinen. 



Die heut zu Tage mit dem Namen der Balearischen 
Inseln bezeichnete Gruppe \on grösseren und kleineren 
Eilanden des mittelländischen Meeres, und zwar des 
Theiles, welchen die Geographen des AUerthums als 
mare internum bezeichneten, der spanischen Provinz 
Valencia gegenüber, ward von den Alten in zwei Theile 
getheilt, und mit* folgenden Namen belegt: 

1. BaAitf^ijff, Baleares (auch B«Af«e^/«i Kne-ti^ B«Am^f<« 
Diodor. Sic. V. 17. — Baxm^thi, Baliares)*). — Die Be- 
nennung ist von der Schleuder (i^«;^Ai<^ balea) herzu- 
leiten, in welcher Waffe sich die Einwohner dieser Insel 
auszeichneten **). Die funditores Baliares werden . bei 



•) Yer^l. Florns III. 22. Plin. H. N. III. 5. — BtikM^mi 

**) Floms III. 8. (-^ ab ipsis ctiam armis, a lapiclimi jactn^ 
qaod' gnece ß»>iX»f ilieitor, nomen potiti.) — r Isidor. 
Hispal. etjnnol. XIV.- p. 182. ed. Aresolo. — in ih pri- 
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Livius oft' genannt, vfie überhaupt zahlreichei Stellen 
der Aken derselben gedenken, z. B. Ovid. Metamorph. 
II 727. — et aethere pendens 

Non secus exarsit qaam cum Balearica plumbom 

Funda ifiicit — und IV. 707. 
Yurg. Georg. I. 309. — tum figere damas, 

Stuppea torquentem Balearis verbera fundae. 
Die Stellen bei Sil. Ital. I. 3U ff. III. 365 ff. V. 193 ff. 
und das Baliare telum. VIL 297. — Lucan. III. 710. 

. Die Griechen nannten sie yv^we-««!, gymnasiae, v«*- 
f€fnreti^ yw/KwjriÄi, yvftfucritn. — Liv. opit. LX. 33. Gracci gym- 
nesiaß vocaveruht, quia per aestatem praeter sisyrnam 
nuUis vestibus operiuntur. Nobis Balearium . recepta est 
apellatio; sive et ipsaGraecae originis ad jactum funda« 
rum, quibus praecipue valent respicit: sive antiquis fa- 
bulis credendum est, nomen a Baleo quQdam arcessen- 
tibus, quem Herculis Tbebani comitem, et ab eo relictum 
iis locis, narrant, quo tempore ad Geryonis 'abigenda 
armenta heros ille properabat ^). Eine gleichfalls fabel- 
hafte Erzählung enthält die Stelle des Lycophrou, Cass. 
633 sqq. — 

T^t^?ienf }i««rAdi( ar^tfin»if mx^^v-faim, 

'ein §n TiMvcM T«y t*nfi«?Mf rt^fnf • • 



insulis inventa est funda, qna lapidcs cmittiinCiir, 
nnde et Baleares dietae: ^«AAsif enim Graeee mittere di- 
eitnr; nnde et ballista qnasi mifisa et fnndibalnm. 

*) Strabo XIV. 2/ 10: ?*«•' «wf y^funrut m ^tmxMv ßmXtti^ 
Plin, H. N. IIL II. 
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Die Zasammenstellung zahlreicher Stellen der Alten 
über die Balearen s. bei Bocbartus Geogr. SacII. p.703. 
Za den Balearischen Inseln gehörten nur die beiden 
grösseren der ganzen Gruppe*). — Liv. XXVIIL 37 
Duaö sunt Baliares insulae, major altera atque opulentior 
armis virisque etc. — nämlich: 

Balearis major, Mutev^nM^ Majorica. Procop. de belle 
Vänd. I. t. MaU^ticcc; auch StitcvinKtc, Najurika genannt — 
quod e duabus Balearibus sit major. Jetzt Majorka und 
Mallorka genannt. Und: 

Balearis minor — Procop. de hello Vand. I, I. m<w- 
{!»«. Menyca, ^«»v»«. Jetzt Menorka oder Minorka**). 
— Insula Nura, Balearis minor. Itin. Ant. 

Die Einwohner nennen die Alten Baleares, fialiarici 
auch wohl Gymnastae. 



*) Baleares insnlae Hispaniae , dnac sunt Aphrosiade el 
Gjmnasia, et mijor et minor. Fnde et eas valgus Ma- 
ioricam et JUinoricam nnneapant. ' Isid. Hisp. etymol. 
XIV. pag. 182 ed. Aresolo. 

**) Die aasfnhrliche geographische Beschreibung giebt Strabo 
III. 5. *— Lir. epit. LX. 32. Hominum ad triginta millia 
incolas incolunt, quarom quae major rocatur, et est, ab 
Hispaniae Tarraconensis litore, nbi Dianinm est, spatio 
mille qaadringentoram atadiorom disjangitar : • eentnm 
millia passnum longitudine, trecentorum octoginta mil- 
linm ambitu patens. Hoic deinde intcrvallo stadioram 
septuaginta Minor a^jai^t, quae sexaginta millia passoum 
longa ^ centum et qainqnaginta in circnitu numerat. — 
Flin.ll. N. JII. 5.. giebt ausser der Grösse anch Städte 
an. Major oppida habet ciTinm Bomanomm Palmam et 
Fallentium, Latina einium et Conici et foederatnm Bo« 
chri fnit. 
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U. Pytiusae, n<Tv*»J|f, litrlfwtrcu — a.COpia rm ^trvm — 

Plin. III. 5. a fructice pineo so genannt*). 

Die bedeutendste dieser ist Ebusus, Ebasnm, Evu* 
som, Eßtvti, — Procop. de bello Vand. I. 1. e^v«-«. Dio 
C. XLIII. 29. E/8i3^»«. Ebyssos, e^«»-«-«? des Ptolemaeus. — 
Mela IL 7. Plin. H. K III. 5. und XV. 9. Ebosia, Ebusia. 
Stat Silo. I. 6. 15. — Auch Pityasa major**). Jetzt 
Yviza, Ivi^a und Ibiza genannt, mif der Hauptstadt- glei- 
ches Namens (Ebusus, Ebusium, E/3«i>«r««). — Solin. Palyh. 
c. 23. 

Unter den kleineren hierher gehörigen Inseln ist 
noch Opbiusa zu nennen; von den Griechen o^iwa-m und 
o^itv(r<rtt von dcu Römern Colubraria genannt***), jetzt 
Mont-Colobre. Die übrigen sind meist steril und unbe- 
wohnt. — Vergl. ükert, Geogr. d. Griechen und Römer, 
Bd. 2. Abth. I S. 466 .ff. 

. Zu welcher Zeit diese Inselgruppen unter dem all- 
gemeinen Namen der Balearen zusammengefasst worden, 
lässt .sich nicht genau ermitteln. Nach der gewöhnlichen 
Annahme geschah, dies erst nach der Eroberung dersel- 
ben durch Jacob I. von Arragonien (f229 ff.), welcher 
sie zu einem Königreiche vereinigte. ' Richtiger ist es 
wohl, dass dieselben, wenn auch nicht unter der Ober- 
herrlichkeit germanischer^ Stämme, doch unter den Ara- 



*) Üeber die verschiedenartig gesehriebcnc Bekienniaig die* 
ser Inseln vergl. Drakenb. ad. Liv. XXVIII, 37. §. 5. 
**) Plin. H. N; III. 5. Pitinsae a Graeeis dietae, — > («-irv« 
est pinus) — nunc Ebnsns vocatnr ntraqne. ^vm b. Ite- 
rodian ap. Enst. ad. Dion.^Per. T. 450. Ebosus, insula 
Hispaniae dieta/ qnod a Zanio non proeiil slt^ quam 
ebosos. Nam LXX. stadiis ab ea distal. 'IsIdor. Hi- 
spal. 1. 1. p. 181. 

*•») Cfr. Mela II. 7. Plin. H. N. Ul. I. 5. - Liv. .XXVIII. 
37. — Petr. de Marca II. 12. 
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bern als eine^Gruppe betrachtet wurden. Die Qudlea* 
Schriftsteller des Mittelalters, welche über Garl's d. Gr. 
Eroberong berichten, bedienen sich allein der Benen- 
nnng Baleares. 

Diese Inseln des mare internum (auch Ibericom) ge- 
hörten den Phöniziern (deshalb ^«ivism) und wurden von 
ihnen bevölkert, zum Theil durch eine^Colonie, welche 
voüRhodus aus nach den gymnesiae ging. Strabo Xiy. 
8. 10. — Einem Handel treibenden Volke, wie es die 
Phönizier waren, mussten diese Inseln schon ihrer geo* 
graphischen Lage wegen non Wichtigkeit sein. Zwischen' 
den Küsten von Spanien und Afrika erstreckt sich diese 
Inselgruppe von Nordost nach Südwest. Am meisten 
westlich liegt Minorka, dann Mallorka und am westliche 
sten Iviza mit den kleinen Inseln. Dabei finden sich 
hier die trefflichsten Hafen, namentlich ^er von Iviza 
und der von Mahon (Mago des Mela II. 7.) auf Minorka. 
Das Glima ist dem von Valencia gleich und fast noch 
mäder''^). 

Auf den Schauplatz der Geschichte treten die Ba- 
learen, wenn .anders die Nachricht des Strabo Glauben 
verdieirt, zuerst durch phönizische Handelsuntemehmun- 
gen. Sie bildeten einen Stapelplatz für den Handel und 
die Seereisen nach dem Norden Europa's. Nächst den 
Phöniziern waren es AegYpter,*die als handeltreibendes 
Volk die Inseln des Mittelmeeres zu ihren Zwecken be- 
nutzten. Dass dies von Sicilien, Malta etc. angenommen 
werden darf, dafür sprechen die zahlreichen Spuren und 
Reste ägyptischer ReligionsbegriflTe, welche sich auf die- 
sen Inseln vorfinden und bereits mehrfach vorgefunden 



*) Lir. «pit. LX. 33. Ulniqne insnla dives habet •olnni, 
omniumqiie rernm^ pnieterqaam rini et olei, /erax ; por« 
tos sollt eommodiy nisi qiio4 saxoso pleromqoe ore .co- 
fam atqoc peritiam gobernatorom introitos desiderat. 
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baben*). Die Aegypter, als Seeleute sdil der Umschif-^ 
twofß Äfrika's dardi Necho bekannt (Herod. IV. 24.), be^ 
seegeln das niittelländische Meer mit zahlreichen Scbiffisn. 
und beherrschen es gewiss anch, nachdem die phönizt-^ 
sehen Kästenstädte von ihnen gedehmüthigt worden 
waren. (Herod II. 161.) — Selbst nicht nnwahrsoheia-' 
lieh ist es, dass sich Aegypter Auf den Inseln des mit^ 
t^lländischen Meeres niedergelassen und durch ihre hö<^ 
bere Cultur wohlthätig auf die dort vorgefundenen « Be- 
wohner gewirkt haben. Die Karthager waren die Nachi» 
folger der Aegypter im Besitze der Herrschaft zur See. 
Aber wir wissen aus der Geschichte weder die Zeit, 
wann ein Volk hier das andere verdrängt, und o1> nicht > 
beide zugleich das Mittelmeer mit ihren Schiffen be- 
fuhren, Colonien gründeten und diese beiderseitige Re- 
ligionsbegriffe und Cultur verbreiteten. Wir wissen nicht 
bestimmt anzugeben, ob die von Diodor von Sicilien 
(Y. 12. ed. Wesseling I. p. 339) erwähnten Manufakturen 
der Insel Malta von den Aegypt^m oder Karthagern an- 
gelegt wurden**). Beide Völker waren durch Byssus- 
^ manufakturen bekannt und es iiesse sich wphi annehmen, 
dass die Aegypter, von den Karthagern beeinträchtiget^ 



*) Anafobrlich handelt daron Fr. Munter In seiner Ab- 
handlung^: Spuren Aeij^ypüscher Relig^ionsbeg;riffe in Sy- 
citien und den benachbarten Inseln — in dessen antiqnar. 
Abb. Copenhagen, 1816. 8. S. 149 ff« — und in den 
Schriften der Königl. Böhm. Gcsellsch. der Wissensch. 
V. J. 1806. 
**)'Na€h den von Munter ausgesprochenen Ansichten war-, 
den die genannten Mannfaktqren den Karthagern ange- 
hören. Er glaubt auf mehreren Münzen, die sicher ans 
der Zeit der Herrschaft Karlhago^s herrühren, Weber- 
ger«lthschaflen, wie das Weberschiff^ die Spule etc. la 
erkennen. • Vergl, die oben angeführte Abhandl. S. 172. 
Not. 48. 
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die Inseln des Mittelmeeres eroberten und beseizlen. 
Mit der zunehmenden Macht Karthagos wuchs auch ihr 
Einflüss scur See , und die ägyptischen Eroberungen . 
^ngen wieder verloren. Ueber alle diese Vermuthnngen 
lässt uns die Geschichte in Ungewissheit ^). 

Mit mehrer Sicherheit ist die Behauptung aufzustel- 
len, das8 die Karlhager im Anfange des 7. Jahrhunderts 
Tor unserer Zeitrechnung bereits im Besitze der Insel 
Ebnsns waren. Der erste Versuch zur Eroberung der 
beiden Balearen fällt wohl nm das Jahr 660 v. Chr. 6.; 
er endigte unglücklich. Darf man annehmen, dass die 
karthagischen Truppen bereits ^gelandet waren, so ist 
wohl der Grund der Niederlage allein in der Art und 
Weise der Kriegführung zu suchen, welche den Balea- 
ren eigen und den Karthagern neu war. Ein heftiger 
Angriff der Schleuderer trieb sie auf die Schiffe zurück. 
Besser geläng eine, zweite Unternehmung von Sicilien 
aus. Auf dem Wege der Unterredung gelingt es den 
Karthag. Anführern Himilco und Hanno,' festen Euss 
zu fassen und die Balearen für die Herrschaft Karthago's 
zn gewinnen. Damals erbauten sie mehrere Städte, von 
denen aber nur Mahon auf Hinorka mit Gewissheit nach- 
gewiesen werden kann **). 

*) In der Nachricht des Herodot (III. 17. 19.), dass bereits 
Kambjses die Karthager habe bekriegen wollen, liegt 
wohl nar die Ueberseugnng , dass jener Eroberer die 
Beeinträchtigung des ägyptisch -phönisischen Handels 
durch das aufblähende Karthago fürchtete, nicht aber 
die Voraussetzung, dass Kambyses nach der Eroberung 
Aegyptens auch die ehedem zu diesem Reiche gehörigen 
Inseln den Karthagern habe entrcissen wollen. 
**) Es werden Jama und Mago (Labon) genannt. Ersterer 
wird in einem Briefe des heil. Severus, welcher Bischof 
Ton Minorka war, als in der westlichen Spitjee der Insel 
.liegend, 'erwähnt. Demnach wäre es wohl das heutige 
Citadela. Cfr. Augnstini opp. ed. Bened. VII. append. 
pag. 11 seq. — auch Magona wird erwähnt. 
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Mit diesem Zeitpunkte treten die Balearen ntsHttlfis- 
truppen der Karthager, als. Schlenderer auf, Als solche 
sehen wir sie an allen Krie^szügen Theil nehit\en, wel- 
che sowohl den Glanz der karthagischen Waffen verbrei- 
teten, als die Ausbreitung ihrer Herrschaft bezweckten. 
Fei den wiederholten Feldzügen in Sicilien, welche zu- 
letzt die gänzliche Unterwerfung der Insel zur Folge: 
hatten, sehen wir unter den Trixppen der Karthager 
fortwährend eine Abtheilung balearischer Schleudenier. 
Selbst, im Kriege gegen Pyfrhus war dies der Fall Im 
ersten punischen Kriege scheinen die Karthager nach 
dem Seesiege. über die Römer (250 y. Chr. G.) die Ba* 
teuren durch despotische Massregeln zur Empörung ge* 
reizt zu haben und in Folge derselben von den Insula- 
nern vertrieben worden zu jsein. 'Wenigstens wissen 
wir, dasi? Hamilcar die Balearen wieder mit der Herr-u 
sobaft Karthago's aussöhnte und in s^in Heer balearische 
Schleuderer aufnahm. In Verfolg der punischen Kriege 
stehen sie als Hülfstruppen vorJSagunt -^ und bei Han- 
nibaTs Heeren. Den letztern begleiten sie über die 
Pyrenäen und Alpen zu seinen Siegen in dem Herzen 
Italiens *). Das Kriegsglück der Karthager wendet sich, 
die Römer dringen . in Spanien ein und unterwerfen es 
ihrer Herrschaft ganz. Die Balearen treten, wenigstens 
zum Theil, auf die Seile der Sieger, denn die Schleu- 
derer fechten in den römischen Heerea Die Römer ihrer- 



*) Cfr. Livias XXI. 21. FnndUores Baliares dctingentos 
septuag^inta — so weit mochte das Hulfskorps wohl her- 
abg^eschmolzen sein. Femer: Liv.XXI. 55^ wo in dem 
Schi ach tcnberieht gesagt wird — Baliares locat anfe 
Signa — und dann: proelinm a Baliaribns ortom est. ^ 
Lir. XXVIll. 37. XXII. 37. Unter den.Bildnhsen der 
berühmten Männer Majorka^s, auf dem ; Rathhanse zn 
Palma, befindet sich anch das des Hannibal, welcher, der 
8age nach, anr dieser Insel geboren wurde. 
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seits, anderweit zosebr beschäftigt^ vernachlässigen die 
Balearen so sehr, dass letztere völlige Freiheit und Selbst- 
ständigkeit erlangen. Die Freiheit benutzen sie bestmög- 
lichst dadurch, dass sie das mittelländische Meer als See- 
räuber befahren. Selbst Rom bleibt in seinen Besitzun- 
gen nicht ungefährdet. Der Senat sieht sich genöthigt, 
eine Flotte gegen den Seeräuberstaat zu senden und 
vertraut den Oberbefehl einem der Consuln, dem Q. 
Caecilius Metellus^), ab. Dies geschah im Jähre 
<23 v. Chr. G. Der feldzug währt bis in das nächste 
Jahr; die Balearen werden zur Unterwerfung gebracht 
und Metellus legt mehrere Colonien an. Bei der Rück- 
kehr erhält er ini Jahre 121 v. Chr. einen Triumph und 
den JSamen Balearicus **). 

Als Folge dieser Eroberung entstanden mehrere 
Städte aus den durch die Römer gegründeten Colonien. 
So Palma und Pollentia auf Mallorka;^ beide erhielten 
später das römische Bürgerrecht P'l'inius in der oben 
angezogenen Stelle sagt: oppida civium Rom, Palmam 
et PoUentiam — das jus Lata erhielt Cinium (Sineu 
oder Calolonga) und Cunici (Alcudia oder Calaftguec). — 
Gujunta nennt eine Inschrifit bei Gruter, p. 387. i. — 
CN • CAVIO • CN • CAVI • SEVERI • FILIO • QVIR • AMETHY- 



*) Quintus Caecilins Metellas (Q. F. Q. N.) war der Sohn 
des Q. Caec. JUetelliTs Macedonicns. 
•*) Bellum balearicam. Flor. III. 8. — Bale»res per idem 
tempas insnlae piratica rabie corrnperant maria. — Epit 
Lir. LX. 31. — Baleares, ig^nobilis ante natio, nee te- 
mere/nisi inter Pnnicos aaxiliares, cognita, tarn consn- 
laris proTineia facti, Q. Hetello obTeneronl. Piraticam 
faeiebant andaelnsgam erebrinsqne: nt solel, vhi primi 
conatns impnnc et com praemio faerunt. ^* Entrop. IV. 

,41. — Plin. H. *N. III. 11. — Orös. V. la. — - Masden, 
bist. erat, de Espana. Tom. IV. Ifo.290 nnd Tom.XTII. 

. p. 476 ff. • • 



STO - B ALE ARICO • PALMENSI • ET • GVIVNT ANO • OMNJB • 
HONORIBVS «In • REB • P VBLIC • SVIS • PVNCTO. — [Auf 
MiDorka findet sich, ausser den von den Karthagern ge- 
gründeten Jama (Jamno) und Mago (Mahon)/noch Sani« 
sera, xlas heutige Alayor ] M e t e 1 1 u s versetzte 3000 Co- 
lonisten, theils Römer, theils Iberer, auf die Bälearen. 
YergL Salmas. ad Solin. c.*34. -^. Wernsdorf antiq. Bai. 
p. 57.' 

Tortan erscheinen die Balearen als treue Bundes- 
genossen der römischen Republik« deren Heere durch 
ihre Bülfstruppen verstärkt werden. Namentlich ge- 
schieht ihrer Erwähnung im Kriege mit -Sertorius, 
welcher sich vergeblich bemiihte, sie auf seine Seite zu 
bringen. (Flor. 111. 22.) 

Mit jeiner eigenthümlichen Bitte erscheinen die Ba- 
learen vor dem Throne des Kaisers Augustus. - Die Ka- 
ninchen, so berichten die. Alten, richteten' grosse Ver- 
heerungen auf den Inseln an, und die Bewohner wissen 
sich nicht anders zu helfen, als den Kaiser zu i)ilten 
ihnen durch militairische Unterstützung Hülfe gegen diese 
Thiere zu leisten *). Den Erfolg kennen wir nicht, aber 
die Sache an sich ist gegründet. Aus Spanien mögen 
die Kaninchen auf die Balearen gebracht worden sein, 
dort waren sie heimisch, das sagen die Worte des Ca- 
tuU (XXXVII. t8.) 

Tu praeter omnes vne de capillatis 

CoDi^calosae' Celtiberii fili, • 

Egnatt, opaca iiuem .faeit bonum barba, — etc. 



*) Lepormn sant et qnos Hispania caoienlofl appellaf^ fe- 
ennditatis innuinerare, famenique Balearibos insalis, po« 
piilatis messibus afferentes. — Und weiter: C^rtum est, 
Balearicos adrersns proTentmn eanicnloram anxiliom mi- 
litare a Diro Augnsto petiisse- Plin« H. N. VIII. 55. -r 
Dasselbe berichtet Strabo IlL 2 o. 5. 



und zählreiche andere Stellen der Alten*). Auch dort rieh* 
teten sie nicht unbedejitenden Schaden an, der aber wohl 
übertrieben geschildert wird, wenn Plinius (H. N. Vin* 
29.)' erzahlt: M. Yarro auctor est, a coniculis snffossum 
in Hispania oppidom. 

Hier verschwinden die Balearen vom Schauplatz der 
Geschichte fiir mehr als zwei Jahrhunderte. Gleich so 
vielen andern Provinzen. d£s römischen Weltreiches tre-* 
ten auch sie, als ein unwesentlicher Theil des Ganzen, 
in den Hintergrund. Die Wanderungen deutscher Slämnre- 
nach Osten i und die damit verbundenen Veränderungen 
und Verluste der römischen Herrschaft entreissen die 
unbedeutende Inselgruppe der Vergessenheit. -^ Zunächst 
sind es die Vandalen **) , welche unsere Aufmerksatnkeit 
in Anspruch nehmen. Schon im Jahre 47i v. Chr. G. als 
Bundesgenossen der Römer gegen die Markomannen auf^ 
tretend, erhalten sie in Daeien Wohnsitze, müssen aber 
von den Gothen bedrängt und Aufnahme in die Grenzen 
des römischen Reiches bitten. Constantin d. Gr. weiset 



*) Varro R. R. III.. 12. ^ Tertü generis est qaod in His- 
p^Euiia nascitnr, simÜe nosiro lepori ex qaadani parte^ sed 
hnmile, qnem cnuicnlQin appellant. — In Hupania aiiniS: 
taufü ita mnltis, ut inde te cnnieulos persceutiu credain. 
— Aelian H. A. XIII. 15. i,vnXn. Polyb. xwhkX^u Vepgl. 
Menagii amoenitt. For« Cir. c. 38. p. 167. — Aaf den 
ttfinsen Hadrlan^« mit der Legende HISPANIA oder RE- 
STITVTORI * HISPANIAE findet sich das Kaninehen 
theih xn den Fassen der stehenden Hispania, von ihr 
abge wende tj oder auf sie culaufend, theils auch neben 
dem stehenden Kaiser. — Eckhel D. N. I. p. 8 und VI. 
p. 4195. ^ Ramns^ Catal. Mus. R. Dan. II. p. 256. 

*^) Proeop. de hello Vandal. I. 2. und ders. de hello Goth. 
IV« '5. berichtet ober ihre Abstammung. •— Damit ist xn 
rergleichen: Suhm, öm de f ra Norden ndvandrede Folk, 
I. p. 496 und 520—533. -r- Mannerty Gesch. d. Vandiden. 
Leipzig, 1785. 
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ihnen Ländereien in Pannonien an. (Jornand. de reb. Get 
22.) Durch Stilicho aufgeregt (Oros..VIL 40.) dringen 
sie nach Weisten vor und setzen sich, nach hartnäckigen 
Kämpfen mit den Franken, Alles auf ilirem Zuge ver- 
heerend, im Jahre 409. v. Ch. in. Spanien fest. Hier be^ 
siegen sie nicht nur die Römer, sondern auch* die ihnen 
verwandten Stämme der Sueven und Alanen, 422, und; 
erschienen so als das mächtigstß Volk der pyrenäischen 
Halbinsel. Von hier aus griffen sie 425 diebalearischen 
Inseln an und machten einen glücklichen Streifzüg nach 
Afrika*). Die erste Eroberung erfolgte wohl erst 429, 
als König 6eisel*ich auf den Ruf des fionifacins die- 
sem gegen die Parthei des Aeiius zu Hülfe zog.' 

Specielies über die Balearen unter der Vaudalen- 
berrschaft erfahren wir nicht. Sie wurden zur Provinz 
Sardinien geschlagen*"^); allein daraus lässt sich noch 
nicht folgern, dass bei jeder ^Erwähnung Safdinieos auch 
diese Inselgruppe mid)egriffen sei. Die Schriftsteller be- 
richten iii diesem Falle meist von der Insel Sardinien 
selbt, wie das Beispiel des vandal. Statthalters derselben 
Godas, beweist, der sich für Justini an erklärt und 
vonTzazon, Gelimer's Bruder, besiegt wird. (Procop 
de bell. Vand. L 10.) — Hier kamen die Balearen nicht 
mit in Erwägung. 

*) Idatii chron. p. 22: '-^ Vandali balearicas insalas deprae- 
dantnr — et Maiif itaniam inVadnut. — Ruinart' comment. 
ad Vict. Vit. p. 201. 
**) Dies erfahren wir aus dem Verzeichniss der kathol.: Bi- 
schöfe, welche König Hanerich durch ein Edikt vom 
19. Biai 483 zn einer Synode nach fCar(hago — pro red* 

* denda natione fidei — zosamuienberiief. Das Verseieh- 
.niss hat' den Titel:* Notitia pr^rinciarimi et eiritatam 
Africae, end steht bei Rainart nach der Chronik des 
Vietov Ton Vita. Als zn dem Erabistham Calarts auf 
Sardinien gciharig, werden dort genannt: Minorica^ Ma- 
jorica and Evosam. 
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Nach ^ozlicher Utüerwerfung der Vandalen auf dem 
Pesüahde Afrika's onternahm Beiisar unter verschie- 
denen Anrührern die SicfaeruD^ der entfernteren fie« 
aitzungen. Die Balearen geXvann ein gewisser ApoUi- 
naris für des byzantinische Kaiserthnm aiid als Provins 
desselben worden sie zn Maur^tania (secunda) ge»- 
reöhnet (Procop. IL 20 und die notitia imperat Leohis.) 

Die fiesetzung der Balearen durch die Vandalen 
war jedenfalls nur eine rein militairische. Sie bildeten 
gleichsam einen vorgeschobenen Posten. König Gei- 
serich legte eine feste Besatzung dahin, und König 
CBpsur von Capra picta gestattete ihm in seinem Rei- 
che die Aushebung von 1000 Maturen, welche für di^ 
Balearen bestimmt wurden*). ' ' 

Die Wiedervereinigung mit dem oslrömischen Rei- 
che blieb ohne erhebliche Folgen. Wut erfahren nicht, 
ob die Balearen ruhig unter dem Scepter der Kaiser 
blieben^ oder ob sie an den vielfachen Empörungen der 
afrikanischen Provinzen einigen Antheil nahmen. Selbst 
von der Empörung des Pbokas unter Heraklius wis- 
sen wir dies nicht (610). — Ist es gegründet, dass nach 
dieser Zeit .die Gothen unter ihrem König Suinthila 
Einfälle in Afrika unternahmen und selbst Septum 
eine Zeit lang besetzt hielten*^), so lässt sich wohl an- 



*) Vergl. Marens, hisfoire des Wandale«, in den Nptea 
in S. 42 und Viet. Vit! I. 11. 

**) Isidonis hiat de reb. Wandalonim, ed. Aresolo. p. 121 
a. 127. — Recherches snr Thistoire de la partie de FAfri- 
qne septentrionale connne sons le nom de R^gence d^Al- 
ger ete. Paris, 1835. Tom. I. p. 45. Sidon. Apoll, in 
paneg. Adtheni. 363 sqq. 

Qaod Tartessiacis aras hajus Vidlia terris - 
YmäwUt^B Inrmas, oC jnneti JHarlis AIIohhi 
Slrwri^ et ocetdnam texere eadavera Caipeii. 
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Behmen» dass sie zur besseren Aüsführühg dieser Streif- 
zUge auch die Balearen occupirten und als Station im 
mittelländischen Meere betrachteten. 

Mit dem ällmähligen Verfall des oströmischen Reiches 
ini Abendlande wurden die Bande, welche die einzelnen 
Provinzen zusammenhielten; immer lockerer. Auch die 
Balearen mochten dies fühlen und gewiss benutzten 
sie die sich darbietende Gelegenheil, ihr früheres Ge- 
werbe, die Seeräuberei eifrig zu betreibet!. Dies mag 
namentlich von der Zeit an der Fall gewesen sein, wo 
durch die wiederholten Einfälle der Araber iii die 
afrikanischen Provinzen (seit 641), diese immer mehr 
dem byzantinischen Interesse entfremdet, und im Jahre 
698 durch die Eroberung Karthago's ganz vom römi- . 
sehen Reiche getrennt wurden*). Von Afrika aus gehen 
die Araber nach Spanien über und gründen hier das 
Kalifat von Cordova, 711. Die näheren Umstände der 
Ausbreitung muhamedanischer Herrschaft auf tlem Fest- 
lande von Europa gehören nicht hierher. Sie sind all- 
bekannt Es genügt zu erwähnen, dass die Araber, 
nachdem sie festen Fuss in Spanien gefässt, an die Un^ 
terwerfung der Inseln des mittelländischen Meeres dach- 
ten. Die Balearen, der Küste so nahe liegend, inögea 
zunächst das Ziel der Eroberuogszüge . gewesen sein. 
Allein sie leisteten entweder tapferen Widerstand gegen 
die ausgeschickten Flotten, oder diese letztere waren 
wegen der Feldzüge der Araber auf dem Festlande zu 
schwach bemannt, um mit Nachdruck zu wirken, denn 
die Inseln wurden erst 797 oder 798 gänzlich unter- 
worfen *^). Gegen die Muhamedaner suchen sie Hülfe 



*) Die rerscbiedenen Angaben hierüber giebt Assem. Script. 
Bist. Ital. II. p. 491 sqs. 
**) Anpial. Lanrtss. ad ann. 798. -^ Insnlae Baleares a Man- 
rif et Saraeenis depraedatae snot —» £Mh. Annal. ad 



U5 

bei Carl dem Grossen. Er gewährt sie, und schickt 
eine Flotte mit hinreichenden Truppen dahin ab. Das^, 
Unternehmen wird mit einem vollständigen Siege ge- 
krönt und Kaiser Carl empfängt die. erbeuteten Fahnen 
und anderen Siegeszeichen *). Diese Eroberung war von 
kurzer Dauer. Der Kaiser, zu sehr in anderen Theilen 
seines Reiches beschäftigt, vermochte nicht, an diesem 
entlegenen Punkte den Arabern gegenüber mit Nach-^ 
druck aufzutreten und solchen nachhaltig fortdauern zu 
lassen. Schon im Jahre 807 unterwerfen die Kalifen 
von Cordova die Balearen von Neuem. Als militairische 
Station dienten sie zum Haltpunkt für zahlreiche Unter- 
nehmungen zur See, die wir so gern mit dem Namen 
Seeräubereien bezeichnen *). 

Von nun an bilden die Balearen einen integriren- 
den Theil des mehrgedachten Kalifats, ohne weiter er- 
wähnt zu werden, aber berücksichtiget jedenfalls als 
wichtiger militairisch -nautischer Posten. Das ommaija^ 



an. 798. Insnlae Balcares, qnae nunc ab iiftolis earam Ma- 
jorica et Minoriea Tocitantur, a Maaris piraticam cxer- 
eentibns depraedatae snnt. 
*) Ann al. La nri SS. ad an. 799 — insulae Baleares, qaae 
• a Manris et Sarracenis anno priori depraedatae sunt^ 
postnlato atque accepto a nostris auxilio, noliis se dedi- 
denint, et cnm dei auxillo a nostris a praedonnm inenr^ 
«ione deflasae sunt. Sig^a qnoquc Manrorum in pugna 
sublata, et domo regi prasentata sunt. Einh. an nah 
ad an. 799 — berichten dasselbe und fügen bei : Et Azan 
Sarazenus , praefectns Oscae^ daves urbis cum aliis donig 
regi misit| promittens eam se dediturnni, si opoirtunitas 
eveniret. — £inhardi annal. Fuld. ad an. 799 — postn- 
lato et accepto Karoli anxilio etc. 
**) Vcrgl. hierüber «nd über das Folgende: Aschbach, 
Geschichte der Ommaijaden in Spanieii, und dessen Ge- 
schichte Spaniens und Portugals zur Zeit der Herrschaft 
der Almorariden und Alniohaden. 

IT. Band. 3. Heft. 10 
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dficlie Kc^lifat gehl qnier, i,heils durph di^ ;wf(;||^$endq 
Macht des Heeves^^ und der Statthalter, theils durc^ De- 
moralisining undPartheiuAgea, welche uojter den letzteoi 
schwachen Kalifen ungestört sich bildeten. Spiirlos ver:" 
90l]^inden die letzten Abkömmlinge jener Herrscher-) 
femilie aus der Geschichte. Atif den Trüa^atern ' de9 
Reiches entstehen ein§ Menge kleinere Herrschaften, in- 
dteoa fast jede Stadt ihren unabhängigen Emir als Herr? 
sche!r anerkennt« Kleinere Städte werden durch Statt- 
baker (Wali) als VasaUen regierte Während erstere alsf 
selbstständige, unumschränkte Herrscher regieren und 
ufis^lässig auf die Vergrösserung ihres Gebietes bedacbl 
sieidi fiqden letztere, durch diese fortdauernden Befeb-*. 
düngen der strengen Aufsicht entzogen, die beste Geler 
genheit, sich selbst für unabhängig zu erkiärep, und 
so die Zahl dieser kleinen Reiche zu Termebrea Ia 
diesem Wirrwar von Staaten sehen wir die bal(eariscliie» 
Inseb, gleich nach dem Untergange der Ommaijadeuj 
unter der Oberhoheit des Emir von Valencia, welcher 
das ganze Küstenland, vom Ebro bis Almeira, beherrschte. 
Unter dieser Herrschaft blieben sie auch bis zum Jahre 
4065, durch besondere Statthalter regiert, — kamen hier- 
auf unter die Oberhoheit der Emire von Toledo nnd 
wurden zwischen 1092 und 4094 von den aus Afrika 
nach Spanien übergegangenen Almoraviden erobert *). 
Seit der Eroberung Sevillas durch die Almoraviden, 
4085, vielleicht auch schon früher, besonders von der 
Zeit an, wo die Balearen unter den Emirn von Txjledo 
standen, mögen sie sich ziemlich unabhängig unter 



*) Den vielleicht scheinbaren Widersprach bei Aschl>ach, 
Gesch. Portugp. n. Spaniens znr Zeit dor Herrschaft der 
Almoraviden und Almohaden^ Bd. I. S. 40 n. 43 ^ vergli- 
chen mit S. 333 B. weiss ich bei gänzlichem Mangel der 
HüUsmittel nicht zu erklären. 
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eigenen SMthaltern erhalten haben. Vergl. Conde, bist. 
^de la dominaeion de los Arabes inEspaäa. Madrid 1830. 
4. T. U. c. iS. p. tSi. Fortdauernde Seeräubereien, die 
gidh nicht allein auf die spanischen und überhaupt auf 
die nahgetegeneo Küstenländer erstrecken, vielmehr bis* 
auf die eolfemtesten Küsten des Mittelmeeres ausgedehnt 
werden, veranlassen die Gatalonier im Vereine mit 
den Pisanern und Proven^alen, unter der Anrührung 
des Grafen Raimund von Barcelona, einen Zug gegen 
dieBalearen zu untemehn>en. Die Seeräuberinseln iver- 
den 1115 den Arabern entrissen. Die Niedermetzclung 
der mubamedanisdien Bevölkerung reizt die Almofavi- 
dett zurRaobe, welche wohl die Wichtigkeit des Besitzes 
diese« Inseln, von denen aus sowohl Afrikas als Spanien 
Idcbl angegrifien werden konnte, im Auge habend, noch 
in demseR>eii Jahre die Unterwerfung vollbringen und 
durch Ermordung der ehristlrch^n Bewohner das grausame 
Widerverg<>Hungsrecht ausüben*). 

Auf die Almoraviden folgen in Afrika die Almofaa- 
den. Auoh sie gehen mit ihren Heeren nach Spanier^ 
über, um dort die Afanoravidenherrschaft zu stürzen.' 
1445 erobert Ahmed, der Anhänger der Lehren des 
Mahadi, mit Hülfe seiner Parthei, Cordova, begünstigt 
durch eme allgemeine En^ipörung gegen die Almoraviden« 



^) In wieweit die ron den Scbriltstellem , welche speciell 
die Baleairen heliändeln^ aofgestellte Beliaiipiiin|i^, dass 
die Pisaiiev bereits IfOB Irl-iv erobert, dann IflS ftai-^ 
mnnd Betengar selbst lllaj#rka den Arabern entrlsseii 
und den Gennesem anvertraut habe, von diesen aber 
den Almoraviden verkauft worden sei, wahr zu nennen, 
rtmtkBg ieb nkhl su entscheiden. Verg^l. Aschbäch 
Bd. I» 8. 389. -^ Chronieon breve B^tfemonense belf 
Aeherj Spicil. III. f. 140 sqq. — 1115 capta ftiit eivitai^ 
9ligoricamni a cdmite Baiicinonensi cum Plsanis, quam 
liim«iises postea traritdemnt. 
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Der almoravidische Wa)i von ^Sevilla besetzt hierauf 
die Balearen, um den Resten dieser 'Herrschaft einen 
sicheren Zufluchtsort zu bereiten. So finden wir sie 
wieder in dem Besitze der Söhne des Feldherrn Ibn 
Gama, wie ihn Aschbach pennt, und diese verloren 
sie an den Emir von Valencia, Mohammed ben 
Sad, der 1172 auf MajorKa starb. Seine Söhne, zu 
schwach, die Ueberreste des väterlichen Reiches zu er- 
halten, vertauschen die Balearen, nebst den ihnen ge- 
bliebenen Städten auf dem spanischen Festlande, an den 
almohadischen Herrscher, der ihnen dafür Ländereien in 
Afrika anweist Seit dieser Zeit hielten die Almoraviden 
heimlich einen Anhang ihrer Parthei auf den Balearen, 
und versampi^lten, da auch ihrer Herrschaft letzte Stützen 
in Afrika gefallen waren, hier alle ihre Anhänger. Diese 
tereinigen sich mit den Berbern unter dem Befehlshaber 
Fahia el Majorki und schiffen zu. einer neuen Un- 
ternehmung gegen die Almohaden nach Afrika über. 
Karthago wird zwar erobert, allein bald wendet sich 
das Glück und die wenigen Flüchtlinge sehen sich ge- 
nöthigt, von Neuem Zuflucht auf den Baiearen zu suchen. 
Die Almohaden folgen auch hier und erobern Majorka 
Minorka und Iviza unterwerfen sich freiwillig. Somit 
waren 1208 die letzten Almoraviden unterjocht. Aus 
der Zeit der Almohadenherrschafl erfahren wir Nichts 
über die Balearen; sie werden in den forldauernden 
Kriegen gegen die christlichen Herrscher Spaniens nicht 
beachtet Im Jahre 1228 wird ihrer zuerst gedacht 
Jacob I. (Jayme) von Arragonien beschliesst in Tarra- 
gona einen Zug gegen Majorka. Fast vergessen von 
den Almohaden hatten die Balearen, unabhängig von 
einem Statthalter regiert, der Seeräuberei sich hingege- 
ben und dem spanischen Festlande gewiss beträchtlichen 
Schaden zugefügt Zahllose Klagen waren darUher laut 
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geworden and gelangten während der Anwesenheit Ja- 
cobs in Tarragona za des Königs Thron. Anf dem 
Reichstage zu Ba reelle na, in demselben Jahre, ward 
der Zug auf das Frühjahr 1229 festgesetzt. Die Gata- 
lonen versprechen thätige Theilnahme. Im Mai 1239 
versammelt sich die Flotte im Hafen Salon und 1)e- 
werkstelliget bald die Landung auf Majorka. Trotz des 
heftigsten Widerstandes der Muhamedaner wird einTheil 
der Insel sofort erobert und amSI.December desselben 
Jahres die Hauptstadt Palma*). Ein Theil der arabi- 
schen Bevölkerung behauptet sich in den Bergen und 
nöthiget König Jacob zu wiederholtem Erscheinen auf 
der Insel in den Jahren 1232 und 1233. Der aimoha- 
dische Statthalter, welchen der König Anfangs beibe- 
halten, verliert allen Einfluss und die bei den Feldzügen 
beiheiligt gewesenen Ritter erbalten einen grossen Theil 
der Ländereten angewiesen. 

Nach so vollendeter Unterwerfung der grösseren 
Insel erkennt Minorka freiwillig die Oberherrschaft 
König Jaoob*s an. Iviza nimmt 1235 der Erzbischof 
von Tarragona in Besitz, der es vom Könige als kirch- 
liches Leben erbalten hatte. 



*) Ramon Muntaner (bei Bnohon, collcciion des chro- 
niqaes, Tom. V. VI.) bcriehtet, dass Jacob 1228 am 
Tage der Detl. Sylvester and Columbao Majorka erobert "" 
und Palma mit eigpener llaud erstürmt habe. (Cap. Vll.y^ ' 
~- Minorka und Irisia hätten sich freiwilli{j^ unterworfen. 
<Cap. VIII ) — Noch heut zu Ta[j^e wird in Palma der 
SyWestertaji^, «ur Erinnerung des ßiusngs König Ja- 
kob^s festlich begangen. (Cap. XXVIÜ.) — Chronic, 
brere Barcinoo. bei Achery 1. I. Pridie Kai. Jan. 1229 
capta ftiit iterum (nSnilich das erstemal durch die Pisa- 
ner etc. 1115) civitas Majoricarum' a domino rege Ja- 
eobo, — Ebeudas. steht die Trausactio facta de eleclione 
episeopi de Majoricis, d. d. VIII. Id. Novembris 12-30 — 
p. 002. 
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Hdjorka und Minoi'kft erhält der Ii^iil; Pedro 
VQB Portugal als selbststandiges Königreich, im Austausch 
der mit seiner Gemahlin erheiratheten Grafschaft Cata- 
lönien*). 

Die Gesohiohte dieses Königreichs, wie überhaupt 
die fernere Geschichte der Balearen, gehört, als^ iinsern 
Vorwurf libersehreitend, weiter nicht hierher. 



Wir gehen nun zu den Münzen selbst über. Ifier 
ist das Geständniss nicht zu umgehen, dass von den 
Balearen, in dem edgerien fiegrifie, wie diese Benennung 
bei den Alten gebräuchlich war, streng genommen, gar 
keine Münzen vorliegen. Eines Theils sind die von Gus- 
seme, die. uumism. Tom. II. p. 19 und 2d unter Na €L 
und 24;, mit Bezug auf den Triumph des Metellus, wo- 
von oben die Rede war, zu problematisch **), und Wären 
sie auch in der That als acht anerkannt^ so bliebe immer 
der Einwand, dass es römische Consulannünzen, mit 
Bezug auf die Balearen, nicht aber auf den Balearen 
selbst geschlagene Münzen seien. Anderen Theils i&t 
die von Masdeu, bist, crit, de Espana Tom. XIX. p. 396 
erwähnte Münze mit der^Auf&chrift: MINOR — eben nur 
aus der dort angegebenen Quelle bekannt, und deshalb 
bisher mit Recht bezweifelt worden***). 



*) Vergl. damit Ram. Muntaner eap. XVJI., wo namentlicli 
auch Iviza in Pedro^ti Beicb g^erechnet wird. 
**) Vergl. darüber Goltz, fasii magistrataiun et trkinipho- 
rnm Hom. Brugpis Flandr. 1566. p. 148—150. Daher ent*' 
nahm Gussciae No. 24. — Die andere Müme, No. 6., 
ist abgpebildet bei Morelli, the^. faviil. I. Caecil. IV. -^ 
gehört aber ntclit bierher. -^ SlorelU L 1. II« f. 47. IV. 
uud pagp. 522. 2-3. XII— XIV. 
'***) In der ang^ezogenen Stelle heiBst es: MINOR * * *'* esta 
moneda tiene grabado an ginete con laarel, f nn cabeza. 



Unter debbalearißcbeo Inseln/ wie sie die üeber- 
ßobvih dieser Abhandlung bezeichnet, sind aber nicht 
jene beiden Inseb, Majorka DUd Minorka, welche allein 
die Alten darunter verslanden , sotidern die Bale^^n und 
Pythittsen insgesammt, wie dies jetzt allgemein der 
ftrauch ist, zu verstehen. Es gehört deninach hiefaer 
^ueb Ebostts und von ihr sind MUneen bekannt. 

Zuerst war es Christ. Rlamus, welcher in seinem 
Catalog des k^'gl. Ifänzk&binets zu Kopenhagen Münzen 
der Insel Bbusus beilegte. Es lieisst dort: 

<•• Caput N^tuni diadeni;, pone tridensi 

EBVSlT^D-^ AtiGora erecta inter duos delphi*- 
iH^; ~ iE: 8. (Tab. I. 4.) 

äl. Adv. similis. 

BB. Typus idem. (Tab. t %) ' ^ 

Numi bi, Florezio incogniti et, quod sciani^, nondum 
«ote9 editi jqs certum in hanc insulacd habere mihi 
vjdenturf 

Aus Hamms hat sie Mionnet in den t Supptbd. 
seinem Desoription de medaiUes antiques au^enommen 
((tag; i28 No. 76i 765.), und fugt noch eine dritte bei, 
die denselb^ Typus; aber die Inschrift: «BYSITANV? 
trägt (No. 466.) *). 

Das* \sx aber auch Alles, was von Münzen der Ba- 



qne f ned^e ereevse de Neptono. Sie Ist aus Oeronlei flfn- 
saeam p. 215 entiioiumen. Der als Schriftsteller über die 
Balcaren bekannte Ramis y Raoiis bemerkt dazu (in- 
scripciones Rom. p. 193) ^ lo mal» ha «ido quo segun^ 
con^eluro^ se gravarian mny pocas de e.^ta especie, pues 
en tantos anos que estoy cecog^ieudo oiodallas^ ni nna 
siquiera he p&dido econtrar de es(a clase^ ni se que otro 
faaya tenido mas fortuna. (della Marm. p. 107.) 
*) Diese letztere Münze ist bereits von Mionnet im Haupt- 
werke, aufgenommen. Dort steht sie Bd. Vf. S. 660 No. 337 
K&ter den unbekannten. 



earen zur Zeit existiri. Einige Münzen mit phöoizischer 
Inschrift glaubte Barth61emy der Insel Majorka bei- 
legen zu müssen^, aliein er nahm seine Meinung wie- 
der zurück. Davon später. — In der neusten Zeit waren 
diese Münzen Gegenstand einer ausTübriicben Abhand- 
lung des CavaL Alberto della Marmora. Er hatte wäh«- 
rend seiner Anwesenheit auf den Balearen vielfach Ge- 
legenheit, zahlreiche Münzen dieser Art, die dort häufig 
gefunden werden, zu sehen und zu vergleichen. Das 
gewonnene Resultat legte er in einer Abhandlung nieder, 
welche unter dem Titel: Saggio sopra alcune monete 
fenicie delle isole Baleari — im 3& Bande der Memorie 
della reale accademia delle scienze di Torino (Torino 
4834) — p. 107— Ui enthalten ist Zwei Tafeln mit 
Abbildungen g;eben die <lazu gehörigen bildlichen Dar- 
stellungen **). 

Hier werden diese Münzen den Balearen aufs Neue 
zugewendet Mit welchem Rechte? darüber mag das 
Nachfolgende entscheiden. Die Ansichten der gelehrten 
Numismatiker und der gründlichen Kenner phönizischer 
Schrift und Sprache , sind so sehr getheilt in dieser .Be- 
ziehung^ dass es hier am rechten Orte sein dürfte, die- 
selben wörtlich anzuführen. 

Zunächst mag hier die Beschreibung dieser Münzen 
folgen. • . . 

Bellermann***), in seinen Versuchen über die phö- 



*) Lettre de Monsieur Ta^b^ Barthölemy, gparde des m^ 
dailles du Roi, k Monsieur Tabbö Audibert — in der 
Dissertation sur Ics ori^i^ines de Toulouse. A Arignon 
et k Toulouse 1764. — CP- I^* 1^*) 
**) Auch in besonderem Abdruck, ib. 1834. 4to. mit 2 Taf. 

***) Dieser Gelehrte hatte vom Abb4 Sestiui die achtzig 
Stück Abdrucke phönizischer Müusen aus der Sammlung 
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nizischen und panischen Münzen» Stück 1. S.22. §. 10. II. 
stdlt sie auf folgende Weise dar: 

Vorderseite. £ine ganze männliche Figpr, von 
vom, Bmst und Füsse unbekleidet, sehr moskelreich, 
der Unterleib mit einem Schurz bedeckt, die Rechte in 
die Höhe haltend; was er in der Hand hält, kapn man 
Jui dem vorliegenden Abdruck nicht sehen, weil der 
obere Theil der Münze beschädigt ist In der Linken 
änen Bogen. -^ Unter dem rechten Arm befindet sich 
der pbönizische Buchstab Chetb, lejterförmig. 

jftückseite. Die Münze umscbliesst ein Perlenreif, 
in demselben zwei Zeilen phönizisct^r Buchstaben. 

Die zweite Münze zeigt auf der Vorderseite dieselbe 
männliche Figur, doch verschieden gestaltet; der Buch- 
stab Cbetb fehlt. Die Rückseite ist dieselbe. 

Mionnet, Descript de m^dailles antiques. Tom. V. 
p. 470 sq. No. 906—909 giebt folgende Beschreibung: 
Figure virile nue, debout et vue de face, conformSe 
comme nn nain, la t^te ornöe-de plumagea, la main 
droile levee arm6e d'une fl^he et la gauche d*un ara 
Dans le cbamp le charactere pboenicien figur^ PL XXX. 
bis N0k4. Insoription phoenicienne figur6*e PL XXX. bis 
No. 3. — Die abweichenden Inschriften der H.S. sind 
abgebildet PL XXX. bis No. i. 2. 5. 6. 7., die der KS. 
. ebendas. No. 3. 4. 

Eckhel kennt diese Münzen nicht,, wohl- aber die- 
jenigen, welche die Veranlassung zu der Bestimmung 
Cossura gaben. (D. N. L p. 267.) Die verschiedenen 
Beschreibungen, meist daher rührend, dass die Gelehr- 
ten selbst schwankend in der Erklärung der Typen wa- 



der Mio nue tischen Abgüsse erhalten. Nach diesen 
sind die Erklärungen in der genannten Schrift desselben 
yerfiissl;. 



reu, iBiad bei den eiazeloen betrefiiMideQ Stollen inüge^ 
tbeilt leb für meinen Tbeil babe die Ueberzeagoog ge-^ 
wonn^ti, dass von diesen Mönien verscbiedene Klassen 
gebildel i?^erden müssen und ewar naob der Form 'der 
phöniziseben Inschrift. Nach diesem Maimtabe bilde iA 
die folgende Ziisammenafelloog: 

4. Die bei Geeenius monnm. ling. pboenia Täf. 301 
Ky F/nnd K, abgebttdelen Mlüneen. Mii der unter K 
elifncBt della Marmera Tav. I. a. tiberein iund ml F\ 
della Marmora Tay. iL b. Die Minze £. avob mGe^ 
eenin« paiäograpb. Studien Tab. I. VIL abgebildet, un- 
terscheidet sich VK>n den übrigen dadurch , däss aie ;iii 
einem Lorbeerkränze die Schrift der A.i$^. trägt Also 
ganz wie diö Münzen von Cossora, bei Ges. ebendas^YI. 

8. Gesenius, i. I. G. H. I; — : della llarHiora» 
Tay. L b. o< T^v» U. a — Den wo^ntlichen IJ^^t^rschei- 
dungfepuDikt bilden hier die Formen des I. und 5, pib^nis. 
Buchstabens^ welche von denen dA* unter I.^MfgefUhrten 
Möneea abweichen. Ausserdem ist auch nic^t zu verr 
kennen, dass der Kabir der H.S. auf dea.Mükijsw imter 
1. und 2. flicht derselbe is>, weder in der Zei^ohnung 
selbst, noch in den ihm beigegebenen Attributen. 

3. Die Bilingue$. — Ges, 1. 1. M. N. 0. ^ della 
Barmora Tav. L d. e. f, -^ Die BS,' ajler zqigt eiii 
und denselben köpf und mit verschiedener Schrift um^ ^ 
geben. Die R,S. den stehenden Kabir, aber bekleidet» 
mit der aus 5 phöniz. Buchstaben bestehenden Schrift 
auf der einen und INS-AVG(V)' auf der andern Seite. 
Die phönizjsche Schrift unterscheidet sich von den bei- 
d^p vorhergehenden Klassen wesentlich durch eine ihr 
eigenthümliche Eckigkeit in der Form der einzelnen 
Zeichen, und die abweichende Form des dritten. 

So wie diese Klas$en hi^r aufeinander folgen, glaube 
ich, folgen die Münzen ihrer Anciennität nach auf ein- 
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ander. SpSter eis alle diese, ist, meiner Ansicht lücbv 
die bei Nenmann Noin. pop. U. Tab.IV.i4. (Gesto. 3a 
L. •— ddla Marm. Tav. U. £ g.) mitgetftiotlto. Sie führt 
auf der SLS. noch amen Zweig neben d^m Kabir und 
•weicht in den 3 phöiiiztfefaen Zeioha der zweiten Zeile 
vesentlieb veo den utirigen ab/ 

In' einem bei Bdfmd, Palaesi jUasir. p. 49i (694) 
abgedruckten Schreiben ; dem «äcb eine; Abbilduag be^ 
gefiigt, nadbei Le Giere, bibiioth^ue choisie. Tom. 29. 
p. 427 sqq, (Amst 4707.) gesdiieht ihrer aunäi^t. Er- 
wähnung. 'Der .Verfasser dieses leteleren Aofnatees sagfc: 
-^ la mddaiUe, oü l-on voit d'uh cdl6 un hemme qai 
ae Charge d*oranges per devant et par 'derriere, a ^ 
Irapp^e a Setpa, ville de la B6lique sur FAnas, etdobt 
il est fait meation d'ans Vitineraire d'Antonm, dans Fano^ 
liyme de Ravenne et dans uoe ioscriptton de.Gruter 
p. 682. No. 7. 0u eile est aommi6d Fäbia prisea Serr 
pensis. — - Die phönizische Legende liest er: Ktno -*— 
army und logt bei: La legende signifie: le soleil aifae 
Serpa. On peat dire, que le seleil aime les lieux oii 11 
fait produjre d'aosfii heaox fruits que le sont les citrons 
el les oranges. '-^ Anderer Meinung ist Maffel Awh 
er Uess eine dieser Münzen in iseiaem Werke: VereM 
iUustrata, part. HL pag; 260 NoJlI. abbilden und be«> 
fid^^t dabei: Attribuisee (tiiov. Le Clera) la moneta all* 
eittä di Serpa , quanda veramenie h di Gades, come pj« 
^tre Co* medesifoi earatteri dimostrano, nh riaterpretar 
zione data alle lettere puo sussistere, perch^ lasciandp 
altre difficulta, la seconda e la quinta si veggeno io 
questo originale molto diverse. Sogliono fincora i dotti 
chiamar Fenicio. generalemente lo scrivere antico di 
Spagna; qoando tale h bensi il Gaditano, ma nbn quello 
deir altro molte cillä, delle quali ci rimagnoa medaglie. 
Avendo io moU* anni sono desiderato. di far qnalche 
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siodio i monumenti di quella parte, ed avendomi sagge- 
rito it cbiarissimo Senator Bonarotti, che gran niimero 
ne avesse in Alicante D. Emmanuel Marti Decano di quel 
capitolo, il qoal si era gik per la enidizion sua fatto 
tBtimare in Roma, di che ha poi dato saggio anche con 
le stampe, gli scrissi pregandolo di farmene disignare al- 
quante, ma egli' con generositk Spagnuola in quella vece 
pose subito sopra un bastimento il'suo scrigno, et mi 
fece teuer le medaglie tutte fino a Verona, perchä le 
protessi con tutto agio asservar' in originale; della quäl 
nobile azione ben^era giusto che rimanesse memoria. 
Ne conservo i disegni, e stelti con affanno rimandate 
che Tebbi, finch^ non intesi esser felicemente ritornate 
al degno lor possessore. Sopra ducento medaglie adun- 
que ebbi sotto Toccbio con caratteri disusati, e mi fu 
facile riconoscervi due cifrazioni differenti, e forse tre, 
affiai variando dagli alteri la sopraccennata d'Bmporia. 

Weder für Serpa, wieBary und Le Clerc, noch 
füT Gades, wie Maffei, erklärte sich der gelehrte 
Abbö Barth^lemy in seinem Lettre a Mr. le marquis 
Olivieri, au snjet de quelques monuments pheniciens. 
Paris 4766. 4. mit 4 Kupfertafeln, von denen PL IV. die 
Münzen enthält. Dort heisst es S. 43. — Je dirai quel- 
que chose de plus positif sur les deux mSdailles du Ca* 
binet du Roi, grav6es sous les No. 4. et 5. On en trouve 
une a peu pres semblable k la premiöre dans la cata- 
logue de Bary*) et dans la Palestine sacree de Re- 
land. — La premiere lettre de la legende est un 
Aleph. J'avois pris la seconde pour un Jod d'apres 
Fexplication que M. Swinton^"*^) avoit donnoe des me- 

*) Jac. de.Bary, catalogp. numismat. anliq. ex aaro, ar^^. 
et acre. Amst. 1730. 4. 
♦*) Vcrgl. della Marmora 1. 1. p. 114. — Pellerin rc- 
^neil Vol. 111. p. 150-152. Tab. 120 u. 121. 
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dailles da Rai Juba le p^re, el qui me paroissoit tr^s- 
beureuse. En cons^quence dans une lettre adress^e k 
rAoteur d'une Dissertation sur les origines de Toulouse, 
imprimie en 4764^), }*avots soupQOnn^ que les m^dailles 
doDt il s*agit, avoient 6te frappäes dans Fisle de Haior- 
qoe. Mais de nouvelles recberches mont appris que 
cette lettre a la valeur d'un S, et doit ^tre, suivant les 
apparences, un Same eh. La troisi^me est nn Beth. 
Pour connaltre la quatrieme, il faut observer qu'elle pr6- 
cSde quelquefois le nom trace sur les medailles du Roi 
Joba oü eile, doit tenir lieu d'article, c'est donc un He 
OD an La med; et comme il se trouve sur les medailles 
oü le He parolt sous ane autre forme, j'en conclus que 
c'est unLamed. La demi^re est unAleph. Les cinq 
rSanies donnent le mot Isbala, qui est le nom d'Hi- 
spal un Hispalis, aujonrd'bui Seville. Sur la m6- 
daille du no. &, au lien de TAleph, on voit un Afem 
c'est le nom du peuple au plariel, comme sur les m6- 
daflles de Sidon, et de quelques autres villes Pb6ni- 



*) Lettre de Mr. Tabbe Bartli^lein5^y g^rde des m^d. da 
Boi) & IMr. Pabbe Andibert^ s. oben Anmerk. *) p. 152. 
Die bierher geborigen Worte sind: Gelte m^aille assex 
commune^ deja publice par le Clor etc. — - on igiiore le 
pays oü eile Alt frappee, et la signification des mots 
pbeniciens trac^s an reVers ; toos avez d^onvert la r^tre 
a la vieille Tonlonse, celle de le Cler arait etc tronr^e 
en Andalonsie. Suirant Panteur d'une explication qne 
ce critiqne a inseree dans son jonmal, la medaille fut 
frappee a Serpa, Tille de-la B^tique^ et sa legende signi- 
£lc le soleil aiifte Serpra. — Une si bizarre interprö- 
tation n^a besoin'que d^etre rapportöe; si je .voulais Ini 
en substituer une autre, je dirais que les deux premieres 
lettres phcniciennes paraissent signifier une tle, et que 
les trois suivantes sont peut-^tre le nom de Major que. 
Mais pour justifier eette le(;on il faudroit analyser Pin- 
scriptioU) et m'engager dans les details qui nons ennuye- 
raient Tun et Tautre. 
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oienn^i?« Is^ kr^be^ ont ecrii le nmh dfHiBpiAiS; aveo 
un A aa eoituKietioemeQi^ et un B as lied d^unP.*-^ 
;^a^ß6r dieato drei verBöbiedeaen Enteifferoogän besieht 
Boch eii>e vierte, iKrelcher arofolge diese Milnsen de« zwi^ 
s^beQ Afrika* und Sidlie« gelegenen Insel Cösmweizn^^ 
tbeilt werden. Bartbelei»y sägt dai*über in seuMc 
Abband^fig über phönizietcbe Denkniäldr vom Jahre 
i758^)'^ 1?afmx ces exemplös, je citerad celtii des m^ 
daüles de brenne <}u'on affribue k Gossyre, et sor les-» 
quelles on voil au revers, dans une eöttroam delaurier^ 
cmq lettres Ph^nioiennes; to^jour^ mal lüe^ toüjows mal 
expHqu^s» ^a prenant, avecf quelquel autdursw (M^mi de 
l'acad. des b^ll Ie4t Tom. IX. p. 160.) la premi^re poar 
un koph, je regarderai la seoonde (^mtne an sameehy 
la troisieo&e comme un reis ob, la qualrij^me cöoxme un 
nun, et U cinqoi^e coomie ua memi^ et j'aarai le mol 
kosurnim, qui est te nom .du peuptd qui habitoh 
Cossyre. Dieselbe Ansksbt tbeilt Bellei^mann iii der 
sehoii genaQuIen Sfcbrift. £r erklärt die, ftinC pböinzi^ 
sehen Buchstaben durch Kuph, Schin, Besch» Nun und 
Mem^ also b^ntup, Kossuranim, der KossiiräOT Vidk oder 
Münze. Derselben Meinung ist Lindberg. Leider habe 
ich dessen Abhandlung: de inscriptione Melitensi Phoe- 
üricid-Graeca. Havniae (82S, nicht zur Hand» um. seine 
Worte mitziirtheile»^'^). 

*) JHem^ ile Pacad. cl»s inserlpe. et bell. letf. Toiri. XXX. 
1764. p. 414 not^ a.) ^ Dmm er diese seiito Aaifieht än- 
derte^ beweist di« oben affgfcfäbrto Stelle. 
♦*) Bl^iii vcrgl. dort paif. 28/29 ti. Not. 62, 63. — pag.69. — 
m^Gesenins motnini. Phocfnic. I. pag. 20, 3t, 32. — 
Mü'&ter, Religion der Kartbager S. 91. — Edcbel, 
D.. R VH. IH. p. 418. — Torremnztfa, vet. nom. 
Sien. a«et. V. p. 17. -^ Itfüitter in seiner Abbandl. 
(Afilif. Abband}. Tl.): Spuren Aegypt. Religionsbegriffe 
itt SlgUieH etc. enräbnt beiföiifigj das« die Inscbrift 
Q3*^{Dg gelesenr werden müsse. 
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Die LeaariKossoranim wurde le^liob dadorcb ver- 
ursaohi^ dass mao, davon ansehend, die vorliQgcoideii 
Münseiai gehörten der. lasel Gossura: unwiderruQicb an, 
lo den. pböfiiziscb ^ nutnidiscben Buchstaben diese^b^ Le- 
gende anffinden zvl Hiüasea glaubte. Uß Typen dec 
KS. der Uer in Frage kommenden Müns^n stiknmen mit 
denen der Münzen bei Pelle rij), reoueii Hl 97. No. 3» 
Mionnet I. äiO uberein, welche statt der phöniziacb^ 
die^ Legende GQSSV&A babea Ja es komcnen diese 
Mänzen mit pböniziseber JSohrift vor^). So glaubte man 
nicht mehr zweifeln zu dürfed, dass alle samnkt und 
sonders der Insel Ceissuca zukämen. Daher diese Eiilg- 
ranjg der Legende, welche keineswegs von denen ge-* 
billigt werden kann und atHcb nicht gebilliget wurde, 
deren tieferes. Eindringen in cto Kenntnisa phötiizis€^ 
Spracbe; Und; Schrift ein Hauptzweck ihrer Studie», war. , 
. Biereits Pelller in war bei Erklärung einer Münze 
von Sidon^**) däranf igekoamien, dasa derjenige wBucbf 
sterbe,, welcher als. der erste auf diesen Kössuräer Mäor 
zen. vorktnoiinit^ ein Aleph Sfei und kein Koph. Dass 
Barthelemy in seinem Briefe an dea Marehese Oli- 
Vieri dieselbe Ansicht aiÄssptacb, haben wir bereite ge^ 
sehen.. Durch diese begründetere Erklärung...des ersten 
BuohstabiBns. trat eine. Aendertogi in der ganzen Legen- 
denenlziffahruDg ein. Perez Aayer, de alfabeto y len^ 
guä de las Feniees y de sns Coloniäs. Madr. 4772*^) 



*) 9aA ^ne £xempl»r mit KO^I^Yr übergehe ieh als eine 
höchst zweifelhafte Münze.* 
•«) RecueU de medailles T. III. p. 141. Tab. 119. No. 25. 
***) Die Ueberseizang dieser Schrift von Wilhelm Gese- 
ll ins steht in dessen Paläo graphischen Studien über 
phönizische nnd pnnlsche Siihrift, (Leipzig 1835. 4.) S. 1 
bis 66. Ans ihr sind die nachstehenden Worte enlnon- 
men. Da» Original befindet sieh am SaUnst Madrid 
1772. fol. 
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war es, welcher, die Bestimmung der Munäsen^selbst bei- 
behaltend, die Lesart änderte. Nach ilim sind die» fiinf 
phönizischen Buchstaben zu lesen tanrnn — Ischdonim. 
„Nun. vermuthe ich, dass dieses Istos, Udenoe oder 
Eudipne^), nichts anderes *sei, als eben dielnsel CoS'- 
sura, von der die Rede ist. Die Lage von Istos kennt 
man jetzt nicht, wie Bochart, Geogr. Sacr. Tom. IL 
Lib. L C. 25. sagt Man weiss nur, dass sie in demsel- 
ben Meere lag und zu Libyen gehörte. Die Lage von 
Cossura ist wohl bekannt und Strabo setzt sie in die 
Mitte des Busens von Karthago, zwischen Sicilien und 
Afrika. Polybius (IlL 97.) setzt sie zwischen die Insel 
Cercina, jetzt de los Cercetes, und dem lilybäi- 
sehen Vorgebirge. Nahe bei Cossura waren und sind 
meines Wissens keine, anderen Inseln, als die Inseln Lo- 
padusa und Ethusa (jetzt L^mpadoso und Linosa, 
welche etwas weiter gegen Osten und Mittag liegen, 
u. s. w. — „Wenn dem allen nun so ist, so habe ich 
ausserdem keinen anderen Grund, um den Namen Istos 
auf Cossura und nicht auf Lopadusa oder Ethusa 
überzutragen, als weil Cossura die bekannteste von 
diesen drei Inseln ist Sollte jedoch wirklich Cossura 
den Namen Istos geführt haben, iso könnte man ver- 
mutben, dass auf der Inschrift seiner phönizischen Mün- 
zen man diesen Kamen der Insel antreffen könne." — 
Die Yertheidigung dieser seiner Erklärung, wie die Kritik 
der Meinungen Barthelemy's etc. gehören nicht hier- 
her; sie stehen in der angezogenen Schrift von Gese- 
nius S. 38 ff. 

(Fortsetxang folgt.) 

C. ^on Böse. 



*) Steplianiis s. r. att««« — Bochart, Geogr. Saer. II. 
p. 824. 
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frber die Daristellimgr der Tonsehimir nnd 

derEirlgkeit (ProTideBtia imd Aeternl« 

fas) anf Römischen üliuizeii. 

( yoig0(r»gen la der numumatUcben GesellMhaft zb Berlin, am 22. Jimvar 1844. ) 

Hiersn die Tafeln VII. und VIII, 



M^ie bildlichen Darstellungen abstracter Begriffe, die 
besonders auf Römischen Kaisermünzen so häufig vor« 
kommen, sind im Allgemeinen zu bekannt, als dass ich 
in einer Gesellschaft von Kennern und Freunden der 
Münz Wissenschaft Bedenken tragen sollte, einige beson« 
ders merkwürdige Beispiele solcher Verkörperungen an 
sich undärstellbarer Gegenstände einer näheren Betrach- 
tung zu unterwerfen. Dass die Römische Kunst dabei 
von der Griechischen Symbolik ausging, bedarf keiner 
Bemerkung; allein die Gewandtheit, womit die überlie- 
ferte sinnvolle und reizende Bilderschrift theils zur Be« 
Zeichnung ganz neuer Begriffe benutzt, theils mit neuen 
sprechenden Zeichen vermehrt wurde, ist noch bei wei- 
tem nicht nach Verdienst gewürdigt, und beweist, wie 
nachhaltig die Kunstbildung war, die von den Griechen 
zu den Römern überging. Eine fast unübersehbare Fülle 
von Variationen der altgriechischen Typik entstand, die 
bis gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung, |wenn auch in abnehmendem Verhältniss, 
schöpferisch und geschmackvoll blieb. Ich habe in 
meiner Abhandlung „über die symbolische Perso- 
nification der Heeresstille in plastischer Dar- 
stellung*'^) und der allgemeineren „über das ver- 
schiedene Verhältniss der antiken und moder- 



•) Berliner Kunstlilalt, 1828. 8. 8^-13. 

lY. Band. 3. Heft. 1 1 
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nen bildenden Kunst zur Poesie"*), so wie in 
den Gemmen-Erklärungen**) zahlreiche Beispiele 
dieser Bilderschrift, von eben so viel Änmuth als Tief- 
sinn, nachgewiesen. Allein die beiden Begriffe, über 
deren plastische Darstellung ich Ihnen, M. H., diesmal 
einige Bemerkungen vorlegen will , stehen der bildenden 
Kunst scheinbar noch weit ferner, als selbst die Meeres- 
stille, die als sinnliche Naturerscheinung qrkennbare 
äussere Zeichen darbietet. Wenn ich die Worte: „Vor- 
sehung!" „Ewigkeit!" ausspreche, so habe ich zwei 
der geistigsten und allgemeinsten Begriffe genannt,, die 
menschliches Denken überhaupt ausbildet, und die das 
Alterthum in klarer Bestimmtheit erst als Ergebniss hun- 
dertjähriger Forschungen gewann. Von der frühen Ge- 
wohnheit, mit der wir von Kindheit an uns dieser Ab- 
stractionen bedienen lernen , ist dabei gänzlich hinweg* 
zusehen. Die antike Kunst fand sie nicht im Volksbe- 
wustsein, sondern auf den Höhen speculativer und reli- 
giöser Ahndung, und suchte beide Begriffe in ihrer lau- 
tersten Fassung zu symbolischer Anschauung zu bringen, 
wie sich sogleich nähdr zeigen wird. Willkürlichkeit 
der Auslegung, die der versuchten geistigeren Deutung 
antiker Denkmäler nicht selten vorgeworfen worden, ist 
dabei nicht zu fürchten; jede Darstellung wird verbürgt 
durch eine beigefügte Inschrift. Eine besondere Veran- 
lassung, gerade diese beziehungsreichen Bildungen zum 
Gegenstand der Betrachtung zu wählen, liegt überdies 
noch darin, dass selbst die reichhaltigsten und mit Recht 
geschätztesten allgemeineren Werke über Archäologie 
ihrer gar nicht Erwähnung thun. Hirt, der in seinem 



*) Berlin in der Nicolaischen Bnchhandlang'^ 1822. 8. 
**) Verzeichniss der antiken verlieft geschnittenen Steine 
der Königl. Preuss. Geinmcn$ainmlun[>p. Berlin, 183&* 
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vortrefQichen „Bilderbuche für Mythologie, Ar- 
chäologie und Kunst'' mehr als dreissig Darstellungen 
personificirter Begriffe nachweist und zum Theil in Ab- 
bildungen wiedergiebt^ gedenkt der Providentia, die so 
häufig vorkommt, mit keinem Worte, und der Aeternitas, 
die ebenfalls nichts weniger als selten ist, in so unge- 
nügender Weise, dass eine Berichtigung nöthig sein wird 
Miliin ergänzt in seiner mythologischen Galerie das 
Hirtsche Werk gewöhnlich auf sehr dankenswerthe Art, 
allein er übergeht die Providentia ebenfalls und wieder- 
holt in Betreff der Aeternitas ndr Ungenügendes^). Ott- 
fried Müllers vortreffliches Handbuch der Archäologie, 
das als ein wahrer Schatz antiquarischer Gelehrsamkeit 
angesehen werden darf , erwähnt keine von beiden; eben 
so wenig Winkelmann oder sein Ergänzer Heinrich 
Meyer. Gleichwohl haben Eckhel und Mionnet, wie 
schon andere Münzkundige vor ihnen, nicht versäumt, 
die keinesweges seltenen Darstellungen sowohl der Pro- 
videntia als der Aeternitas mit gewohnter Genauigkeit 
anzumerken. Die Entwickelung und Umbildung der pla- 
stischen Ideale nachzuweisen, lag ausser ihrem Zweck; 
die Sinnigkeit und der Ernst der antiken Kunst auch in 
diesem Gebiet zeigt sich aber erst bei der speciellen 
Zusamtnenstellung. Die an sicheren Monumenten so un- 
endlich reiche Numismatik wird von den Archäologen 
gewöhnlich mehr als billig vernachlässigt oder nur gele- 
gentlich um Rath gefragt; wo dann der höhere Gehalt 
der sich wechselseitig erläuternden Darstellungen verbor- 
gen bleibt 

Das Vorkommen der zu betrachtenden und ähnlicher 



*) Millin, Gal. Myth. p. 127. No. 662. In der Dentschen 
Uebersetiiing^ 2te Ausg. S. 152. Vergl. Hirts Bllder- 
bnch S. 139. 
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Pcrsonificationen geistiger und siltlicher Begriffe bildet 
übrigens ein nothwendiges Moment in der Entwickelung 
des religiösen Geistes. Nachdem im Alterthum der ein- 
fache Götterglaube der Vorzeit den philosophicb Gebil- 
deten schlechthin unmöglich geworden war und man 
denselben dem roheren Landvolk und den Schwachsin- 
nigen überliess, während der Himmel sich immer mehr 
mit vergötterten Männern und Frauen füllte, worin die 
Griechen, besonders seit Alexander d. Gr., den Römern 
vorangegangen waren, nahm man fast allgemein an, dass 
die Götter entweder Menschen gewesen seien, die einst 
auf Erden gelebt hätten, oder als Symbole mächtiger 
Weltkräfte und göttlicher Eigenschaften betrachtet wer- 
den müssten; obwohl manche der Alten, wie z. B. der 
treuherzige Pausaniasy nie aus dem Zweifel heraus- 
kamen, und sich bald hier bald dorthin neigten. Sehr, 
natürlich aber war es, bei solchen Ansichten, die gött- 
liche Eigenschaft oder den allgemeinen Begriff, der je- 
desmal in Betracht kam, unmittelbar selbst darzustellen, 
nicht mehr die Gottheit, unter deren Bilde die Vorzeit 
jene Eigenschaft verehrend mitbegriff; zumal da schon 
die ältesten Theogonien auch sichtliche Weltkörper und 
personificirte Begriffe unter ihren wirklichen Namen als 
Götter wesen aufführten. Längst hatte man dem Sieg, 
der Ehre, der Tapferkeit, der Freiheit, der Ein- 
tracht (Victoria, Honos, Virtus, Liberias, Concordia) Tem- 
pel und Statuen geweiht; gegen das Ende der Römi- 
schen Republik wurden vom Senat der dementia und 
Felicitas Heiligthümer decretirt *), und einer der gross- 
ten Tempel Roms, zugleich als Gemäldegalerie merk- 
würdig, war von Vespasian dem Frieden erbaut. 
Die Pietas, die Fides, die Majestas wurden i.n Sta- 



*) Dio Cass. XLIV. 6. cf. PIntar. Cacs. 57. 
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laen verehrt — Ich wende mich indess zu der diesmal 
gewählten besonderen Aufgabe. 

Was nun zuerst den Begriff der Vorsehung be- 
UriA, so findet er in der althellenischen mythischen An- 
schauung sich in gewissem Maasse mit der Minerva ver- 
bunden, die unter dem Beinamen 'Adi^m n^ow» im Dien- 
ste vorkommt '^), wobei sich nicht entscheiden lasst, in 
wiefern ursprünglich blos an Voraussicht, Vorherwissen 
gedacht oder derBegrifi allgemeiner gefasst wurde. Zu 
letzterm drängte, selbst unbewusst, die religiöse Phanta- 
sie, was die Philosophie willig aufnahm. Auf einer, Ta- 
fel VII. Fig. 9. mitgetheilten Münze des Aurelian er- 
scheint daher Minerva mit der Beischrift Providentia. 
In der Bedeutung vorschauender Klugheit liess sich der 
Begriff auch an Mercur anknüpfen, der ebenfalls auf 
einer Münze Aurelians (Taf. VII. Fig. H.) mit derselben 
Umschrift vorkommt, indess in beiden Fallen durch den 
Beisatz PROViDENT AVG (Providentia Augusti), blos auf 
den Kaiser bezogen. Auch der Titan Prometheus be- 
zeichnete, gegenüber dem Epimetheus, wol nur den vor- 
aussehenden klugen Verstand, obwol man auch für ihn 
durch Anknüpfen an den Aegyptischen Hermes oder 
Tbeuth eine kosmische Bedeutung zu gewinnen suchte **). 
Philosophisch wurde der Begriff der Vorsehung, der 
schon in derSokratischcn Schule und bei Aristoteles 
hervortritt, besonders von den Stoikern ausgebildet und 
zwar in einer Bestimmtheit und Grossartigkeit,, die ihn, 
in allgemein religiöser Beziehung, selbst für uns völlig 
erschöpft, wie man sich aus dem bekannten Hymnus 
des Stoikers Kleanthes und einem Fragment desselben, 
aus Seneca's Büchern de Providentia und aus vielen 



») ]Aacrob.Sat.I,17cf. C rem er, Symb.n.Jllyth. Bd. If.S 414. 
**) M. 8. meine Bemerkimgeii in: v, Minutoli^s Reise fum 
Tempel des Jupiter Anmon 8. laO. 
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Stellea des Cicero: de natura deorumund de divinatione 
überzeugen kann. Es ist im Wesentlichen ganz dasselbe, 
was wir mit diesem Worte bezeichnen, nicht blos die 
Voraussicht, sondern das segensvolle Walten der Vor- 
sehung im Ganzen der Welt und jedem Einzelnen; und 
eben diesen unendlichen Begriff haben die Künstler aus^ 
drücken wollen. 

Zuerst erscheint indess nur der Name, noch ohne 
Bild. Auf Münzen, die Augustus nach dem Tode des 
Caesar, Tiberius nach dem des Augustus prägen 
liess, ist nur ein Altar dargestellt mit der Unterschrift: 
PROVIDENT (Taf. VII. Fig. <.), Providentia, wodurch die 
Ereignisse jener grossen Abgeschiedenen an die Vorse- 
hung geknüpft werden. Da Cicero nach zwei deutli- 
chen Stellen zuerst das Wort in höherer Bedeutung an- 
wandte*), so beweist der schnelle Uebergang derselben 
in den öffentlichen Sprachgebrauch , wie zeitgemäss jene 
höhere Fassung für die damalige religiöse Volksgesin^ 
nung sein musste. Eben diese Darstellung mit derselben 
Inschrift wiederholt sich auf Münzen des 6 alba und 
Vitellius. Eine Grossbronze des Titus in unserer 
königl. Münzsammlung zeigt zuerst die Vorsehung in 
weiblicher (?) Personification, dem Kaiser eine Kugel, als 
Symbol des Orbis terrarura oder imperii, überreichend 
(Taf. VII. Fig. a ). Die etwas beschädigte Oberfläche 
lässt nicht erkennen, ob ein besonderes Attribut die 
Göttin auszeichnete. 

Dagegen erscheint sie in würdigster Auffassung auf 
Münzen Trajans. (Taf.VIL Fig. 3.) Eine weibliche Gestalt 
von Junonischer Majestät, mit Diadem und gro^sartiger 
Gewandung, hält, mit der Linken auf eine Säule gestützt^ 
ein langes Scepter; zu ihren Füssen liegt eine Kugel Auf 



*) Cicero de Nat. Deor. 1. I. o. 8. iiiid 1. II« e. 32. 
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besser erhdHeoen Exemplaren, wie auf dem hier abge- 
bildeten, sieht man, dass diese Kugel nicht glatt, son- 
dern von einem Reifen umgeben und mit einigen Ster- 
nen bezeichnet ist; also nicht blos den Erdball, den Orbis 
t^rarum, sondern die compages mundi, das Weitall, be- 
deuten soll, welches man im Alterthum sich als immense 
Kugel dachte, die vom Zodiakus oder nacb Aristoteles 
nnd anderer Meinung von der Mitchslrasse als von einem 
Wehbande umschlungen sei. lieber diesem Weltball zu 
ihren Füssen hält jene mächtige Frauengestalt, gleichsam 
waltend und seilend, die rechte Hand, und die Inschrift: 
PROVID(entia) lässt keinen Zweifel über die Bedeutung. 

Dieselbe Darstellung erscheint auf andern Münzen, 
z' B. des Marc Aurel, Lucius Verus u. a., ohne Na- 
men, zum Beweise, dass das Bild für sich allein ver- 
ständlich war, was vermuthen lässt, dass in irgend einem 
Tempel Roms, vielleicht von Trajan selbst errichtet, 
eine Statue dieser Art aufgestellt war. 

Dann zeigt sich in sofern eine Abänderung, dass 
auf Münzen des Marc Aurel, des Commodus etc. die 
weibliche Gestalt über dem Weltball nicht blos die 
Hand hält, sondern ein Stäbchen. (Taf. VII. No. 5.) Es 
ist dies ein altes schon bei Homer vorkommendes Zei- 
chen der Herrschaft über die Erscbebungen der Natur 
(^ii,3l«$), sowohl ein Wunder- als Zauberstab, und als 
letzterer noch jetzt in symbolischem Gebrauch. 

Häufig ist femer und zwar zuerst auf Münzen des 
Marc Aurel, des L. Verus, Clodius Albinus etc. 
die Providentia so gefasst, dass sie statt desSeepters im 
linken Arm ein Füllhorn trägt, während sie die Rechte 
segnend oder mit dem gebietenden Stab über den 
Weltball hält. — Immer lautet dann die Inschrift: Pro- 
videntia Deorun^, und das Füllhorn deutet an, dass 
alle Segnungen Gaben der Vorsehung sind. 
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Nicht selten erscheint zugleich die Abänderung, dass 
die weibliche Gestalt das Füllhörn im linken Arm und 
die Weltkugel in der ausgestreckten Hand hält; sowohl 
mit der Inschrift Providentia Deorum, wie. auf einem 
hier abgebildeten Denar desMarcAurel (Taf. VII. No. 6.), 
als ohne dieselbe, was vermuthen lässt, dass auch bei 
dieser Darstellung eine Tempelstatue als Vorbild anzu^ 
nehmen ist. Dem Marc Aurel, als frommem Stoiker» 
lag die Veranlassung zur Errichtung einer solchen nahe 
genug; vielleicht befand sie sich in dem seinem Vor* 
ganger Antoninus Pius, oder in dem ihm selbst ge- 
widmeten Tempel. 

Aeusserst merkwürdig ist endlich ein Bild, welches 
zeigt, dass. der Erfinder desselben sich vorgesetzt hattö, 
den Wortsinn des Namens: Providentia noch erschöpfen- 
der auszudrücken, als die früheren Künstler. Auf einem 
schönen Golddenar des Pertinax^), so wie auf Sflber- 
und Erzmünzen dieses Kaisers erblickt man dieselbe 
weibliche Gestalt, allein im Profil gesehen und nach der 
linken Seite gewandt Vor ihr schwebt die Weltkugel, 
oder die strahlende Sonnenscheibe , auf welche sie 
scharf hinblickend die Augen gerichtet hat und mit vor- 
gestreckten Armen die Hand vorsichtig unter ihr hält, 
um mit Blick und Hand sie zu wahren, dass sie nicht 
falle oder aus dem Geleise komme. Man darf vermu- 
then, dass wegen der plastischen Schwierigkeit dieses 
Bildes, entweder ein Gemälde zum Grunde lag, oder die 
Darstellung für die Münze selbst erfunden wurde. Die 
Inschrift lautet; PRO VID. DEOR., PROVIDENTIA und 
PROVIDENTIAE DEORVM. 



*) Durch ein Versehen ist diese seltene Hilnse, die in einem 
unversehrten Exemplar der KönigL Sammlung Tor mir 
Hegt, nicht mit abgebildet worden. Vielleicht findet 
sich Gelegenheit) sie künftig naohsubringen* 
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Die Römer gewöhnten sich früh, in dem Kaiser einen 
auf Erden waltenden Gott zu sehen. „Serus in coelum 
redeas" mftHoraz dem Augustus zu, undOvid rich- 
tet in den Ubris tristiam und ex Pento an August und 
Tiberius Huldigungen, die nur den Göttern zukommen. 
Hatte doch der Senat schon dem Caesar an seiner Woh* 
nung das Fastigium zuierkannt, was ihn als einen Gott 
bezeichnete, indem das Fastigium nur Tempebi zukam. 
Selbst Opferdienst und ein Priester (pulvinar und flamen) 
waren ihm bei seinem Leben geweiht^). Dem Augu- 
stus wurden in den Provinzen göttliche Ehren erwiesen 
und zugleich mit der Roma Tempel errichtet Galigula 
empfing, zwischen den Statuen des Castor und Pöllux 
stehend und selbst als Jupiter Latialis persönlich gött- 
liche Ehren und Opfer ^*). Lucan nennt Nero, den fei- 
gen Verbrecher, nicht blos Gott, er erhebt ihn über alle 
Götter, deren Macht er in sich vereinige**'^). Domitian 
liess sich of&ciell Dominus et Dens nennen, und die 
Sitte der Consecration, die den Kaisern nach dem Tode 
zu Theil wurde, machte den Glauben an ihre Göttlich- 
keit zur Religionspflicht. Der lebende Herrscher, alle 
Staatsgewalten in sich vereinigend, war gesetzlich und 
in der That die Quelle alles Rechtes und aller Macht 
So erscheint denn die Providentia in allen beschriebenen 
Darstellungen mit der Weltkugel zu ihren Füssen oder 
in ihrer Hand, selbst bei Trajan, Hadrian und noch 
häufiger bei späteren Kaisern mit der Inschrift PROVID. 
AYG., Providentia Augusti, wo dann die Kugel auf den 



*) Cicero Philipp., II, 4a* Cf. Sncton, Caes. 81. 
**) Sueton, Cal. 22. 

**») Lacan. Phargal. 1, 33—66. S^bst das WelUdl kann seine 
Grösse niclit tragen: ▼« 56. 

Aelheris immensi partem si presseris nnam, 
Sentiet azis onus. 
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Orbis imperii zn deuten ist In anderen PSIIen, wie auf 
den Taf. VII. Fig. 7 und 8. vorliegenden Münzen des 
Coromodas bezieht sich die Providenz auf vorsorgende 
Verwaltongs-Maassregeln des Kaisers, hier aufGetreide-* 
zufuhr aus Afrika. In demselben Sinn erscheint auf Münr 
zen des Nerva die Inschrift: PROVIDENTIA SENATVS, 
mit der Darstellung des personifieirten Senats in der- 
Toga, welcher dem Nerva die Weltkugel als Symbol 
des Imperiums tibergiebt (in ähnlicher Art wie auf der 
nicht ganz deutlichen Münze des Titns Taf. VIL Fig. 3.). 
Die Bedeutung des Wortes, welches eben sowohl Vor- 
sorge und Vorsicht als Vorsehung bezeichnet, führte 
vofi. selbst auf solche Anwendungen. Die Münzen des 
Septimius Severus und des Caracalla in Gold und 
Silber mit dem Medusenhaupt und der Inschrift: PRO« 
VIDENTIA, beziehen sich auf die Abwehr alles Unheils zu- 
nächst durch Minerva *), indem die Providentia nach alt- 
mythischer Auffassung ursprünglich in dieser Göttin, wie 
schon bemerkt, mitbegriffen war; (man vergl. Taf.VH. Fig. 9.) 
während die schönen Erzmunzen Hadrians erster und 
zweiter Grösse, wo ein Adler dem Kaiser das Scepter 
überbringt, mit der Inschrift: PROVIDENTIA DEORVM, 
so wie die seltene Silbermünze erster Grösse des Pe«* 
soenn ins Niger mit einem die Schwingen ausbreiten-- 
den Adler auf der Keule des Herkules und der Inschrift: 
nPONOIA 0€O)N auf das vorherverkündende Walten 
der Götter^ nach antiker Vorstellung, bezüglich sind. 
Die letztere Münze, die einzige, wo der Griechische Name, 
den auch die Stoiker der Vorsehung gaben**), vorkommt 



*) Ockhel, Doctr. nun. Vif. p. 186. 

»•) üic „anus fatidica Stoicoram'', irie derEpikuräer Velle- 
jus sie bei Cie^ro de nat. Dcor. I, 8. nennt 
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ist nach Eck he Is wahrscbeiiilicher Aanahme inAntioohit 
geprägt *). 

Ich wende mich scoriick zu den bildlicben D9r$tel- 
limgen, um noch einiger Abweichungen von geringerer 
Wichtigkeit Erwähnung zu ihun. Statt des langen Scep- 
ters der grossartigen Providentia auf Münzen Trajan's 
erscheint sie, im Uebrigen ganz übereinstimmend, mit 
einem kürzeren Scepter im linken Arm, auf Münzen 
Hadrian's, und dann fast immer mit demselben Arm 
auf eine Säule gelehnt, um der sicheren Stellung noch 
mehr Halt zu geb^n, wie die Constantia. Auch dies 
wahrscheinlich nach einem statuarischen Vorbilde, da 
diese Auflassung noch spät wiederkehrt (Auf Müpzen 
des Postum US der KönigL Sammlung in Silber und Erz, 
oder mit dem Füllhorn auf eine Säule sich stützend, auf 
Münzen des Alexander Severus etc.) Eben so findet 
sich die Andeutung eines von dem Scheitel herabfollen- 
den Schleiers, das GeheimnissvoUe des göttlichen Wal- 
tens zu bezeichnen (schon auf Münzen Trajans und 
späteren). Nach den Septimiern, von denen besonders 
auch Alexander Severus reich istanMunzen mit der 
Inschrift: PROVIDEPCTIA DEORVM und AYGVSTI, letztere 
auch mit Modius und Anker in Beziehung auf die Anr 
nona^*), verliert sich allmälich, wegen der schwächer 
werdenden KnnsA, mit der Schärfe der Charakteristik auch 
die Prägnanz und Erhabenheit der Darstellungen. Die 
Providentia erscheint auf ebe Säule gelehnt mit einigen 
oder allen der obigen Attribute, allein ohne Haltung und 
Würde, wie auf einer Münze des Aureolus; oder blos 
als stehende Frau, sogar mit bis auf den Gürtel unbe«^ 



•) Eckhel, D. N. VII. p. 157. 
«*) Von dieser ^rt besitzt die Kdnigl. Sammlnng^ eio vor- 
zügliches Exemplar in GoM. 
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kleidetem Oberleib aaf einer Hiinze des Maximinas« 
wo der arsprüngliche Sinn der Providentia Deoram schon 
verloren ist. Bezeichnender erscheint dagegen die Pro- 
videntia Augusti, mit einem Helm in der Hand und 
einem Schilde neben sich, auf Münzen des Aurelian; 
während auf anderen desselben Kaisers eine weibliche 
Gestalt mit Römischen Feldzeichen in jeder Hand, dem 
Sonnengott, als dem Symbol des Orients, entgegentritt» in 
Anspielung auf die siegreichen Feldznge des Aurelian 
gegen Palmyra, mit der Inschrift: PROVIDENTIA DEO* 
RVM. (Denar der Königl. Sammlung Taf-YU. Fig. 10.) Die 
Gestalt hat indess nichts von der alten Erhabenheit, so 
wenig als auf den Abdications- Münzen des Diocietian 
und Maximian in Silber und Erz mit der Umschrift: 
PROVIDENTIA DEORVM QVIES AVG (von denen eine 
der ersteren in Bronze aas der Königl. Sammlung hier 
abgebildet ist, Taf. VII. No. 12.) Auf anderen lautet die 
Inschrift: REQV. AVGG. Requies Augustorum.) Die Cha- 
racterisirung wird hier so schwach, dass beide Figuren, 
die Vorsehung wie die Ruhe, nur durch die beigefügten 
Namen kenntlich sind*). 

Aach der Begriff der Aeternitas, der Ewigkeit, 
entspricht bei den Alten ganz der Bedeutung, worin wir 
ihn fassen, als endlose Dauer, ohne Anfang, ohne Auf- 
hören. Zuerst hielt man indess nur an dieser zweiten 
einfacheren Bestimmung fest. Schon bei Homer sind 
die Götter „die ewig dauernden'*: d-i«) «mi mm, „die 
unsterblichen": i^JimTM, obwohl alle einen Anfang ge- 
nommen. Die Phantasie verlor sich gern in der Vor- 
stellung eines nicht endenden Lebens, das die Götter 
selbst geliebten Sterblichen zutheilen könnten, wie es 
Kalypso und Kirke dem Odysseus verheissen und 



*) Mao rergl. oben die Bemerkungen sa Ta£ VII. Flg. 2. 
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Aehidiches in zablrcicben sinnvollen Mythen vorkommt 
Besonders ^wnrden diese Ahndungen in den Mysterien 
gepflegt und ausgebildet, während der philosophisch ge- 
fesste Begriff schon in den ältesten Systemen der Jonier 
und Eleaten hervortritt Wegen der aller persönlichen 
Form widerstrebenden Natur desselben bot die Mytbo- 
logie für die Darstellung hier kaum irgend einen An- 
knüpfungspunkt; indess erscheint auf Münzen Philipps 
des Arabers, desValerian und des Gallienns, Saturn 
mit verhülltem Haupt und derHarpe, nebst der Inschrift: 
ABTERNITATI So auf dem Taf. VIIL Fig. 8. abgebildeten 
Denar des Philipp, mit der Umschrift: AETERNITATI 
AV6G. Auf anderen des Valerian und des jüngeren 
Gordianus erblickt man den Helios mit sbrahlendem 
Haupte, die Sonnenscheibe haltend, m gleicher Bedeutung 
als Zeitengott und mit derselben Inschrift, wie anf einer 
schönen Goldmünze des Gordian in unserer Königl. 
Sammlung. In dem (xeheimniss späterer Mysterien ver- 
ehrte man einen uranfanglichen, alles überdauernden 
Aeon, als löwenköpfige, scblangenumwundene geflügelte 
Gestalt, von der sich merkwürdige Denkmäler erhalten 
haben ^); verwandt mit dem pbönizischen Kronos, der 
nach Eusebius mit doppeltem Augen- und Flügelpaar 
gebildet wurdo^ um anzudeuten, dass er schlafend wache, 
'wachend schlafe, ruhend eile und eilend ruhe"^*). Selbst 
als mystischer Herkules erscheint der Aeon in angeblich 
orphischen Kosmogonien ***) , die jedoch , wie alle 



*) M. 8. die vortreiniehe Atthandliing Soega^a: Bassorilieyi 
aoticbi II, 02; und daraiu MiUin. Gal. myth. Taf. XVIII. 
Fig. 4*. 
*♦) Enseb. Fraep. erang. I, lO. 

***) Damaseios ^t^i «^iX**'' in Wolfii anecd. graeca Vol. III., 
nebst der umfassenden Zasammenstellnnn^ in Creuser'i 
S^ynbolik und Myth. Band III, S. 304 n. folg. 
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Dichtungen anä Gebilde dieser Art, nach dem Orient 
hinüber weisen und der rein Hellenischen Vorstellung 
fremd sind. 

Gleichwol versuchte man den hehren Begriff der 
Ewigkeit unmittelbar, unter Beseitigung aller sinnver- 
wirrenden Mystik, wie sie aof Gemmen häufig vorkommt» 
in öffentlichen Denkmälern plastisch darzustellen. 

Zuerst erscheint die Aeternitas auf Münzen des Ve- 
spasian. Eine Frau mit verhülltem Haupte steht auf- 
recht vor einem brennenden Altar, auf der rechten Hand 
das strahlende Haupt der Sonne, auf der linken das mit 
der Mondsichel bezeichnete der Luna haltend; bmber 
die Inschrift: AETERNITAS. Derselbe Typus wiederholt 
sich auf Münzen des Titus und ist hier Taf. VII. Fig. 13. 
nach einem schönen Gold -Exemplar der Königl. Samm- 
lung dargestellt Bei diesem Weltopfer, um mich so aus-* 
zudrücken, ist die Hindeutung auf die stoische Vorstel« 
lung vom Weltbrande unverkennbar. In langen Zeit-^ 
Perioden von vielen Jahrtausenden verzehrt sich, nach 
dieser Ansicht, das Weltall im Feuer, um sich sofort von 
Neuem zu gestalten. Die Aeternitas, die Ewigkeit, Sonne 
und Mond der vernichtenden und erneuernden Flamme 
darbietend, überdauert alle diese Wechsel. 

Häufiger erscheint die Aeternitas ohne jenen Altar, 
von vorn gesehen und «auf den ausgebreiteten Händen 
Sonne und Mond haltend. So auf zahlreichen Münzen 
des Trajan, Hadrian und anderer Kaiser; auch ohne 
den Namen, zum Beweis, dass diese Darstellung der 
Ewigkeit allbekannt war; so wie mit dem Beisatz Aeter- 
nitas Augusti. Man sehe den TaT. YIl. Fig. 44. abgebil- 
deten Denar des Trajan mit der Inschrift: AET. AVG.; 
und die wegen der höher gehobenen Hände der weib- 
lichen Gestalt etwas abweichende Darstellung einer Erz- 
münze des Hadrian Taf. VII. Fig. 15., die in ähnlicher 
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Art und in allen Metallen auch von späteren Kaisern 
vorkommt 

Abweichend dagegen ist, gleichfolls auf einer Erz- 
münze Hadrians, in der Königl. Sammlung, dieDarstel- 
lang Taf. YIL Fig. 1&, wo die Aeternitas in weiblicher Ge- 
stalt und reicher Gewandung mit Scepter und Füllhorn 
ihren Fuss auf den unter ihr liegenden Weltball setzt Eine 
Symbolik, deren Erhabenheit keiner Auslegung bedarf. 

Während dieser Typns hier zum ersten Mal und, so 
viel mir bekannt, nur hier erscheint, sind die folgenden 
in allen Metallen desto häufiger. Die Aeternitas trägt vor 
«ich auf ihrer Rechten den Phönix, das Symbol der 
Wiederbringung und Erneuerung, der durch das sirah-' 
lende Haupt kenntlich gemacht wird. Sie hält ihn ste- 
llend, oder auf einem Throne sitzend, mit oder ohne 
Scepter und oft auch mit verhülltem Haupte, entweder 
unmittelbar auf ihrer Hand oder auf dem symbolischen 
WellbalL Zwei Erzmünzen "der älteren Faustina« Ta£ VU. 
Fig. 47 und 48, zeigen diesen Typus, beide mit der In- 
schrift: AETERNITAS. 

Eine weniger sprechende Symbolik haben die zahl- 
reichen Münzen, wo die Aeternitas in weiblicher Gestalt 
mit über ihrem Haupte sich aufbauschendem Schleier, 
und in der Rechten den Orbis haltend, dargestellt ist 
Man sehe den Silberdenar der älteren Faustina Taf. VII. 
Fig. 19. Dieser über dem Haupte sich gleichsam im Bogen 
wölbende Schleier bezeichnet ganz allgemein, wie sich 
aus zahlreichen Denkmälern aller Art nachweisen lässt, 
gleichsam in Anspielung auf das Himmelsgewölbe, die 
der Natur gebietenden Gottheitea 

In einer anderen Darstellung scheint besonders das 
<;^eheimnissvoIle des Begriffes: Ewigkeit K angedeutet zu 
sein. Mit verhülltem Haupte hält hier die Aeternitas in 
der linken Hand eine brennende Fackel, das Symbol des 
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Mysterimns, während sie mit der rediten das Gewaod 
vor ihrem Basen fassl und binabschaat, gleichsam den 
Blick ins Verborgene richtend; z,B. auf einem Denar der 
jüngeren Faustina, Taf.Vir. Fig. 20. Die Inschrift lautet 
hier, wie bei der vorigen Münze : AETERNITAS, und das 
Bild gleicht, bis anf die Fackel, in allem der Nemesis. 

Nicht selten sind ferner solche Münzen, wo bei der 
Aetemitas zugleich auf Beherrschung der Weltordnung 
hingewiesen wird. Die schöne Grossbronze der älteren 
Faustina, Taf YIII. Fig. 1., zeigt die Aeternitas in wür- 
digster Frauengesiak mit verhülltem Haupte, in der Lin- 
ken das Steuer des Schicksals haltend und in der aus- 
' gestreckten Rechten, den Wellball. Auf dem Golddenar 
derselben Kaiserin , Taf. III. Fig. 2. , ist das lenkende 
Steuer wie bei dcR Fortuna, auf den WeltbaU aufge- 
stützt, und in der Rechten hält die Göttin eine Patera, als 
Zeichen von ihr verliehener Göttergaben; während auf der 
gleichfalls goldenen Münze, Taf. YIII. Fig. 3., der Orbis 
ganz weggela$6en ist, und die Aetemitas nur das Steuer 
und die Patera, so wie auf dem Silberdenar, Taf. VlII. 
Fig. 4., das Scepter und den Weliball in Händen hält 

Minder bedeutsam sind solche Darstellungen, wo die 
Schärfe der symbolischen Bezeichnung sich verliert, in- 
dem -die Attribute zu allgemein werden, wie auf der 
Erzmünze der jüngeren Faustina, Taf. VlII. Fig. 6., wo 
die Aeternitas mit unverschleiertem Haupt auf der linken 
Hand den Weliball hält und die rechte weit ausgestreckt 
erhebt, gleichsam die Unendlichkeit der Dauer anzu- 
deuten. Auf anderen Münzen beider Faust inen und 
späteren erhebt die Gestalt, welche die Beischrift AETER- 
NITAS fiifart, die rechte Hand wie hier, hält aber Inder 
linken blos ein Scepter, oder wird den schwächeren 
Darstellungen der Providentia ähnlich, oder man er- 
blickt blos eine ehrwürdige Frau mit dem Schleier oder 
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vor einem Attar. Vielleicht imiss man' indess auf diesem 
letzteren Münzen, welche der äkeren Faüstina gewtd^ 
aiet sind, die Darstellong auf Standbilder der vergütler** 
ten Kaiserin beziehen^ wie sie in dem ihr erbauten Tem<- 
pel VEad in dem, ihrem Gemahl und ihr gemeinschaftli«- 
chen, yerehrt wurde, und der Name Aetemiias begeht 
sich auf die Consecration, die Aufnahme der Kaiserin 
unter die ewigen Götter; was ohnehin auf sehr, zahl- 
reichen Münzen durch die Inschrift CONSEGRATIO be- 
zeugt wird, , » 

Wohl unzweifelhaft ist auf die Kaiserin selbst die 
seltene Erzmünze zu deuten, welche Taf. VIIL Fig. 5. 
abgebildet ist und dem Herrn Oberstlieutenant Schmidt 
(jetzt in Berlin) gehört. Die auf dem Thron sitzende 
weibliche Gestalt mitScepter und über ihrem Haupt auf^ 
wallendem Sehleier, ist die ältere Faustin al, zu deren 
Ehre die Münze geprägt ist, und die beiden ihren Tbroa 
auf jeder Seite fassenden schwebenden Gestalten, über 
welche gleichfalls Schleier sich wölben, scheinen sie ent- 
weder emporzutragen oder zu bewillkommnea Man 
wird bei diesen ganz gleichen G^talten daran erinnert 
dass das Wort Aeternitas im Lateinisehen einen Plural 
zulässt, wie im Deutschen. Auf Denaren des Alex an der 
Severus kommt die Inschrift vor: ABTERNITAfIBVS 
(bei Eckhel D. N. YII. p. 278.). Oder soll man hier 
tanzende Heren annehmen, die den Thron der Ewig« 
keit umschweben? Die Inschrift AETERNITAS scheint 
dieser Auslegung günstig zu sein.^ Eben so kann man 
die Darstellung der vortrefilicfaen Erzmünze der Köni^ 
Sammlung, Taf. VIIL Fig. 7., wo eine weibliche GestäU 
mit Scepter und erhobener Rechten auf de^ gestirnten, 
Yom Zodiakus umfassten Himmelskugel sitzt, eben so 
gut auf die vergötterte Kaiserin, als auf die Aeternitas 
beziehen, welche die Inschrift nennt Zahlretohe andere 

IT. BMid. 3. Uttt^ 12 
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Mänzeii mit eibetaiiStarnr eneni Adler, einem Ahar, einem 
«eohssäuligen Tedipel» einem Thron milPfanuodSceptef, 
■einer' vnnElc^bailien. gezogenen faiga und andere, sämni^ 
JiCh mil det Inatibirift: AETERNITAS, bezieben sich b]o& 
•auf die Conseccafiob.: Uaobte doch, die Sitte der Veiy 
^götterüng, welche alle Kaiser erhielten und die lebeb- 
den erwartete^ die Benennnng: Aeterniias tua, sogar 
^cben iin Zeiialter Trajan's, zn einer Art Formel der 
Kaiserlichän Titulatur. „Rogaicto a Micaeensibus publice 
per Aeternitatem Tuam salutemque*', schreibt Pltr 
«ins ep. X, 87 aii Trajan, und Conatantinus bedient 
jiich ofBoiell des Alu^dmcka: Aeternitas Nostra Cod. 
Jtast XI, .9, 3. M. s. EiCkhel, D. N. VL p. 478. • 

Söicbe JSe^eiohaübgen ferner, wo die Mondsichel iü 
4er Mitte von sieben Sternen mit der Umschrift: AETEBr 
MIT AS. AVQ. vorkommt, wie auf Münzen des Pidscen^ 
nins Nigdr (Eokbel, D. R VIL p. 15i.), und seildem 
öfter,. ao wie die unter Philippns zur Feier dbs taa^ 
sendjabrigen Akers der Stadt Aokn geprägtien Münzen, 
mil der Darstellung ^on Elephanten und. anderen. Umg^» 
Jnbenden und seltenen Thieren uhd der J[QSobrift::AETfiB/^ 
NITAS JMPEPI und AETERNITAS AV6G. darf iob. gacä 
übergeben, da sie ausselrhaib des Kreises symboliseber 
Persont0Gation liegen, welche sieh aus dem ßegriff aelbäi 
erklärt und.dieseii unmittelbar zur Anschauung, bringein 
will Sehr bäüSg Ut iii späterer Zeit die apeoielle Be-* 
Ziehung auf Rom durch die Insübrift; ROMAE AETER- 
NAE, INVICTA ROMA AETERNA und ähnliche; auf di6 
Dauer des Imperiums, oder die flerrsehiafl einer Familie: 
AETERNITAS IMPERII bei Septimius Severuä .und 
seine Söhnef (Eckhel, D. N. VII, p. 179, 802, S«8.eic.); 
mi die Ev^igkeitdes Sieges: VICTORU AETERNA (auf 
Münzen des Clallienos,, Maxen tins etc.); dieElkrigknit 
des . Friedens und. der Eiiitracht: FAX AETERNA^ CON^i 
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CORDUl ABTBIfffiA; die Ewigkeit des Nachruhms und des 
fromm» Andenkens: ABTERNAE MEMORIAE (CIaadia$ 
Goih., €onst Chlorir8,Romulas,Pacatianiis etc.) v. 
AETBRNA PIETAS (Constantinns H. Eckhel YIII, p. 92.) 

Endhoh erwähne ich noch eine der. seltensten Erz- 
münzen der Kaiser!. Sammlung zu Wien. Die Vorder- 
seite seigt den Kopf des Vespasian, mit gewöbnlioher 
Umschrift, auf der KS. überreicht die Victoria dwi im 
Kriegsgewande dargestellten Kaiser das Palladium, um- 
her die Inscbria: AETERNITAS P. R. (popuh Romani). 
(Eckhel, D. N. VI p. 823.) 

Abigesehen indess von allen diesen Mönztypen, dio 
nm* in Rücksicht ihrer Inschriften hier genannt wdi^en, 
geben die von mir zusammengestellten zahlreichen Peiv 
-sodificationeh der Vorsehung und der Ewigkeit einen 
'fiJ9weis, mit. welcher Anstrengung die bildende Kunst, 
•sdbst des. späteren Alterthumes, es versuchte, da^ 
an sich Undarstellbaro mittelst verständlicher Zeicheo 
zoi>' Ahschaoang zu bringen. Viele der angeführten Bei^- 
spiiofle plastischer Versinnlichung beider unendlicher Be^ 
gtiSe, der. Providentia und Aetemitas, sind, dem GedaD- 
kidn nach, von unleugbarer Erhabenheit; wobei odaa fref^ 
•Uch'iiber die Mängel der unvollkommenen oder verletz- 
<teb Miioztypen hinwegsehen muss auf die denselben zum 
Grunde liegenden tief g^^lachten Gestalten. Zugleich 
aber sieht man, dass diese Versuche, unendliche Bo- 
^ifte in selbstständige Bildungen zu fassen, auf zaU- 
keen im täglichen Verkehr befindlichen Münzen, dem 
.Gfaristonthum den Weg bahnten. Die Gewöhnung, göll- 
Jiche Eigenschaften, ohne Beziehung auf eine besonderje 
^Gottheit, für sich selbst persönlich zu denken, musste zu 
der Zu&ammenfassung derselben in den hehren Begriff 
«Eines Gottes ftihren. Von den hier entwickelten Dar- 
sieUungen der Vorsehung und der Ewigkeit, wie den in 
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ähnlichem Sinn erfundeiiea der Pietas, ClemeHtidi Eides, 
Misrjestas und verwandter Begriffe, vwar nicht weil zuder 
Weisheit, dem Frieden und der Stärke, denen Coä- 
stantin als gaUlicben Eigenschaften unter dön Namen 
"AyUT^Uf Etfiim und Ai»'y«^$ in Ncü - Bom KiTcheh erbaute^ 
und deren wahrscheinlich sehr schwache Darstellungen, 
durch eine merkwürdige Bück Wirkung, in dunkleren Zei- 
ten zu noch verehrten persönlichen Heiligea Versmlas- 
sung gaben. (S. Sophia, S.Irene etc.) 

Wegen der zu Anfang, dieses Vortrages gegebenen 
Hindeutungen erlaube ich mir zu wiederJiolen,: dass der 
Darstellungen der Providentia . in bekannten kunstge- 
'Scbichtlichen und mythologischen Werken nirgend g^ 
dacht wird; die Aeternitas erwähnt Hirt im Bilderbuch 
für Mythologie, Archäologie und Kunst S. i39. aor bei- 
läufig und ohne AbbUdong. Allein die von ihm. auf. die 
Ewigkeit gedeutete Stoschische Glaspaste eines ant&ea 
Steines (welche deshalb unter die Gemmen der KönigL 
Sammlung nicht aufglommen worden) ist von Winkel- 
mann (pierres grav^es Classe H. No. 130.) gewiss rich- 
tiger als thronende Juno erklärt; und der von Hirt (Bil- 
derbuch Tat XYl. Fig. 2.), so wie nach ihm von Miilin 
(Gal. myth. Tat CLXXX/Fig. 682.) auf Ewigkeit und üih 
Sterblichkeit bezogene männliche Genius an der in den 
vatikanischen Gärten befindlichen Base der zertrümmer- 
ten kolossalen Ehrensäule des Anton inus Pius, kann 
nach den Gesetzen antiker Symbolik nicht eineü weib- 
lichen Begriff darstellen, sondern ist der Genius schlecht- 
hin: die persönlich gedachte göttliche Weltseele, deren 
von den Stoikern als Feuergeist (vis ignea) gefasster 
Begriff, wie man besonders aus Seneca, Plinius und 
.anderen sieht, in den römischen Volksglauben überging; 
und wird als solcher durch die vom Zodiakus umgebene, 
gestirnte Weltkugel, um die sich eine Schange windet^ 
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kenntlich gemacht. Als mächtige Jünglingsgestalt trägt 
er aaf ausgebreiteten Schwingen das vergötterte Herr- 
sohelpaar aus den Flammen des Rogus vom Marsfelde, 
das, als Jüngling per^onificirt (campüs Martins), mit der 
aof Waffen thronenden Roma ihnen, nachschaut, unter dem 
Geleit voranscbv^ebender Adler zum Aether des Olymp 
eiD|ioii^). 

Eine vollständige Zusammenstellung der mit der In- 
schrift AGTERNITAS . bezeichneten KaisermUnzen dürfte 
nach obiger Erörterung, bei der endlosen Menge derselben, 
unriöthig scheinen. So wenig es mii* übrigens gelungen 
sein wird, die schwierige Aufgabe, die ich mir vorgesetzt 
hatte, zu erschöpfen : so schmeichle ich mir doch, durch 
diese Erläuterung sich wechselseitig erklärender numisma- 
tischer Denkmäler in zwei merkwürdigen Beispielen nach- 
gewiesen zu haben, dass die Münzkunde auch für die 
höhere Kunstbelrachtung eine noch lange nicht erschöpfte 
Ausbeute darbietet. Die mühsame und verdienstliche 
Anlegung immer genauerer und vollständigerer Verzeich- 
nisse mass der zu wünschenden allgemeineren Benutzung 
der Numismatik für Bildungs- und Kunstgeschichte vor- 
her, noch mehr als geschehen, die Bahü eröffnen. 



Die vorzüglichsten Münzen der Königlichen Samm- 
lung und einiger anderen, worauf in obiger Abband- 
lang Bezug genommen worden, sind folgende: 



*) Man . vergleiche h« n. 8. 199 den Minstypus Aetemitas 
No. 29^ wo die Aetemitas , aber weib lieh personifieirt, 
die jäng^erc F a n s t i n a auf ansg'ebreiteten Schwingen zum 
Olymp empor traget. 
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Providentia. 

4. H.S. DIVOS IVLIVS CAESAR. Das straUmbeki^Di^e 

Haupt des Caesar. 
H.5. PROYID. S. C. Altar. M. (Pelleriü, lUlatiges 
I, p. i96.) 

2. H.S. DIVVS AVGVSTVS PATER. Das straUente- 

kränzte Haupt des Augustus. 
ÄÄ PROVIDENT. S. C. Altar. ^E. In sehr vielen 
Exemplaren vorhanden, hier Taf. VII. Fig, <., 
Aehnliche in Emerita Lusitaniae geprägte er- 
wähnt Eckhel, D. N. Vol. VI. pag. 428, 

3. 4. Münzen des Galba und Vitellius eben so. 

5. H.S. IMP. T. CAES VESP. AVG. P. M. TB. P. P. P. 

COS VIII. Kopf des Titus, mit d^m Lorbeer-, 
kränze» links gewendet. 

RS, PROVIDENT. AVG. S. C Eine männliche Ge-. 
stall in der Toga, wohl Vespasian selbst be- 
deutend, überreicht dem eben so gei&leideten 
Titus eine Kugel als Symbol des Imperiums 
und ein Steuerruder, das jener schon gefasst 
hat JE. Taf. VIL Fig. 2. (M. s. ob. S. 166.) 
'6. H,S. IMP NERVA CAES. AVG. P. M. TR. P. COS II. 
P. P. Kopf des Nerva. 

R.S, PROVIDENTIA SENATVS. S. C. Eine männliche 
Gestalt in der Toga, als Personificattoi) des Se- 
nats, übergiebt dem Nerva die WeUkogel, die 
dieser schon fest in den Händen hält M. (Man 
vergl. die vorhergehende Münze; auch bei Co m- 
modus wiederholt sich diese Darstellung in 
Silber und Erz, so wie bei Hadriaa, mit der 
Inschrift: ADOPTIO.) 
7. H.5. IMP CAES NER TRAIAN OPTIM AVG GER DAC 
PARTHICO 
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RS. P. M. TR. P, COS VI P.P.S P Q R. Gestalt dei^ 
Providentia, mit der Weltkugel za ihren Füssen. 
Im Felde die Inschrift: PROYID. Auf anderea 
Exemplaren findet das Wort PARTHICO sich 
auf der JR.^. und die Providentia stützt den lin- 
ken Arm auf eine Säulft wie T^af; VlI. Fig. 3. AR. 

8<: Dies^be Darstellung in Gr. Br» gainz: übcir6ij»$ti|]l-f 
mend» nur lautet die Inschrift der H.S. PRO- 
VID. AV6. M, — Da der BeinaniO PaTtWcus nach 
Eckhel (D. N. p. 460. 61.) nieht vor 869 A. V. 
C oder 416 p.Chr. vorkon^iQt und Trajati bet 
reits zu Anfang des Jahres 870 starb, soiubri 
der Dativ der Inschrift modern Zusatz S. P. Q. 
R. auf <lie Vermuthung, dass diese Münzen erst 
nach Trajan's Tode ihm zu Ehren geprägt 
Virorden sind. 

9. H.S. HADRIANVS AVG GOS HI PP. Kopf des Ha^ 
drian. - 

KS, PROVIDENTIA AVG. Weibliche Gestalt der 

. > Providentia, wie auf den Münzen Jrajan's. 

Denar. AR. 

IBL HaS. IMP. CAESAR TRAIANVS HADRIANVS AVG. P. 
M. TR. P. COS III. Kopf des Hadrian mit dem 
Lorbeerkranze. 
Ä.*y. PÄOVIDENTIA DEORVM. S. C. Hadrian, sie- 
bend, in derToja, blickt hinauf zu einem Adler, 
der ihm ein Sceplrum überbringt. Eckhel, D. 
. . . N. VL p. 507. JE. 

ii. H.& Dkaelbe Inschrift« Das Haupt des Hadrian ist 

mit einer Corona radiata bekränzt, v^as ver- 

muthen lässt, dass beide Miinzen ^cb auf den 

Tod und, die Vergötterung Hadrian* 8 beziehea 

RS. Wie oben. Abgebildet Taf. VII. Fig. 4. M.- 
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I9j JBT.f» Kopf (}e8 Antoninus Pias. 
•,,:R.S. PROVIDENTIA DEORVM. BlitzsUaU. AR. 
43i Desgl. in Erz. 
fk Denare des Antöninus Pins mit der Providentia, wie 

dttf den Münzen Trajan's und Hadrian's, 

ohne den Natneh der Aeternitas. 
46. 46. 47; Gold^ und Silberdenare des M. Aurel mit 

derselben Ä. S. und geringer Abandernng, sämmt- 
- lieh mit der Bezeichnung: TR P XV COS III. 

M. 8. Bckhel D. N. VlI. p. 89.. 

48. Aebfiliche Gepräge iÄ Erz.- 

49. HS. IMP M AVREL ANTONINVS AVG Köpf des JL 

Aurel. 
RS. PROV DEOR TR P XV COS III Providentia, 
un verschleiert, hält im linken Arm ^in Füllhorn, 
in der rechten Hand den Weltball. AR. 

20. H.Ä M AVREL ANTONINVS AVG ARMENIACVS P M 

Kopf des M. Aurel mit dem Lorfoeerkranza 
ÄiS*. TR POT XIX IMP II COS III. Gestalt der Pro- 
videntia, mit gegipfellem Diadem und Scepter, 
allein nicht auf eine Säule gelehnt, und über 
dem Erdball zu ihren Füssen einen Stab hal- 
tend S.C. iE. Ohne den Namen. AbgebUdet 
Taf VII. Fig. 5. 

21. KS IMP L VERVS AVG Kopf des Verus. ^ 
RS. PROV DEOR TR P II COS II Dieselbe Dar- 
stellung wie No. 49. Abgebrldel Taf VII. Fig. 6- 
Auf dem Wellball in der Rechten der Provi- 
dentia •bemerkt man eine Andeutung des Zö-, 
diakus und der Sterne. AV. AR. 

22. Dieselbe /LA in Erz: 

23. H.S. M. AVREL COMM AVG P tf PP. Kopf des 

Commodus. 
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R.S. PROVIDENTIA DBORVM. S. C. Eine männliche 
Gestalt in der Toga, hier ohne Zweifelnden M. 
' ^ Aurel bedentend, liberreiohl dem stehenden 
€omitiodu8 eine Kugel als Symbol de^ Welt- 
■ - heirscbaftw M. ■ i • 

^ HiS. M GOMM ANTONIN AVG P FBL Kopf des 
Coihmodoa 
RS. Umschrift erloschen, unten : PROVID AVG. Ein 
Schiff mit geschwelltem 'Segel, in Beziehung 
auf die Versorgung Roms mit Getreide aus 
Afrika auf Anordnung des Kaisers (A. p. Chr. 
441. U20 bezüglich. M. Tal VII Fig. 8. Eck- 
hei VIL p. H7. cf. p. «19. 
25. BS. L AEL AVREL COMM AVG P FEL Kdpi d^s 
Commodus. ' •'.'.*. 

11«$: PROVIDENTIA AVG. Afrika^ durch die Kopf- 
bedeckung mit dem Pell eines Elepbantenkopfes 
kenntlich gemacht, in der Linken ein Sistrum 
emporhaltend , und mit einem sitzenden Löwen 
zii ihren Füssen, überreicht mit der Rechten 
ein Büschel Kornähren dem Herkules, welcher 
vor ihr stehend die Kode auf einen üinter ihm 
angedeuteten Felsen stützt und den rechten Fuss 
auf die Prora eines Schiffes setzt Ebenfalls 
auf Getreidezufuhr aus Afrika und Aegypten zu 
'beziehen, indem Herkules hier den Commo- 
dus selbst als Hercules Romanos bezeichnet 
AR. Taf.Vn. Fig. 7. — Die nicht ganz deutliche 
Abbildung ist nach der hier gegebenen Beschrei- 
bung zu ergänzen^). 
86* HiS. L AEL AVREL COMM. AVG. P, FEL. Kopf des 
Commodus. 



*) Wegen des weeh^^Inden Vornamens Marens nnd La- 
cJds sehe man Eck he ID. N. VII. p. 134. 
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KS. PROVIDENTIAB AV6. Died6H)0D«r»tenuiig.\j;.L 
27. Jf;5l IHP CAE8 P HEl^V PERTIN^AVG Kopf des 
Pertioax mit demLorbeeärkilBintej rechts gew. 
HS. PROVID DSOR COS: II Providentia^ flehend, in 
würdiger Haltung und Gewandhing, Von vorn 
; gesebeA, taiü gegipfelt^to DiAd^m'dtf d^di uli^ 
verschleierten Haupte und obnb Attribute, richtet 
Geeicht und Bliebe auf diö \ar ihr ach webende 
(trahl^nde Sonne, welche sie mit vorgestreckten 
Armen und der untergehaltenen» rechten Hand 
vor Unfall zo wahren und im; Geleiste erhalten 
'ZU wollen scheint AV. (M. s. dbi die Anmer- 
kung S. 468.) ^ 
Sa H.S. Dieselbe. > . < 
Ä.Ä PROVIDENTIAB DEORVM. S. C Dieselbe Dar- 
Stellung in Erz erster und zweiter Grösse.. Eck- 
hel, D. N. m p. 444. 

29. Hiiy.Koftf.des Septimius Severus. 

ILiS*. PROVIDENTIA Medusenkopt. AV, AR. A. p. 
Chr. 207 geprägt. Eckhel VIL p. 186. 

30, H.S. AYTOK. KAICAP. T. n€CK6. NITRCÖ A (a«*/*) 

Kopf des C Pescennius Nig6rv mit einem 
Lorbeerkränze. 
ILiS*. nPONOIA eeoON. Ein Adler mit ausgespann- 
ten Fittigen, Auf einer Keule stehend; AR. er- 
ster Grösse. Wahrscheinlich zu Antibchia ge- 
l)rägt Eckhel, VU. p. 157. 
81. H.S. IMP. CAES. D. GL SEP. ALBINVS AVG. Kopf 
des Albinos, mit Lorbeer bektantt 
RS. PROVIDENTIA DEORVM. S. C. (?) Die Vorse- 
hung mit deta Füllhorn, den walteiden JStab 
über denWeltball zu ihren Füssen haltend. M. 
32.. 1/5. Kopf des Caracalla. 

Ä.5. PROVIDENTIA. WieNo.29. AV- AR. 
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33. DetiglcAshDh inSOberiuidBrz» ttiidWUßoliriftf PRO- 
ViOENIlAE DEORVM; vckmlaiird «63. AR. A. 
. pi Cfcr. 210. 
3i, AebDU<drei tod Gista in £rz. iE; 
3a HS. IMR G. M. OPEL SEV MACRINUS AVG. Kopf 
• :• Maeriinok: 

RS. PROVIDENTU DBORVat: «iiiAdMr bringt dem 
in der Toga stehenden Maorinns das Scepter« 
S^B.S. wie oben, mit dem Kopf des HacrikiuÄ. 

R.S. PROVIDESTIA DEORVM. Die Voreehang, mit 
- dem FiiHtiorn im linken Arm^ bält mit der Rech-^ 
ten deu ivaltenden Slab.iä)er den Weltball za 
ihren Füssen. M. 

37. Die Münzen des Elagab^ailua wiederholen nur schod 

yorgekommenB Typen. 

38. H.S. IMP. CAES. IL AYR. SEV. ALEXANDflER AVG. 

Kopf des Alexander Severns, rdpht^go^ 
wandt 
2L5.:PRaVlDENTU DBORVIL S. C. Die Providehtia; 
> . mit gegipfdtem Diadem. auf dem Haupte, lehnt 
den linken Arm, in. welchem sie das Füllhorn 
hält, auf eine Säule» und hält die Rechte mit 
dem waltenden Stabe über den Weltball zu ihren 
über einand^ g^st^hlageneh f'üssea M, 

39. HS. POSTVMVS AVG. Kopf des Poßt«^l^s, bi^- 

•belmt, links gewandt 
HS. PROVIDENTIA AVG. Wie No. 38. AR. v 

40. ÄÄ. IMP CAES AVRELIANVS AVG. Kopf des Aure- 

Uan, mit der Str^iUefdbrone. 
, KS. PPOVIDENT AVfr . Minerva hält in der Rechten 
. eio^ fiehn, neben ihr Ifdnze un(} Schild. AR. 
Taf. VIL Fig. 9. 
4L H.iS^. Ins&hrift wie No. 89. Kopf des AureJian nfit 
der Corona radiala. 
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A.5!i PAOiVIDEN DEQH: Ene xVdUiche Gäs^t; in 

jdder Band ein Römisches Feldzeicb6Q haltend, 

tritt dem vor ihr stehendM Sonbengott, mit 

StrahleDkrone etav den Oriänt andeMend^ -^ir- 

M > I .;g6gen: :/JE- ,Taf. VH. Fig. «0. ünfens K XXT. 

(Auf andern Exemplaren finden hior ^cb zum 

i.iTheil andere Zbiöhei) /' : X 

42. J|7.£ Wie vorher. 

715. PROVIDENT AV6. Merkur mit Caducens und 
iiiBeutel. iE. Taf. VIL Fig. 41. '' 

i3. aS. D N mOCLETIANO FELICISSIMO 8ENATVS. 
! -i:! Brustbild des Diocletian mit .dem Lorbeerkranze. 
R.S. PROVIDENTIA DEORYM QVIES AVG: Die Pro- 
'I videhttia scheint der vor ihr stehraden Quies 
(beide ohne deutliche Charakterisirinig) mit er- 
hobener Hand zuzureden. AR. 
44.' Dd8gL.mil geringer Abweiobubg der Inschrift. JE. 

Tat VII. Fig. 42. 
45. Ganz ähnliche Münzen mit dem Namen und Abi>ild 
des Maximianns, ihSüb^ uhdßrz. . Eckhel 
D.N. VHLp. U. 24^: 



Act er n i t a §. 

■i: HS: IMP CAES VESPASIANVS AVG Kopf des Ve- 

spasian mit dem Lorbeerkränze^ rechts gew. 

Ä.Ä AETERNITÄS. Weibiiche Figur, links gewendet, 

' auf der rechten Hand das strahlende Haupt döö 

Sonnengottes, atff der linken das n*iit der Mond- 
' ^Schlei bezeichnete der Luna haltend, vor ihr 

• ein brennender Altai». AV. Abgebildet Taf. VII. 

Fig. 43. 
Sta*y.JMP,T CAES VESP AVG P M TR P COS VItt 

Kopf des Titus, lirvk^. gewendet '^^u 
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it.«;. AETfiRNIT AVG S G ; ScHöae ^dbliche Ge« 

stalt, mit Diadem und uiiTersdileiertem Haupte^ 

<•: bäh in der Reobtea em langes Scepter, im 

N linken Arme eiiii Füllhorn und: stützt; den Fuss 

auf den unteribc liegenden Webball. JB, Taf.YIL 

: Fig.i6. >• • '.■•'/-:: ;;. .\ .\ • 

3. aS. IMP TRAIANO- AW GER DAC P M TR P COS 

VI PP Kopf dis Trajan, rüöhftÄ gewendet 
RS. S P Q R OPTIMO PBiiNCIPI. Eine stehende 
weibliche Gestalt, mit verschleiertem Haupte und 
von vorn gesehen, hält auf den ausgestreckten 
Händen i*echts den strählenden Kopf des Sonnen- 
gottes, links den der Luna. Zur Seite die In- 
• Schrift: AET AVG. AR. Tat VlI. Fig. 44. 

4. H.S. IMP CAES AEL TRAIAN HÄDRIÄNVS AVG P M 

TR P COS III Kopf des Hadrian mit der 
Corona radiata, rechts gewendet. 
R.S, AETERNITAS' AVGVSTr S. C Stehende weib- 
liche Gestalt, die Köpfe des Sol und der Luna 
auf den erhobenen Händen empor haltend M. 
Taf.VlL Fig. 45. / , , 

ß. fl.& IMP CAES TRAIAN HADRUNVS AVG Brust- 
bild des Hadrian, rechts gewend^ 
£.5*. AETERNITAS. Weibliche verschleierte Gestalt^ 
die Rechte erhebiend^. ifi. der Linken, ein Scepter 
frei haltend. AR. . / 

6. H.& MVA AVG FAVSTINA. Kopf der Siteren Fau- 
siina» ohne Sohleier, rechts: |;ewendei 
R.S. AETERNITAS. Die Aeternitas, stehend, mit ver- 
schleiertem Haupte, in der aüsgest^eekt&ä Redi^ 
ten eine Patera haltend und mit der Linken 
ein Steuerruder auf den Weltbalt zu ihren Füssen 
stützend, auf welchem man die Andeutung von 
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*. ' .Zodiakos und. Sternen bemerkt AV. Von schön- 
. steriErhaltai^ : 
7. ÄÄ DrVA FAVSTINA. Kopf der älteren Faustina; 
.. das scböae Haar mit dem hinaufgezogenen 
. durchsiebtigem QQwande bedeckt ' 
* R.S. AETERNITAS. Weibliche Gestalt mit Diadem 
; .^ und vom Hinterhaupt herabfallendem Sc}deier, 
hält in dor Rechten eine Patera» ip der Linken 
ein Steuerruder, welches auf der zu. ihren 
Füssen liegenden Weltkugel aufgestützt ist AV. 
Taf.yUI. Fig. 2. 
.$, ff.S* Dieselbe Inschrift, der Kopf un verschleiert 
j^AÄ AETERNO Verschleierte weibliche Figur, 

. mit der Patera und dem Steuer, wie in der 
, . . vorigen, doch ohne den Weltball AV. TatVIII. 

:: ' ' 'Fig/a. 

Ö. Ü.S. Wie oben. 

R.S. AETERNITAS, S. C. Weibliche Gestalt, mit Dia- 
dem und verschleiertem Haupte, hält in der Rech- 
ten den Weltball, in der Linken das Steuer- 
ruder. iE. Tat Vm. Fig. 1. 
10. H.S. und Inschriften dieselben. 

R.S. Weibliche Gestalt, in der Rechten deii Wellball, 
mit der linken ein langes Scepter haltend. AR. 
TaCVHL Frg.4. 
ii. H.Ä und Inschriften dieselben. 

R.S. Weibliche Gestalt mit über ihrem Raupte sich 

.' i lacAam^chendem Schleier, den sie mit 6et lin- 

kien Hand'Zuaaemmenfässt, in der Rechten den 

. Weltball. M, 

ijS, I>i^Q))>ian iQSchii&w ^pd Darstellungen AR. Taf. VIIL 

A3' Oqs^ .Ip der rl^ipfcep der weiblichen Gei^tnU ein Füll- 
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.R.& Die:Aeterttla$ .häit^ auf detr Lii&ei» ddn Erdball 
.ünelijeriiebt die weit aos^atneokte Suchte. JL 
45. H.tS*. uad Iimöbriftea dieselb^i* 
'. R.iS. Sie Aeteitiilas, als weibliche jugendliche Ge- 
:släU und ujivei^schteitolv fasTst jnit der linken 
Hand ihr Gewand auf und trägt in d^ rechten 
die Weltkugal mit dem darauf «teheoden Phönix. 
. ^.. Taf.VII. Fig.47. . . 

16. H.S, und Inschriften dieselben. 
;. jl.i$l.Die:A^terBitas mit verschleieileim JSaupt und auf 
. ioinßin Throne .siüsend, hält in der Linken ein 
> See|!)ter, auf didr Rechten den Wekball, auf 
welchem du"! Phönix mit strahländi^m Haupt, 
. i! . akSymbolider WelCveQünguag» steht.i£. Taf. Va 

.i •.:.;.■ 'iFig..<8. • 

(T. :H^' and Inadbriftea dieselben. 
! AiiS. Bina weibliche Gestalt steht mit verschleiertem 
Bätipte vor.eipem brennenden Altar, in der Lin- 
ken ein Weihrauchkästchea haliend und die 
.rechte fiand,. wie zum Gebet,: ^hebend. M 
.1 1 iWafarsehftialidi aof ieiae der vergötterten Kai- 
sopin. gewrdmale: Huldigung eabeKiehisn. 

18. Die weibliche Gestalt erscBieiBt.hJiQr in. der Gewan^, 

• d^g aadcrs :gofafist|. mit unverhtilläm HHupt 
und .ohne ÄUäf sa ihren Fassen. £. 

19. H.S. und Inschriften, dieselben; : 

£.1$*. Eine weibUche : Gestalt ici jreiober Gewandung 
und mit versfit|U)|iert^ip<J9a^pt, fitet auf dem 

..ge^timl^. vom . ZNI^lkus umgebenen Weltball. 

M.mmZ (lts..ob.S,1770 

20. H.S. und Insq|iriften di^iselben. 

, /{^ji.,^^; w^|]^ii(^ Ges0H sitzt auf einem Throne, 
auf des6en Lehne sie den linken Aroji süitzt, und 



in der Rechten ein Sccpter and angleich das 

• Ende des Schleiers hält, der sich über ihrem 

■■■' Haupte aaibaascht; von jeder Seite fasst ihren 

Thron eine tanzende weibliehe Gestalt, über 

deren Häuptern sich gleichfalls wehende ScUeier 

: wölben. Wahrscheinlich die Hören, als <]töttiQnen 

" ' der wechselnden Zeit, den Thron der Ewigkeit 

umtahzend. iE. Abgebildet Ta£ VIIL Fig. 5. Im 

Besitz des Herrn Oberstlieut S ch m i d t in Berlin. 

21. H.S. nnd Inschriften dieselben. 

KS. Secbssäuliger Korinthischer Tempel, anf Stufen 
erhöht, vor demselben ein Altar, der noch 
■ innerhalb: eines angedeuteten zierlichen Gitters 
sich befindet, das vor dem Tempel angebracht 
< ist In dem Teqipel bemerkt man eine weibliche 
thronende Gestalt, ein Scepter in der Linken 
haltend, ohne Zweifel dieStatne der vergötter- 
ten Faustina selbst Auf den Akroterien und 
im Giebelfelde des Tempels sind Statuen und 
bBdliche Darstellungen angedeutet: JE. Ohne 
Zweifel bezüglich auf den. 'noch erhaltenen Ko- 
.. . rinthischen Temp^ des Antoninus Pius und 
der Faustina am Rönuschen Forum. 
SSL H.S. nnd Inschriften dieselben. 

R,S. Faustina auf einem von einem Elephantenpaar 
gezogenen Gotterwagen (thensa). .M. 

23. fl.iS. und Inschriften dieselben. 
R.S, Ein achtstrahliger Stern. AR. . 

24. H.S. und Inschriften dieselben. 

HS. Ein Thron mit darOber gd:)reitetem Gewände 
und angelehntem Scepter, vor dem Thron ein 
Pfau als Attribut der Juno. AR. 

25. H.S. DIVA FAVSTBHA PU. Kopf der jüngeren Fau- 

stina 
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R.S. wie No. <5. £. 

26. H.S. und Inschrifien wie No. 24. 

HS, Fast wie No. 16, doch .mit unverschleiertem 
Haupte. JEu 

27. H,S. Wie oben, doch ist dasHaopt der Kaiserin ver- 

schleiert 
HS. ABTERNITAS. Stehende weibliche Figur, in 
der Linken eine brennende Fackel haltend und 
mit der Rechten das Gewand vor ihrem Busen 
fassend. AR. Taf. Va No. 20. 

28. Fast ganz übereinstimmend. M, 

29. HS. DIVAE FAVSTINAE PIAE. Kopf der jüngeren 

Faustina mit dem Schleier. 
HS. AETERNITAS. Eine geflügelte weibliche Ge- 
stalt, eine brennende Fackel in den Händen 
haltend /trägt auf ausgebreiteten Schwingen die 
vergötterte Kaiserin zum Olymp empor. AR. 

30. H.S. IMP M IVL PHILIPPVS AVG. Kopf des Kaisers 

Philip pus des Arabers mit dem Lorbeerkranze, 
rechts gewendet. 
HS. AETERNITAS AVGG. S. C. Ein Elephant mit 
seinem Treiber. M. 

31. H.S. und Inschrifien dieselben. 

HS. Saturn mit verhülltem Haupte, die Sichel (Harpe) 
in der Hand haltend. JE. 

32. H.S. GORDIANVS PIVS FEL AVG Kopf des jugend- 

lichen Gordianus III. mit dem Lorbeerkranze, 
rechts gewendet. 
HS. AETERNITATI AVG. Helios mit strahlendem 
Haupte und zurückgeworfenem Chlamydion von 
vorn gesehen, erhebt die rechte Hand, wie ge- 
wöhnlich, und hält in der linken den Sonnen- 
ball und die Peitsche, als Führer des Sonnen- 

IT. BMd. 4 Heft 13 
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Wagens. AV. — Sehr schön und von unversehr- 
ter Erhaltung. 

33. RS. IMP C P LIC VALERIANVS AVG Kopf des 

älteren Yalerian mit der Corona radiata. 
RS. AETERNITATI AVGG. Saturn mit verhülltem 
Haupte und die ganze Gestalt bedeckender Ge- 
wandung, hält in der Linken die Harpe. AR. 
Taf. VÜI. Nö. 8. 

34. H.S. GALLIENVS P. F. AVG. Kopf des Gallienus. 
HS. Dieselbe Darstelhmg. (M. s. Eckhel VIL S.381 

und 406.) 



Zahlreiche andere Münzen pait den Inschriften: AE- 
TERNITAS IMPERH, AETERNAE MEMORIAE etc. sind 
oben S. 178 und 479 bereits erwähnt; so wie in diesem 
Verzeichniss auch keinesweges alle Kaisermünzen mit 
den Inschriften: PROVIDENTIA AVG. und AVGG aufge- 
zählt sind, z. B. die oben S. 171 erwähnte des Aureolus, 
die mit der Providentia in Gold, Silber und Erz vor- 
kommty allein nicht immer sicher ist. 

E. H. Toelken. 



Die Ulbing^er Mfinzen. 

Toiisetxntkg des im I. Jahrgang« dieser Zeitschrift (1841) begonnenen Verzeichnisses. 
(For tsets nng. ) 

Münzen aus der Zeit des Königs Carl Gustav 
von Schweden von 1655 bis 1660. 

jiLls Johann Casimir den Polnischen Thron bestieg, 
ward das Land durch einen Aufstand der übel behan- 
delten Kosaken beunruhigt, dem bald ein verderblicher 
Krieg gegen die mit den Russen verbundenen Tataren 
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fdgte. Hierzu gesdlle sieb demoäehst die Zachtlosigkeit 
der eigenen schlecbtbezablten Soldaten, die nun ihr 
Vaterland plündernd durchzogen. Dem so hart heimge- 
suchten Polenlande erwuchs aber im Jahre 1654 ein 
noch grösseres Uebel durch die Thronentsagung der 
friedliebenden Königin Christine von Schweden, zu 
Gunsten ihres ruhmsüchtigen Vetters, des Pfalzgrafen 
Carl Gustav. Es war demsel]^en nicht entgangen, dass 
jetzt der Zeitpunkt gekommen sei, die oft vernommenen 
Ansprüche Johann Casimir' s und seiner Vorfahren 
an die Schwedische Krone noch vor Ablauf des beste- 
henden Waffenstillstandes durch das Schwert zu lösen. 
Ohne sich auf die diesmal ernstlich gemeinten Friedens- 
vorschläge des hartbedrängten Johann Casimir einzu- 
lassen, zog Carl Gustav im Juli 1655 mit seinen 
abgehärteten Schweden nach Polen, und unterwarf sich, 
theils durch' Verrath, theils durch Gewalt, einen grossen 
Theil des Landes, worauf er gegen Ende des Jahres 
seine Waffen auch gegen Preussen richtete. Es ge- 
lang ihm auch hier die Einnahme von Thorn und der 
meisten andern festen Plätze in Pomerellen und Polnisch 
Preussen, worauf der König vor die Stadt Elbing rückte, 
welche schlecht bewehrt und ohne Hoffnung zum Ent- 
satz, unter folgenden Bedingungen sich demselben unter- 
warf: 

,,Die Stadt solle dem Köni^)^ von Polen absagten nnd Carl 
Gnstareii nad seinen rechtmässigen Erben für ihren rechten 
Herrn erkennen; nnd desswegen Treue angeloben, wenn es 
4er König begehren wurde. Alle Privilegien der Stadt sollten 
nnangefochten rerbleiben, und nach Umständen vermehrt wer- 
den. Zum Kriege sollte die Stadt einige Hnlffs «• Gelder her- 
geben , aber künftig mit keiner Contribntion beschweret wer- 
den. Dagegen versprach der König Handel und Gewerbe der 
Stadt mit dem Auslände in Aitfnahme sn bringen. Die Wälle 
nnd Mauren solle die Stadt auf ihre Unkosten unterhalten 
nnd das Gesehuts der Stadt sn ihrer Vertheidigung gelassen 
werden. '' 
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Hierauf hielt der König am 11. December seinen 
prächtigen Einzug in die Stadt, darein er eine Besatzung 
von zehn tausend Mann legte *). Zum Gommandanten 
und Statthalter aller in Preussen und Pomerellen von 
den Schweden eroberten Plätze wurde der General- 
Feldzeugmeister Lorenz von derLinde ernannt. 

Johann Casimir wurde zwar im nächsten Jahre 
1656 in der Schlacht bei Warschau abermals durch 
Carl Gustav und den mit ihm verbündeten Grossen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm entschieden besiegt; 
dessen ungeachtet gestaltete sich bald darauf alles für 
ihn günstiger. Die Polen waren der Schwedischen 
Herrschaft überdrüssig geworden und die Abtrünnigen 
wandten sich nun wieder an ihren rechtmässigen Herrn, 
besonders nachdem ein Einfall der Dänen in Schwe- 
den den König Carl Gustav zur schleunigQn Rückkehr 
nach seinem Reiche gezwungen hatte. Doch ' behaupte- 
ten sich die Schweden noch ferner in den von ihnen 
eingenommenen Plätzen, besonders in Elbing. Preussen 
blieb der Schauplatz eines fortdauernden kleinen Krie- 
ges, der endlich nach langen Unterhandlungen mit dem 
am 3. Mai 1660 zu Oliva geschlossenen Frieden endigte, 
und so dem ganzen Norden von Europa die lang er- 
sehnte Ruhe wieder schenkte. 

Bald nach der Einnahme Elbing*s durch die Schwe- 
den wurde die Stadt, im Jahre 1656, genöthigt, den- 



*)'So Pufendorf de rebus gpestis Caroli Gnstari S. 112; nach 
Fachs Beschreibung Elbing^s hatten die Schwedeil 
aber erst am 19. December unter Steenboek idie Foss- 
knechte der Stadt überfallen und davon 50 Mann gefan- 
gen genommen, worauf am 22. December die Stadt ca*' 
pitnlirte, und 400 Mann unter Lorenz ron der Linde 
in Begleitung des Reichskanzlers Oxenstiern in die 
Stadt ruckten und dieselbe besetzten. 
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selben ihre Münzanstalt^ auf einige Zeit zu „cediren'' % 
worauf der Statthalter Lorenz von der Linde, wohl 
nur zur Besoldung der Schwedischen Soldaten in Preus- 
sen, nachfolgende Oerter**), doch ohne den Namen 
der Stadt, ausmünzen Hess. Dass sie wirklich in Elbing 
und nicht anderswo geprägt worden, glaube ich aus dem 
Umstände sicher folgern zu dürfen, dass auf der Bf, 
von No. 185 und 186 sich der Name des Elbingischen 
Münzmeisters N(icolaus) H(ennig) vorfindet und dass diese 
seltenen, hier zum erstenmale bekannt gemachten Stücke 
in der genauesten Fabrikverwandischallb mit den späteren 
Elbinger Oertern stehen. 










No. 183. RS, CAROL^*GVSTAVüS*DG-REX Gehar- 
nischtes Brustbild des Königs, mit Lorbeerkranz, 
Kragen und Feldbinde. 
R,S. Drei Kronen (das Schwedische Wappen), darunter 
die Werthzahl: XVIII. (Groschen). 

( Abbildung Vorstehend "So. Ib3 nacb meinem Exemplare. ) 

No. 184. HS, Wie vorher, aber mit CAROLÜS 

B. iS". Desgl. mit : • XVIII • (I« nm. Neumaiu»'« Sammlung ruEIbinff.) 

No. 185. HS CAROLVS« GVSTAVVS • REX • Innerhalb 
einer doppelten Kreislinie das ungekrönte ge- 



*) Nach einer Nachricht in Grübnau^s Handschrift. 
**) Dass Lorenz r, d. Linde in Elbing gleichzeitig mit 
den Oertern auch Golden- (30 Gr.) oder Schwedische 
^-Markstücke ausprägen liess, lässt sich nicht nachweisen. 



harnischie Brustbild von^er linken Seite, mit Lor- 
beerkranz und unahangender Feldbinde. 
R.S. Der zum Kampf aufgerichtete, doppelt geschwänzte 
Schwedische Löwe, zwischen den drei Kronen; 
daneben oben die Wertbzahl: 4 — 8 (Groschen), 
unten des Münzmeisters Name: N — H. 

(In meiuew Samailiia^, «eltcn.) 

Na 186. H.S. GVSTAVVS-REX-CAROLVS* Brustbild 
wie auf No. 185, aber von der rechten Seite. 
R,S. Kampfgerüsteter Löwe, wie vorher, zwischen 
den drei Kronen; dieWerlhzahl 1 — 8 undN — H 

in kleinerer Schrift, (in meiner Sammluaff, selten.) 

(Abbildaog Taf. VI. No. 186.) 

Nach dieser, wi« es scheint, einmaligen Ausmün- 
zung durch die Schwedischen Gewalthaber, wurde 
noch im Laufe des Jahres f656 der Stadt die Münze 
wieder eingeräumt*), welche während der Schwedi- 
schen Herrschaft bis zum Jahi^ <660 nachfolgende ver- 
schiedene Münzen prägen liess. 

Goldmünzen. 
Ohne Jahreszahl. 

No.187. Ducaten. H.S. CAROLVS GVSTAVÜS-D:G-REX 

Gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit Kra- 
gen und Feldbinde. 
RS. MON-AVREA-CIVITAT-ELBINGENSIS- Verzier- 
ter Wappenschild der -Stadt, darüber ein Engels- 
kopf. (Ohne des Münzmeisters Namen.) 

No. 188. Nach Grub nau's Handschrift sind mit dem 
vorstehenden Stempel auch doppelte Ducaten geschlagen 
worden, „so accurat 2 Ducaten wiegen''. 



*) GrHbnan's Handsehrifl. 
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No. (89. Nach Grüboau^s Saodscbrift fand sich 
ferner im Jahre 18f3 im Nachlasse des Bürgermeisters 
Job. Benedict Lange folgende Goldjklippe, 4 Docaten 
9 Ass wiegend, vor: 

H.S. CAROLVS GVSTAVÜS • D : G : REX * GekrWes 

Brustbild. 
RS. MON : NOV-AVREA CIVIT ELBINGENS Reich 

verzierter Wappenschild. 

Von 4 657. 

No. 490. HS. CAROL- GVSTAV • D • G • REX Gekröntes 
Brustbild in langen Haaren, im Harnisch mit um- 
geschlagenem Gewand. "* 
R.S. MON* AVREA-CIVI-ELBINGE* 1657 Stadtwappen 
in einem ovalen verzierten Schilde, im untern 
Abschnitt: N H, über dem Wappen ein jgeflü- 
gelter Engelskopf, der die Umschrift theilt. 
(Ui.K.K.Man*cab. *« Wien.) (Abbildung^ Taf. VI, No. 190.) 
No. 191. In Köhler's Ducaten-Kabinet wird un^er 
No. 8832 ein Ducaten verzeichnet, auf welchem die Um- 
schrift der RS. wie folgt lautet: MON •AYREA- CIVIT • 
ELBING*1657 

No. 191a. Nach.Berch's Beskrifning öfwer Swenska 
Myntetc. Upsala1773, Seite 154, befindet sich im Königl. 
Schwedischen Kabinet folgender El bingscher Ducaten: 

H.S, CAROL • GUSTAV • D • G • REX Bröstbild med 

Krona. 
R.S. MON • AUR • CIVIT -ELBING- 1657 Stads-wapnet 

Von 1658. 
1 92. Doppel - Ducaten. KS. CAROLVS • GVSTAVÜS • D • 
G*REX Gekröntes und geharnischtes Brustbild, 
mit Feldbinde etc. 
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RS. M0NETA*A*C1VI-ELBINGEN*58- EinEngel, das 
Stadtwappen vor sich haltend, unten: N — H 
Grübnau führt von dieser Goldmünze mehrere Ver- 
schiedenheiten an, welche aber, wie es scheint, nur ver- 
prägte Exemplare des eben beschriebenen Stempels ge- 
wesen sein \verden. 

No.<93. Einfacher Ducaten. HS. CAROLVS-GVSTAVÜS« 
D«G«REX Gekröntes und geharnischtes Brust- 
bild mit umgeschlagenem Gewand oder Feldbinde. 
R.S M0NETA-A*CIV1TAT*ELBINGEN 58 Ein Engel, 
das Stadtwappen in einem verzierten Schilde 
vor sich haltend, daneben, unten: N — H 

(Abgebildfl in Bandtkie Tab. 64. Ko. 807.) 

T ha lerf ör mige Münzen. 

Von Tess. 

No. 494. Im „Erläuterten Preussen***) wird ein zu 
Elbing unter Carl Gustav geschlagener sehr rarer Thaler 
vom Jahre 4657 statt 4658 angeführt; Bandtkie's Nu- 
mismatyka krajowa **) erwähnt sodann einen Thaler vom 
Jahre 1650, offenbar ebenfalls aus unzuverlässiger Quelle, 
da der König erst 1655 die Stadt Elbing einnahm, also 
hier nicht schon vor dieser Zeit Thaler mit seinem Bild- 
nisse geprägt werden konnten. Statt der in Madai's 
Thalerkabinet unter No. 2211 enthaltenen ungenauen Be- 
schrerbung folge hier nun eine zuvorlässigere nach dem 
mir vorliegenden wohlerhaltenen Exemplare: 
HS. CAROLVS-GVSTAVüS*X-D-G«REX* Des Kö- 
nigs gekröntes und geharnischtes Bildniss von 
der rechten Seite, mit langem, bis auf den brei- 
ten Spitzenkragen niederfallendem Haar; den 
schmalen Halskragen zieren vorn zwei Troddeln. 



•) Bd. II, S. 734. 
««) Warschaa 1840. II, S. 24. 
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RS. JIONETA : NOVA : A • CIVITATIS •ELBINGENSIS * 
4 »e-SS«** Das Stadtwappen in einem verzier- 
ten Schilde, von einem dahinter stehenden Engel 
gehalten; die Füsse desselben werden miten am 
Schilde sichtbar, neben welchem des MUnzmei- 
sters Name: N--H steht. (Abbildnng Taf. VI, 
No. 194.) 
No. 195. Einen äusserst seltenen Abschlag dieses 
Thalerstempels in reinem Golde, 10 Ducaten schwer, 
erwarb Grübnau im Jahre 1788 in einer Danziger 
Münz- Auktion; ein zweites Exemplar kam 1839 in Stok- 
bolm zur Versteigerung, laut Berg 's Katalog, Stokholm 
1839, S. 23 No. 372. 

No. 195 a. In Berch's oben angeführtem Buche 
S. 155 wird bemerkt, dass sich im Kabinet der Schwe- 
dischen Bank von erwähntem Stempel auch noch eine 
vierkantige Silber-Klippe, zwei Reichsthaler wiegend, 
befinde. 

A ch t z e h n e r. 

In den Jahren 1656 bis 1658 Hess die Stadt beson- 
ders Achtzehngroschenstücke, wie es scheint, in grosser 
Anzahl schlagen, welche durch die Schwedischen Sol- 
daten bald durch ganz Preussen verbreitet, aber weil 
sie von geringerem Werthe als die Herzoglich Preussi- 
schen, Danziger und Thorner Oerter waren, später ver- 
rufen wurden. Die dieserhalb von dem Statthalter des 
Herzoglichen Preussens Fürsten B. Radzivil und den 
vier Preussischen Regimentsräthen erlassene gedruckte 
VerordnuDg theile ich aus der mir vorliegenden Ur- 
schrift mit: 

WIR Fridorich Wilhelm ron GOUcs Gnaden, Marggraff sn 
Brandenburg etc. Fügen hiemit jedermänniglichen, besonder« 
Unser Lande Preussen Eingesessenen Unterthanen zu wissen, 
wie unter andern Land verderbliehon Übeln , auch die firembde 
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Mue Mfintse, so in benachbarten <^ten gesriilagen wM, das 
Vermagen Unser üntertbanen kräncken nnd benaehtheilen 
wolle; Gestalt wir denn an den neuen Schwedischen oder El- 
hingesehen Achteehen Gröschem, Schwedischen Gnldenstücken, 
nnd SeehsgTdschem in der Wardierang befanden, dass etsliehe 
AohtsfbHigrdscher in Yersehill gegen die Unserige uff 3. fl. 
13: gr. etsliehe uff 3. fl. 11| gr. etziiehe uff 2. fl. 6. gr. an einer 
Müntz Marck, die Güldenstuck gegen den Reichsthaler 5. fl. 19. gr. 
gleichfals an einer IMüntc Marck^ die Sechsgröscher aber gegen 
Unsere Sechsgröscher 7. fl. 24. gr. eben auch an einer Mfints 
JUarok^ su gering fallen , war ob der Schaden unschwer sn 
ermessen* 

Demnach so wollen Wir aus Landes Väterlicher Fürsieh- 
tigkeit nnd Sorgfalt dessen Unsere Unterthaaen hieinit gnä- 
digst yerwarnet, nnd solche Nachtheilige Müntze in Ui^sern 
Landen nach poblicimng dieses, und nach tambgang eines Mo- 
nats, zu nehmen und zu begeben, gäntzlichen rerbotten haben. 
Wollen auch, was an solcher Mnntze wieder dieses Unsere 
Verbott dennoch an Zahlung im Handel und Wandel inner 
dieser Zeit wieder Willen jemanden uffgcdrungen, oder Sum- 
menweise von nun an und fhrohin ins Land gefähret werden 
solte, alles Confisciret, und demjenigen der daron was beschla- 
gen nnd anzeigen wird, je die hclfite zugewendet, darob von 
Männiglich besonders von allen nnd jeden Magistraten steiff, 
Test nnd mit nachdruck, bey Unser Gnade und Ungnade ge- 
halten wissen. Zu mehrer Nachricht haben Wir den Abdruck 
einziger Specien hierunter angefSget *) , wornach sich Jeder- 
männiglich zu achten und Tor Schaden zu hütten. Urkund- 
lichen mit Unserm Churfurstl. Insiegel bekräfftiget. Datum 
Königsberg den 10. M^ji Anno 1659. 

B. Radzivil L GottlUed Freyherr zu Eylenbnrgk. 

Albrecht t. Kainein. 

Johann f. Kospoth. 

Wolff y, Kreytzen« 

Ausser den schon vorstehend unier No. 183 — 186 
mitgetheilten Achtzehngröschern ohne Jahreszahl, haben 
mir nachfolgende verschiedene Gepräge aus dem Jahren 
von 1656 bis 1658 vorgelegen. 

*) Nämlich die Abbildung dreier Elbinger Münzen No. 184, 
186, 203 und eines Schwedischen 2 -Mark- oder Galden- 
Stücks, welches vielleicht auch in der Elbinger Münze 
mag geprägt worden sein. 
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Von 4656. 




No. 196. H.Ä «?«CAROLVS GVS*— TAVVS-REX* Un- 
gekröntes geharnischtes Brustbild, mit Lorbeer- 
kranz. Die übel getheilte Umschrift fängt über 
dem Haupte an. 
R.S. MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENSIS • » • 6 • 5 • 6 • 
Stadtwappen im reich verzierten Schilde, der 
darauf ruhende grosse geflügelte Engelskopf zwi- 
schen der Werthzahl 4 — 8 unterbricht die Um- 
schrift; unten im Fussgestelle ganz klein: n h 

( Abbildung rontebend, nacK meinein Exemplar«.) 

No. 497. H,S. wie vorher. 
HS. X MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENSIS • 4656 • 
Der ganz von der Umschrift eingeschlossene Wap- 
penschild, auf welchem ein kleiner zierlicher 
Engelskopf ruht, die Werthzahl 4 — 8 erscheint 
von den Seitenbügeln fast eingeschlossen; neben 
dem Fussende des Schildes freistehend mit grosser 

Schrift: N H. (iBmeinerSammliiii«;.) 
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No. 498. RS. CAROLVSUGVSTAVÜSIIREX Des Königs 
geharnischtes und gekröntes Brustbild. 
R.S. Ganz wie No. 197. 
Auf diesem, wohl zu Ende des Jahres 1656 gepräg- 
ten Ort erscheint des Königs Brustbild zuerst gekrönt. 

(Ifach d«m aos Grfibnaii's^aclilaM gegen-w&tüg inHni.Bochenek'a Sammlnnf; zv 

Kraka« befindlichen Exemplare, welches ich f&r sehr selten halte, erfolgt rorstehend 

eine Ahbildong.) 

Von 4 657. 

Die Stempel zn denselben erseheinen als g^rosse Seltcnhellen 

zuweilen aneh auf Halbthalerklippen« 




Ich habe meine Beschreibung der nacbfolgenden Ver- 
schiedenheiten auf diejenigen wohlerhallenen Exemplare 
beschränken müssen, welche ich selbst besitze oder aus 
anderen Sammlungen in Händen gehabt habe. 

(Mit Elbin^e.) 

No. «99. H.S. CAROLVS • GVSTAVÜS-D • G • REX Ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild etc. (eben 
so auf allen nachfolgenden). 
R.S. M0N*ARGENT-CIV1T • ELBLNGE • 1657 • Wap- 
penschild, darüber ein geflügelter Engelskopf, 

oben: 1 8, unten: N H (in .neiner Sammllrng.) 

No. 200. Wie vorher, aber auf der R.S. unten im 
Fussgestelle NH (verbunden). Die Punkte in der Um- 
schrift sind kaum bemerkbar, (in meiner sammiuug.) 
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(MUElblBffeB.) 

No. 201. H.S. CAROLVS-GVSTAVüS-D*G-REX- 
RS. MON ARGENT CIVIT ELBINGEN <657 Wappen, 
darüber ein geflügelter Engelskopf , 1 — 8 und im 

FuSSgeStelle: N H (in meiner Sammlnns.) 

No. 202. H.S. CAROLVS-*-GVSTAVüS-Y-REX* 
R.S. Wie vorher, aber mit NH (verbunden). 

(In meiner Sammlang.) 

No. 203. H.S. Wie vorher. 
R.S. MON-ARGENT« CIVIT* ELBINGEN n657 Sonst 
me vorher, auch mit NH (verbunden). 

(In meiner Sammlnng.) 

No. 204. B.S. CaROLVS*GVSTAVüS-D*G-REX- 

R.S. Wie vorher mit NH (in meiner Sammlnne.) 

(Abbildang rontehend No. 204.) 

Nb. 205. H.S. CAR0LVS*GVSTAÜVS-D*6*REX 

R.S. Wie vorher mit NH (verbunden). 
Np. 206 Als Goldgepräge, 3 Ducaten schwer. 
No. 207. Desgleichen als Halbthalerklippe; beinahe 1 Loth 

schwer (v. Ampach No. H870). 
No. 208. H.S. CAROLVüSS?GVSTAVüS®D«?GS?REX 
R.S. Wie vorher, mit geflügeltem Engelskopf etc. und 
N-H- 

(Mit Elbtngene.) 

No. 209. H.S. CAROLVS*GVSTAVüS-D«G-REX-S*G*V 
R,S. Wie vorher, mit geflügeltem Engelskopf und der 
Werthzahl i — 8, unten im Fussgestelle: N H 
Ist wegen des Titels: König der Schweden, Gothen 

und Vandalen merkwürdig, (in meiner Sammlang.) 

No. 210. H.S. CAROLVS®GVSTAVüSS?Da?G®REX 
R.S. Wie vorher, mit ungeflügeltem Engelskopf; die 
Werthzahl 1 — 8 ist von den Seitenbügeln fest 
eingeschlossen; unter dem Schilde freistehend: 

N*H (la Hn. Henmnna'a Sammlnng sn Elbisg.) 
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No. 2H. Seltener Acfatzebngröscher von 1658, zu 
welchem der Stempel von No. 210 scheint benutzt zu 
sein, wobei in der Jahreszahl nur die 7 in eine 8 ver- 
wandelt ist (I<^ Hm. Boc]iei&«k's Sanunlnng zu KrakM.) 

Sechser von 1658. 





No.212. HS. CAROLVS-GVSTAVÜS«D*G*REX Des Kö- 
nigs gekröntes and geharnischtes Brustbild, wie 
auf den Ortea 

RS. + GROS AR SEX DVP CIVII ELBING 58 Wap- 
pen der Stadt in einem schmalen Schilde, dar- 
über die Werlhzahl: VI 

Ist ein seltenes, auch wegen des Stempelfehlers auf 

der R.S. merkwürdiges Stück. (in meiner Sammlung.) 

No. 213. Mit denselben Umschriften wie vorher, nur 
dass die das Wappen umgebende Kreislinie wegge- 
lassen ist. (Beüuid ticli in Griibnan's Sammlan^p.) 

No. 214. Jf.^*. Wie vorher, mit grossen Punkten zwischen 
der Schrift. 

R.S, +GR0S-AR*SEX-DVP*CIVIT*ELBING«$8 Brei- 
terer grosser Wappenschild , daneben in der 
Mitte auf jeder Seite ein Punkt, oben die Werth- 

Zahl: VI. (Selt«n. in meiner Sammlai^.) 

No. 215. H.S. Wie vorher, mit kleinen Punkten zwischen 
der Schrift 
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HS. K GROS • AR • SEXDVP • CIVIT • ELBING • 58 Klei- 
ner Wappenschild mit Werthzahl, wie vorber. 

(In Btimr StauBlaag.) 

Von «659. 





No. 216. H.S. Umschrift wie vorher; das Brastbfld etwas 
verändert, vom Arm nichts sichtbar. 
RS. + GROS -AR «SEX DVP* CIVIT -ELBING 59 Sehr 
breiter, den innern Raum fast ganz ausfüllender 
W^appenschild; dieWerthzahl VI steht nicht über 
dem Schilde , sondern innerhalb der oberen 

Schnörkel *), (in meiner Sammlung.) 

Einige andere Stempelabweichungen lasse ich un- 
erwähnt , da sie nicht gehörig verbürgt erscheinen. 

Dreipölker von <657. 

No. 217. H-Ä CAROL GVSTAV D G RE Det gekröntö 
vierfeldige Schwedische Wappenschild. 
R.S. MON-NOVA (3) CIVI ELBIN* Der Reichsapfel 
mit der Zahl 24 zwischen der Jahreszahl 5 — 7 

(In Nenmann's Sammlung zn Elbing) (Abg^ebildet Taf. VI. Nö.217.) 

No. 218. H,S. mit CAROL • GVSTAV • D • G • REX ; sonst 

wie vorher. (EbenAlsmOrnbnaa'sSammlnng.) 



*) Nach Cr ich ton (Ho ff mann) lautet die Umschrift der 
R.S. GROSARSEXDVClVELBING-59 5 entweder 
lag ihm ein anderer Stempel Tor oder er hat sidi gehH. 
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Diese sehr seltenen Dreipölker waren bisher ganz 
unbekannt geblieben; Grtibnau's Manuscript äussert 
darüber Folgendes: ,,Der grosse Historicus (!I) J. D. 
„Ho.ffmann. Gonsul. Elb., der die sämmtlichen Elbinger 
„Münzen beschrieben hat, gedenkt derselben gar nicht 
,, — Erst im Juni 1801 wurde bei Aufgrabung eines Stalles 
„im Spittelhofe einiges alte Geld gefunden, worunter sich 
„auch dieser Dreipölker befunden". 

Schillinge von 1657. 

No. 219. HS. CAROL*GVST*D G R Der gekrönte Na- 
menszug des Königs: C g 
n.S. + SOLIDVS PRVSSIiE 57 Der Wappenschild 
der Stadt. 
Grübnau äussert über diesen seltenen Schilling: 
„Dieser Schilling ist wegen der Umschrift auf der R,S. 
„ganz besonders merkwürdig, beide aber waren dem 
„etc. Hoffmann unbekannt geblieben", (u eigene sammiu«.) 

(AbbUdnng Taf. VI. No. 219.) 
No. 220. H.S. Wie vorher. 
HS, SOLIDVS • ELBING • 57 Der Wappenschild der 

Stadt (In meiner Saamüaii«. ) 

«o.22i. H.S. Wie vorher; B,Ä mit SOLIDVS ELBING:57 

(In Hrn. Bocheaek's Sammlimg zu Krakao.) 

Münzen unter König Johann Casimir von Polen 
seit dem O/zVacrFrleden von 1660 — 1668. 

Die Stadt El hing erhielt schon am Tage nach Ab- 
scbluss des Olivaer Friedens, nämUch am 4. Mai 1660 
von dem zu Danzig verweilenden Könige von Polen 
durch eine Urkunde Amnestie wegen ihrer früheren 
Uebergabe an Schweden, auch die Zusicherung, dass 
ihre alten Freiheiten aufrecht erhalten werden sollten. 
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Die 36 Fahnen starke Schwedische Besatzung verliess 
jedoch erst am 24. August d. J. die Stadt und zog ans 
dem Lande, worauf die Polen einrückten und durch 
Wladislaw Rey als Königl. Kommissarius die neue 
Huldigung für Johann Casimir angenommen wurde*). 
Die Stadt liess noch in diesem Jahre Achtzehner, in den 
folgenden Jahren, bis zur Thronentsagung des Königs im 
Jahre 1068, auch nachfolgende andere Gold- und SQber- 
münzen prägen: 

D u c a t e n. 

Nö. 222. H.S. IO-CASIM-D-G«REX*POL*M*D*L*R*p. 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild des Kö- 
nigs mit umhängendem Vliessorden. 
Ä.Ä MON-NOVA • AVREA • CIV • ELDINGENSIS Wap- 
penschild der Stadt, darüber ein Engelskopf; 
ohne Münzmeisterzeichen und Jahreszahl 

(BeCuid sich in Crrfibnan's Samadnng.) 

No. 223. Wie vorher; aber H.S. mit lOH; und auf der 
R.S. mit kleinen Rosetten zwischen der SchrifL 

(Befimd «icli in Gffibn an* » Sammlung.) 

Von 166«. 

No. 224, ÄÄ IOAN'CAS-D-G-REX-POL*&SVEC*-M* 
D*L»R-P» Brustbild etc, wie vorher. 
R.S. MON NOVA AVREA CIVITAT ELBINGENSIS 466«. 
Reichverzierter Wappenschild, darüber ein ge- 
flügelter Engelskopf. 

( Befindet sich im Kaiserl. Kahinet ni Wien. ) 

Grübnau bezeugt, dass er vom Jahre 166f drei 
EU)ingiscbe Ducaten besessen habe, deren Gepräge be- 
sonders in den Verzierungen des Wappenschildes von 



*) Fnehs Besclireibimg Elbing's Band a, S.33. 

IT. Band. 4. Heft. 14 
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einander abweichen, während die Umschriften bei allen 
dreien gleich seien. 

No. 225. H.S. Wie vorher. 
RS. MON • NOVA • AVREA* CMTAT-ELBINGENSISH 663 
Wappenschild etc. wie vorher. 

(AbbildiiBg T»f. X. No. 226. Nach dem im Kaiserl. Kabmet am Wien beiindliclieii 

EzempUre. ) 

Auch von diesem seltenen Ducaten scheinen zwei 
verschiedene Stempel vorhanden zu sein; wenigstens 
weicht eine zu dem nächst erscheinenden Werke des 
Herrn von Zagorski gehörige Abbildung von dem Wie- 
ner Exemplare etwas ab, auch erscheint das letztere, auf 
dem Walzwerke geprägt, fast langrund, dasZagorski- 
sche dagegen c irkeirund. 

Achtzehner. 




No. 226; H,S. IOAN-CAS*D*G*REX«POL*&SVEC*M*D-E- 
R«P Gekröntes und geharnischtes Brustbild von 
der rechten Seite, mit Orden und umgeischla^-* 
nem Gewände. 

RS, MON-ARGENT«CIVlT-ELBINGENS-<*6-6*0 Stadt- 
wappen, in einem von grossen Schnörkeln um- 
gebenen Schilde, neben welchem 1 — 8; über 
. dem Schilde ein Engelskopf, ohne Flügel, unter 
dem Schilde ein Ringel (oder O). 

( Abbildung rorstehend ICo. 226. ) 

No. 227. H.S. Wie vorher. 
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R,S. Wie vorher, mit 1664, unter dem Stadtwappen 
des Münzmeisters Name : N<> H 

(Befand sich in Grwbnan's Sw 




No. 228. H 5. IOH-CAS*D-G*REX*POL*&*SÜE-M*D^L*R* 
P*R Mit verändertem Brustbilde und Krone. 
R. 5. MON*ARGENT*CIVITr ELBINGENS • 4 »e^öH Klei- 
nerer Wappenschild, mit veränderten Schnörkeln 
und mit geflügeltem Engelskopf, wie auf den Du- 
caten von 1661 und 1663'; oben neben^ dem 
Schilde die Werthzahl: 1-8, am Füssende: N-H 

(Abbildung Torsteheud No. 228. ) 

No. 229. H.S. IOH-CAS-D*G-REX-POLr&SÜE*M-D*L-R-P 
Brustbild wie vorher. 
RS. MON-ARGENT-CIVITAT-ELBINGENSIS Wappen- 
Schild mit darauf ruhendem geflügelten Engels^ 
köpf» wie vorher^ aber mit veräaclertem Euss- 
gestelle, in welchem die Jahrzahl 1662; daneben: 
N-H 

Bbi anderen mir nicht zu Gesicht gekommenen Acht- 
zehnern dieses Jahres soll auf derH.5. statt Gas, CASIM, 
auf der R.S. ELBING statt Elbingensis; sodann auf der 
R.S. statt Civitat, CIVIT stehen. 

No. 230. H.S. Wie vorher, mit SÜE 
RS. Wie vorher, mit 1-P* darunter 1665 

(Befind sieb in Grübnan's Sammlang.) 

No. 231: H.S. Wie vorher, aber mit SUEC* 
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RS. Wie vorher; Wappenschild, mit geflügeltem 
Engelskopf, unteD sehr gross: I-P im Fussge- 

Stelle: 1665. (in nn, Bocbenek»« Sammhuff.) 




N0.232.H.Ä IOH*CAS*D*G*REX POL- & SÜEC-M«D-L-R-P. 
HS. MON • ARGENT • CIVITAT • ELBINGENS • Stadt- 
wappen etc. wie vorher, mit: 1-8, unten: I-P 
im Füssgestelle: 1666. 

(AbbUdvig Torstehend Vo. 232.) — (In Hrn. Boebeneks Sammlang.) 

No. 233. H.S. Wie vorher, mit: P 
HS. MON«ARGENT.CIVITAT«ELBINGENS: Wie vorher. 

(In meiner Sammlnag.) 

No. 234. H.S. Wie vorher. 
RS. MON ARGENT*CIVIT ELBINGENSIS Wie vorher, 
im Füssgestelle die getheilte Jahreszahl: 16-66 

( In meiner Sammlung. ) 

No, 235. HS. Wie vorher. 
R.S. MON«ARGENT«CIVIT»ELBINGENS« mit i-S, I-P 

und 4667. ( Bef*md .Icli m Grfibn.a'« Smmliug.) 

No. 236. H.S. Wie vorher, mit . . P« 
RfS. NON'ARGENT.aVITAT'ELBlNGENS« wie vorher, 

mit 4 667. ( b meinw SiuadniiK. ). 






S ch i 1 1 i n g e. 

Im Jahre 1666 liess die Stadt eine unverhältniss- 
mässig grosse Anzahl Schillinge prägen. Im Grub na ch 
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sehen Hanuscn findet sich darüber bemerkt: ,J666 be- 
„kommt die Stadt vom Instigatore Regni eine Citation 
,,i¥egen gar zu viel geschlagener Schillinge'*, eine Folge 
davon war, dass es bei dieser einmaligen Ausmünzung 
blieb. 

Diese SchilHnge haben alle auf der H.S. den ge- 
krönten Namenszug des Königs: ICR, zwischen der 
Jahreszahl 16-66. Auf der R.S. habe ich folgende Ver- 
schiedenheiten gefunden: 
No. 237. I+JSOLID |C1VITA JELBIN |+| 
No. 238. 1*1 — I — |ELBIN*|+| 
No. 239. |*|S0LID:|CIV1TA: |ELBIN:|^| 
No. 240.|"i-*"i-| - I — 1 — 1*1 
No. 24*.|+*"l-| _ I _ I _ |+*+| 
Na 2*2.|***| _ I _ I ~ |**3tc| 
No. 243. |*|SOLID ICIVITAT |ELBIN*|*| 
No. 244. |*|SOUD'|CIVITAT-|ELBIN-|*| 

(AbbUdung vorstellend TXq. 244.) 

Münzen aus der Zeit des Könige Michael Kory- 
hut WisniowecJii von Polen, von 1669—1673. 

Während der kurzen wenig ruhmwürdigen Regie- 
rung dieses Königs wurden in Elbing, ausser einer grossen 
Anzahl Schillinge, nur wenig andere Münzen geprägt; 
diese letzteren zählt man fast alle zu den Seltenheiten. 
Als die Stadt die Wiedereröffnung ihrer Münze beschloss, 
verpachtete sie dieselbe an den Münzmeister Christoph 
Schulz^), dessen Namen man auf mehreren dieser Münzen 
demgemäss durch G*S* angedeutet findet. 

Ducaten von 1671. 

Na 245. H.Ä MICHAEL D»G*REX POL-M-D-L-R-PR Ge- 
kröntes Brustbild, links sehend, mit umgeschla- 



*) Erläutertes Prenssen, Tomiu II, 8. 736. 
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genem Gewand , worüber der Ortton des gol- 
denen Vliesses. 
RS. MON AÜREA CIVITAT • ELBING • ♦6.74 Staclt- 
wappen, von einem Engel gehalten; unten ' zu 

beiden Seiten G - S ( Befindet sich im Küserl. Kabinet zn Wien.) 

(Abbüdmig Taf. X. No..9430 
Auf einem in Cr ich ton S. 80 beschriebenen, aber 
voaGrübnau nicht verbürgten Ducaten, ist in der Um- 
schrift der R.S, das Wort Civitat in CIVIT abgekürzt; 
es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Abweichung 
auf einem Irrtbum* beruhe. 

Von »e72. 
No,246. Doppelducaten. KS. MICHAEL D^G-REX POL- 
M*D*L.R*PRüS»&c Ungekröntes, linkssehen- 
des Brustbild in langer Perrücke, mit Lorbeer- 
kranz, umgeschlagenem Gewand und Orden. 
RS. ®MO]t:AUREACIVITAT-ELBINGENS-4672- Ein 
Engel hält vor sich das Stadtwappen, dessen 
oberes Feld von jeder Seite einen Lorbeer -^eis 

Umgiebt; unten C-S (Befindet sich im Kaiserl. Kabinet zu 
Wien and in der Tys'scben Sammlung su Warscbao.) 

<Abbildiing Taf. X. No. 246.) 
No. 247. RS. MICHAEL-DG REX-POL-M*D-L-R-PR- 
G^röutes Brnslbild u. s. w. 
.R.S MON-AUREA CIYITAT*ELBINGENS* 16-72; Ein 
Engel, welcher den runden Wappenschild der 
Stadt hält, mit unten hervorragenden Füssen, 
lieben welchen /G-S* Im unteren Felde des 

Schildes fehlt das Netz. (Von Grabnan beschrieben.) 

Thalerförmige Münzen. . 

Von 4671. 
No. 248. H.S. MICHAEL D*G-REX POL-M-D*L*R-PR 
Das gekrönte Brustbild, in langer Perrücke, mit 
umhängendem Orden und Gewand. 
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KS MONETA A-;«OVA-CIVIT-ELBINGENS-46.7» Zwi- 
schen zwei Lorbeerzweigen das Stadtwappen, 
von einem Engel gebalten, desaen FUsse unter 
dem Schilde hervorragen, daneben des Mnii2&- 
meisters Name: C(hristoph) S(chulz). ? 





Dieser Thaler wird deshalb für „hanptrar'' gehalten, 
weil der Stempel angeblich beim Prägen des achten 
Stückes gesprungen*), sodann, weil man von dem König 
Michael sonst keinen Thaler aufzuweisen hat. 

Das vorstehend abgebildete Exemplar eines solchen 
Thalers erwarb Grübnau im Jahre 1788 aus Madai's 
Nachlass für 30 Thaler**), und befindet sich dasselbe 
gegenwärtig in Hm. Bochenek's Besitz zu Cracau. 

No. 249. Mit dem vorstehenden Stempel finden isich 
auch kaum 4 Loth wiegende halbe Thaler vor, die je- 
doch weit weniger selten als die ganzen Thaler sind ***). 



*) Erläutert. Prenssen Tom. II. S. 834, Madai, No. 2212, 
Fnehs Beschreibung Elbings Bd. I, S. 189. 

**) Wie sehr man diesen Thaler auch in früherer Zeit schon 
schätzte, beweiset die NacTiricht, dass schon im Jahre 
1746 von einem Liebhaber für ein zu Etbing befindliches 
Exemplar 50 Thaler vergeblich geboten wurden. 

***) Exemplare desselben befinden sich u. a. in der Reichel- 
schen Sammlung zu Petersburg, in der Tys^sehen Samm- 
lung zu Warschau u. a. m. 
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Aasser diesem in ganzen und halben Tbalern ausgepräg- 
ten Stempel, babe ich noch zwei andere Thalergepräge 
gefunden, übec welche theilweise bereits Lengnich im 
Jahre 1772 einen Fingerzeig giebt^). Es ist ein ganzer 
und halber Thaler von grösserem und kleinerem Stem- 
pel, beide augenscheinlich von einem sehr mittelmässi- 
gen Künstler gefertigt, so dass auf beide die Nachricht 
im Erläut. Preussen Tom. 11. S. 736 wohl zu beziehen 
sein würde, welche lautet: „Der Münzineister Christoph 
„Schulz nahm zu dem Stempelschneiden keinen tüch- 
„tigen Meister, sondern Hess solche nur von einem Gold- 
„ schmiede verfertigen; das Bildniss ist (daher) sehr de- 
„form, auch (der Stempel) so schwach und übel gera- 
„then, dass er nach wenigen Schlägen geborsten; dahero 
„dann die Rarität dieses Thalers gekondmen''. 

Auf die Thalergepräge No. 248 und 249, welche, 
wie die Elbinger Michaels -Ducaten einen ganz tüchtigen 
Künstler veri*athen, passt diese Notiz durchaus gar nicht, 
aber ganz woh> auf die beiden nachfolgenden, in Dan- 
zigerund Elbinger Münzsammlungen vorhandenen Stücke: 
No. 250. Thaler. HS MICHAEL D-G-REX POL MDL 
RPR Schlecht gearbeitetes gekröntes Brustbild 
etc., fast wie auf No. 248. 
HS. •MONETAoAoNOVAo-CIVIT ELBINGBNS <6-7<- 
Der vom Engel gehaltene Stadtwappenschild, zwi- 
schen zwei Lorbeerzweigen mit C-S etc. Die 
Quadrate des Netzes im unteren Siegelfelde sind 



*) Lengnicli's Nene Naehrichten cur Bächer- and Müns- 
knnde 1782 S. 273. „DerElbingscheMiehaels-Thaler Ton 
9)1671 ist wirklich mit zweierlei Terschiedenen Stempeln 
,, ausgeprägt und so sehr rar nicht, als man anfängt 
,)lich geglaubt hat. Anf der einen Sorte ist die Schrill 
etwas kleiner 9 als anf der andern^ auch das Gepräge 
flacher.'^ 



( 
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mit Riogelii (statt wie auf No. 249 mit Ponkteii) 
ausgefüllt (Abgebildet Taf. X. No. 250.) 
No. 251. Halber Thaler. Die Stempel zur H,S. und 
R,S. sind kleiner und noch stümperhafter wie die zu dem 
vorigen ganzen Thaler gearbeitet. Die Umschriften lau- 
ten etwas abweichend: 
KS, MICHAEL D-G-.RfiX POL M-DLR-PR 
RS. MONETA A-NOVA-C1VIT-ELBINGENSH67I- 
(Abgebildet Taf. X. No. 251.) 

Sechser vom Jahre 1672. 

No. 252. Wird in dem 18H gedruckten Verzeich* 
niss der Lengnichschen Münzsammlung S. 4t, unter 
No. 344 wie folgt angeführt: „Ein sehr rarer Elbinger 
„Sechser König Micha eis von 1672". Ich habe bis jetzt 
vergeblich gestrebt, ein Exemplar dieser seltenen Münze 
aufzufinden; auch Grübnau hatte dies nicht gelingen 
wollen; wenn die Notiz nicht auf eiq^m Irrthum beruht^ 
so ist dieser Sechser wahrscheinlich nur zur Probe in 
wenig Exemplaren geprägt worden. 








g UnCf S cb i 1 1 i n g e. 

Ohne Jahreszahl. 

Den oben beschriebenen Tbalergeprägen rrihen sich 
in Hinsicht des nachlässigen und schlechten Stempel- 
schnitts nachfolgende auf dem Walzwerke geprägte Schä- 
linge, ohne Jahreszahlen an. Alle tragen auf der B.S. den 
gekrönten Namenszug des Königs: MR, darunter einen ^ 
auf der RS. dagegen über dem Stadtwappen folgende 
Inschrift in 5 Reihen. 
No. 253. |-|SOLiaV ICIYITAS |ELBING ( 

(AM»iUiiiig voratohaia No. 253.) 
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No.«84. |'|S0L»OVS|CIVITAS [ELBING | 
No. 255. i*|SOLIDVS |aVITATlS|ELBIN6N | 
No. 256. |4(|S0UD |aVITAX- |ELBIMGEN| 
No. 257.; |*|SOLIDVS'|CIVITAT« |ELBINGEN| 
No. 258. I |SOLU)YS | CIVITATIS |ELBINGEN| 

Von 1674. 
No. 259. H.S. Gekrönter Namenszug MR, darunter: 1671. 
RS. *IS0LIDVSiaVITATIS|ELBlN6EN| Stadtwappea 
Von 1672. 
No. 260. n.S. Wie vorher. 
R.S. |»lSOLIDySiClVITATIS|ELBINGEN|eic. 
Von 1673. 
No. 261. H.S. MR zusammengezogen and gekrönt; dar- 
unter: 1673. 
A.iS'. Wie auf No. 253, mit folgenden Varietäten: 
|*|SOLID JCIVITAT |ELBING | 
No. 262. 1*1 -• I — lELBINGE | 
No. 263. |*|SOLIDVS |aVlTAT« |ELBIN6EN| 
No. 264. 1®|S0LIDÜS-|C1ÜITATIS| — | 
No. 265. |«?|SOLIDVS |aVITATIS| — | 

Mi|n2ien etc. aus der Zeit des Königs /<;j^<inn ///. 
Sohieski, von 1674 — 16/6. 

Während der Regierung dieses Königs blieb die 
Münze- zu Elbing völlig ruhen. Auch unterblieb ^e von 
dem Palatin von Pomerellen in den Jahren 1680 — 1681 
zo Elbing beabsichtigte Ausprägung Polnischer Münze, 
weil die Stadt dazu ihre Genehmigung verweigerte*). 
Indessen liess der Bürgermeister Martin Lehwald**), 



*) Nach Orübnaa'f Handsehrift. 
**) Der Bnrgenneister Lehwald hatte auf diesen Denk- 
mfinien das adliehe Wappen der Familie ron Lebirald 
als sein eigenes setsen lassen, md wurde deshalb später 
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^als Proto-Scbolareh des Gymnasii in den Jahren 1680 
,,bis 1681 einige Sohaupfennige prägen, welche der 3lu- 
„dierenden Jugend, zur Aufmunterung ihres Fleisses aus- 
„getheilt wurden'' *). 

Von diesen jetzt sehr selten gewordenen Belohnungs- 
münzen haben sich nachfolgende verscfaied^e ermitteln 
lassen. 

No. 266. H.S. Ganz klein der Wappenschild der Stadt, 
darunter in fünf Zeilen: MNEMOSYNEIENCAENIIS 
SCHOLAE|ELBINGENSIS|CONSECRATA|Ao.1680* 
(Andenken dem Einweihungsfeste der Elbingschen 
Schule gewidmet). In der Jahreszahl ist die Null 
eingestochen und nicht geprägt, dahinter folgt 
ein ^; darunter ein Schild, mit «geharnischtem 
Arme, zwischen Palmzweigen (dasLehwaldsche 
Wappen). Umschrift: NÖBILISSIMI DN- MARTINI 
LEHWALD • SCHOLARCAE & 
R,S, Der Parnass mit einer Spitze, welcher von einem 
aufgeschlagenen Buche, woran vier Bänder, fast 
bedeckt wird; auf dem Blatte zur Rechten steht: 
INGENS; auf dem Blatte zur Linken: THESAVRVS 
(ein grosser Schatz). Umschrift: * ET HONO- 
RVM ET BONORVM (der Ehre und des Guten). 
Am Fusse des Berges des Medailleurs Name : 
I*H- (Job. Höhn). 
No. 267. Eine andere seltene Belohnungsmünze von 
etwas kleinerem Stempel, weicht von der vorigen nur 



▼OD dieser Familie in einen Rechtsstreit verwickelt; 
dies war wohl die nächste Yeranlassung^, dass man diese 
schönea Denkmünxen nach dem Jahre 1681 nicht mehr 
rertheilte. 
*) Nach Tolkemit's Elbingischer Lehrer Gedächtnisse 
Oansig, 1753 S. 273, war damals M. Jacob Boerger 
(1675 +. 1688) Reclor des 0ymnamms. 
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türdt Friedrich HL die Stadt Elbing am 43. October 
1698 durch den General v. Brandt berennen, sie ergab 
sich jedoch erst am H. November, als ein Bombarde- 
ment unvermeidlich schien, auch jede Aussicht auf den 
ihr vom Könige von Polen und den Preussischen 
Ständen zugesiGiii»rten Beistand verschwunden war. 
Der Kurfürst^ieb imBi^itze der Stadt bis zum 4. Febr. 
4700, an welchem Tag^^seinen Abgeordneten zu Elbing 
ein Iheil der P'ölnisch^n Kronjuwelen als anderweites 
Unterpfand' üb^gei3^ir''Würde. 

Die endÜbhe Beseitigung der Elbinger Händel 
wurde durch den im Jahre 4703 zwischen Polen und 
Schweden entstandenen Krieg unterbrochen. König 
August II. von Polen hatte nämlich bald nach seiner 
Thronbesteigung sehr unzeitig die Schweden aus Liev- 
land vertreiben wollen, dadurch abier dem jungen krie- 
gerisch, gesinnten Carl XII. zu einem Kriegszuge nach 
Polen Veranlassung gegeben. Die Kräfte des sonst so 
mächtigen Polenlandes waren leider auch jetzt durch 
Parteiungen gelähmt, und erleichterten so den kühnen 
Angriff des Schwedenkönigs ungemein, der mit seinem 
kleinen Heere die einzelnen mit den Sachsen verbun- 
denen Polnischen Heeresabtheilungen* aufrieb oder in 
die Flucht schlug. Carl XII. wandte sich hierauf gegen 
Ende des Jahres nach Preussen, eroberte die Stadt Thom 
und rückte vor Elbing, dessen Gebiet schon früher, 
durch die Preussen wegen ihrer Pfandansprüche besetzt 
worden war. Die Stadt musste nunmehr, lange wider- 
strebend, dem Schwedenkönige am 4 4. December ^) die 
Thore öffnen und erfuhr von ihm und seinem Generale 
Stenbock die härteste Behandlung. Es wurde ihr eine 



*) Carl XII. wurde fanfsehn Jahre gpater an demselben 
Tage bei Friedrichshall erschossen. 
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Kriegssteuer voti 260,000 Speoies-Thalern, zu 6 Tympfen, 
auferlegt, die nach und nach auf das Schonungsloseste 
von den armen Bürgern erpresst wurden. Mit Mühe 
erlangte sie hierzu vom Könige in Preussen einen 
Yorschnss von 70,000 Thalern. 

Das Andenken an diese Besitznahme der Stadt durch 
Carl XIL ist durch folgende Denkmünze der Nachwelt 
erhalten worden: 

No. 274. HS. CAROLVS XII-D*G«REX SVECIiE Vor- 
wärts sehendes Brustbild in kurzen Haaren, in 
der Rechten den Gommandostab haltend, die 
Linke an den Degen legend. Im Fussgestelle: 

QVO NUN PRAESTANTIOR ARMIS. 

R.S. TESTES VIRTVTIS ET PRVDENTIAE In de^ 
Mitte die drei Kronen, durch welche ein Schwert 
und ein Lorbeerzweig kreuzweise gesteckt sind. 
• Unter selbigen: MOSC:POLON: Um die Kronen 
stehen sechs Schilde, mit den Namen der er- 
oberten Städte I NARVA • 1700 • 20 9br. | RIGA- 
1 701 • 9 Jul. DÜNAM • 1 701 • 1 1 Xbr. | VARSOY : 
1702-22. May | CRACOVn702*29 Jun. | THORUN* 
1708- 14- 8br. | ELBING • 1703 • 4 Xbr.j 

Auf König GarPs XIL Veranlassung wurde der bis- 
herige Woywode von Posen, Stanislaw Leszczynski, 
von der Warschauer Gonföderätion zum Könige von 
Polen erwählt*). König Au gust II., obgleich von seineil 
Sachsen und einem Russischen Heere unterstützt, wurde 
auf's Neue üboraill von den Schweden geschlagen;/ 
Garl XIL zog hierauf nach Sachsen, und zwang die Gä-. 



*)'Die Gemahliii des Königs Stiinislaw Lessezynski^ 
sowohl wie seine Mntter, verlegten ülnrigens iregen der 
Kriegsnnmlien^ im Jahre 1704 ihren Hof von Warschan 
nach Elbing. 
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sandten des Königs August II. im Frieden zu Altran- 
städi den 24. Septbr. 1706, dem Stanislaw Le- 
szczynski die Polnische Krone zu überlassen. 

Der König von Schweden kehrte hierauf wieder 
nach Polen zurück und bekämpfte hier seine Gegner» 
schwächte sich aber immer mehr und wurde endlich in 
der Schlacht bei Pultawa, den 8. Juli 1709 von dem 
Russischen Kaiser aufs Haupt geschlagen. — August IL 
kehrte darauf wieder nach Polen zurück, kam am 
S. October 1709 nach Thorn, woselbst sich auch der 
Kaiser Peter einfand Auf diese Weise ward Poleui 
von den Schweden befreit; nur in dem stark befestig- 
ten Elbing allein hatte sich seit dem Jahre 1703 eine 
Schwedische Besatzung fortwährend behauptet Die Stadt 
wurde nunmehr von den Russen, unter Anführung des 
Generals Nostitz, berannt, am 6. Februar 1710 an fünf 
Oerter zugleich angegriffen, der Feind konnte sich je- 
doch nur einer Vorstadt bemächtigen. Auch am folgen- 
den Tage stürmten die Russen vergeblich; als aber 
von der Altstadt ein Thor für die Einwohner der Neur 
Stadt geöffnet wurde, drangen die Russen gleichzeitig 
ein, und zwangen die Schwedische Besatzung, sich 
kriegsgefangen zu ergeben. In der Stadt wurden von 
den Russen 186 eiserne Kanonen, 25 grosse eiserne 
und 120 metallene Handmortiere, 3180 Centner Pulver, 
viel Geld und andere Gegenstände vorgefunden. 

Der Kaiser Peter Hess nach dem vom König Lud- 
wig XIV. von Prankreich gegebenen Beispiele auch seine 
kriegerischen Thaten durch eine Reihe von Denkmünzen 
verewigen, wozu ihm auch die Einnahme Elbings einen 
Vorwand gab. Folgende seiner Denkmünzen verdienen 
hier erwähnt zu werden. 
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No.272. HS. PETRVS ALEXII FIL-D:G &VSS-1MP-M- 
DVX MOSCOVIiE* BelorbeertesBrusibild/imHar- 
•nisob, vorne die Andeotnogen eines Löwenkopfes, 
der umgeworfene Maniel wird auf der Achsel 
durch ein Juwel zusammengehalten; am Durch- 
schnitt des Arms des Medailleurs Name: M 
R.S* eLbInga MartIaLI InDYstrIa Capta Der Grund- 
riss der befestigten Stadt Elbing, davor rechts im 
Vordergrunde ein stürmender Russe, auf einer 
Leiter, mit einer brennenden Granate, links ein 
liegender Flussgott, staunend die Hände empor- 
hebend. Neben ihmbefindet sich eine Urne ^). Im 
Abschnitt: |die x.f£br.|s.v.| (In der Umschrift die 
Jahreszahl : 1740.) ( Abgeb. in a. Actu bokm. b. hl 179.) 

No. 273. Die vorige Denkmünze von anderem, feinerem 
Stempel. H.S. Brustbild; vom Lorbeerkranze flat- 
tern im Nacken 2 Bandschleifen; der Harnisch 
ist vorne geblümt, der Mantel nachlässig umge- 



*) Diese Darstellung' kann man als eine Ironie des Künst- 
lers betrachten y da bei der Einnahme nur 6 Schweden^ 
dagegen 150 Russen geblicbcli waren, die That an und 
für sieh auch gar nichts erstaunenswerthes enthielt« 

IV. Band. 4. Heft 15 



worfen, und es fehlt auf der Achsel das Jawel. 
Am DarchscJHiiU defi Araies der Name des neae- 
ren Med^ill^jocs »T*l* 
KS. Wie vorhw'. 

Da die Sfte^el zur H.S. zu einer ganzen Reihe an- 
derer DenkmilQ^p benolzt und anderweit schon öfter 
abgebildet sii\d, so tjbeile ich vorstehend nur eine Ab- 
bildung der aaf fibing bezüglichen R,S. mit. 

No. 27A. H.S. Bfustbild etc. wie vorher. 
RS. PLENVS SV€CESS»VS ÄNNVS Der gekrönte 
Russische Adler, umgeben von den Grundrissen 
der acht eroheiieo Festungen Beval und Wyborg 
D. 14. Juni, Elbing, D. 7. Februar '^), Riga, 
a Joly, DüBaoiiMde 48. Aug., Arensburg i5. Aug., 
Pemau 24. August» Carela 8. September. Unter 
dem Adler im Abschnitt: 1710. 

Elbing wurde erst im Sommer des Jahres 4712 von 
der Russischen Besatzung befreit; an deren Stelle er- 
hielt es ein Regiment Sachsen, welches im Jahre 4747 
durch ein Regiment Polen ersetzt wurde. 

(SchUss folgt.) 

F'ossberg, 



*) Die Angaben über die Einnabme Elbin^^s weichen bei 
den Terschiedenen Gesebiehtuchreibern von einander ab. 
Der sonst gat unterrichtete Len^nich niranit S.25i seiner 
Gesch. d. Preuss. Lande, übereinstimmend mit vorstehen- 
der Denkmünze den 7. Febmar an, auf den Denkmünxen 
No. 272 — 273 findet sich dagegen der 10. Februar alten 
Stils bemerkt; Fuchs, Beschreibung toi| Elbing, III, 152 
giebt gar den 8. Febmar an, eben so Lengnich in seiner 
Polnischen Geschichte, Danxig, 1741^ 8. 436. 
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Daäldger nemunfinsEen des seeluaE^hiiteii 
Jaiarhimdertgi. 



tn den Jahren 1762 und 1763 gab der batbsherr der 
Rdditen^adl Danzig ioh. Jac. Salomon eine soge- 
nannte ^Münzgeschichtö der Stadt Danzig" in 6 Stücken 
heraus, in welcher jedoch aus dem 16. Jahrhunderte 
nur das seltene Schaustück des Ermländischen Bischofs 
Johannes Flachsbinder, nach seiner Vaterstadt Dan- 
zig, Dantscus genannt, zur Darstellung gekommen ist*). 
fi)s sind tndess ausser dieser ersten, auf Danzig bezüg- 
lichen Schaumünze, noch einige andere vorhanden, wel- 
che, da sie auch in dem Werke des Grafen Raczynski 
über Polnische Medaillen, vergeblich gesucht werden, 
hier eine Mfttbeilüng verdienen. Schon in den Preuss. 
Sammlungen Theil III, S. 50 wird eine Danziger Denk- 
münze von Silber 9 wie folgt, beschrieben: 
ILS. Der König gekrönt, mit dem Weltapfel und Schwert 
(soll heissen: des Königs gekröntes und gehar- 
nischtes Brustbild, mit der Rechten das Schwert 
geschultert, mil der Linken den Reichsapfel hal- 
tend). Umschrift: Sighm. Aug. D G. Rex Po 
Mag. D. Ut. Ras. Prus. etc. 
R,S. Das Danziger Wappen. Umschrift: Monumentum 
Regiae Cmtatis Gedanensis. 
Dies seltene Stück ist jetzt in keiner Sammlmig 
mehr aufzuOnden, dagegen hat sich noch der Original- 



*) Ausser der Lebensbesehreibniig des Dantiseas, enthält 
dies Werk nqr noch die Regiemngsgesehlehte Jo- 
hanns 111. Sobieski, mit der Abbildang von tSmf ihm 
und seiner Gemahlin sn Ehren geschlagenen Dansiger 
Medaillen ; Ton einer Bl n n z ge s eh i eh t e ist also nichts 
wahrzunehmen. 
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Stempel zor Hanptseite in einer 
Privat- Sammlang erhalten, von 
welchem ich nach dem in mei- 
ner Sammlung befindlichen Ab- 
schlage eine Abbildung hieme- 
ben mitlheile. Die Darstellung 
stimmt mit der in den Preuss. 
Sammlungen beschriebenen, bis 
aufdie etwas abweichende Um- j^ 

Schrift: • SIGIS: AVG : D:G:REX:PO:MAG-D:LIT:RVS: 
PRVS:& lAr überein. Wahrscheinlich beruht die Ver- 
schiedenheit in dem Worte Sigism nur auf einem 
Schreibe- oder Druckfehler. Zur Prägung dieses, mit 
keiner Jahreszahl versehenen Schaustücks, gab wahr- 
scheinlich die achtwöchentliche Anwesenheit des Königs 
Sigismund August in Danzig, vom 8. Juli bis 4. Sep- 
tember 1552, Veranlassung*). 

Sehanmiinze auf Hans fConnert. 
(Taf. IX. No. 1.) 

BS. HANSv^KONNERT^ANNO— 1557v^ ^TATISv^ 
SV^ v^ XXV Innerhalb eines mit Bandschleifen 
verzierten Kranzes das sehr erhabene, vorwärts- 
sehende Brustbild, mit einem Knebel- und Spitz- 
barte, auf dem Haupte eine gefaltete Mütze, mit 
Halskrause, und einem mit Knöpfen und Litzen 
besetzten Wamse. 



*) Gralath's Geschichte Dansigs, Band 2, S. 87 meldet, 
dass der König an rielen Ton der Stadt ihm in Ehren 
reranstaUeten Lustbarkeiten persönlieh Theil genommen ; 
am 1. Angust, dem Geburtstage des Königs, wurden n. a. 
grosse Tumierspiele gehalten, auch empfing der König 
hier die Besuche der Hersöge ron Preussen und von 
Pommern. 



I 
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R.S. Schrift in sechs Zeilen: | + SORGE+VND|+GE- 

DENCKE + DOCH+ 1 +NICHT + Z V+ VIL+ 1 + ES + GE- 

SCHICT+ GELEICH +I+WOL +NORT+WIE-I-GOT+ 

+WIL+ 4557+1 Darunter Blumenzierrathen. 

Auf einem anderen Exemplare weicht die Siellnng 

der Zeilen und Wörter etwas von der vorigen ab, auch 

fehlt in dem Worte NrC(h)T das H *). 

Diese äusserst seltene, gegossene und gravirte vor- 
trefflich gearbeitete Schaumünze trägt das Brustbild eines 
Danziger Bürgersohnes, von dessen Lebensverhältnissen 
ich nichts weiter habe ermitteln können, als dass er im 
Jahre 1562 Schöppe, 1571 aber Rathsherr der Rechten- 
stadt Danzig wurde und 1578 daselbst starb ^'^). 



I Sclianstäck auf Marctts Knene, g^enannlr Jaflekke, 



T. J. 1561. 
(Taf. IX, No, 2.) 

Dieses einseitige schöne und sehr seltene Schau« 
stück gehört einem Manne an, welchem nebst mehreren 
seiner Faroilienglieder, in der Marienkirche zu Danzig ein 
Grabdenkmal errichtet ist. Es zeigt dessen erhabenes 
Brustbild von der linken Seite, im blossen Haupte, in 
der Tracht des Konnert, mit der Umschrift: MARC* 
KVENE • lASCHKE GENANT • iETAT XXV An der Schulter 
steht vertieft des Künstlers Name h*w- nebst der Jahres» 

zahl 1561 ***). (Das Original befindet sieb im K5nigl. Tai», mm Berlin.) 

*) Lcn^rnich im Journale von und flir Dentsehland, 1791 , 
S. 1047. 
**) Ein anderer Hans Konnert — walirsebeinlich der Vater 
des obigen, wnrde 1531 Sehdppe, 1540 Rathmann, stellte 
1548 das abgpebrannte Waisenhaos wieder her und starb 
15S0. Von einem Enkel dieses im Jahre 1560 rerstor- 
benen Rathniannes, Namens Jaeob Konnert, erhielt 
das Kinderhans im Jahre 1634 ein Vermächtniss. 
***) Die Familie heisst jeUt: Kohn^ genannt Ton Jashi. — 
L« n gn i ch ntachte In dea Naehrichteavon und (Ur Deutsch- 
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Deakmünse auf Jacob Schachmanii, v. J, 1570. 
(Taf. IX. No. 3.) . 

B.Ä lACOBVS SCHACHMANN iETATIS SüiE 42 Das 
von einem schmalen Lorbeerkranze umgebene 
Brustbild, mit entblösstem Haupie und starkem 
Knebel- und Spiizbarte, vorwärts geb;ehrt, mvi 
einer auf die Brust herabhängenden Kette. Ganz 
unten ist die Jahreszahl 1570 eingesenkt '*^). 
R.& CHRISTVS SP£S MEA Der behelmte, quer g^ 
theilte Wappenschild, im obern Felde ein Bla^ 
daß untere geschacbt D^s Helmzeichen ist eiii 
wachsender, recbtssebender Mann, mit derR^c^b- 
ten ein Blatt, mit der Linken den Dolchgriff haltend. 
Diese sehr seltene gegossene, nachher gravirte Denk- 
münze befand sich früher in Lengnich's Sammlung zu 
Danzig» und wurde von ihm zuerst in den Nachrichten von 
und für Deutschland, t798 S.673 bekannt gemacht Sie 
gehört aller Wahrscheinlichkeit nach einem Mann ab, 
dessen FamiÜe in Danzig im 16. und 17. Jahrhnndefl 
blühete**). 



land 1791 S. 1042 zuerst auf dieses schöne Stack aofmerk- 
sam; seine Meinung, dass es von einem Niederländisofaen 
Knosllor gefertigt worden , ermangelt jedoch allen Grna* 
des. Gleichxcilige flanzigcr Münzen beweisen hinläng- 
lich, dass es nicht nothig war, einen Künstler im Aas- 
lande mit der Anfertigung eines — nur einseitigen klei- 
nen Schaustücks zu beauftragen, das eben so gat von 
einem Künstler im Orte selbst gescliaflcn werden konnte. 
*) Anf dem im K. Münzkabinette za Berlin befindlichen 
Abgüsse dieser Medaille aus neuerer Zeit, ist die Jahres- 
zahl nieht mehr dentlieh wahrzunehmen, sie hat daher 
auf unserer Abbildung nichl. angegebeii werden können. 
**) Ein Jacob Schach mann war Gerlchtsverwandter des 
Schöppenslnhiz der rechten Stadt, kommt Tor im Jahre 
1601 etc. In der tf arionkircbe ist anch daz Andenkon eines 



234 



/^Ö^AQVEPOIOCrA] 
ßSCAStRARApm' 



Da die in Rac2ynski*s 
Gabinet medal6w Polskich 
anter No. 43 mitgetheilte zu 
Danzig gefertigte Denkmünze 
auf die'Elnnahme der Pestütig 
Polock im J: 1579, durch 
König Stephan, sehr un- 
genau wiedergegeben i§t , 
so gebe ich hier eine Ab- 
bildung der R,S. nach dem noch erhaltenen Onginal- 
stempe), und bemerke, dass der Stempel zur B.S. mit 
dem BHdnisse des Königs Stephan nocli zu zwei 
andern Danziger Schaumünzen benutzt ist^), welche 
dem Herrn Grafen Raczynski ebenfalls nicht bekannt 
sind. Auf der R,S. der einen findet sich der zierliche 
Wappenschild der Stadt, von zwei Löwen gehalten, deren 
Schweife zur Erde gesenkt sind, üeber dem Schilde 
hängt eine Tafel, auf welcher in zwei Zeilen 10 (Dü- 
caten I und die Jahreszahl 1582 sich findet; die Umschrift 
lautet: EX- AVR0«S0L1D0 -RRGIA-CIVITAS-GEDANENSI: 

AufderA.iS*. der zweiten Schaumünze, ohne Jahreszahl, 
zeigt sich ebenfalls der von Löwen gehaltene veränderte 
Wappenschild der Stadt, welcher hier an einer zierlichen 
Bandschleife hängt; die Schweife der Löwen sind empor- 

nobiltssimi virt Domitii Jacobi Schaclitnann d. 16. Sep- 
tember 1627 denati, durch ein ron dessen WÜtwo und 
Erben ihm errichtetes Denkmal vereinigt. Er selbst 
halte, wie Lengnich anfuhrt, Deutschland, Italien, Eng- 
land und Frankreich durchreiset, war nach dem heiligen 
Grabe gepilgert, hatte die Türkei, Ardiien und Persien 
besucht nnd^ ruhte auf- seinen naweit Danzig gelegenen 
Gütern von seinen Reisen ans« S. CurickeU Beschrei- 
bung ron Danzig S« 319 No. XXXI 1. 
*) Die Originale sind im JUünzkabinote der Stadt Dansig 
befindlich. 
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gerichtet und die Umschrift lau^ii: EX*AVaO-SOLI0O- 
REGIA • CIVITAS • GEDANENSl : F : F : Dahinter ein Arm 
mit einem Dolch und ein Kranz. 

Auf dieser Schaumünze ohne Jahreszahl erscheint des 
Danziger Münzmeisters Philipp Klüver Zeichen: qia 
Ann mit dem Dolche zum erstenmale; sie beweiset, dass 
Klüver schon zur Zeit des Königs Stephan in tiUe 
Dienste der Stadt getreten sein müsse*). 



Eine Mitlheilung mehrer andern späteren Denkmün- 
zen, auf Danziger Männer und Frauen, welche Herr Graf 
Raczynski in sein Werk ebenfalls nicht aufgenommen 
hat, behalte ich mir noch vor. 

Vossherg. 



IVaiiiteiitatteche and »phrag^^tiische Denk- 
mäler der €rrafen t. ISchiiralenberg;« 

JLls Ahnherr des grossen Schwalenberg-Waldecki- 
schen Geschlechtes, welches in den Fürsten von Wal- 
deck noch blüht, erscheint zur Zeit Karls des Grossen 
ein Graf Wedekind, welcher für den Beistand, den er 
diesem mächtigen Fürsten leistete, durch den erblichen 
Besitz seines Gaues, so wie durch die Schirm voigtei des 
Bisthums Paderborn belohnt wurde **). urkundlich be- 
gründet finden sich aber erst die Grafen Wedekind IL, 



*) Auf Danasigpcr HÜDceii habe ich ausserdem dies Muns- 
meisterzeichen zoerst auf dem seltenen Ddcaten mit dem 
Bilde Sig'ismuttd^s III. vom Jahre 1588 aufgefunden. 
**) Varnhagen: Cirondrlss der Waldeekischen Landes* nnd 
llegcnteng^eschiehte, 8. 163. 
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Amelnog and Ekberi, im J. 1029*). Bis anf Volk- 
win, welcher im J. 1178 sttrb, führten die Sprösslioge 
dieses Hauses stets den Titel: Grafen von Scbwalen- 
berg. Volkwin erwarb das Schloss Waldeck und 
be^^dete den Wal deckischen Zweig seines Hauses^ 
während sein Broder Wedekind als Stammvater der 
Grafen von Pyrmont (Perremont) zu betrachten ist Die 
Nachkommen des oben erwähnten Volkwin nannten 
steh theiis bei ihrem alten Titel, theils nach dem neu 
erwoii>enen Besitz. Ein Enkel dieses Volkwin, Volk- 
win IIL, theilte die Besitzungen seines Hauses mit sei* 
nem jiktgeren Bruder Adolf und stiftete die Neu-Sch wa- 
lenbergische Linie; er nannte sich zuerst: von Gottes 
Gnaden. Seime Linie starb in der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts aus. Das von Graf Adolf begründete Wal- 
deckische, später (den 6. Januar 1712) in den Reichs- 
ftlrstenstand erhobene Haus, ist das noch heute blühende. 

Einem Sohne dieses Volkwin, welcher sich von 
1226 bis 1249 stets Graf von Schwalenberg schrieb, 
Albrecht dem Aelleren, der bis <3tS in Urkunden er- 
wähnt wird, schreiben wir den Taf. IV. No. 6. abgebil- 
deten Pfennig zu. 

Es enthält derselbe anf der H.iS*. nebst der Legende: 
AL'RTVS, den Münzherrn, in sitzender Stellung, beklei- 
det mit einem, auf der Brust durch eine zierliche Agraffe 
zusammengehaltenen Gewände und einer niedrigen Mütze. 
In der Rechten hält er ein kurzes Schwert mit breiter 
Klinge, in der Linken einen siebenstrahÜgen Stern. Rechts 
neben seipem Haupte erscheint ein kleines Kreuz. Die 
RS, zeigt die Umschrift: 3»c SVAL€NBERCH CI -A- (Sva- 
lenberch civitas) unb den achtstrahiigen, durch Doppel- 



*) Varnhagen: Grandriss der Waldeekischeii Liuides« und 
Regenten -Geschichte, 8. 1S8. 
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linion gebildeten, mit Ruakten .^^rziertierr Sierm Das 
Original befindet sieh in der SlAEiuiiliing des Brtlisclieii 
Museuins ifiu Londan^). 

Von der Lebensgeschichle dieses Grafen ist wenig 
b^ekaant Er achibss im Jahre 1302 mit Bischof Otts 
N'on Paderborn ein Biiodniss zu genieinsehafdicher 
Erbauung eines Schlosses und einer Stadt^ auf ihrem Grand 
und Boden Ab benhausen. Von seinen Gemahlinnen: 
Kunigunde von der Lippe und Jutta hatl^ er 
mehrere Kinder, unter denen A4 brecht der Jüngere 
unsere Münze nicht geschlagen, haben kann, da derselbe 
seit 1309 nicht mehr erwäbnt wird, und wahrscheinlich 
schon. VQT seinem Vater gestorben ist. 

Mit einem Enkel Albnecht's I., Heinrich, welcher 
1356 noch^ lebte, starb die Linie der Giafen von Schwa- 
leubei'gi aus. In ihre Besitzungen theilten siohi zufolge 
verschiedener Verträge, die Grafen von der Lippe und 
der Bischof von Paderborn; die Grafen von Waldeck 
erhielten gar nichts, obgleich Heinrich seinem Bluts- 
freunde Grafen Otto van V^aldeck, am 24. Oecember 
1356, in Gegenwart des Abtes Dietrich V9n Corvei, 
alle seine Güter und Lehen geschenkt halle **). 

Die vorher beschriebene Münze ist das einzige 
numismatische Denkmal der Grafen von Schwalenberg. 
Mehr Münzen lassen sich dagegen von der Waldecker 
Linie nachweisen. Die ältesten derselben sind in Cor- 
bach geprägt, welches von der Mille des dreizehnten 
Jahrhunderts ab, auch urkundlich oft als Münzstätte er- 
wähnt wird ***). 



*) wir verdanken dir UliUlieiliiiijf dir.srr Hlüiixc der UiUc 
des Herrn Lacssöc^ Üeaiiilcii des Könij;!. Mön/cabhiels 
zu Ko[)enha[j^cu. 
«•) Varnlittjfcn, a. a, O., 385. 
•'•) Ibid. 309, 367, 368 clc. 
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Die üllesle bis jetzt bekaont gewordene Walddcki* 
sehe Ifcinze ist in PIato*8 Seodsciireiben, die Hof- 
Geismarscbe Münze betreffend, No.37 abgebildet Sie 
isl Ton Adolf von Waldeck, dem Stifter dieser Linie 
ansgegaagen, offenbar gleichzeitig mit der Scbwalen« 
bergischen und letzterer sehr ahnlieh. E^ fehlt auf 
ihr nur das Kreuzchen neben dem Kopfe des Grafen 
und ist der Stern in dessen Hand achtsirahlig. Ihre 
Umschriften lauten: 

HS. V-S O0M€S und 

HS. + O0Rß6K€ aiVITKS MI*). 

Nicht viel jünger dürfte die ebendaselbst unter 
No.40. dargestellte Münze sein, mit einem aus vier Spitzen 
und eben so viel Bogen gebildeten, einer Rose nicht 
unähnlichen Stern, und der Umschrift: "LF ttOM€S D€-' 
.auf der H.S. und CORfi^OIS aiVlTSCS nebst einem 
dreithürmigen Gebäude auf der R.S. -- Gewiss ge- 
hören diese beiden Pfennige einem und demselben Münz- 
herm an. 

Einige andere Wal deckische Denare hatMader, 
krit Beiträge IV, Tf. VL bekannt gemacht Seine No. 95 
gehört aber gewiss nicht einem Sohne Adolfs, son^ 
dorn dem schon oben erwähnten Otto II. zu, welcher 
im Jahre 1369 starb. Vielleicht ist No.96 von demselben 
Regenten ausgegangen. Hinsichtlich der unter No. 97 
daselbst publicirten, mit dem Wappen der Stadt Cor- 
bach (getheilt, mit dem Brustbild des heil. Kilian und 
dem halben Sterne) versehenen Münze, stimmen wir 
dem Urtheile Mader's bei, welcher sie Heinrich dem 
Eisernen (f 1397) zuweist. 

Die Grafen und Dynasten von Schwalenberg, 



*) Das MI erklärt Plato S.57 dorch den Namen des Muns- 
nieisters, Varnhagen L c, 312, dureh: Mihi est. 



836 

Waldeck md Sternberg fittirten ursprünglich sämmt- 
lieh ein und dasselbe Wappenbild: den Stern. Nur die 
Pyrmonter Linie sonderte dich in dieser Beziehung 
ven dem Stamm der FamSte ab; sie nahm ein Anker^ 
kreuz an, dessen Ursprung v. Ledebur mit Recht auf 
die Griindung des Schlosses Petri roons durch Erzbischof 
Philipp von Köln, und den Namen des ersteren be- 
zieht *). Zuerst erscheint dies Ankerkreuz auf einem 
Siegel der Grafen Gottschalk und Hermann vonPyr- 
mont, aus dem Jahre 4239**), 

Die Strahlen des Sternes, dessen sich die anderen 
Linien bedienten, waren anfangs willkührlich. Ein Siegel 
Heinrichs des Jüngeren von Schwalenberg, die If.iS*. 
unseres Pfennigs, und andere Denkmäler enthalten sie- 
benstrahlige Sterne. Sechsstrahlige kommen auf den 
beiden ersten M ad ersehen Denaren vor. Die Zahl 
acht ist aber die auf Siegeln gewöhnliche und jetzt noch 
übliche, sie findet sich auf der R.S. unserer, so wie auf 
beiden bei Plato bekannt gemachten Pfennigen; sogar 
ein anderes Siegel des mehrfach erwähnten Heinrich 
des Jüngeren vonSchwalenberg, zeigt einen achtstrab- 
ligen Stern. Gewiss war die Zahl dei^ Strahlen anfangs 
keine bestimmte und irrt daher Yarnhagen, wenn er 
die sieben Strahlen des angeführten Siegels durch einen 
Fehler des Stempelschneiders erklärt **f). 

Das älteste Schwalenbergiscbe Siegel, wie des 
ganzen Hauses, ist das von Volk w in HL; es findet sich 
zuerst an einer Urkunde von 1216 und zeigt den acht> 
strahligen Stern auf zierlich gegittertem Felde, nebst der 



*) Streirsiige durch die Felder des Prenss. Wappens, 78. 
**) GrnpeD, origninc^ P^m. et Svalenberg. ä4. 
*•*) I. c. 462. 
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Umschrift: 4<SI0UXVSBt COlftlTIS VQLQVINI D^ SVTS- 
L€NB6»CH*). 

Graf Adolf (f vor 4305) fiihrie aaf seinem Siegel 
neben dem obersten Strahl zwei sitzende, mit den Schnä- 
beln gegen einander gekehrte Vögel (Schwalben)*^). 

Graf Günther (f 1322) hatte in seinem Siegel, in 
einem gegitterten Felde, einen mit dem achtstrahligen 
Sterne versehenen, vorwärtsgekehrten Helm, von dem, 
als Kleinod, ein kleiner siebenstridiltger Stern herabhmigi 
Die Spitzen des grösseren Sternes sind mit kleinen Halb- 
monden geziert***). 

Seit Heinrich dem Jüngeren f) bis znm Anfange 
des 16. Jahrhunderts ist uns kein Schwalenbergi- 
sches Wappenbild vorgekommea Wir finden es wieder 
auf Münzen und Siegeln der Lippe sehen Grafen, wel- 
che den grössten Theil dieser Grafschaft erworben hatten. 
Es ist jedoch verschieden von dem älteren Wappenbilde 
und zeigt eine auf dem achtstrahligen Storno sitzende 
Schwalbe. So erblicken wir es zuerst auf dem Thaler 
Simonis V., von 4528 -j-j-), im zweiten und dritten Felde 
des quadrirten Schildes, der in den beiden anderen Fel- 
dern die Rose zeigt. Dieselbe Stelle nimmt das Schwa- 
lenbergische Bild noch heute im Fürstlich Lippe- 
Schaumburgischen Wappen ein, wogegen es sich im 
Fürstlich Lippe-Detmoldschen Wappen in den mitt- 
leren Feldern der ersten und dritten Reihe befindet Der 
Stern ist golden im rothen Felde fff). 



*)Varn hagren, Urkundenboch, 41 u. Flg. 1. 
♦*) Grnpen, origiii«s Germaniae^ III, 111. 
••*) Ibid. 113. Varnhagen hat S. 444 diese freilich man- 
gelhaft abgebildete Yorstellong nicht erkannt, 
t) Grnpen, ibid., cf. Varnhagen, 462 ete. 
ff) Kohler's Mänxbelast., XXII, 11. 
fff) S. (llasdi) Regenteaalnanaeb^ Tf. 23 n» 24. 
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Wie erwXiini, folirte äen Stern auch die inden Iet2>- 
ten Jahren des f i. Jahrhunderts aasgestorbene Linie .der 
Grafen Too Stern her ^ Wir bemerken deftseiben auf 
eineni Siegel des Grafen Heinrich (um 1250). Ein aa^ 
deres Siegel desselben Grafai flihrt einen mit diesem 
Sterne geschmückten Helm (an einer Urkunde ven 4SS1 ) *). 
Die Siegel eines anderen Heinrich und seines Sohnes 
Johann, an einer Urkunde von 4364 zeigen Helme mit 
BtiftelshOmcrn Tcrsebe«, zwischen denen ein Stern ah^ 
gebracht ist*^). Wieder ein Heinrich, vielleiisbt der 
zuletzt erwähnte (f 4370), ftihrte einen Stern, zwischen 
dessen Strahlen fbnfl^Iällerige RomUen den Raum ausfallen. 

Die Gemahlin des vorher genannten Johann, Jutta", 
bediente sich aber eines Schildes mit sechs Sternen, was 
als eine Ansnahme betrachtet werden muss. 

Auch das Stern bergische Wappen, der rothe 
Stern im goldenen Felde , erscheint zweimal, in der mitt- 
leren Reihe des Fürstlich Lippe-Detmolds chen Wap- 
pens, jedoch erst seit der Vermehrung des ehemaligen 
Gräflichen Schildes. 

Die ältesten Wal deck is che n Siegel sind von Adolf, 
dem Stifter dieser Linie; das erste hängt an einer Ur- 
kunde von 1228. Zwei etwas von einander abweichende 
Stempel zeigen den Grafen, welcher in der Rechten das 
Schwert, dessen Spitze nach unten gekehrt ist, und in 
der Linken den SchUd mit dem Sterne hält Spätere 
Siegel tragen nur den Stern; das erste Rücksiegel, von 
Otto, hängt an einer Urkunde des Jahres 1297; das 
erste Reitersiegel führte Heinrich (1308—4332)***) 
s. u. w. 



•) Sehr schlecht ab^bUdet bei Grnpen, 109. 
♦•) Deigl. ibid. 
**») 8. Varnhagen, ITrlranfleiilHieh Figg. I^XIil. 
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Im henligen Fiirsliicli Waldeckiscben Wappen 
stein ^r Siem ifti Mittelsoiiilde und zwar ist er schwarz 
im goldi^oen Felde. 



Zar Jllfiiizffeschielite Dentfi^clilands 
nnter den üaebfi^ii^^en and Franlufsehep 
K4lnig:en. Drei AnftAtee von Cbr.Tlioin- 
seup Jf. Friedl&nder und B* Köbne. 
STebst mwei Tafeln Abbildungen* Berlin, 
gedmckt bei £* S. Hltfler» 1843, 64 ». 8. 
». Bd. III. ». 11»0 bte 192 dl<^er 
Zeltoebrift«). 



^^iewohl kein Unbefangener der Numismatik einen 
der ersten Plätze unter den historischen Hilfswissenschaf- 
ten streitig machen wird, so würde es doch gewagt sein, 
mit Herrn Thomson zu hoffen, dass „nur" durch fort- 
gesetzte Prüfung der Münzfunde, deren beste Zeit auch 
schon vorüber sein dürfte, sich „werden die verschie- 
denen Heinriche, Ottone, Eriche etc. mit der Zeit 
auf ihren richtigen Platz bringen lassen". Dies möchte 
durch dieses Mittel allein eben so wenig erreicht wer- 
den, als es der Etymologie, Chronologie und Epigraplük 
mit vereinten Kräften hinsichtlich der verschiedenen An- 
tiochusse, Brennusse, Teutobache, Wikramadityas etc. 
bisher gelungen ist Nichts desto weniger wird der Münz- 
kunde als einem der untrüglichsten Hilfsmittel der Ge- 



*) Abgedruckt mit Erlanbniss des Herrn Prof. Dr. Bülan, 
aas dessen neuen Jahrbüchern für Geschichte u. Politik, 
1844. S.9S2--2». 
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scbicbtsforschimg die höchste Aohlong ^bttbren, wenn 
sie das llaass zu ihren Untersnebongeii streng nach den 
Forderungen der historischen Kritik entnimmt Nichts 
gefährlicher Tür die Geschichte, als überspannte Con« 
jecturen auf Seiten einer ihrer Disciplinen, der sich der 
Historiograph in den meisten Fällen auf Discretion an- 
vertrauen muss. Hat dieser schon grosse Ursache, ge- 
gen die Bekenntnisse auf seiner Hut zu sein; welche die 
Folter der Etymologie den Wortformen erpresst, so hat 
er die allergrösste, sich vor den Auslegungen in Acht zu 
nehmen, mit welchen numismatischer Entzifferungsdrang 
80 gern sich selbst täuscht. So ausserordendieh diese 
Wissenschaft seit einem Jahrhunderte auch gefördert 
wurde, siebt man doch nicht selten Referate vorbringen, 
welche lebhaft an Rabeners Antiquar erinnern; we- 
nigstens nicht zuverlässiger erscheinen, als der Bericht 
von jenem Tür eine Denkmünze angesehenen Kopeken, 
den die Nowgoroder auf die fabelhafte Schlacht zwischen 
den Skythen und ihren Sklaven geschlagen haben soll- 
ten, wozu bekanntlich der Umstand Veranlassung gab, 
dass man den Spiess in der Hand des dargestellten Rei- 
ters für eine Peitsche hielt. 

Auf um so grossem Dank werden daher die Vert 
der vorliegenden drei Abhandlungen Anspruch zu machen 
haben, sowohl wegen Mittheilung der von ihnen unter- 
suchten allerdings wichtigen Funde und Edirung bisher 
nicht beschriebener, nicht minder kennenswertber Mün- 
zen, als auch Herr Dr. Köhne insbesondere, dass er 
die Deutungen seiner gelehrten Facbgenossen, insofern 
diese es bedurften, mit Gründlichkeit zu Ergänzen und 
zu berichtigen Gelegenheit genommen hat. Zumal wenn 
es sich, wie hier, um Prägnisse des ersten christlich- 
germanischen, rohen, Zeitalters handelt, wo die zweideu- 
tigen Ungestalten des gothiscben Alphabets, die UnvoU- 
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kommeiibeit der Monogramme, die loconsequenz im 6e<- 
brauobe der Sigles, die Ungeschicklichkeit and Willkittir* 
der zeichnenden Kunst im Erfinden und Anbringen des 
Ornaments und der symbolischen Typen, dazu die lA^ 
cenz der retrograden Lesart und die Unsicherheit der 
Geschichte selbst, die aller ausschweifendsten Deductionen 
begünstigen. Die gewissenhafteste Mässigung kann nicht 
genug empfohlen werden, wo das kleinste Wagniss der 
Interpretation, die Verwirrung zu lösen, im Gegentheile 
die äusserste veranlassen kann. Daher war uns auch 
das S.33 (161) abgelegte Geständniss: „Wir wissen das 
SAT TM AS nicht zu deuten'* willkommener, als die 
schwachen Gemüthern nahe gelegte Versuchung, das 
S.16 (144) berührte Aversum: ••VIDODDO „etwa (rück- 
wärts gelesen) ODDO DVX" auszulegen, was die unter 
a) angeführte Legende schon ziemlich bestimmt aus- 
schliesst 

Der S. 38 (166) als „wahrscheinlich" bezeichnete Um- 
.stand, dass „die Könige auf ihren Zügen ihre Münzner 
mit sich nahmen und allenthalben münzten, wo sie sich 
aufhielten," — gegen welchen vielmehr die angeführte 
Bestimmung Lothar*s L: Volumus ut nullo loco eto* 
sprechen dürfte — wird sich immer nur auf die vorzugs- 
weise alsPalatien bekannten Orte anwenden lassen, wenn 
man auch dem S. 36 (164) in den Anmerk. 3 und 6 Ge- 
sagten völlig beipflichten muss. — „Dass die geistlichen 
Fürsten das Münzrecht nur durch Königliche Begnadi- 
gung ausübten,'* unterliegt (einzelne Abnormitäten abge- 
rechnet) allerdings „keinem Zweifel"; daraus erklärt sich 
eben — unserer unmaassgeblichen Ansicht nach ^ dass 
„nicht alle Münzherren auf ihren Geprägen den Namen 
des Königs" führten, und „scheint es" nicht allein, son- 
dern ist unverzagt anzunehmen, dass es nicht Vorschrift 
war, diesen auf die Münzen zu setzen." Wenn das Ge- 

IT. Band. 4. Heft. 16 



842 

präge einiger gi^isilicber Fürsten dieBildoUße undN^tmen 
der Kaiser und Kqnige erscheinen lässt, dass Anderer 
wieder jener eigene fuhrt, das noch Anderer b^ld die- 
Bern bald jenem Typus folgt, so lässt sich dies wqhl 
ka\im anders als dadurch erklären, dass, eben weil keine 
„Vorschrift" bestand, zuerst blosse Convenienz hier 
entschied, welche später Observanzen begründete. Jener 
Bilderwechsel und Widerspruch der Umschriften beweist 
daher für die grössere oder geringere Selbstständigkeit, 
Staatsklugheit, Courtoisie des Münzherrn, das grössere 
oder kleinere moralische Ueberg^wicht des OberförsteOv 
und gewiss betrachteten die Herrscher mit Misstrauen 
oder Scheelsucht die Selbstgefälligkeit der sich auf Müu* 
2en darstellenden Prälaten; gaben entweder, wie Hein- 
rich U., selbst das Beispiel frommer Bescheidenheit, in* 
dem sie anstatt ihres Bildes das eines Schutzheiligen 
setzen Hessen, s>der sahen bald für Schuldigkeit an, wo« 
mit ihren Vorgängern Höflichkeit entgegen gei^ommen 
war. Der S. 42 (170) in der Anmerkung erwähnte Fall 
Yon Bischof Arnulf vonHalßerstadt, auf dessen Mün- 
zen der Name der Königin Adelheid, bestätigt nur 
diese Ansicht. Wir können daher nicht der Meinung 
seiU) yydas jener Arnulf, um seinen Münzen einen gros* 
seren Umlauf zu verschaffen, denselben auf der HS. das 
Gepräge der in Sachsen damals als Hauptmünze cursi- 
renden Pfennige Otto'a und seiner Gemahlin Adelheid 
gegeben habe", wenn eine ähnliche Absicht auch mitge- 
wirkt haben könnte. Aus frühern und spätem Zeitaltern 
ist dergleichen als Convenienz bekannt. Die Herrscher 
des geschwächten weströmischen Reichs bedienten sieh 
des konstantinopolitanischen Sigle, um ihr gutes Eihver-. 
nehmen mit den Kaisem des Morgenlandes zur Schau 
zu tragen; denselben Kunstgriff wendeten die Usurpa- 
toren an; Gothen- und Vandalenfürsteu münzten Mit* 
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w^ise das Bild eines byzantinischen Kaisers, gewisser- 
massen als ein ihnen von den Umständen abgedrängtes 
Corapliment ; Hilderich schrieb sich Augustus und 
scbmeicbelte doch dem griechischen Imperator mit Aus- 
prägung seines Bildes auf karthagischem Geide, und 
Du Gange bemerkt Aehnliches von Fränkischen Königen, 
namentlich von Theodebert Analogieen in der Münz- 
gescbichte dies neueren Zeitalters dürften sich zunächst 
vor und nach dem westphälischen Frieden, bei den Ver- 
hältnissen der münzberechtigten Städte zu ihren alten 
und neuen Landeshoheiten antreffen, und durch eine 
Reihe in dieser Beziehung angestellter Vergleiche und 
Erhebungen (wobei die recusi nicht zu übersehen wären) 
unsere Ansicht — wenn wir nicht irren — bis zur Evi- 
denz sich als richtig erweisen lassen. j^^ g^ 



Indem wir dem gelehrten Herrn Verfasser obiger 
Recension für die freundliche und mit interessanten Be- 
legen versehene Beurtheilung der erwähnten Aufsätze 
unseren verbindlichsten Dank, aussprechen, können wir 
nicht verfehlen, im Interesse der Wissenschaft einigen 
seiner Bemerkungen ein paar ergänzende Worte hinzu- 
zufügen. 

Herr E. S. meint mit Recht, dass man durch die. 
Prüfung der Münzfunde die Verschiedenen Heinriche, 
Ottone, Eriche niemals auf ihren richtigen Platz bringet» 
werde. Hierbei müssen wir aber an den, Herrn E S. 
vielleicht noch unbekannten, in der' Numismatik üblichm 
Sprachgebrauch erinnern, dass man zur Bezeichnung von 
Münzen der Heinriche, Ottone u. s. w. nur die Namen 
dieser Regenten anführt, und dass zu der Bestimmung, 
ob eine Münze, z. B. König Heinrich II. oder IlL, 
Otto II. oder III. angehöre, die Prüfung von Mtinzfunden 
eine grosse Hülfe gewähre, wird gewiss Niemand läugnen 
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können. Auch der Ansteht des Herrn E. S., dass die 
beste Zeit der Hünzfunde schon vorüber sein dürfte, 
können wir nicht Beifall schenken: im Gegentheil sind 
ja mit die. bedentelidsten Hünzfande, von Bunstorf^ 
Egersund, Vallöe a. s. w. erst vor kurzer Zeit der 
Erde entnommen worden. 

Femer äussert sich Hr. E. S. gegen den Versuch, 
die Legende der S. 16 (144) beschriebenen Münze durch 
Otto l>ttx zu deuten. Wir haben das fragliche Exemplar 
daher noch einmal geprüft, und allerdings müssen wir 
gestehen, dass vor dem V nicht ganz undeutliche Spuren 
eines X zu erkennen sind, was unseren Erklärungsver- 
such durchaus bestätigen muss. Viele der an und für 
sich ganz unverständlichen Legenden auf Hittelaltermün- 
zen, welche auf alten Nachahmungen besserer Originale 
angebracht sind, lassen sich aber durch letztere erklären, 
wie das SAT-TMAS- der S. 33 (161) erwähnten Münze 
nichts weiter als eine Verstümmelung des S-VITALIS 
ist, welches die Originaltypen dieses in der Nachahmung 
nicht seltenen Stückes zeigen. 

Endlich geben wir die Behauptungen des Hrn. E. S. 
zur Erklärung der Namen und Bilder der Kaiser u. s. w. 
auf den Münzen geistlicher und weltlicher Fürsten im 
Allgemeinen wohl zu; das von demselben aber ange- 
führte Beispiel scheint nicht recht hierher zu gehören. 
Arnulf von Halberstadt kam 996 zur Begierung, und 
hatte wohl nicht eben Ursach, der damals völlig macht- 
losen Adelheid zu schmeicheln. 

Im Uebrigen sind wir mit dem von Hrn. E. S. Ge- 
sagten völlig einverstanden und glauben, dass es den 
Lesern unserer Zeitschrift nicht unangenehm sein werde, 
die Bemerkungen des gedachten Herrn in derselben noch 
einmal abgedruckt zu finden. 

B. K. 



848 
Jüliseelleii. 



In der letzten Sitzung. der Gesellschaft liir Geschichte 
und ^herthnmsknnde der Kaiscrl. Russ. Ostseeprovinzen, 
in Riga, am 8. März d. J., wurde von 'dem Herrn v. Rnx- 
hövden auf Oesel, eine Goldmünze vorgelegt, welche im 
Sommer vor. J. auf einem Strandfcldc der kleinen zu Oesel 
gehörigen Insel F i 1 s a n d gefunden ist. Hr. Director B u ch- 
holtz In Riga hat sie folgendermassen bestimmt: H,S. D. 
N. THEODO — SIVS. P. F. AVG. Behelmtes Brustbild 
mit Speer, von vorne. B.S. VOT. XXX — MVLT. XXXX. 
B. Dea Roma, sitzend, den linken Fuss auf eine Prora 
setzend, hält in der Rechten eine Kugel mit einem Kreuz, 
in der Linken eine Lanze. Neben ihrem Sitz ein Schild. 
Im Felde ein Stern und im Abschnitt: CONOB. -- Münz- 
herr ist Theodosius d. Jüngere (408 — 450). Aehnlich Ra- 
mus No. 10. 

Bei Lünevillc wurden im J. 1841 148 Goldmüuzen 
gefunden, aus der Zeit der Kaiser Sigismund, Frie» 
drich IlL u. Maximilia.n I. Am zahlreichsten (40 Stück) 
waren die Münzen der Markgrafen Friedrich und Sigis- 
mund von Brandenburg, wogegen sich Florenz von 
Baden, Friedrich von Sachsen, Conrad von Jülich 
u. s. w. nur in einzelnen Exemplaren vorfanden. (Nach 
Mittheilung des Hrn. Civilgouverneurs etc. de laFontaine, 
in Luxemburg.) 

Vor Kurzem hat man bei Finsterwalde Brakteaten 
gefunden, welche wahrscheinlich Lausitzischc Gepräge des 
13. Jahrhunderts sind, die aber von einem Laien in der 
Münzkunde in der Berliner (Spcnerschen) Zeitung vom 
6. April No. 82, Beilage, für Wendische Münzen gehal- 
ten, und auf ihnen Bilder und Symbole Slavischer Gott- 
heiten erkannt sind. Es' ist wünschenswerth , dass dn 
Münzkenner über diesen Fund sein Urthcil abgebe, da die 
ziemlich unsinnigen Bemerkungen über denselben a. a. O, 
durchaus keinen Aufschlnss geben. 
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Bei Anfgrabung der Schlosslrümnier zu Wolgast 
wnrden mehrere Münzen gefunden, unier denen folgende 
hervorzuheben sind: mehrere Gulden Karl 's XL von Schwe- 
den , für Bremen und Verden geschlagen, ferner ein 
Kupfersireifen , ) Zoll breit und i Zoll lang, auf welchem 
die Stempel der Wolgasier Witten von 1592 'geprägt, 
die einzelnen Stücke aber noch nicht ausgeschnitten sind 
u. s. w. 

Auch' bei D o s s o w , unweit W o l ga s i , wurden kür^-* 
lieh einige Münzen gefunden , deren älteste einige Groschen 
Wladislaw's U., von Böhmen, die jüngsten aber Ge- 
präge von Brannsehweig, Magdeburg, Hannover, Quedlin- 
burg u. s. w« aus der Ki p pcrxei t sind. (Nach Mitibeihing 
des Hrn. Rektors Bromirski in Wolgast.) 



.Herr Dr. Mejrer theilt zu seinen Zürcher MiUclalier- 
münzen (Lit. No. 23.) folgenden Nachtrag mit: Ein Reichs- 
adler in der Mitte,^ ringsherum Z^VoRcIoCoH (Im Ca- 
binet zu Basel.) — Jüngst hat derselbe auch einen noch un- 
bekannten Bractcatcn der Abtei Rhein au erhalten. Ein 
Perlenrand. Die Umschrift ist: MONETA ABB ATIS AV- 
GIENSIS. In der Mitte sind als Wappen zwei Rhein- 
lachse. Heutzutage hat die Abtei nur einen Fisch als 
Wappen. 



Vor mehreren Jahren wnrde in Wolgast der Ori- 
ginalstempel des alten, aus dem Anfange des 13. Jahrhun- 
derts herrührenden Stadtsiegels wieder aufgefunden. Das- 
selbe -zeigt einen Thurm (vielleicht eine Sccbake, Leucht- 
thurm), oberhalb begleitet von zwei aufgerichteten Grei- 
fen, unten von zwei Schlüsseln. Die Umschrift lautet: 
S161LLVW * OIVITKTIS * WOL©KST * • Grösse 100 
Millimeter. 



Nene Denkmfincen. 

Belgien. Denkmünze von Hart in Brüssel, auf die 
Eisenbahn von V er vi er s nach A eben. H.S. L£OPOLD I 
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ROl DES BELGES. Brustbild von drei Ticriel Geskhts- 
scite, in reicher Uniform , mit Orden geschmückt^ darunter s 
HART FECiT. A. 5. Auf einer Mauer stehen drei lang be- 
kleidete Frauen , itiit verschlungenen Händen. Die mittelste, 
mit einem Diadem gesdbmückt, wird durch den gegen ihr 
rechtes Knie gelehnten Schild mit dem Belgischen Löwen, 
als Belgien bezeichnet. Rechte steht Preussen^ bfr* 
helmt.und die Linke auf den Adlerschild stützend, links 
Frankreich, ebenfalls behelmt und den Französischen 
Wappenschild haltend. Hinter Preussen erscheint der Kölner 
Dom und ein Yiaduct, auf welchem ein Eisenbahnzug, 
hinter Frankreich der Strassburger Münster und der durch 
Schiffe belebte Rhein , den die aufgehende Sonne beg^sst. 
Vor der Mauer, welche rechts und links mit einem €adu- 
ceus geschmückt ist, sitzen zwei bärtige Flussgötter, mit 
Schilf bekränzt und Krüge haltend. Die Umschrift; auf die 
drei erwähnten Reiche bezüglich, lautet: LA GCERRE 
LES A DIVISEES, LA PAIX LES REUNIRA. Im Ab- 
schnitt: INAUGURATION DU CHEMIN DE FER — DE 
VERVIERS A AIX LA CHAPELIE — XV OCTOBER 
MDCCCXLIII - « DEOHAMPS MINISTRE DES TR^- 
VAUX PUBLICS. Anf der Leiste, welche den Abschnitt 
hildet: hart irrr. et fecit. Grösse 96 Millim. — Die 
Composition ist zn loben j jedoch sind in der Ausführung' 
manche kleine Mängel. 

Rrasilien. Krönungsmedaille H.S. PETRVS II 
ER AS. IMP. Rrustbild des Kaisers in reichem, mit Orden 
geschmücktem Gewände, von der linken Seite; darunter: 
AZEVEDO. R.S. ÖRDO ET PELICITAS. Brasilien, in 
Gestalt einer mit kurzem Gewände und Federkrone ge-- 
schmückten Frau , Rogen und Pfeile tragend , mit dem 
rechten Fnss eine Hjdra niederdrückend, setzt mit bei- 
den Händen dem auf einem Thron sitzenden, mit Mantel, 
Orden und Scepter gezierten jungen Kaiser die Krone 
auf. Abschnitt: 18^^41. — Giiisse: 68 Millim. — Das 
Rrusibild der H.S. soll sehr ähnlich sein; die Composition 
der B.S. ist recht gefällig. — (Cfr. !f. 379.) 

Fürstenbergische Jubelhochzeit - Medaille, von K a - 
chel in Karlsruhe. — H.S. <gC(arl). E(gon> P(ärst). Z(u)» 
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FÜRSTENBERG ® AMALIE P(rliise8sin). Z(u). BA- 
DEN ® — VERM(ähU). 19 APRIL 1818. Bnis^biUer des 
Fürailicben Paares, neben einander gestellt , ron der recbten 
Seite. Unter dem Sebnlterabscbnltt des Fürsten stebt der 
Name ^ des Künstlers: c. kachbl vmc* R.S, Die Hfiapter 
der Fürstlicben Kinder , und zwar oben: Prinzessin Elise, 
von der rechten Seite, mit der Beisehrift: ELISE *- 1819, 
Erbprinz Carl Egon, ebenfalls von der rechten Seite, 
daneben: CARL EG — 1820, und Prinze9sin Amalie, 
▼on der linken Seite, daneben AMALIE — 1821. Unten 
Prinz Slax Egon, von der rechten Seite, mit der Bei- 
schrift: MAX. EG. — 1822, Prinz Emil, von der linkeja 
Seite, vor ihm: EMIL - 1825 und zwischen den beiden 
letzteren, Prinzessin Paulin c, von der linken Seite, mit 
der Beischrift: PAULWE — 1829. In der Mitte dieser 
Bildnisse steht, in drei Zeilen, Tag und Datum des älter- 
Ifchen silbernen Hochzcitfestes : 19 — APRIL — 1843, — 
Grösse: 69 Miltim. — Diese Denkmünze, durch welche ihr 
Verfertiger, Herr Münzrath Kachel, eine schöne^ Probe 
seines Talentes und seiner Kunstfertigkeit gegeben hat*), 
ist von einem so grossen küusilerischen Werthe, dass wir 
nicht umhin können, «davon auf dem Titelblattc eine Ab- 
bildung mitzuthcilen. Sie wurde bei Gelegenheit des er- 
wähnten Festes von sämmilichen Fürstenbergischen Beam- 
ten, in goldenen und silbernen Exemplaren, nebst den 
Stempeln , dem liirsilichen Paare überreicht. 

^^ Forst Metternich. H.S. CLEMENS W, LOTH. 
FUBST V, METTEBNICH. Brustbild desselben von der 
rechten Seite, darunter der Name des Künstlers: coär. 
LAiVGB 1841. Ä.^. KBAFT IM BECHT. Auf einem zier- 
lichen, mit dem Fürstlichen Wappen geschmückten Fuss- 
gestelle, zwei langbeklcidete weibliche Figuren -mit ver- 
schlungenen Händen. Die zur Linken hält in der Bechten 
eine Wage und in der Linken ein von einem Oelzweige 
umwundenes Schwert. Die andere ist bekränzt und trägt 
in der Linken einen Lorbeerzweig. Grösse: 59 Millim. — 
Eine schön entworfMe und trefflich ausgeführte Denkmünze. 

*) Sie ist unter Aufsicht des Künstlers in Karlsruhe geprägt. 
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Deiifcmfiase auf B. 6. Niebahr, veranlasst dnrch die 
1842 SU Ulm Fersammelien Philologen. H.S. BARTHOL. 
DYS G. NIEBVHR. Kopf desselben, von der linken Seite, 
damnter: t. belfricht. f/). R.S. IMMORTALI JUEMÖ- 
RIAE — B. G. NIEBVBRII C. F. — «YEJII VIRTVS 
INTER SVMMOS — VIROS — GERMANIAE RETTT- 
LIT — INGENU LYMEN — NOSTRA AETAS ADMI- 
RATYR — POSTERA ADMIRABITYR — BISTORIAE 
ET PBILOLOGIAE — CONCILIATOREM EGREGIYJ» 
— PIE SYSPICIYNT ^ PBILOLOGI YLMAE — 
CONGREGATI — A.-Clal3C€CXXXXn. — Grösse: 
55 Millim. — Die Aasfiihrong des Bmstbildes ist wohl 
gelungen. 

Confirmationsmünze der Loosschen Anstalt zu Ber- 
lin. — H.S. MEINEN FRIEDEN GEBE ICB EUCH. 
EY. JOH. XIY. 27. Der Heiland, bis an die Knie darge- 
stellt, von vorn, das Haupt von matt gehaltenen Strahlen 
umgeben. B.S. SELIG SIND DIE GOTTES WORT 
HÖREN UND BEWAHREN. LUC. XL 28. — Eine 
weibliche Gestalt, welche das rechte Knie auf einen Würfel 
stützt und die Hände kreuzwcis über die Brust gelegt hat; 
im linken Arme hält sie ein Kreuz. Ihr Blick ist nach 
oben gerichtet. Im Abschnitt: loos d. Lorenz f. — Grösse: 
50 Millim. — Eine recht gefallige Arbeit von Lorenz in 
Berlin. 



lITeneste lilteratnr. 

(Fortsetzung.) 

323) J. Yonge Akerman: Coins ofihe Romans re- 
lating io B ritain, described and illustrated. London, 
Russell Smitb, 1844. 8vo. S. 170 mit VII Kopfertafeln 
und mehreren in den Text eingedruckten Holzschnitten 
(10 sh. 6 d.) 

Der gelehrte und um die Numismatik wohl verdiente 



*) Hofmedaillenr zu Gotha. 
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Hr. Yeff* ^ehi uns in diesem Buch die xwtiie Auflage 
eines im Jahre 1836 unter demselben Titel erschienenen 
Werke». Erfrenlich und den 1fV«rth dieser Schrift verbür- 
gend ist die 'Veranstaltung ihrer zweiten Ausgabe. Für 
Britanniens Geschichte sind die Röoiischen Münzen viel- 
leicht von noch grösserer Wichtigkeit, als für die Geschichte 
anderer- Länder, mit Ausnahme von Italien und Griechen- 
kmd, zumal eine grosse Reihe Römischer Kaiser zu Lon- 
don Bfünzen schlagen Hess. Hr. A. hat aber nicht letztere 
allein erläutert, sondern auch aUe Gepräge, welche (lir 
Britanniens Geschichte wichtige Ereignisse verewigen, 
dann sMmmtliche Münzien der Kaiser Carausttis' Und Al- 
lee tu s, endlich auch 'die Münzen des unglücklichen Bri- 
tannieus, Bruders des Nero, in seinen Bereich gezogen, 
zugleich auch vollständige und historisch 'wichtige Notizen 
über die in diesem Lande dem Schoosse der Erde entnom- 
menen Münzfund^ mitgetheilt. — Die ersten Münzen, welche 
hierher gehören, sind die des Claudius, die letzten die 
des jüngeren Constantinus. Erstere , so wie viele G e- 
präge der Kaiser Antoninus, Commodus, Severus 
u. s. w. verewigen über die Britten erfochtene Siege. Ein 
friedliches Ereigniss, die Ankunft des Kaisers in Britäq- 
nicn, theilt eine Grossbronze des Hadrian mit. Von Ca- 
rausius und Allectus sind alle vorhandenen Exemplare* 
vollständig aufgeführt (287 und 83), von den spätem Kai- 
sern hingegen nur die in London geprägten. Für ein 
gründliches Studium der Britischen Geschichte ist dies 
fleissige , auch äusscrlich , trefflich ausgestattete Werk eben 
unentbehrlich. 

324) T. Bergmann: Medaillen auf berühmte und aus- 
gezeichnete Männer des Oesterreichischen Kaiserstaates, 
vom 16, bis zum 19. Jahrhunderte. In treuen Abbildungen, 
mit biographisch -historischen Notizen. Erster Band. Wien^ 
1844. Tendier und Schacffer. 4to. S. 304. . Taf 14. 
(Vergl. Bd. I, 157 und Lit. No. 231.) 

Ueber die vier ersten Hefte dieses für die vaterländi- 
sche Geschichte des Verf. höchst wichtigen Uöteroehmcns 
haben wir schon früher Gelegenheit genommen, einige No- 
tizen beizubringen. Auch das fünfte enthält viele na- 
mentlich auch für die Kunstgeschichte interessante Mitthei^ 
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liiMgen. Wohl kdln Laui) dürfte «ine solche Reihe so 
äusserst schöner Deokmünzen , vorzüglich des 10. Jahr* 
hnnderts, aufweisen können, wie der Oesierreichische Kai» 
serstaat,. und verdient auch für die Bekannt machong vieler 
in dieser Hinsicht merkwürdiger Stücke der Hr. Yerf. den 
Dank des nooiisnaatischen Publikums. — Das fünfte H^ 
beginnt mit einigen Medaillen der Familie Gienger, in 
welcher vorzüglich Dr. Georg G., Ferdinand'sl. Hof«- 
Vice -Kanzler etc. hervorragt. Er war eine der vier SSulen 
der Wiener Universität und trug wesentlich zu deren Re* 
formimng im Jahre 1553 bei. Die Familie G. wnrde ia 
der Person des Friedrich G. am 1. JUai 1608 in den Frei* 
herreustand erhoben. Bedeutender noch tritt der reiche 
Schatzmeister und Liebling Ferdinand's I., Job. Hof- 
mann, Freiherr zu Grnnbüchel und Strechau hervor; 
er war mit dem berühmten Sigismnnd Freiherrn von 
Herberstein als Abgeordneter der Steiermark 1519 bei 
€arl y. in Spanien. Seine Nachkommen zeichneten sich 
als Anhänger der verbesserten Kirchenlehre aus; ihr un* 
überwindliches Strechavi wsur der Fels der Protestanten. 
Die gewaltsame Unterdrückung des evangel. Glaubens in 
Oesterreich, zu Anfang des 17. Jahrhunderts, nöthigte die 
meisten der damals lebenden Glieder der Familie ihrBesitz- 
thum in de^ Heimalh zu verkaufen und dieselbe zu ver- 
lassen. Sie starb im J. 1730 gänzlich aus. — ]\och voll- 
ständiger sind die Nachrichten über die Freiherrli<^e und 
nachher Gräfliche Familie von Rogeudorf, welche be- 
reits Köhler in seinen . historischen Münzbelustigungen^ 
XYIH, 113 besprochen hat. Wilhelm Freiherr v. R. war 
ein berühmter Feldherr und stritt gegen die Yenetianer, 
JülauTen, Franzosen, Ungarn und Türken. Sein Sohn Chri- 
stoph war mit einer Herzogin von Sachsen vermählt, wel- 
che er schändlich verliess, und nach Konstantinopel floh, 
wo er Muieferrika (Hof- und Staatsfourier) wurde. — 
Sehr bedeutend ^ritt das Geschlecht der Freiherren und 
Grafen Colonna von undzuVels hervor. Leonhard I. 
V. y«, Landes- und Feldhauptmann in Tirol, hat in der 
berühmten Tirolischen Fcldordnung vom 27. Juli 1499 
das erste Muster eines Landwehrsystems gegeben. Sein 
Neffe Leonhard H. lernte sein Kriegshandwerk unter 
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<ileorg-voii Freuiidsberg, er folgte dem berühmten Jo- 
iiann Freiherru von Ungnad, welcher, nachdem er sich 
cur evangelischen Lehre bekannt, im Jahre 1557 freiwillig 
seine Würden niedergelegt hatte, im Oberbefehl gegen die 
Türken in Ungarn , die er aber nicht mit Glück bekämpfte. 
Die Vels'sche Familie starb Anfangs dieses Jahrhunderts 
gfinzlich ans. — Augustin Hirsvogel ans Nürnberg, durch 
eine schöne Denkmünze verewigt, war einer der ausge- 
zeichnetsten Künstler seiner Zeit: er hat- die erste topo- 
graphische Karte von Wien aufgenommen, und ist auch 
selbst Schriftsteller gewesen. Hr. B. giebt ein mit grossem 
Fleiss zusammengestelltes Yerzeichniss der Werke dieses 
Meisters. — Den Bcschlnss macht Hermes Schallautzer, 
Bürgermeister und Baudirektor zu Wien, gestorben 1563, 
ein grosser Freund der Alterthümer, zu deren Erhaltung 
er viel beitrug. — Aber nicht allein für die historischen 
und biographischen Notizen gebührt dem Hrn. Verfasser 
Dank, sondern bei dem grossen Vorrath von Denkmünzen^ 
welche anf Männer des Oesterreichischen Staates geschla- 
gen sind, ist auch die sorgfältige Auswahl von in artisti- 
scher Beziehung so schönen Stücken ein Beweis von dem 
feinen Kunstgeschmack des Hrn. B., desisen Unternehmen 
übrigens nicht wenig durch den Beistand eines so trcflHi- 
chen Künstlers, wie Hr. A. Schindler ist, gefördert 
wurde. Wir wünschen, dass diesem ersten Bande bald ein 
zweiter folgen möge. 

325) C* Cartier et L. de la Sanssaye: Revue nu- 
mismatique. Ann6e 1844. Paris, ^o. 1. Janvier et Fevricr. 
8vo. S. 84 und Tf. I— IV. Inhalt: Types des m^dailles 
grccqucs. VII. Le g^ant Ascus; par M. de Witte.^ — 
Medailles grecques. Larissa d'Aeolie; par M. du Mer- 
san. — Quelques observations sur le triens de Quento- 
vic; par M. Duhamel. — Observations sur quelques 
moniiaics frapp6es a Orange pendant le moyen 4ge; par 
M. Du Chalais. — Bulletin bibliographique. — Chronique. 

326) Catalogue de trois heiles collectious de medailles 
et mounaies en or, en argcnt et cn cuivre; de M. M. D. 
de L., F. de T. et A. de la M., dont la vcnte aura lieu k 
Gand,sous la direction de F. Verb u Ist, dans la Salie 
de Vcnte de St. George, rue Haute -Porte, Ic lundi 10. Juiu 
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1844 et joars suivanis etc. etc. Gand, ^prim* d'Ad. v. iW 
Meersch. 8vo. .8. 61. n. 1 Abbild. (50 Cent.) 

Die Sammlungen bestehen vorzüglich aus Niederlän- 
dischen Münzen , unter denen sich viele " seltene Stücke 
befinden. 

S27) Chaponniere: sur l'institqtion des ouvricrs mon- 
noyeurs du Saint Empire romain et leurs Parlaments. In 
den m^moires et documents publi^s par la societe d'Hi- 
stoire et d'Arch^ologie deGen^ve. Geneve, Jullien et fils, 
1842. Tom. II. 8vo. 

Rcccns. im Leipziger Rcpertorium der Deutschen nnd 
ausländischen Literatur II, Heft 14, S. 20 u. 21. 

328) B. Dorn: lieber einige bisher unbekannte 
Münzen des dritten Sasaniden- Königes, Uormisdas I. 
(Gelesen am 17. November 1843 in der Kais« Akademie zu 
St. Petersburg) In dem Bulletin de la classe des sciences 
historiques etc. de FAcad. imp. de $t. Pctersb. I. No. 18, 
19. S. 273—294. Mit 1 Taf. Abbild. 

329) Dnquenolle: Catalogue de mcdailles Romaines 
trouv^es a Reims. . 8vo. 1844. 

330) Fr. den Duyts: Notice sur les anciennes mon- 
naies des comtes de Flandre, des Ducs de Brabant et 
des comtes deHainaut (collection de PUniversite de Gand). 
Gand, van der Haghen, 1842. 8vo. 21 S. und 17. Taf. 
Abbild. 

331) B. Kühne: der jetzige Zustand der münzkund- 
lichen Wissenschaft. In A. Schmidt 's Zeitschrift für Ge- 
schichtswissenschaft, I, Heft IV, S. 356 bis 371. 

332) A. deLongp^rier: Catalogue de la collection 
de mcdailles grecques et romaines, provenant du cabinet. 
de M. F. de Colmar. Paris, 1844. 8vo. 

333) Mi§moircs de la societe des Antiquaires de Nor« 
mandie. 2 S^rie Vol. IL Ann^es 1840 et 1841. Caen. 
Hardel. 1842. 4to. S. 444. (15 Fr.) Darin Berichte 
über Münzfonde, von Colleville, Gervais U.Lambert. 

334) Soret: trois lettres sur quelques monnaies trou- 
v^es aBokhara. In den m^moires publi^s par la societe 
d'Histolre etc. de Geneve. (S. oben No. 327.) ' 
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335) J. O. L. Dorst: Ailgcmcines Wappenbacb, ent- 
haltend die Wappen aller Förston, GFafen, Barone etc. 
2. . Heft , Görlitz , 1843 \ Heinee et Comp. 8. 17 — 24 
Taf. 13 — 24 und Beilage 2. — Desgl. 3. Heft, ibid. 
S. 25 — 36 und Taf. 25 — 36, nebst Beilage 1. (Cfr. IM. 
No. 268.) 

336) G. C. F. Li 8 eh: Geschichte des bischöflich. 
Schwerin scheu Wappens, in den Jahrbüchern des Ver- 
eins für meklen burgische Geschichte und Alterthvmskiindey 
Till. 1843. 8. 9 — 36, nebst 3 Taf. Abbildongen, worauf 
11 tSiegel dargestellt sind. 8to. 

Eine fleissige und gründliche Untersuchung, deren Re- 
sultate etwa folgende sind : da n erste Schweriner Siegel 
ist vom Wendenapostel Berno gefuhrt worden; derselbe 
ist auf ihm stehend abgebildet und hat den Titel : Magno- 
politanus episc. Sein Familienwappen nahm zuerst Bi- 
schof Heinrich I. von Bülow (1339-1347) auf; Fried- 
rich von Bülow (1365 — 1375) fghrte, ausser letzterem, 
auch zuerst das Stiftswappen: zwei kreuzweis gelegte Bi- 
schofsstäbe in einem getheilten Schilde, welclier spüter 
verschieden tingirt vorkommt. Zum letztenmalc erscheint 
dieses Wappen auf dem Siegel des Coadjutors und nach- 
maligen Administrators Ulrich von Schleswig -Hol- 
stein, aus dem Jahre 1611. Nach der Sacularisirung des 
Bisthums wurde fiir das nunmehrige Herzogthum Schwe- 
rin sonderbarerweise ein anderes Wappenbild gewählt, 
Bümlich den Hostocker Greif, auf einem, jetzt grün mit \ 
silberner Einfassong tingirten Plan. Mögen bei einer Um- 
arbeitung des Meklenburger Wappens, die dessen viele Irr- 
fliümer wohl nöthig machen, die alten Bilder für Schwerin 
un^ Batzebu rg wieder an die Stelle der im Jahre 1658 
unglücklich erfundenen kommen! 

337) J. Suibert Seibertz: Urkundenbuch zur Lau- 
desb und Rechtsgesehichte des Herzogthums Westfalen. 
Bd. U. 1300-^1400. Arnsberg, 1843, Ritter. 8. 706. 8vo. 
Taf. IV bis VII. (cf. Lit. No. 77.) 

Die Itthogr. Tafeln enthalten 45 Siegel - Abbildungen. 
Von den in beiden Bänden mitgetheilten Urkunden be- 
ziehen sich viele auf die Münzgeschichte Westfalens. 
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i\ e c n s i o II c II. 

• ■ 

ßcrgmanns Uiiierauchung;cii über das äHcsie Munt;*- 
reclit zu Lieding eic. Lit No.232, von de laSaussaje, 
Revue num., 1843, 8.318^320. 

Greppo: Memoire sur les vojages de Pemp. H a d r i e n, 
lai. JSo. 243^ von demselben, ibid. S. 304 -314 (2. Art.) 

Lelewel: Antiquii^s de Pologne etc. LU. No. 154, 
von Pioi, Revue beige, I, 146 — 147. 

Lenormani; Memoire sur les m^dailles des Arsa- 
cides, Lit. No. 193, von de la Saussaye, Revue num. 
1844, S, 64—75. 

Roussei: Memoire sur les monnäics du Valentin 
.iiois, Lii. No. 305, von £. Cariier, ibid. S. 75' — 78. 

d.e la Saussaye: Nuiaismalique de la Gaule Nar^- 
bonnaise, Lit. No. 92, von Lelewel, Revue beige, I, 
213—218. 

Verächter: Documens pour scrvir a Thistoire inon6- 
taire des Fays-Ras, No. 2. u. 3. Lit. No. 'i64, von Piot, 
ibid. I, 83-92 und 133 — 146. 

(F.olrts«txiug folgt.) 



Numismatische Gesellschaft zd Berlin. 



Fünfte Yersaminlang derselben, am 1. April, unter 
dem Vorsitz ihres ViceprSsidentcn des Herrn Tölken. — 
Herr Vossberg schilderte iii einem ausfahrlichen Vor- 
trage die historischen Ereignisse während der Regierung 
Herzog Albrecht 's von Prcussen und seines Sohnes Al- 
brecht Friedrich und gab eine Uebersicht der Münzen, 
Denkmünzen und Siegel, welche znr Geschichte dieser 
Fürsten gehören*). (Jerr Tölken legte neun kostbare, 
kürzlich für das hiesige Königl. JMuseum erworbene, ver- 
tieft geschnittene antike Steine vor, unter welchen vorzüg- 

•) Diesen interessanten Vortrags hoffen wir im nächsten Jahr- 
gange dieser Zeitscbrifl ansfahrlich mittheilen zu können. 
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Hell ein Karneol , mit der Vorstellung eines Schlafenden, 
und zwei Sardonyxe, der eine mit dem sitzenden, von 
TKieren umgebenen Orphens, der andere mit einem Sa- 
tyr, welcher, auf den Rücken eines Bauern gesprungen, die- 
sen peinigt, als ausgezeichnet schöne glyptische Kunst- 
werice hervorgehoben zu werden verdienen. Auch theiite 
derselbe mehrere ältere und neue, zur Russischen Ge- 
schichte gehörige lHünzen und Denkmünzen mit. Herr 
S pik er zeigte den von Hart in Brüssel ausgeführten, 
S. 246 näher beschriebenen Medaillon, Herr Brandt mehrere 
ältere Italienische Medaillons von Pisano, Sperandeo u. a., 
theils in Originalen, theils in Abgüssen und der Secretair 
der Gesellschaft, Köhne, die neuesten Denkmünzen von 
Bouvet; Christensen, Gube, Kachel, Krohn, Lo- 
renz etc., so wie Akermann's Roman Coins und mehrere 
andere neue numismatische Schriften. 

Sechste Versammlung, am 6. Mai, unier Vorsitz des 
Präsidenten der Gesellschaft, Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Radziwill. — Der als Gast gegenwärtige Herr R.v.P all n, 
Sohn des verstorbenen Königl. Schwed. Gesandten zu Con- 
stanünopel und Rom, Ritters v. Pal in, zieigte aus der 
Sammlung seines Vaters eine Reihe schöner und seltener 
Griechischer und Byzantinischer Münzen , so wie einige an- 
dere Denkmäler des Alterthums, namentlich drei Aegypii- 
sche: einen mit Hieroglyphen geschmückten hundsköpfigeu 
Affen, von Basalt, einen sitzenden Aegyptischen Knaben, 
welcher eine auf seinem linken Knie liegende Papyrusrolle 
beschreibt und eine Statuette der Nelth, von rothem Jaspis. 
, —7 Herr von Ledcbur sprach über die Geschichte des 
.Wappens und der Siegel der alten Grafen von Raveus- 
berg und legt^ eine grosse Anzahl, auch für die Kunst- 
geschichte interessanter Originalsicgel dieses Dynastenge- 
schlechts vor. — Endlich erläuterte der Secretair der Ge- 
sellschaft, Köhne, die älteste Branden burgische Münz- 
geschichte, von der Zeit der Slavenherrschaft bis zur An- 
kunft des Hohenzollernschen Hauses und brachte die haupt- 
sächlichsten der besprochenen Münzen in Originalen zur 
Anschauung. Vorgelegt wurden von demselben auch mehrere 
neue münzkundliche Schriften, so wie die S. 249 beschrie- 
bene Denkmünze von Lorenz. 
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IbieM^n^^n der balediriisciieii Iiiiselii» mifi 
'' beiäoiidöirer Rücksicht auf JBbu^nfiu 

(Fortsetzung.) ' 



jALnclerer Meinuog ist de Ha Marmora in der schoÄ 
genannten Abhandlung. Nach seiner Entzifierang ist die 
Liegende zu lesöh: äleph, jod, also -^j«, insiilä;^ der dritte 
BifChstabö für'beth, der vierte' flir tbaü nnd der fiiriftfe 
für mem. Darauf Tährt er fort: Ammesa dunqüe )Ä po^- 
sibiUtk.di avere per'una tbau la qi^rta IßUereidella 
nwtra priihäilinea/ autorizzato dal~ Bärth6lemy :1^)i ^-dt 
altri dotti f ^), le unisco la jod spessevolte omfuessa^^)^ 
e vengo cosi a compDrre la voce D^r::'»»^ Ibetimp la^i- 
sula Baeticörum. . — Professor Linci, welchem. detr 
eben genannte Erklärer diese Münzen mittheilte v las den 
vierten Buchstaben für kopb, daher die .ganze etsf^ 
Zeile' MptTK, ibeka; insula* stationfiS; f^ Daza Terleiiete 
beide die verschiedene Form der Buchstabee auf einigeii 
Münzen, wovon bereits oben gesprocheni wurde. / Die 
Identität der Inschrift ist duröh Gesenius ^^gcitbab^ 
iwe$hpjb.;iebidie weitere Aggeinandersetssupg» bei üella 
MarflQQra üb^rgeshe. — Mir erscheint die^e Ei^hlärai^ 
überhMpt.zu. gez:wungen, qm sie filrdieW)3äi!e;zru4)AHßQ». 
Aus die^n) Grunde« sehe ich. aoc^h beir^EaeJQ^llE^wmfiq 



*) Mais on supprimait souveiit le jod, j^en tronre pl^i^ors 
' ^ ejccmples sar les m^däilles'pheoicienndsi' Jn^. de Ta- 

cad. des Jnseript. XXX. p. 414. ^ < •' 

'«^) HMa4;k«r'Mls^eIl.^^^Mie.'p. UfS. • ' ' ^''^ ^"^ 
**•) Arrt, 'liJipidö ifebiela 4f «oraV Mm. dcHri ÄJ Afcad. di 
Torino. T. 38. p. 70, -^ '- 

IT. BMid. 6. Heft 17 
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fbhrang ganz von derselben ab. Die Abhandlung von 
della Marmora wird dadurch besonders von Werth, 
dass er hier zuerst Bilingues edirte, welche ausser der 
l>e8i)roph9p(^li pbp»iw3cben Jpßohrifl(, noch die laieini^cbe 
INS. AVG, fuhren. Die ff! 5". derselben zeigt den naänn- 
lichen Kopf mit der Umschrift: GERMNICVS CAES* oder 
auch TI*CAES«AVG*GERM* — Von diesen, so wie von 
den eben daselbst Taf. I. g. h. i. abgebildeten Münzen, 
auf denen beide Seiten die zwergartig gebildete Figpr 
darstellen, wird unten ausführlicher gehandelt werden. 

p^r neueste Erklärer ist Gesenius^). Er theilt 
die gajpüze Masse dieser KQs$uräer Münzen in drßi Klas; 
sen^ nämlich: 

4. Caput miüieris peregrino cultu ad.saoitatram (in 
Parisiensi exemplo ad dextr.), ante viotbrioläi^orolfaun 
prae se. fecens, quae in aliis deesL): :([ntra .oorohain 
laoream quioque Htterae Punicae *^). * Dazu die.AbbiU 
düngen aof Tab. 39. s. A fi. C. nach Pelleiiin, Bayer 
und SWinton. Diese erste Klasse wird von denjenigen 
Müuen.gebildet, welche zunächst durch die Ueberein^ 
sttomniog der Typen die Veranlassung ihrer fieattmmimg 
warettv Man legte sie der Insel Kossura bei/ weil filänf 
sen von gleicheni Gepräge die Aufschrift. COS.SVBA statt 
der. fün£ phöniziscfaen Zeichen trugea 

&. Secqoda classis tum typo differta priori, tum 
epigrapba, quae partim tribus cifris aocta, partim ni^glii- 
gediiuk' scripta est, et ita, ut literarum figurae ad sct^ 
ptttrtfo^' Punioam recentiorem s. Numidicani propius a^ 



,*) Scriptiiriie lin^^aeqne Plioeniciac mQnumcnta, Lipf. 1837. 
4. pag. 298 8cq. 
**) Das Pariser Exen^ar ist wobl das.bi, deo Miowiaf^oheii 
, 'tAkeÜf*^. bcQi^^flehe. Ver|^l. Aelleriiia.nii K h 9«-M. 

" §. 12. -' ,» ... . ; .'iv,/ ^ 
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oedani: nade tOMoqqiUir, tojus (otesßj«,;^^p)i^ .prJjWp 
dasse'receolioifa.cssQ. . . ..; /,., r^ . ,,,^^^. 
. Cabirm (a Palaa^us) h e. nanQ^ deformis wa9iw<|iir, 
d)6xtra matteuiDf BinMirm plerwaque si^rpeotep^ teneqs: 
capile tpibiis coroibua 8w radä^ iQMBiU^, Ab t^rpquQ ln- 
tere litterae Pboeniciae ^olitariae,) (InscripUo p^^cui 
acoedupt tres oifrae, io nonpullis iotra coroDaai, ia aliis 
jqtra margaritulas in orbem positas. Dazu dieAbbildan- 
geq, auf derselben Tafel, E, F, G, H, I und K; Unter 
I4. ist eine in sofern abweicbende Münze abgebildet, als 
auf derselben neben dem Kabir noch ein Zweig darge- 
stellt ist. Die Inschrift der B.5. hat in der ersten Zeilß 
blos drei phönizische Buchstaben. Geisenius hält dies 
für eibe Ellipse, durch Weglassun^ von '^. ' ^ ^ 

3. In die dritte und letzte Klasse bringt et di^dt^i 
von della Marmorä bekannt gemachten Bil{qgn(^s.'''8te 
sind abgebildet unter M, N, 0. — > . .1. ... 

M. Caput principis nudum ad dextrain • GERMNfCVS- 
CAES*) (Cabirus ut in cl. 2. a sinistra tsa^«, a de^tm 
INS AVG (insulä Augusti>*). «^ ^ 

N. ■— Idem caput, sine epigraphe.) '(Eadem aveiM, 

ut'lit M. ' ■' '■'■'-''' ■ ; ".;.'" ■■" "■ ' *'■'"'' 

p. — Idem Caput Circüm AV GEM T! CAES.) (ut 
in iitlii: N. ■ _ -'..■.■': A: ..:■• .... ,:„.,,, 

trie phönizische Inschrift, weldhä' als dtie tihd'^f^- 
selbe aul allen diesen dhei Klasseh/von'Gei^enltis^d^- 
kännt wird, besteht aus deh Buchstaben' 'aläptit'jod; b&th, 
nun und mem. Er sagt dazu: Quid autem est illud 
Di^^? EqüidecD nil Subita qüb f^nDnuncittiMhwait'.flt (Bspli- 
candüm. t^^^'^Kj; insula filiorttm äi i'uv^tyümjti^o no- 



de« Kabir eiii^,,F|e^^|tdeA^ ii|f,,a|^^,lfe^,^lj|j^y|j nnter 2 
and 3; bei d^en letzteren erscheint er oflbnbar bekleidet. 
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ttine apte cij^pellmi pcfteratoilotiilii mvmtnte'aipluriiiiiuii 
constans: et levissimam sane est, qaod nfobis oocorriC 
Hamakerns, lä nominis ita aptum essej utcimris iere co- 
loniäe tribtii possit, eerlae cuidam designandaa iocirco 
minus accommodatum: cui argumentandi generi redppd- 
dknus in exercitatt. palaeogr p.Gi^ t03;'' 

.Üer Erklärung des della Marmora, f^ö wie der 
von Kopp, und H am aker*) widersprach Gesenius 
schon bei Gelegenheit der Beurtheilung der ersten dieser 
Schriften in der Allg. Hall, Lit. Zeitg. v. J. <836. No. 100. 

Fassen wir alle diese Erklärungen zusammen, so 
ergiebt sich als Resultat die durch die Mehrzahl der Er- 
klärer überwiegende Bestimmung, dass Kossura die 
jl^sel sei, der alle diese Münzea angehören. Bei alle 
dem wurde es nicht schwer fallen, eine neue Lesart der 
Inschrift zu ermöglichen und nach den eigenen Zwecken 
,^ erklären, «wenn nicht der anerkannte Ruf des Namens 
,Gres,9nius hier entgegenträte. Der besten Auclorilät in 
Allem, was phönizische Paläographie, überhaupt pböni- 
ziscljg Schrift und Sprach j?, betriflft, zu widersprechen, 
wäre ein zu gewagtes Unternehmen, selbst wenn halt- 
bare .^ründp zur Seite ständen. Mit Vermuthüngen wäre 
wenig auszurichten. So viel ist indess gewiss, und muss 
je^emJÜQbefangeneii sofort auffallen, dass die Ipschrift 
.^^r fjrei.von Gesenius aufgestellten Klassen wesentlich 
yox^ einander abweicht. Am deutlichsten geht dies aus 



' . *) Beide SeMften stellen nur kier mcht sm 6ebpte; 'Idi re- 

\ «. .ferire iwch. Ref(^i^f ly . J^eHe. )asen auf dieseu IKIpi^yen 

ban'^M (O'^?'^'^^) insula Tictoriaram oder victorami -^ Ha- 

maker Mise, phoenic. p. 146. Kopp Bilder nnd Seli^f- 

' ieik ete. BdL II. S. 196: ^ Aach die Sbhellin^'sche 

' ' ' ^ehrift, über die GoütUeiteti Von SamotiDräke lafg- mir niehl 

L ' '»Vdr: t'^rgt.äolft die 115. Atmerkang.' "^'* ' - ' - 



dmAbbildaDgen selbst hervor. Gleieb, oder doch bst 
gaas gleich sind sich die Ii^chnften der ersten Klassen, 
bei Gesenias auf der 39. Tafel unter A. B. C und 
della Marmora Tav. IL j. (I) Abweichend davon er- 
scheinen bei Gesenius E. F. K. und della Marmora; 
Tav. L al Tav.» II. b. (IL) Ganz von den beiden gepann- 
ton In der Form der Buchstaben verschieden sind GesK 
tab.39i ;& H. L, della Marmora Tav.L b. c. Tav.a e. 
(IIL)>; Eine vierte Abtheilnng bilden, besonders durch 
die abweichende Form des <]ritten Buchstabens, die Bi* 
liiigues; Ges. 39. M, N. 0. und della Marmora Tav. L 
dkitc. t (VL). Zu diesen letzteren rechnet sich auch die 
xunächsti bei Neumann, num. ined. T.IL tab.IV. 14. ab- 
gebiklete Münze (Gesetiius L», della Marmora IL f. 
£r) (^0 — obgleich es : eine unvollständige zu sein 
scheint Da bloss dieses einzige Exemplar bekannt ist, 
dürfte es wohl tinent^chieden bleiben, ob hier eine Elr 
lip^i wie Gesenius will, oder eine schlecht erhaltene^ 
vi^leicht auch fehlerhaft geplagte Münze vorliegt Ge- 
gen Gesenius Ansicht spricht nach meiner Ueberzeu- 
gung der Rest des Perlenrandes. Aus diesem Grunde 
halte ich; das Exemplar fiir ein unvollständiges. 

Alle diese Münzen, mit Ausnahme der von Gese- 
nius unter 1 aufgeführten und der Bilingues, haben auf 
fjer RS. noch eine zweite Zeile, bestehend aus drei 
phönizischen Buchstaben. Gesenius sagt darüber in 
den Anmerkungen zu der Schrift von Bayer, S. 65: 
„Die drei Zeichen unter den fünf Buchstaben auf unserer 
Münze No.YIL halte ich für Zahlzeichen, und zwar das 
H für = N, d. i. 20, mithin HH =;= 40, das letzte Zei- 
chen für 10, zusammen 50, wage aber über die Aera 
dichts zu bestimmen." — In den Monument p.SOO heisst 
es: ,,Difßcilior est quaestio de tribus signis secundi 
versuSi de quibus explicandis desperat Barthelemyus ad 



OH^dHttfai pi 15, mira qaaeqM oor^icit Umöius 'apod 
jidb. id eil« MttT 11^0 ra p. 119"^). ^ Nobi» ea cilräe aaae 
VidSnior, 'qaärom eiiiiema semilonaris etiam aiibi üeniH 
rftitn titikiieriim''iiidicai (pag. 87), diiae prioreg fimhaö 
H td fr vel- A nesoio'an^ vicenarlatii deßignanlt. H leäa^ 
dem poteistatem habere atqoe N trgititi est äliis fetiaoi 
Btittiifi «ippafei (vid. pag. 87): «V«| ;»iv«/<lfMr aalemlü eti 
A pbteslas ex aäatogia eonficititr, st modo certa est bcH 
thtjn idignorum aoctoritas. Conjicere enim possis, pro h 
hi ]p6o ntimo (soleoi enim valde deirita esse haee düdm 
fil^istiiäts^ H ftä^se, pro A — N. Quid sibi velit iste mh 
äierufi quinquagenarius «i qoaeris, pro bumi ou^ 
anno äle baberi vix polest , quaßdoquidem ki -iHaiig 
mulli^ tarii commätis numismatibas idem numerus tob^- 
paret: förtasse annus qaidatn in hisloria iasulae metnora» 
bilis, v.o. HbertaUs vel autoiiomiae adeptae, iodicalor.'' *^ 
Eine weitere Erklärung dieser drei Bnchstaben als ZabI 
2^ geben, ist, bei allem Mangel an einem AnhahepMict 
in der Gesehicbte, anmöglich, es wäre denn, dass die 
zahl '60 auf die Unterwerfung der Insel dnrch Metellua 
Sich bezöge. Demnach wäre sie 50 Jahre nach dieser 
Zeit geprägt, «nd in diese Zeit, eigentlich noch etwae 
später/ gehören diese Münzen offenbar. — Eine Vermu- 
thüng anderer Art erwähne ich später. < 

So viel über die Entzifierungen der Inschriften. Zu 



*> Die 'Stelle helsst: Interrogato da me il ehiarissimo ab* 
bat^ liaaei nel mio nltiipio transito per . Roma^ <osl tae 
risppse: „Ic %re letiere inferiormente seolpite spno 
9,hheth e hheth ed na ain, la qaale si trora nelle 
„letiere palmirene colP antico ralore del 5, per modo 
,^«he ie dae hheth sono dae 8> che uniti al 5 famio 
ijS -^ 8 + 5 =: 21, che era il ralore nnmerieo del tri- 
^^grammato Jao ISl*^ del Dio manifestOi Daisticamente 
„per cifre, o per niimeri segnato e indicato inVece di 
••„ältere;'' 
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(fer Besl^mong der liUneen selbst 1^1 es iiötMg,' flEtt«. 
nächst d^n Grand ^b etüfterii, aof Weldiän' lltai 4ll* 
kleine liisel Kossura dieser EArd tfaeilhaftig Wurdt lob 
habe bereif» erwähnt, dlt^ dazu ledi^h d»r tid^MM 
Ansc^in verleitete. Man kennt MfiäEenvon Cösi^ym, wel^ 
öhe, bis atif die Verschiedenheit del* Lögetididv jäeMt» 
gleicfakooimen, welche G^senias znr ^rs^n KlaaiS^ 
recbnt^t. fikbel D. N. I. pag. 287 IiesCbreibt sie aor 
Caput muliebr6 vetatüm eni. advoland Victoria cdronafti 
itnponit, in cömpJuribus jotta comparet Signum iii^ui^tttii' 
Rl^«) (COSSVttA* intra ooi'Onaiii, in nonnullis prtfMeridll^ 
qtxaiidam triangtili species. JE. 4. 2. Fast dieselbe fia- 
stibreibung giebt Ramus, Gatal. Mus. Dan., nur beisst 
es (T.I. p.93): Caput muliebre calantioatom^ dut viotoria 
retro stans ete. — Torreniue^a, nuna. Sic, Tab. Ö6. No. 4 . *); 
— Denselben Typus haben die Münzen, welche Ekhel 
Als Punid fiir die Insel Rossura vindtcirt. Voi* tind naoh 
ihm geschah ein Gleiehes .von den numismatischen 
Schriftstellern. Zut^ächst kam man darauf, die phänizt-* 
sehe Inschrift, denn sie allein bildet das Uniersehtöidbngs* 
reichen, der lateinisi^hen anzupassen. So entstand die 
Erklärung durch Kossoranim, Münze von Kossura. Diese 



*) Ton dem abweichenden Elemptare des K5nigl. Münz*' 
kiilftinets im Paris beriehtet G e 8 en i n 8. lieber die Münze 
mit KOSST. Yergl. Eckhel P. N. I, 259. — Ueber 
das sign, incns.. REG. haben Beger im thes. Brand, 
p. 301, und Hardonin, nami popul. et nrb, p. 47, Tie- 
lerlel beigebracht Beger besieht diese Bnehstaben in 
Terbindnng mit dem Bildntss, auf die Königin PhiListiS) 
welcher er das vereinte Reich Ton Kossora und Malta 
satheilt. Hardouin geht anch weiter; er behauptet, 
es sei ein grosser Irrthnm, wenn maa^ die kuehrift Kos- 
snra für den Namen der Insel halte — eiim sit antem fa- 
brica maxime mdis et Hispanica appareat; si fas esset 
indnlgere conjeetarae, dlcerem legi oportere: REgina 
GoniestaniaeCoissara. Vergl. P.Bayer Ll.p.33ete. 
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Aooabn^ihat mk im Verlauf, der .Zeit ao eitigeQistoli» 
dess iititui!ife$(iderw. glaubte und npck jetal davon über- 
zeugt 4sir obgleiob iceia lariftigerer Grund d|iur betge- 
brachtt : werden! fefi^*. Creseniuß aagt 5.'^99: r- Ulud 
atttempon aliuß in^ulae colonia.eve iH>inßn (Mnofifiiun 
eflfie quam Cossyrae, id ea herum numonup» expmpla 
eyinccmti.iii quibus prg» inscriptione' Punicarepciritor la- 
tina COSSVRA* Pellerin III. 97. No. 2, ; Mionnei I. 
340. Diejoisu binzugßk:Qmmenen . Miinzen . tarugen zwar 
nicht dlisselbe Gepräge, . denn . hier erscheint der Kabir^ 
9oi der .S.&, allein die Inschrift der JL«$. und der sie; 
einschlie^sende. Lorbeerkranz erinnerten sofort daran>» 
Nichts Qat(vrlicher, als dass auch sie dahin gelegt wurden, 
lob leann. hier nicht umhin, die Frage au&ustellen: 
wieikemmt denn Kossura zu der Ebre» so , zahlreicher 
lKäiize[n Vaterland zu sein? — Diese kleine Insel, aller- 
dings ihrer Lage . zwischen Afrika und Sicilien wegen 
den Karthagern von Wichtigkeit (jetzt Pantalarea ge- 
nannt ), wird zwar von den Alten erwähnt, allein wo 
dies geschieht, wird meist nur beiläufig der Name ge- 
nannt, oder wird ja etwas beigefügt, nun so ist es kein 
Lob, . noch irgend etwas der Art, woraus geschlossen 
werden könnte, dass sie von besonderer Wichtigkeit ge- 
wesen. Kossura *) war eine unbedeutende Insel, — , Sil. 
Ital. XIV. 272. Gossyra parva, — dabei unfruchtbar und 
deshalb wüst, — Ovid. Fast. IM. 567. 

Fertilis est Melile slerili vicina Cosyrae 
Insulfi, quam Libyci verberat unda freti**). 
Polybius (III. 97.) setzte sie zwischen die Insel Ger- 



*) Ptolem. lY. 3, Kato-v^, bei Strabo K«<r0-«v^«(. ^^Mela 
11^ 7. Cosnsa. — Pli«. BL N. III. B. und V. 7. Cosyra. 
**) Senee. Consol. ad Helr« cap. 6. •-* deserta loca et asper- 
rimas insulas, Sciatham et Seriphnm^ Gjarnm et Cosuram 
pcte. — 



<wa (de los Qeroetes) uod . das Vorgebirge Lilybaeuoi, 
indem er sagt, Cnejus 3erviliu8, als er vqo derbs^ 
Gercioa oaph der SUidt Lilybaeom zuvüc)Lkf)hrte^ nabm 
Kesslern em und legte rcfmiscbe Besalzai^ io den kleineii 
Ort .daselbst Ptolemäus in der gen. Sißile, nex)n|t 
«fff^e« "'^f vieUeioht das heniige Oppidolo. — At^ mil^- 
fairjficbejSteUon.war dielos^ej den Kartti^gern von ^ grosser 
'Wji^bijglceU, au^ demselbeii Grunde später deii ^öq^ei]». 
Jßie erleichterte die VerbindQog. Siciliens mit Afrika./ Sp 
j^pchte es kommen, dass dort eine kartbaginiensisctie 
jBesal^ung, sps^er eine römische» stationirt ^'ar. l)aher 
«erkläre ich mir siuob die Nachricht, dass Kossura , voi^l 
den Karthagern und Römern beTÖlkert worden sein sol). 
Noch jet^t ist die Insel eine wüste, unfruchtbare, ob« 
gleich der Ort Oppidaio mit dem Namen der llauptstadi 
bßlegt wird. — Es findet sich keine Spur vonNachrich* 
4en irgend einer Art, aus denen , sich entnehmen liess^ 
ob etwa Bergbau, Handel etc. eine Berühmtheit hervor^ 
gebracht,* welche die Natur und deren -stiefmütterliche 
Behandlung der Insel Ko^su.ra versagte. 

Ich fühle mich keineswegs veranlasst, der in jder 
Gescbicbie. ganz unbekannten Insel ejn^ Reihe vonMünr 
^n beizulegen, welche, .wenn auch^ nicht eyident, dar- 
jlbut, dass ihr Vaterland eine Rolle in des Geschichte ger 
«pielt, doch triftige Gründe an die Hand giebt, anzqnehr 
n)en, dass wenigstens ein bedeutenderes Land gfurecfa«- 
tere Ansprüche daran zn machen hat Vor allen Dingi^n 
bin ich der Meinung, dass ein Handelsßtaat die meisten 
Gründe Tur sich haben dürfte. 

Der übereinstimmende Typus der Mtin^^en, beson- 
ders, der mit COSSVRA und der ersten Klasse b^i Ge- 
senius, steht dem Gesagten keineswegs entgegen. Giebt 
es denn in der Münzkunde der Völker der alten Welt 
kein Beispiel der Art, dass eines den Münztypus des 
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imdet^n adö^irle? -^ Die Brfahkting lehrt, di^ss ^les 
Vtelfaeb der Fa!l gewesen. Der hauptsäofcKcfa^te Gitiüd 
%ar die dorch den blübendeti Handel weitverbreitete 
Cr^Itttng von MOnzen eini^elher Länder. leh erwShtie 
liier aHein das Beispiel Corintfaa ^-^ Fällt bieimtt der 
ans der Gleichheit des Gepräges entnommene Gmnd 
weg, ncm so faflt aach der . ganze Bau der kossürU^r 
Htinzen ^bsaiümen, und es bleibt dieser Insel ntir effte 
lleine Anzahl, ja nur wenig Exemplare eines eibtigen 
Siempels, mit der Aafschrift: COSSVRA, und nidht eitt^ 
mal nnbestritten, wie wir gesehen haben. A^ch dieser 
Ist nnr Nachbildung einer weitverbreiteten Münze, zu 
deren weiterer Besprechung wir jetzt tibergehen. 

Rabe ich mich bemüht, hier darzuthun, wie wenig 
l)egrtindet das Recht sei, mit weichem die Insel Kossara 
Anspräche auT diese Münzen machen kann, so wäre 
ilämnächst zn erweisen, welches Land mit Erfolg diese 
Heeinträcbtigung veranlasse. - Nach meiner Meinung sind 
es die fialearen. 

Bereits aber ist erwähn! worden, dass Livius den 
Balearen (Majorka und Mlnorka) dreissigtatisend Ein- 
wohner gtebt*). • Ist diess aueh in Betracht der iSrösse 
xKeser beideii Inseln, da sie zusammen über UOO Dlleilen 
Plächenraum enthalten (Majorka 1S34, Minorka 236), nicht 
Bllzubedeutend, so steht diese Bevölkerung doch gegen 
iKe anderen Inseln des Mittelmeeres in keinem Verhält^ 
hiss. Auf der Balearis major waren die Städte Palma 
und Pollentia schon zu der Römer Zeit bedeutend; sie 
erhielten das römische Bürgerrecht. Zwei andere Städte, 
Ginium und Cunici, erhielten das jus Latii. Der Stadt 
tJujunta geschah nach der Inschrift bei Gruter Erwäh- 
nung (pag. 387. <.), wogegen Masdeu, bist. crit. de 



*) Damit stimmt überein was Diod. Sie. V. 1$. bericittet. 
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fisi^fia, ^. XfX. p. 9t4. GYIMOIfTÄNO (viellc^iclii IA«N(> 
TAKO?)ii05tPrmias nannte noch B^chri (H.N. 111.5.)'*^). 
Dieser Ort i^t noch aus emer Inschrift bei Mas den (1.1: 
XlX; p. S87 etc:) bekannt; sie heissl: 

. M • AEMILIO • LEPmO . Ü- AÄRVNT- 

"'", "■' COS- ■ ■ -•••'•' 

'''■/"■'' K-MA1S-: .■■ , / ' 

; ' fix . INSVLA • BALIARVM • MAIORE • SENATVS* 
' POPVLVS • ÖVE • BOCCHORITANVS • M • ATILIYMv 

•' M-i^-YERNVM- PATRON VM-CÖOPTA " .[ ' 
, VERVNT. 

, m • äiilivs • m • p • gal • vern vs • senatvm • 
''' popvlvm.qve-bocchoritänvm-in* fiöem*' 
clientelamqve- svam • svorymqve-recepit* . 

EC-lERVNT* 

O-CAECILIVS'-OVINCTVS* 

C-VALERIVS-ICESTA* 

PRAETORES- 

in ider. neoesteo Zeit, i und namentlich snr Zeil -der 
esgMhen OcCtipatio;i Minoita'6, rechnete man auf Hai- 
lorka zweii Städte, dreissig Flecken und zwanzig Dörfer 
mit einer: Ein wobnerzahl von ober 430,000 Seelen Die 
Bidearis minor, bedeutend kleiner, lang nnd acbmali mag 
etwa 30000 Einwohner zahlen. Sie war wegen ihres 
Hafens berühmt und hatte zwei von den Karthagern ge« 
gründete Städte. Mago, jetzt Port Mahon, bei Mela ca- 
steltum, bei Plinius civitas und in Inschriften mnnici* 
piom genannt, zählt jetzt gegen 12000 Einwohner. Der 
^ — • ^ 

*) Böcbfi •; Bocchornni) i. e. Dm33^ Bachnriiii« ot % fkatk. 17. 
18. pro quo in Josepho (Antiq.YlI; 9.) B«»x«v(4«. Sie in 
Marmarlca fait ^»x^ftf^ in Lnsitania Boeeori. Nomen 
a fruetu praeeori. — Boehart. 6. 8. IL p. 704. Hat den 
hält das fientige AbbavUle daför. 



Hafen /9$tJbei f^ifrhed^oteadeQ. Tiefe getttdmig fSimg, 
die grfis^teii FV>Heu au&nncibtnQo *); Geiwiss : eki ;Uii- 
iMDgliohier Groodi diene Ins^I den baodeUreibeiidei) Y^^t 
kern höchst wichtig erscheii^n: isa lassen. Ihre Wichtig-* 
keit als militairi8ch-n9otische.StatioQ geht deutlich daraus 
hervor, dass die Engländer wiederholt ihr Augenmerk 
darauf richteten. Von ihnen wird Minorka in den Jahren 
4705 und. 4708. militairisch besetzt Der utrechter Frie- 
den bestätiget sie in diesem Besitze, dessen sie erst 
4756 durch die Franzosen verlustig werden. Im pariser 
Frieden 4762 erhalten die Engländer Minorka zurück; 
4782 abermals von den Franzosen erobert» , bleibt die 
Insel bis 1798 bei, Spanien. In diesem Jabrei kommt sie 
abermals in die Hancle der Engfander. und verbleibt in 
ihrem Besitze bis 1803. Der Friede von Amiens ver- 
einigt sie für immer mit Spanien. Ich sollte meinen, 
wenn die erste Seemacht der heutigen Welt den .Vor- 
theil erkannte, welchen der Hafen dieser kleinen Insel 
bei den Operationen im Mittelmeere gewährt, so würden 
weder Karthager noch Römer, am wenigsten abe# die 
Phönizier den Werth verkannt haben, welchen^ abgese-* 
hen von dem Häfen, schon di^ Lag4 der Insel bei ibfegi 
Fahrten über die Gränzen dieses Meeres hinaus ihnen 
gewähren raüsste. Vor alleii Dingen hatte Rom Gele* 
genheit-, diese Station für ! die Verbindung mit seinen 
spanischen Provinzen: zu benutzen. 

Ausser Mabbn, der Hafetistadt, ist Jama (Jamno) 
gleichfalls von den Karthagern- gegründet. Wie jetzt 
Mähon; war in alten Zeiten dies die Haupt^adt. Der 
heutige Name ist Ciutadela (Ciutadella). Eine dritte fitadt 
ist Semisera, jetzt Alayor genannt Menorka ist weniger 



. *) Jiiiiio> Jnlio, Anguato 7 paerto de Mahon, 
Los mejores puertas.del Jßeäiterruneo ß9n» 



fnoefaibar, als Malorka, was ^oh aüs^ der beist hügeligeü 
Bescfaaffenfaeit des Bodens ettläibn iäm. 

VoÄ den • Pityxiisen j^ehöf t nur' die* grösisfefe' • Ifcisfel 
hieflier*). Ebtrsus (Iviza) liegt dem Peitlaüde'voti^S^ä-^ 
iiieii näbei* ats Mäjotkisi and Mehorka, M get)irgig, daB^I 
i*eifcli ab WaMnngen tind vbn' etwa fSlOOO Seelönfeefv^^ 
k^ti: Die Hauptstadt'gieich'es Nametis list-diei ^ihü^^ 
Stadt der Insel Ein treÄTiicIier Hafen zeichnet 4$iä''ai!£r.' 

Wie ganz anders verhält es sich tuit Ciossuräf -^ 
Eine unfruchtbare, ja wüste Insel, von der wii**käuin 
inehr zu berichten wissen,' als dass sie zeitweis äui^cti 
militarrische Besatzungen bevölkert wurde, läier dagegen 
ein fruchtbares Laiid, bewohnt von einem thatigen, hän7 
dellreibendert Volke, dessen kriegerisöher Bulini selbsi 
den Römern ih so weit begründet; schien /'däsV.sie dai^- 
iäus Hülfsiruppen anwarben, / Stellt ' man dife Balearep 
und Cossura einander gegenüber und fragt: welchen 
Von beiden gebührt mit mehr Grund ,- mit grösserer Wahr- 
scheinlictikeit, ja mit ziemlicher Gewissheit deir Bubm, 
das Taterland zahlreicher Miinzen zu sein? so, glaube 
ich, kann die Antwort nur günstig für meine Ansicht 'ausf 
Men. Jedenfalls will ich das Mögliche thun, sie zu bef 
gründen. . ' , ' . . . . i. i 

" Man könnte, njir einwenden, dass dem Allen der 
T^ypüs der Münze widerspricht Allein dem ist. nicht 
alsöl ' Der äussere Anschein zeigt unverkennbar eine 
grosse Aehnlicbkeit mit der Fabrik Spanischer. Münzen; 
nämenliicti ' bei' den Bilinguies.., Der Kabir ist yprherr- 
schenäe^ Typus, Die Kabiren (k«^<^«<, *Kä/3«j«) wäre» 
Sqine des Hephaesios und' der Kabira, derTochte.f des 

Bilanden £1 Bosqn« nnd £1 Ißqjarto), »lad so iiiibed,ea- 



wo 

ft»im^ Ab de«^ Pbibfis S()biie «ckow« «ie die Gütas« 
lehre der Aegyplei!. u JDieie.-daohlet sieh d^itaaler -diu 
f^ben Planeten und ibnen. den Phtbaa; fls Viater i^eige- 
. eellend, bildeten 9ie eineAcbtiaU von Gq|ikeileB, djaren 
Parsi^llnng im Tempel za M^mphj^ aof nnser^ ^^eiien 
g^mmen ist Yen den Aegypterp iiiogw die Kabiren 
m di^n Phöniziern über; da sind ea die sieban Sot^ß 
dos Sydyk, des ägyptischen Phtl^as, welpher in Esanoo^ 
dem^Asklepios der achte zugesellt wir^l. Bei den Pe- 
las^orq. finden sich, nach Herod. II. 5f ., die sampthraki«- 
Sipben Orgien, lieligionslebren pböniziscben IJri^ßruqg^s 
oder in pbönizischer Spraclie vorgetragen« Pie ^iepbiT 
sehe Mythologie hat drei Männer und drei FraMeil als 
Kabiren/ welche mit Hephästos, als Vater und der Kabir^t 
der Mutter, wiederum jene ägyptiscbe upd pbönizisjQtie 
Acht bilden. Sie wohnen auf Lemnos^ Imbros und jn 
äen Städten von troas. Die ägyptischej^' und pi^öoizi; 
sehen. Kabiren kennt flerodot als Zwerggötter» dickleibig 
und gewiss überhaupt ungestaltet, wie das Lachen ver- 
räth, in welches Kambyses bei ihrem Anblicke aus7 
brach. — Mit den Kabiren selbst ging ihre Gestalt und 
Form zu den Griechen über. In Lakonien: ^ah nocb 
Pausanias diese Zwerggötter in Erz gebildet,^. Paus. 
Lacon. 94. — Sie trugen flute auf den Köpfen, di^ bald 
rund, in Form eines halben Eies, bald spitzer waren. 
Auf den Abbildungen ist häufig ein Stern über dem Hute 
siöbtbair. Andere Spuren zeigten sich in Tbasos, l^reta etc. 
— (tJeber den feabireiidienst im. Allgemeinen vergleiche 
man: Kreuzer, Symbolik (. Asgb. ßd. 2. 8.266 01) — 
Die Verbi*eitung des Kabirendienstes ist vielfach erläu- 
tert worden, nameiiilich auch von Munter in der mehr- 
genannten Abhandlung. Zahlreiche Spuren finden sich 
äüf Mühi^n deis AftdrthumsV selbst bi$^^^ si]jäieren 



norn. vet|, p. 533.- — PeUerin, Ifot |. Tub- XDL i. ^^ 
Ecfcbel a N. UI. p- 959 *). ^ 

mSmtki/m ainer Insel w fiadeo» (jiQ zq «U«A ZeH^i^ 
sich uftter den seefßbrepcjen NaUopen., ibeils durch Sii«H 
räuberei, theils durch den Hai^del bekünl w «im^bna 
iliil»fte». fiilU: nichl auf. J^q ^ntferouQg die^eiß Qiitter- 
dieaste» voo der ursprüogliqheii Heimaih erklärt aioli 
leiobl. Berichtet doch scbc^ Piodor (IV. 56,), :deM 
aieb Spiirea diesej? Dienstes bei den Gelten finden» weiVr 
htm nach Westen, Strebe (IV. 50 glaubt sognr Spntea 
desselben in den religiösen Gebräaohen der britidcbea 
Insebi entdecken zu müssen. -^ Münzen von Melaeo* 
beweisen, dass selbst dem Festlande von Speni^ den 
Kahir0Odieost bekannt war. Bier fiiodel aich «xf der 
HlS. dar Kopf des Kabir (de$^ Vaters) nnd anf der && 
det> ddi^ Aatarte *^*). Das caput ninlieris peregrteoirculhft 
bioi Geaenius Ist dpcb auch 'das der Astarte.. Gesten 
ni^$ 1. l p.299, 1. -- Ramus CataL 1. p.93. 1« ^. Mion 
mnt, Suppl. 1. p. 461. 4^4. :^< 

In wiefern der (Mim der Kabiren bei den BiciQieMi 
iniADfleheQ.$taiid, darüber berichten wsv»ehrere^S.teUft»,i 
uai«ientlicb Plinius a N, IV. 23 uiwl lacitus AaMklL 



«) Di% InseMft KAHPaN SYPION, b#i P^llerlo/aia 

Tr l; p. 77g^. — K«kMJ 9* N.mV'p. 374. 

*f> Bei d0i^ PbfinUieni nnAw «^li äiß BiWer die^r Sqhata- 

j^öUer (Patäken). «uf d^n Vordertheilea der ScUlTe. Sie. 

' tfftrenVon baacliig^etr und' spliärlsehef Form/ ili Gesfäll 

. ^elMt/Kbaig^ IT^^M«^- So geftMltoi walp^aiiei de^MlUt' 

4er A^|tptietf , f» aeino $ötaie im Teqifet.S« M|#>P)m#i:) 

•♦♦> 0. Gu T^chaen^ Bchrift. d. DÄn. Gea. d. Fimofely: J89^; 

. BeA 2. S. 41. — Florenz medallaa de Espaöa. Vol. II. 

' 4Äb. LVK. 9-11. - «esctitnal. h tab. 41:. li- ielTit; 

,. ip.^^m|ora Tav. U, 1. m, — ^edenUMfjl der. f* J?f<^f» 
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U. >— Aadr. ^ Relandi disdertt. ' mtsciell. f aris primaj 
Traj. ad Rh. 1706. 8. — Dis& V. de Gabiris. — Bei- dted 
Römdtii erscbidineii die Kabire«^ in der Jöegltngsgl^staK 
4er Dioakuren uüd es geböne zq den gewIttMliobslen 
Haldigtiiigen der Sdbtneichelei , Personen des keiner« 
Koben HafDses als Kabiren auf Münisen darzosfellen. 

-Ute R.S., die aus ftinf Rücbsiabeä bestehende phtn 
niaische Inschrift in der Bedeutung Ton fiai'*M,' insnla &* 
Herum s. juvenum, passl eben so gut auf die BaleM^en; 
Ti^ie überhaupt auf alle durch Colonienbevölkerleliiseiii« 
Dasfi :di€l Balearen eine solche,, ^ und zwar eine Ton^den 
Ph(>ni2iern ausgegangene ColOIxie waren, wis^n wir aas 
der Nachricht bei Strabo. Von Gossum kann dasselbe 
nidht gesägt wei'den. 

de^or sich die Besprechung auf weitere M(lii:ba 
lifbcidehnib, und niaitnenilicb auf die zwei^racbigen,' söbe 
ieh- mich genüthigt, einen Umstand zu erwähnen ,> der 
den Lasern tielieiüht scho'ii aüfgefollen ist '^Nehmen wir 
die-Erklärungd^r Inschrift, wie sie Gesenius gief^t, 
. ftir die richtige an, so fragt es ^icb, welches ist die 
eine Insel, deren vorzugsweise Benennung insula filio- 
nim s. javenum w^r? — Auf die drei Balearen zusMi-^ 
diengenömmen / kann sie* unmöglich bezogen werden: 
Die eine Insel scheint auch durch die Inschrift INS^ 
^Vfilv^ Biliqgues beansptucht s^Lwerdeo.. Jm entge- 
gengesetzten Falle wftrde die Inscbrifl^äers lauten. 

^ Ich nehme keinen Atfständ, mibb hier unbedingt für 
Abusus,' für die kleinere der drei hier in Frage slehen- 
dea Balearen. zu erklären. Wie aber gezeigt würde, ist 
diese kdines Weges Whiger' den Alten bekannt gewesen, 
ab die beiden gröskWeri' läseln. Ihre Hauptstadt' Ebu- 
siyp ist in Inöchrijrtqn f) ,uad an^örweit genannt, j KP^den 

*)Gpnter; liÜ'^i^t.'W. 868.' Nd. tty —""1''''^''iT'C' 
CORNBUYSiJäfeft'm^S • »•'CT • WÄATÖ«El8 ^ OPE- 
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diö' b&löapen hn AHgettieincni afe «ine Colönie d^r Pho^ 
niisier iieitdicbnet/'^b wissen -wir von Ebnsqs/ da^ es^ 
f^pecielä ^Is 06ldbe bekannt, den Beinamen Pboeni»» 
filbrte. Bei Stt liak III. 369^ beisst es: 
' Jamqne Hbbs^is Phoenissa movet, mövet Arbacas anna» 
Akyde vel teürai pugnex iostare veruto : 
Jam Qtii Tlepoleinas sator^ et cm Lindus origo, r^i // 
Panda bella feteiis Bialiaris et :aKte> plnnriso; v 

' £l>qtics':nQdc Gmvios vidlaio nomine Grainm r ' 
- 'O^neäe miBere damns A^tolaque Tyde*). 
< Die Einwohner der fai^l waren zumlbeii Phönizier.^ 
lKod:.Siö. y.i1& ~ P4koenissä, Pböemoom vel Poenorim» 
colonia wird sie auch bei Bochart, Geogr. S. IL p. 705.* 
genannt iMeh {hisf hat sie deb Namen von den geT 
tmokhbten Feigen, m^iä^ jehnso^''^). --- Doroh die«^*- 
trockneten Feigen war Ebasns allerdings ^bepahmt Stat 
SyIbXÖ,.45. • ■• ••' 'y- .•'« ■ :..•>• . .^. .;. 

[ , ' Qmd^uid nobile Pohticis nucetis 
io. :/. Foecandis eadii aut ' jugis Idanus, . :« 

. 0ood ramis pia germinat Damaseus« i, . 

' ' Bt quod perooqoit Elbösia caunis, . ! . 
Largis ^ratuiMim cadit'rapniiB'^1^*), — Bei Pii^ 

RISEIVSPHICRP-EBVSII-XC-MILIA-NVMO- 
;'» TiYM-tEQAyvtete. •-- Mnratori p. 1107. no. 2. MVNl- 
CIP'FLAV-EBVsVM • — 

^) Man i^rgl; diimU Plii H. N. 111. 5; — litiaö XXVIIl. 37. 

. **) Die StellV MUi^t; EboBjßa faetnin ex iß^va-a xel sßoc^if 

. ^j. i^t Ce^ ex A;«.«f etCoa'ei *<ö$y et Rliodia Plinio ex 

^o^d$. Ex iuH discct lector unde dicta sit Ebusus. Nempe 

.. .i^MiTdf . est . ipsiila rpü'i^'' jebuso vel ttßx,»^'^^^ IhnsOj 

. .,.id c# ex.i^iec^lae, .siyple.ns^n ficus. -<- «^i«*»« nennt sie 

., ,DiQdor,nu4 Bocbn^t rermutbet mit (Brandy deni^: f^^K 

; . ,, er^z ^sjt cedrus. ,£r bezieht sieb iaüfDioscorideSy wel- 

,,. {^eber ;Tm den r^sinjs pin^is sajg^t, die besinn üämen Ton 

IT. Band. «.Heft. 48 
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Blas, B. N; XV. 49. heiisst er. SicoM bonos laodataa 
aetvai in qapsis (irx4«f)« Ebimo ins^la praestaoiissiiQiis. 
«mpUssiioasqae. — Getrocknete Feigen mögen «i Rom 
sehr in Ansehen gestanden haben, wo gegen den Unter- 
gang des Freistaates hin so mancher sonst fremde nnd 
eben deshalb seltene Gänu^is zum Bedii^ni^s geworden 
war. Ja, es sind eben dje^e getrockneten Feigen, an 
welche sich eine historische Erinneipung knüpft in den 
Worten Giceros: Cum H. Crassns exercitom Brnndisii 
imponeret; quidam in portu caricas Caano advedias von- 
dens» Gauneas, clamitabat Dicamns» «i placet» momlnm 
ab eo Crassun), caveret ne iret: noA foisse periturumt si 
omini paruisset *). 

Liegt im Ganzen hierin kein vollständiger Beweis 
fiir die angefahrte Behauptang Bochart's, so giebt die- 
ser Umstand doch an die Hand, dass Ebosns mit Rom 
in HandelsverbinduDg stand und keineswegs unbeachtet 
blieb, wie man versucht wird ans dem gänzlichen Mangel 
der historischen Nachrichten zu schliessen. — Ausser 
den Feigen gewann Ebusus durch seine übrigen Pro- 
dukte einen, Ruf und noch in der neuesten Zeit, wo für 
die Goltur des Bodens dort so wenig geschieht, sind 



catis e Carla; Caonaf Ebusi für Carieis oder siecis ficia 
Ebnsi. GronoT. Diatr. in Stat. I. e. 14. (n/?^t*^ vnvi). 
Serr. ad Virg. TU. 662. — Cannas^ Caimos (Mela 1. 16.) 
eine Stadt in Peraea Rhodioram (Carlen), war IheiLi 
dnrch seine Feigen, theils durch das ungesunde IQima 
bekannt, daher • xttvmi i^tnl yergl. Aristot. Rhetor. 
n. 27. 
*) Dieser Torfall ereignete sich in der zweiten Hälfte de« 
NoTember im J. 55 v. Chr. Geb. bei dem Abgange des 
Crassos nach Syrien. Er brachte einen 8o starken Ein- 
druck hervor, dass selbst die Soldaten darin einen Wink 
* erkannten, in Italien zu bleiben. Cic. de divinat. II; 40. 
Ueber die Worte: eave ne eas vergl. Moser zu dieser 
Stelle -and die dort angezogenen SchrHIeil. 
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mehrere seim^ Erzeugnisse gesQcbi Dahin gehörender 
Weio, die Mandeln und andere SOdfräehie. Ein Glei-^ 
obes gilt von dem WUdpret^ nameiktlich den Fasanen. 
Dies AUes war meines Eraqh(ens Gnuid genug, diesen 
kleinen TheH des römiscbeA Weltreiches den Haditbar 
bern, die zugleich die ausschweifendsten Prasser waren, 
angmiehm.» ja lieb und werth za^ machen. 

Ausser diesen Produkten ist und warEbusus durch 
das Salz berühmt Salz bildete den Haupthandelsartike) 
und iioch jetzt geht ans diesen natürlichen Salinen eine 
(^lantillit von mehr als hnnderttausend Zeptnem ibeib 
nttB^ dem Norden Europas, tbeils imch der Levante. — *^ 

Die rptbe Erde von den Balearen war bei den 
Aken gesehätzt, ihr Verbrauch und die Anwendung sind 
bekannt Speciell berichten dies Vitruv. Vli 7. — ri^^ 
bocae copipse multis locis eximuntur, sed optimae pau-* 
eisß, uti P<ME^ Sinope, et Aegypto, in Hispania Balearibus» 
non minius eMam Lemno^, cujus insulae. vectigialia Athe* 
niensibus senatum populusqn^ Romanas concesstt fruenda» 
und Plinius, H. N. XXXV. 6. -^ Sinopis inventa est prir 
mum in Pento, inde nomen a Sinope urbe. Na;$citolr et 
in Aegypto, Balearibus, Africa, sed optima Lemno, et in 
Cappadocia efibssa in spelund^,^^ (f^r^ Ammm^ ^^km. 

Von den Balearen wiss^ wir, dass sie der Fundort 
zabkeicher Alterthömer, besonders römisicher, siiid* Diei 
beisten Nachrichten soH das 4787 zq lladrid erschienene; 
Werk von D. Mig. Vargas eiithaltea Was hier von 
voi[zilgKchem Interesse s'ein dürfte, das si^d die Münzen.. 
In älteren Nachrichten, auch in Werken, deren Veif; ab. 
Laien in der Mlünzkunde zu betrachten sind, werden 
häufig Münzen genapot, mit uabekannten Umsiabriften. 
Unbekannt war ja fa^t identisch mit cehisch und so mag: 
es kommen, dass mw diese Münzen fiir eeltisehe er- 



kartDio.' Ich nieine, eis'srad dteö dlöjönJ^ÄMUiKÄii/ifrel^ 
che fans' tebeh bcscMftigen. D-efla Mäirm^ra*iBstäli§Ä 
die^e Yeriönihung, indem er ausdrücklie^ b^i!nef*kl, da^ 
sie iifö<3h iVMier di6M gefäoden werden ixhA iü becJeufein' 
d^ Äüssahl'. 'Münzen aller Zeiten, pfaönizaiscfae, kafi^(hligt<! 
sehe',"m^eedoniscbe) diese -beidöDders'Von Fbll^jppiiü,^ 
Alexander, Lysimafchns'^elC;; spanMöhe; fei^nef^MöttJ^ 
zeii Von fast allen: Injgelii 4es' gfieehiscbent Arcbi^eles, 
Griechenlands selbsty an V^eldl>e^^si€h dvedes rcAnt^clr^ 
Staates und seiner Kolonien änreifeen, geben dui^e^ ^ibr 
Eirsebeinen anf diesen Inseln -deh detttiicbst^n Belreis^^ 
von^ den Handelsverbindungen, in denen 'die -fialeiipeiii 
standen. Ihre vorztigHchö Lage ztnn VeAehr ^z^^ben 
Abend ^4nd Morgenland, zwischen Spanien, Afrika oriid 
Italien wardf txx allen Zeilen , von alien ■ iiaüh der ' Welt-^ 
herr$cbaft strebenden Völkern anei-kanhl?. ' Die Batoarbnf 
waren der Sammelplatz der Schiffe aller 'Nc^6Fonen,'^Ikit) 
Länder. So darf es uns niCiht wandern, wenn biei? ne« 
ben' ilen Münzen aus der BlQtfaezeit iMacedonien^, idasf 
altilaKenische -und .römische As von der Erde bedef<^ff 
i>!^irA 'Neben ganzen Reiben römischer KafsermiiniJM,' 
besonders der Constantiniscben Zeit", treten JäÜüzeik det« 
Araberrund/ der ohristlichen- Könige Spaniens- aus Liaht/ 
— Dass ein Theil dieser Schätze durch die von 4en 
Yaiidaleb etc. aus Spanien fliehenden cfaristKcbea Fami- 
lien nach den' fialearen übersiedelt wurd^v bat Vi;6fe4 
föf siob.^<Mit dem Eindringen derselben ubf^duröb'-ditei 
Vereinigung d(eser Tuseln mit dem VÄöd^alOTreicbe,'^ wie 
a«ch späier bei der Besetzung durch detf 'l^e&tbei'm 
Jüstiniaiifs', Appollinaris, infag eifte grcssie Anziabl 
Münzen der Brde überiieiPert wordeB sein. •' '* ' ' ^ 
•Andererseits wisödn wir aufeb, dass > die Baleareiv 
Kopfermbnsfeii ^l^gen; aber eben nur. diea^e.^ Die Ex-! 
cefptif 'Liv.) «geä auftdrückttch v aumm et ^ 'argMt^tin^ isig* 
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oMuMidko^rbab^ili ^LXwdfc)r .Oas^^Q beriolHHuf-Q/^v- 
bbafst,. ^Mg« & IL p^JO^: Iep90ttiiQ iH*g6Dti p4)nd«$.).et 
atm* ^Bdilde Stellen sßcQohW' im Allg^o^jaea^fon^^eii 

toiptixuii^ mh\ f >miifgegQ6 ^^tK^ : für , S^Mus. ' ^osgespropfieii 
3VMd0»)wi(Si9d)diE^(f.iHQlit,gQfie: Kmpl^ri^iiQs^QD: ge^ioJl» 
«clobe/üDi;;^ei79i:darch ftd^Qg bekm^y gßvifi^^^ri^ -^ 
£ki iMg^ :wQiiig9l^»8[ ' :di6> ütbHgep ^ 9aleai;«p ^^ igle^p^^r 
^eBS0 } laicht; auftroteo/. ^tö^oei^, .a)i^. bi« kd i^eni.lZqit;^ 
pioDkte, iwo Mi^rk^ und: Minor)(a.Autoiipii)n>^°?^:4^ 
gtoioher.W^is» i9^v^ ;Ebi£9us» «ao^eipen wi^iii^ii, sprepbßi^ 
dbigeiStelltonurifiir. die^Q :lQ^ter^ I|)«qL.,: <:^ ,i 
-] .V So vieläb^diepböoizisobrpiiiiiscbQnUijiofSßp.. Yon 
ibnea g&hß ich -z») t d^fi. i «sKViQispr^iQbiig^ Ubßi*. In ibr^ 
Bd8Chsreibdng ist sobOa aogedeutet worden; da3S;sie ^of 
dei' .R.i£/;.deoaejb0a Kdbir d^rstellea, welcboja \?ir..eb|9Q 
l)6spro€heD haben; Die If.iS*. <]agege;i giebt. das Caput 
prihcipis Qudaoi.ad .do:(tratn, wie sich Gesenius^ ans- 
jdeückti. Auf allefn drei E^templaren erscheint ein und 
cler6ett)ie Kopf ; in auffallender Gleichheit; apf 2S]w^ien: der- 
«iölbeo/'findet sich/Inschrift« auf. depi drillten, mag sie 
«obldoch vorbanden giewe^en stiin, aber das Exemplar 
ibat gelitten und die Ina^^brift. ist gänzlich verwischt. Wir 
leaenhiw zunächst .GfiRMMICV$rCAES« und e^tinehmen 
.daraus, dass der Kopf der des Germanicps sei, des 
Gemahls der Agrippina, der Enkelin des Kaisers Augu- 
st us. Darüber kann kein Zweifel entstehen. Schwier 
j^ger istr die Erklärung dier Inschrift der zweiten Münze: 
TbCAES-AYGERM« oder wie Gesenius wilU AV GERM^ 
TI»CAES»~ numus in honorem Germanici Caesaris 
eusps esse debet, oui multi coloniarum numi, etiam post 
obitum a Cafa'gijkia filio, dedi^ati sunt (Eckhel, D. N. YI. 
p. 2H. Rasche Lex. IL 1. p. 4419.) Sed in numo 
(Tabi 39.) 0. sofiptura- edita, <}uae supplenda psset 
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AttgQdtas Gertnanioas Tiberias Caesar^ miU ao- 
speeca est Nam fiberias Auguslas iiani|iiaiii, cfaod 
tiÖBm, Germanieos appellatus est, neque legttimas ordo 
\idetur: AV6*6ERM*TI«CAES* — FacühuCaiam Cae- 
isarem s. Galigalam, Germaiiioi iliam, cogüaa, qni 
fuqne ad annam urbis 79S Germaniöi cognomea ge»- 
Bit» et band scio au legeadmn sit AY GBRMNI; (Aagnsiiis 
GermaoiGOis) pro AY GEflM Tl« Hieraof möcbte Mk ar*^ 
viedern, dass allerdings der Kaisar Tiberios dea Be>- 
namen GermaDicos nicht gefiibrt hat; wader aaf WStstma 
Hoch in den Nacbricfaten der Geschiehtschretber fiadisl 
sich eine Spur davon. Allein dessen ungeachtel IcSma 
man wohl auf die Yennuthung kommen » dass der Bei- 
name Germanicus dem Tiberias, um seinem Cbaractejr 
zn schmeicheln, oder ans irgend emem Grande, auf <ier 
Hilnze beigelegt worden sei. Wir wissen, dass Tibe^ 
rius durch seine wiederhohen Feldzüge gegen die Deut- 
schen wohl Anspruch auf diese Auszeichnung macbea 
konnte. War er es nicht, der von Auguat entsendet 
wurde, um die Niederlage der Legionen des Yaras ra 
rächen? — Suet Tiber, c. 19. — Schon vorher war Ti- 
berius in Deutschland gewesen, und ans dem Tacitoa 
wissen wir, dass ihn August im Ganzen neunmal gegen 
die Deutschen in*s Feld sendete^). Dies war meinea 
Erachtens Grund genug Tur die Bewohner von Ebusoa, 
Ihm den Beinamen zu geben, den er sonst in der Ge- 
schichte nicht führt 

Auf Caligula möchte ich die Inschrift nicht be« 
^iehea Ich sehe keinen haltbaren Grund dafiir; die Le- 
gende wird dadurch verstellt und formlich verunstaltet. 
Soll eine Hypothese aufgestellt werden, nun so kann 
man die Beziehung auf den Kaiser Claudius (den Bra- 



«} Tacit Annal. IL 26. ^ IV. 44. — VeUej. Fat. IL 108. 
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der de» GermanicQs, den Sohn des mtern Drn$iis 
und der Antonia) eher begrcbden. Er heisst eigemlioh 
wohl ittimer Tiberios Clatidius Drusus, aber auf 
MttnEen meisl Tf'CLAVD*CAES-AVG* ond den Namen 
Germanictts legte er mh nach Sueton. Claod. c. 2. selbst 
bei, Ahne ilNi aueh anf IMiteen. 

Eine andere ErklSttm^ berohi darauf, dasis Oerma- 
nicns der Adoptivsohn des Tiberius war*). Könnte 
man nicht lesen: 6ERM*TI*CÄES«Ay*— ? wo tiiiBui F« 
oder 14^* oder anch beides hinzudenken miisste. Bsfin-^ 
den siüh Münzen des Germanicas mit der Aufschrift: 
GERMANICVS*CAES-TI*AVG*F*DIVI-AVG-N* und 
nach der Analogie dieser musste die vorliegende er- 
gänzt werden; GERM* (CAESAR •)TI-CAES*(F*)AVG*(N*) 
— oder einfacher: GERM* TI*CAES«AyG«F* Dieser 
letzteren Ergänzung gebe ich den Vorzug. — An Augu- 
stus Germanicus Tiberius Caesar ist um dess^ 
willen nicht zu denken, weil Germanicus nie die Würde 
eines Augustus bekleidete, noch den Titel derselben 
fuhrta 

Schwieriger ist die Erklärung der auf der KS. vor- 
kommenden Inschrift: INS'AYG- oder AVGY* — Dellä 
Marmora hat seiner Ansicht nach diesen Namen für 
eine der Balearen in Anspruch genommen, ohne be- 
stimmt auszusprechen, für welche. Er stützt sich dabei 
auf eine Stelle des Strabo (III. p. 166.), in welcher ge-^ 
sagt wird, dass ein Theil von Spanien dem Kaiser eigen- 
thümlich angehöre, gleichsam als Patrimonium. Dies in 
Verbindung mit den Worten des Tacitus: Tiberius Cae- 
sar Baeticara cum aliis provinciis in se transtulit, — und 



*) Sttet. Galig^. I. Germanieiu , C Gaesarit pater, Dnuii et 
mfnorii Antoaiae illas, a TU>erio palnio adoptetoa etc. 
. — BiMt. Tiber. •• 6X — 



880 

aacteren StoUeo (An&al. I. 7& — IV; a7v).f^ deiMi 4« 
gen. Verf. dabei gedeokt, begriindeii meiber An^Jc^iDAftll 
Nichts. . Geaenius äussert: Insola Adgtiisti. iim; pofia^t 
non honorificittoi nomrea foferse, nuDC:pr&[tta9liqJilp4^Mia«l 
in Ittcem. etnergens/ qbod Cos^arar 9b Anffi^a Am 
Tiberius hie erat, sive (quod Msdim) :Qa%iii^ phtioHerM 
Ins^larpm Baloariuq^ qpam intej^gejrei wfiiiid^^^ 
Marmora:se;((,,,ntvidiI^^s,, causa jUian^a jaiil}a!|[),'^ ^ßPr 
zug. auf Qossura finde ich nirgeaids :e|ne,..^Qlhst,^njc^,^^^^ 
leiseste AndpiotuAg für; den ipjeijpifn^J^ .I^spla .i^ugufti^ 
ypiji.der Insel, Ebusus wissen .^py ir, gleicbfalla nichjb.. dasjf 
sie Jhn erhalten oder nberh^pt; geliibrt.) « Allejn ;mejii)f r 
Ueberzeugqng nach i&t dapajt npicb.ni^jxt bewiesen, 4f|S^ 
sie keine Ansprüche därwauf zu n^aiAen , /(^ss ; sie iha i^ 
der That nicht gefiih|ft ^abe. Dabei nehnjie ich.an^ dass 
es A u g u s t u s war , der , ihr ; denselben beilegte. Yo/i 
diesem Kaiser wissen wir^ dass er wiederholt,, und^p.- 
gere Zeit in, Spanien yerweilte. In Tarragpna trat ^r 
sein achtes Cpnsulat an, in welcl)pm; Statilius Tauru^ (IL) 
sein College war. Florus IV. 12. — Oros. VI. 2 i. — Er 
unterwarf die Cantabrer und Aslurer, die, sich von Neuem 
pmpört hatten, . Während des Feldzuges ^rkriankt , liess 
er sjch nach Tarragona schaffen. Pen ihn wegen dieses 
Feldzuges zuerkannten Triumph nahm, er nicht an. V-- 
jDigna res lauro, digna curru Senatui yisa est, sed jam 
Caesar, tantus erat, ut posset iriumphos contemnere, Er 
^ab Spanien den Frieden wie.der, den es seit den pu- 
pischen Kriegen nicht genossen . hatte **). Hierher ger 



*),Piescp letztere. Satz bezieht sich lediglich darauf, dass 
Gesenius die Erklärung der Inschrift überhaupt, als 
auf die Balearen deutend, verwarf. 
*,*) Man denke nur an die Kriege gegen Viriathiiis,Sep- 
torlufli, gf gen die Sdhne djDs Vo» pejus ete^.etc. — 
lieber die Gründung ron £merita iwd 4a£l ScUicAsen des 
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hört die^OrBndiii^ der. Gi)loiAe^Ai:^astä Emerita und £e 
JBMiliesi^aDg cbs JaÄustenapels. ' . .! ^ m U 

51 'iBidd darauf träl Angustus seine Heise 'diirbhjdi^ 
•BrbYiDEeni .d»f Beiobes . an 4-^- ckaiaiBtem. ternaffbm örbi 
fcae^entAi 'aiiB patfs suae iboniet r;- -Vellej. Pat<:U;!9a. 
m^ . : Irarweilti \ Ün^ce • :Zbii ;ln' iSamös,' bednol^t ; Kleinaiiaa 
And. S^iänJoDi&iGilätafaccir empSreii sicU .vdn Keoeikl. 
i&^rip:pa.imibiv1vir{IC Bib/ üanlhen Qötfaigän deü ü^aisei^, 
•nach Jlom. hurttekzühehrMi. i Von into geht er nach Gat- 
£efi,/^o; «r idnel. Jahre •tvefcweih?):^;' Hier grüddeC;; )9r 
lÄJügustedonom crlci;^ ündiBfiftet.sidh« c^nrch. vei^tickieH 
idei^. Eifaricfctahgea einibleibende^ Andeokep.: > m :: 
-i ; ilWKre es nnmö^ltebv Idass EbnsHis .faeiG(eIegenheit 
dte Anwesenheit des Kaisers in Spanien^^ sei* es nun 
-dnrcfa Ste&ong.von Hülfstrappeih^ Zu&hr an Proviant fiir 
die Armee eta etc. selbst für dioDianer des Aufenlhattte 
-in Gallien, anf irgend .eine Weiise Verank^sung gegeben, 
:den Kaiser jsn bestiiämeii, ihn durch : die Benännusg lo- 
M\k Augnstl eme Auszesidiniuig.iza.gewähreiD, oderjti^ 
imit' derselben for geleistete I>ienste zu belohneil? Die 
Lage der Insel :qQirichl fiir den Uaüätand der thätigisln 
Hülfeleistnng. Sie ist nur 16 geogr. Meilen von der spa- 



. Ja^attDitii^U T^rgl^ Sn^l;. ,Oet; D..32. .^, nad da;fii d^n 
Comnieiitar roa Gasanbonns. Er widerspriclit der g«- 
wöhnlieiicn Annahme und der Inschrift: IMP'CAES* 
DlVI • F • Ar« VST VS • PON ' M AX • ciöS • XI • ^HIBYNIC • 

. POT • X • IMP • Vin • ORBB • BIABJ • ET • TERRA' ; FA- 
CATOTEMPLOIANICLVSO- etc. — Vellej. Pat. II. 
90. Has provincias (Hisp.) ad eam pacemperdiixit Cae- 
sar Angnstusy nt quae maximis bellis nnnquam vacare- 
rant, eae etiam latrociniis vacarenti : ' 

*) Zahlreiche Wünsche far die RiicJ^ke^r des Kfiise^s^inV- 
den während dem in Rem laut. Man erinnere sich nur 
an die Ode des Horaz (IV. 5.) : 

Divis oirte bonis> opiime Romiilae - 
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mscben KfisCe enifeitit, baiMe eiii«A gslen Namen unter 
den Seefahrern nnd war reich tti Produkten aller Art 
In jeder Beziehung war sie geeignet^ dem in Spanien 
aiehendea römisclmi Beere bei seiaieä OpcbatioBen be- 
bälflich zn sein. <^ £s kann sogar die Yerrnntblmg enir 
sl^KBn, Aa|[08tns habe die Intel persäofiih mit «einem 
BesmAe l>eehirt Aooli aof diesie Weiso^ obgleioii andi 
hier jede Andeutung in der Geschichte feUt, konnte der 
Name ertheilt worden sein. War wissen, dass Angn- 
stus durch eine Gesandtschaft am Bülfis g^n die Ka- 
uneben angesprochen wurde. Wann dies geschah, waHd 
zwar nicht gesagt, allehi es scheint auf der Hand 2a 
liegen, dats die Bewohner der Balearen diese Httlfslei* 
stong zd der Zeit erbaten, wo Augustns in ihrer Nähe, 
in Spanien oder in Gallien weilte. Der höchst eigen- 
tUlmKcheFail, weidier der Bitte zum Grunde lag, intei^ 
essirte den Kaiser persönlich, er bescUiesst, sich da- 
von zu überzeugen und besucht die Balearen, zunächst 
Bbusus. Etwas Unwahrsdieinfiches liegt hierin nicht, 
tind eben so wenig in der Folgerung, dass zu Ehren 
dieses Besuches diese Insel Augüsti insula genannt^ wor- 
den sei 

Noch ist ein anderer Umstand vorhanden, welcher 
den Kaiser zum Besuche von Ebusus veranlassen konnte. 
Dies ist das Klima, in Verbindung mit einer aufiallenden 
Eigenschaft des Bodens. Das Klima, angenehmer noch 
als das des südlichen Spaniens, qualificirt die Insel zu 
Erzeugung einer Menge Produkte, welche den römischen 
Leckermäulern unentbehrlich geworden waren. In dieser 
Beziehung war die Insel dem Augustus gewiss bekannt. 
Was ist natürlicher als der Wunsch, das Land aus eige- 
ner Anschauung kennen zu lernen, dem er in Rom so 
manchen Genuss verdankte. Andererseits wird das Klima 
als gesund und äusserst angenehm geschildert Grasset 



Si SaQV«ar sagt ^iisdrücJdiohr cbss bot Küren iliiroh 
die mildere Lnft des Südens die Balearen vor atten an- 
deren Orten den Vorzug verdienm. Wir erwäfanten 
oben der Krankheit des Kaisers^ Kann nidü die guor 
fiebo WiederhersieUang der Zweck gewesen seü, wnl- 
cben er mit dem Besw^ von fibusus verband? ^•^^ Et 
V«rli«s8 Tarragona und b»lt sieb in den WinternoBiitai 
in Bbnsna ant 

Dem Ktima aäireä)t man es meiiA zn, dass atif 
'Bbasns kern giftiges Thier, namentKch keine Schlang 
leben. Der Grund ist aber wobl der Besebaffenfarit das 
Bodens zuzuscfareiben, was^ wenn man sieb streng an 
die Worte bäh» bereits Plinlus sagt: Balearis terra ei 
Ebnsitana serpeates necai (EN. XXXV. in fin. cap. irii) *). 

Somit glaube ich dai^ethan zu haben, dass Ebusns 
ntdit ohne Grund den Beinamen einer insnla Augnati 
beanspruchen kann. Ihr steht gewiss ein weit stärkeres 
Recht zur Seite, ab der Insel Cossura 

Hat Ebusos wirklidi «fiesen Namen erhalten und ge- 
fiihrt; so spreche ich ito, nasser den Münzen der ge- 
nannten beidra ersten Klassen, auch die zweispradiigen 
der dritten unbedingt zu und aus diesem von mir er- 
zielten Resultate folgt der Sdituss, dass die Insel €os* 
mira nicht nur auf die Münzen mit der lateinischen 
Legende COSSVRA einen begründeten Anspruch nicht 



*) Den Belag dam giebt eine SteHe des Vitrar. (Vm. 4.) 
Gmn esset enim Africa parens et nntriz fen^mu beatia- 
mm, maxime serpentiam, in ejos agris oppidi (Isnrae) 
nulla nascitnr, et si qnando allata ibi ponatnr, statim 
moritur: neqne id solam ibi, sed etiam terra ex bis lo- 
cis, sed alio translata fiierit, similiter effielt. Id genvs 
terrae etiam Balearibns dicitar esse. — Isidor. Hispal. 
Etymol. XIV. ed. Aresolo. pag. 181. — ci\jas terram ser- 
pentes fugiunt. 'Haie contraria est Colobraria^ .qoae re- 
ferta est angvibas. 



.biUbeii k^ri^' bondUra ittaisb; aAdi.dieM -iedigttolH ette 
-Nftolmhiiiang der Mtlnscii -^01!; Elmäis isidd. : Dtei Dibr- 
fStttUhmgi der: ff.iS*., deriKopf der/AsfarlaimU der Vt^Ofi«, 
'Und. did> Sl^Hang der hsclHnft^i imXcidiidiHdi^to« lauMer 
>!ByiS'. »t beiden geraeiik . Ddr Gnittd der : Na^tohoiMg 
likt dersdbe, .den :aiidiöi'Q:Iäiider utidiSfädtei bei t^m- 
i^elfaeiirVeoßriire&ivoiiwiaiim 1^ IidigeddfDbie eben 

des Beispieles von Corinth. Dabei muss kk iioebfftiQäs 
lilimstekdes gedenken, der jnir* iweiD^stenfii^ffAUetd er- 
riscbieh: Es .findet dek aufiden .Münzen, wetoble alieiü 
>kih M'd»efiider;iasäl Gossnra Ibei^tegt iiBberübeT. d4r 
(inschnft, aber nodi innerhalb dqs Löcb^erkranzeft, eine 
}$'igvri: emem Deiecke- abnlieh. (Rabiixs :L I. — sopKa 
.tr^aibgulti :)spiiaies< / B^khel .-*^ in nonnciHis prtetetSa 
rCfnaedamtffiangnli i^peGie8.)Ge senilis isag( darüber: — 
iJgorsL kUrai coirdnam .CMäptrens« riott est ,,macbioia 
"ivUngularis:':^, ut xvik Lindbetgios, sbd: .Vulgaris .illa 

Baalis atque Astarles kuiago^ iv.* iaisci:. Cartbftg. It^S. 
'^% '17^*)''^*^ '^^^ßl®^'^-'^ dmiit die:von:Lanci ge- 
-^beiie lErkUtfäng der drei pfaSniäacbeb. jachen mdör 
nswcfiten Zeile: deb RjSh obigeri Münioen— rr -'(.dd Ua. ALac- 
-moffai pjv4i9.) — durch irpy- Jan, spikodinie/ inb:l]nwJU- 
-kürlibk(;in'¥er8HdlaDg:in glauben, dass die Cofif^uräer 
neben .dieäe drei Zeichen durch jdne SpecieS triao^l» 
.'•nach ihrer Weise ^fiedergägeben haben. 

Nach alle dem gehören der Insel Ebasus auch die 
(^llüiiaen ohne Inschrift, welche, auf der ttty, fowoh^, wie 

iäxj£ äQr.R.S. den Kabir darstellen. Anf beiden in der- 
•feelben Stellürig und auch sonst, selbst bis auf die sich 

neben ihnen vorfindeijüen Zeichen, einander ganz gleich. 
'Solche finden sich abgebildet bei Munter, antiq. Abh. 
'^Taf. 11; 2. undbei deHä MarmoraTav. I. g. (Neumann 
J!^um. pop. IL tab. 4, fig.'fÖ.) Nach Ebusus würde ich 

auch folgende Münzen legen: Pataeou^ etc.) (Epigraphe, 



i 
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si'^^dlMu iidcftriuL 'fio8^ettFOot>eta;'}iLf3.'.;nfiBiii8i€ftl 1^ 
p. 9äir 16. 1*7.1 -^ Vi^iaieii.'deBC. de mi&d.: T.\:Ni p^ 474;f 
Glbi>fi iLed me<feilles d^c^ites I80US les nunoferos .90^-^: 
904, qoöiqiie ian« ixmctif/iHmy appärti^Qoenl ipair/Itair/ 
tiype et leortfafafrique:«» m^e pays. -rr Dieselbe; ^SieV 
HeuiuaA^i 1. 1. I. p^2jS6.^ mdvdella Mäimio^ra Xftv;;t 
b^i^ ^ 'wtre *'dem liiofat leiokeiQber ..die von Hiiinter.'«^''. 
a. OJiTaf. I. Nd 7;:abge]»ildeta edftgegen? : Diefi^> l^i^ 
Mli vod^Siber^nd stäade-desDoi „BatuwDetätg/^nV^msigMtrl 
Uktti «an babeot'! direkt ;6iil^q|;»A./ Es ;W«»<Aiddr/IypiMj 
dies \M1i4l0P5cb«n, Exedjplaveä« ihbctfeniiisibc (al9^.alif ämif 
dei^Stier/mtl erbobenem Kopie dastehlj sMsVffobQRt die/^ 
MilDee oifeiibar zii dersdlbeä Klasse! ,Ai»c[b\3ie iiaiiii> 
ätne 2<acbiüiiaaiigi sciii; Üiber. dedenEc^sIbhobg^ H^iöiübeiitr 
bauptjttber 4iye eeicUaffenbeit der MQn%e)iseU3i^^ jiti eiA^ 
zur Zeit einzig und mir nur in dieser einzigen, scfaleobri 
ten^ AI>bttdaiig^v:erlL0gt;.:aBnöch kein. Uctb^ ig^lliiMrer- 
den! känn;^ Die Z^tv>mH:def :Wobl »mfebrert^ JExßlopbMmi 
zum Vörscbein ikemiDen.:. "werden; und. dAs: .^aoeS^M. 
dsir-et, iweloben dafs Original in AugiMiscbieio au jpebiSieii! 
ge»c!at(et bi» /ihögei dariib^.iesisfibmd^.:.. ; : i! ... 

,^' la demrVorhergegangenen; sprach ick l^digliohMÖbei^ 
die> Klasse der MfozeU, welche: ^it .einer. ^Rjsytei vatt) 
J^^^n bekannty und <in. atobt ubbisdeuteoitler AnantU TbeilM 
ififentlicber. Sanünlbugen! bihleo;: Daailbtoresse^ a|i d^i^J 
80tben:iäti nichljso tlebüaftviirift .an mutt&i firaohAiowgoii/ 
cAigleiehids ddcd) idio.vkilacbe&.Be^e(tbt]dgWi(;wii$ wk» 
^estbed babeU^ nicht ^gansUeh vonfehlvnntfeiQ }iirdrsi]iiA»T 
dera verbalt es sich mit denjenigen Bltw^n/ auf Wi^j^^ 
icU jetzt übergäbe. ^ Sb .erscbeine* hier «iiAs^ ^^slealta^^ 
vpri de» Aagjb»idJ3r.Sdmflkki^:.in 4bter ^wm ^\gf^m^n 
lichkeit. Ist es auch weder die Kunst, welchjp.in ihni^L 
anispjrioh^ dock.dfe auiihji^Q Qlß^Jb^^de^Q|5^9tellff^ 
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86 haibeii flie wenigstens den Reis der Neidieil nnd, ge^ 
lingl e9 mir, meine eigene Ansieht geltend za machen, 
80 spricht llir sie der Umstand, dass sie aus einer Zeit 
jmd von emem Volke stammen, welche beide in dieser 
Verbindung dem Gebiete der Numismatik annocb fremd 
waren. Es sind dies Na 7. md 8. der beigefügten Tafel 
No.V. Auch sie gehören, nach Analogie der bereits be* 
sproehenen und bei della Marmore Tav. i g. abge* 
bildeten Müii;Bklasse, den Balearea Ob znnächst wie^ 
derum Ebusas gerechte Anspriicfae darauf zu machen hat, 
ranss insofern nnentsehieden bleiben, afe in der Zeil; 
von welcher ich jetzt sprechen werde, das Hervortretea 
einer einzelnen, kleinen Insel historisch nadizu weisen 
onmöglich sein dürfte. Indess. erkläre ich micdi, bis auf 
den Beweis des Gegentheils, auch hier unbedingt filr 
Ebttsus. 

Id der Darstellung der Geschichte, die fialeareii an- 
langend, habe ich oben gezeigt, dass sie im fünften 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung von den Vandalen tn 
Besitz genommen worden. Dieser Völkerstämm hatte 
sich seit 409 in Spiahien festgesetzt Ein Tbei) derselben, 
die Silioger, nahmen Bätika in Besitz und ein zweiter 
Stamm, die Asdingeir, Gallicien. Hier sassen sie neben 
den mit ihnen eingedrungenen Alanen und Soeven, ne- 
ben den Westgothen und den Bomern, denn diese letz- 
t^en besassen damals noch einen bedeutenden Theil 
vom tarakonensiscben Spanien. Unter d^i wilden Hor- 
den konnte der Friede kein dauernder sein. Die Römer 
vei'einigten sich mit dem Gothenkönig Wallid, 4l6, und 
bejgannen die Verheerongszpge gegen die Alanen und 
SiUnger- Vandalen. Die letzteren werden 4<8 völlig 
ausgerottet; fast Reiches Schicksal hatten die Aknen'*'). 



«> Uatü ehroB. ed. Ro&eaBliM p. m — WandaU SUingi in 



MI 

Der Tod WalU«*s, der in denselben Jahre erfolgt^ 
brafiihte zwar eine geringe UiHertKrechQQg, aUei« sie 
diente nur dazu, die ParibeJlen selbst zu vemneiiiigen, 
Die.Vandalen bekriegen di0 Sueven, werden aber von 
den Römerki bedrängt» geschlagen ond zur Acoswande- 
rnng gezwungen. Sie nehnten Bätika in Beaitt. («mi 480), 
Auch hier vcn den Römern gedrängt» samnelft ßie ihre 
letzten Kräfte und erfochten den glänzenden Sieg tber^ 
dM. j»agpater »ilitniA Castintia '^}. Jetzt sind di6 Van^ 
dilklnr das mäehfigste Volk Spaniens; sje unternehmen 
die Eroberung der Baleardn. 

Um, Yerhältniss des eroberten Lande« zu den Sie^^ 
gern kennen wir eben so wenig hier, wie in Spanien, 
VC. selbst Zweifei entstehen über die Art und WeiM 
der Behandlung etc., welche den besiegten und u^er« 
WQifenen Römern zia Theil wurde* In Spanien sowohl, 
wie. auf den Balearen und selbst später, wenigstens mm 
Theil, in Afrika hal die Annahme viel für sieht dasa zur 
iiächst das plaae Land besetzt, die Städte na^ qnct 
nach erobert wurden* Aus diesem Umstände ergiebt 
eich Tür daa Zusammenleben der Vandalen und Römer 
ein um so weniger günstiges Resultat m Bezug auf er« 
atere, als sich nicht denken lässt, dass die Besiegten 
einen sichlbarea, nachhaltig günstigen Einflu^s auf die 
Sieger attsgeüfat hätlen. Die Dauier des Yerbältnisisea 
der Vandalen zii dea« Römern, als Sieger z« den Be- 



Biietlea per Walliam regem omnet eztineti. ■ Akmi, qid 
WandalU et Bnewin potentabantiir, adeo eäeiil mM a Go« 
thisi at ezstineto Atace rege ipsomm. panei qni caper- 
fbemiit, abolito regni. nomine, Gnnderici regia Wanda- 
lomm, qni in eallaeeia resederat, te patroeinio inli|a' 



^) Idafe. ehrons p. 21. — Salrbnoi de gabemat Del (VII« 
ed. 2. Baliu J f. 16% 



Ütf Afrika. Don V^ffÄisehtbn sieh beide Völker wäHTBfid 
des. Zofifitnitfenleibeiis dun)& eiteie^ Reihet vöd lahreii, in 
tr^lcben dds Yandalisohe Beioh t>e$taad. ! .' i 

Fast in idemseiben Zustande jdeir sililiefaen Acisfci(i 
diiDg, ^anf derselben^ Stufe, -mit einem' Worter so wie sio 
Mdh SpaiitM tibersiedeke», so gingen ^ie'Yandalen adf 
die fialeären über. Mitder ein2igen>Ausaabiiie ipSelleieh^ 
dtfss sJed^saTriafiischeChristtetlmtt^angenomtae&liat^^ 
dessen Bidflass iqpäter von historiscUec Wiehligkeit wird;> 

Diesen Yandalen verdankeii wir die vorüegebdeh 
Kupfennünzen. Sie- 2seigen- nns dän %abir auf d^lKS. 
und fi/iS*. -So weit es sich erkenMo 'läosl, 'ersohciint^'or 
imcb hier mit dem Koprschmuck einet. iindröi Spitaeft 
auslaufenden Krone{?).i iKe Stellong gleicht 'der auf den 
besprochenen JUünisen; 'd^llä Afarmoratavi L g-fa« 14 
1^<m denien die ersi^ elbenfalfe den* Kabir aäf iieiden 
Seiten darsteUt; Auf der >B.i$l erscSheioi noibeit denkiKä^ 
iirV der die eiai& Habdätif dra 'Unterleib l^gtfiwähdend 
dib ' ändert d to Kopf * beiührt , einn T;> 1 1 tkh « fealte es i fiir 
Aftn GTammerj das Symbol dei: Kraft tmd StärkGi.> Die 
R^S. ist^er £;£*. igteicb»' nur ierscheini^iiier über deni 
roK^hten Arme ein Gegensiaari, den idh'lär den^opf/didr 
Schlänge haltoy dabei ein Kranz, einam üksebgeweih 
üicbt^ibalinUch. So ist das eine, daiä ah imi^n erhalt^ä 
xitiA Mi1t «erugo überiogene cEibmpUr (besohkffen;/ Dib 
andern sind kleiner und weniger gut erhalten, aucLineis 
mssp.ji^. hi^r. de^ P^ranz. , Di^ AbbUdung^n, geiben die 
nattirlidbe Grösse;^ , -j .«.h .. r ^; ,;::.: : 
"' ' ; Sd'i^id 'isteht 'f^^^ göl^Sreü Ip die- 

s§[fe9/jK^ii?gflrip .^m^^^ d^lla ISjlajriQora 

unter g. abgebildeten (VI.). Es ist derselbe lypes» nur 
ia? 4>atfaari&»ter! j^e^Ui: 1 gaois: des, : iK^nat&tyJes . wüftUg, 
den wir an den Münzea der Gk)theB -(Könige- Sjp>aniens 



8o..beww(kni : Gdle^obeiti haben. Vxm (den Gothen 
mi%«tt vaadaUscbe Kiipsd6r>^ die Yerfeiliger . der variier 
gendm MünisQii^igeienit haben. So weitmr jetzt van* 
daltscbe Kunst an'Vandalen-Mäiuen beurtheiten können» 
zeigt «iciiideotlicbi» dass es der Zeit ihrer Herrschaft in 
Afrika vorbehalten v?ar> sie nach römischen . Vorbildern 
aoszobildea Am meisten erkennbar tritt dies hervor» 
vergleichen wir die . Münzen^ G e i s e r i ch s mit denen 
Thrasamund*s und Hilderich's. Die des erstere^ 
sind auch nach römischen Mustern gefertiget, idlein roh» 
ungestaltet und in hohem Grade barbarisch, während 
die d&c beiden letzteren den Münzen Justinian's in 
künsUerisQhei*. «Sfeziehung fast gleichstehen. Hätten wir 
Vandalemn^zen aus der Zeit vor Geis er ich aufzu- 
weisen, so würde der Unterschied noch auffallender seia; 
sie würden zu den Münzen Geiserich's in demselben 
Yerbäitniss stehen, iu welchem diese letzteren zu denen 
Bilderich's. . Des barbarischeii Ansehens der Münzen 
Geiserich's wegen glaubte Monier, dass sieztr einer 
Zeil geprägt worden, wo Alles in grösser Verwirrung 
war. „Denn", fügt er hinzu, „sie gleichen mehr Lager- 
aVs in einer ordentlichen Ofßcin ausgeprägter Münzen; 
und ich wäre daher geneigt zu glauben, dass Geise- 
rich sie vor der Eroberung von Karthago als Scheide- 
münzen für seiaHeer habe ausgeben lassen.'' .—* (Antiq. 
AbhandL S.306.) *). 



•) M«ffei (Verona illostr. Tom. HL p. 349. ed. Mil. 1826) 
setst sie in die 3toit nach der Eroberung Rom», weil 
Geiserich darauf den Titel Aa^ustns fährt. — Bei die- 
ser Gelegenheit will ich enrahnen , dass mir vor gerau- 
mer Zeit eiiiefllänze Geiseriehs yorkam, deren Haapt- 
Seite eine Ueberpräg^ng der bei Alb. della Alarm, tar. If . 
h. abgebildeten erkenaeB liess. Die Bückseite seigte 
■keine Sporen des ursprünglichen Typus ^ namentlich war 
der LDcbeerkrani nicht vorbanden. — Die Erwerbung 

IT. Band. 6. lUft. 19 



Ztir Verbesserung des EmistgeschinacAes onter den 
Vandalen mögen die Kriegszilge in Sieilien und die Ae- 
kanntscbaft mit Rom; \irelcbes Geisericb 455 eumahm 
und plünderte, beigetragen haben. Zwei ganze Wochen 
hindurch ward die Plünderung unablässig fortgesetzt 
Was dieGothen übrig gelassen, schleppten die Vandalen 
fort*). Bei den auf solche Weise zusammengebrachten 
Schätzen aller Art fanden sich gewiss hinreichende Vor- 
bilder für das Studium der Kunst. 

Im Verfolge finden wir unter den Vandalen in Afrika 
römische Handwerker und Künstler. • Der Bergbau wurde 
eifrig betrieben, was unter den Römern nicht der Fall 
war. Die Metaliarbeiter der Vandalen werden als aus- 
gezeichnet gerühmt. Waffenschmiede erwähnt Victor 
von Vita de persecut Vandal. I. 10. **). 



dieses seltenen Stiiekes wnrde mir versagt. Das weitere 
Sehkksal kenne ieh nieht. — Bise Ueberprägpnng^ dnreh 
Geiserieh macht Papenkordt^ Gesch» der Vandal. 
S. 435 fi| naeh der MUtbeilung des Dr. E. W. Schul i, der- 
zeitigen Inspektors des Königl. Münzkabinets in Dresden, 
ans der Sammlung des Fürsten San Giorgio SpinelH 
in Neapel, bekannt Anf der H. S. sieht man noch den 
Stern und deutliche Reste ron Buchstaben. Auf der R.S, 
(nebst einzelnen Buchstaben) einen Kopf (ohne Zweifel 
einem Kaiser angehörig) en fa{?e mit dem Kreuse dar- 
über, und alterthnmllch gelocktem, das Gesicht rings 
umgebendem Haare.^' Zu bedauern ist, dass Dr. Schulz 
die ursprünglichen Typen nicht erkannt hat. Das Kreuz 
über dem Kopfe gab einen sicheren Anhalt. 
*) Die Einzelnheiten der Plünderung erzählt Procop. de 
hello Vand. I. 5. — Der kaiserliche Schatz^ der Schmuck 
der kaiserlichen Würde, die heiligen Gefässe des Tem- 
pels zu Jerusalem, welche Titns erbeutet ete. waren un- 
ter der Beute, die nach Afrika geschafft wurde. — Pro- 
cop. 1. 1. II. 9. — Just. Cod. I, lit. 27. — 
**) Säbelklingen und metallene Becken (pieeae tjmbres) 
schenkt Thrasarannd dem Könige Theodorieh, sei- 
nem Schwager. .*~ Cassiodor^ rar. ep. y. I. 11. 



Sei et wm, dass die Bälearen» mehr in Yerbindaog 
ant dein Festtende Spaniens als mit Afrika blmbeod, den 
Fmlschritten nici)t zu folgen vermochten, welcfae die 
Kunst in dem grössten Ttieile des Vandalenreiohes machte 
-^ m diesem Falle würde der Zeitpunkt, dem unsere 
Münzen angehören, nicht zu bestimmen sein '— oder ea 
fond das Gegentheil statt: die getrennte Inselprovinz 
schritt gleichmässig in der Bildung vor, blieb nicht hinter 
den afrikanischen Provinzen zurück, r— dann müssen 
unsere Münzen in die Zeit von Eroberung der fialearen 
bis zur Plünderung Roms gelegt werden. Beide Annah- 
neien haben Vieles für sich. Ich entscheide mich für die 
letztere und zwar aus dem Grunde, weil, ungeachtet 
der grösseren Entfernung von Afrika, den Inselbewohnern 
vielfache Gelegenheit werden musste, die Fortschritt^ ken- 
nen zu lernen, welche bei den Stammgenossen in Afrika ein- 
traten. Die Balearen, als militairische Station, hauptsäch- 
lich gegen Spanien, wo der Feind der Vandcden, die 
Römer, immer noch mächtig waren, blieben gewiss in 
fortdauernder Verbindung mit Afrika. Die Folge davon 
war der gleichmässige Fortschritt ihrer Kunstausbildung. 
— Der Kunst aber entbehren diese Münzen. 

In Bezug auf die oben gegebene Beschreibung der 
Münzen kann ich nicht unerwähnt lassen, wie die Vor- 
stellung des Hammers, als welchen ich die neben dem 
Kabir erscheinende Figur des T bezeichnete, die auffal- 
lendste Aehnlicbkeit mit einem Ueberreste alten Götter- 
dienstes auf Henorka hat. Die Beschreibung und Abbil- 
dung giebt Armstrong in seinem Werke über Minorl^a^) 
und wie Grosset St. Sauveur berichtet, mit grosser 



*) I. Armstrong, histoire natarelle et ciyilo de Tisle de Mi- 
norqne. Trad. snr la % Ed. angpl. Amst. et Paris 1769. 8. 
p. 2S0 ff. (Kur diese Ausgabe war mir zur Hand.) 



e^fiboigkeit. < Auf meinem. iröien und mit idaamSieidwall 
iimgd>eDeii pilatze von .^OORiitheii ^Darißhuieaser, ejrhebb 
Siöfa tm ' konischer Steinhaufen von . 30 Rulhea Höbe uad 
gleix^bem Diirchmesfier. Auf seine Spitz« führt «in 3Fas9 
bitter, schneckenförmig laufender Weg. Dicht bei dieser 
Steinpyramide ^ noch in dfer Uniwalluog, befindet sich 
ein -anderes Denkmal, vielleicht «in Altar. Ihn. 'bilden 
^wei grosse iSteiiie ; von denen der eine perpendiktilär 
)b der 'Erde i steht,, der andere horizontal darüber liegt 
Also ganz «in der Figär des T. : Der obere. misst. 16 Fass 
in dör Länge, 7 in der Breite und ist 10 Zoll stark. 
Nimtnt man an, dass ■ der ^aufrecht stehende zum Ifaeä: 
in die Erde gesunken, > sO' hat er dasselbe Massveorhaltr' 
niss. — Ob zwischen diesem steinernen Tttind dem wd 
uhsern Münzen eine Beziehung alaitßnde, wage ich oicfit 
zu entscheiden. Des Interesses liegen, mochte ich die 
Suche XMcht unerwähnt lassen *). 

Nach dem Untergänge d^sVandälenreiches werden 
die Balearen wieder römische Provinz, 534. Als eine 



*) Einige Stellen gebcn^ wie oben S. 143. angfedentet iriirdc, 
Anlass zu der Vcrniulliung', dass dre Golhen eine Zelt- 
lang die Balearen besetzt hielten. IsidiOrus llisp. erzählt: 
urbes jcsiduas, quas in Hispaniis romana maniis agebet 
proelio conscrlo obtinuit' (Sninthila rex) — (ed. Aresälo 

' p. 127.) und totius HUpaniao infra opeapi fretnm meHar* 
chia regni primus idem potitus — dann S. 121 (42): De- 
nique dum adversus milites, qui Septem oppidum^ pulsis 
Gothis inyaseraut, oceani frela iransissenty idemque ca- 
strum magna ti certaminis expugnarent , advonient« dio 
dominico, deposuerunt arma, iie. diem sacrum procUo fu- 
nestarent. — . Wäre hierdurch erwiesen, dass die Golhen 
zu jener Zeit wirklieh in Afrika festen Fuss gefasst hätten, 
so dürfte mit Grund anzunehmen sein, dass auch die 
Balearen ihre Oberherrschaft anerkannt. Unsere Münzen 
würde ich in einem solchen Falle den Gothen zuschrei- 
ben. Schon das Gepräge suricbt mehr für sie. 
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solche haben wir sie'brs zu der Zek ^a betraobiea, in 
wdicber die Araber 'aas ihneo einen tntegrireod^nTheil 
;des> spanischen Ommaijaden Reiches bilden. Es lässt 
'Sich ei'warien, dass der byzantinische Pfäfect fortfahr, 
iiier Münzen — ob mit des Kaisers Bild, oder mit dem 
üblichen Kabir, das rnüss unentschieden bleiben -^ prä- 
gen zu lassen. Meiner Ansicht nach hatte der einmal 
gebräudiliche Typus den Vorzug vor allen anderen, selbst 
vor 'dem der afrikanischen Provinzen. 

. Allein in diese Zeit der byzantioiscben Ob^r^^rr 
Schaft, also vom Jahre 93i bis 797 oder 798, darldie 
•Münze nicht gelegt virerden, welche auf der V, T^(^ 
uhter No. 9. abgebildet Erscheint Während :der Occo- 
pation Carls d. G. kaon sie Glicht geprägt sein.'. Dem 
widerspricht das Gepräge unbedingt; der Typus scmor 
Münzen ist ein ganz anderer. Auf der H:S. efhUpkep 
wir den Kabir, in der althergebrachten DarsteUungsweiise, 
die linke Hand liegt auf dem Unterleibe, während die 
rechte erhaben ist. Vielleicht hielt sie den . Hammer. 
•Doch ist Nichts davon zu erkennen. Die R.S. zeigt den 
.Christuskopf, etwas abweichend von^ der gewöhnlichen 
Form desselben auf den Münzen der byzantinischen 
Kaiser, überhaupt roh in Zeichnung und Gepräge. Ab- 
weichend von der gewöhnlichen Norm erscheint hier 
;der Christuskopf auf der conc^ven Seite. Es ist eine 
Bronzemünze dritter Grosso, aber ein numus scyphatus. 
•.Dieser letzte Umstand ist entscheidend für die Bestim- 
BiüiBg der Münze. Als Hoblmünze kann sie vor dem 
Jahre 800 nicht geprägt worden sein. Die Byzantiner 
erscheinen als solche erst viel später. Dem liesse sich 
entgiegnen, dass man die Vorlage gallisch -celtisoher 
Münzen voraussetzen könnte, (und solche Münzen finden 
sich in der That auf denBalearen,) allein diese Annahme 
erscheint mir zu gewagt. Die Rpmer selbi^t, welche 
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noch eine Zeit lang in Spanien Besitznngen hatten, als 
Urheber nnd Verfertiger zu betrachten — dem wider- 
steht ein doppelter Grand. Erstens müsste dann Spanien 
das Vaterland sein nnd zweitens reicht die römische 
Herrschaft in Spanien eben so wenig bis za der Zeit 
hinauf, wo die Hohlmünzen üblich wurden*). 

Es bleibt noch eine doppelte Vermnthong übrig. 
Entweder ist unsere Münze ein späteres Machwerk der 
Araber, oder sie gehört in die Zeit der Occnpation durch 
die Pisaner und deren Verbündete, Hl 5. Ich halte die 
zuerst genannte für die wahrscheinlichste, weil in Bezog 
auf die Besetzung der Balearen durch die Pisaner kein 
Grund vorhanden, der für den Inbegriff von Ebusos spricht, 
tind dieser Insel lege ich auch den Byzantiner bei^*). 
Selbst angenommen, es könne historisch erwiesen wer- 
den, dass Ebusus durch jenen Kriegszng den Händen 
der Araber entrissen worden, so würde das byzantini- 
sche Gepräge immer noch einen Stein des Anstosses ab- 
geben. Die Pisaner führten eß zu jener Zeit nicht, eben 
so wenig die Proven^alen, wie überhaupt die bei jener 
Unternehmung vereinigten Völker, z. B. die Genneser. 
Auch sie nämlich sollen dabei gewesen sein, oder we- 
nigstens die Vertheidigung der Insel überkommen brisen. 

Täusche ich mich nicht, so liegt in der Münze selbst 
ein Belag für meine Ansicht. Wir haben es mit einem 
Bilinguis zu thun. Auf der einen Seite des Christuskopfes 
finden sich die Buchstaben GS; so lese ich sie; auf der 
anderen dagegen ein verkehrtes S (2), wie es scheint, 



*) Nach den bereits g^cn. SteUen des Isidoras Hisp. rerg^i- 
€hea «tail Moreelli Afriea Christ III^ p. 361 wurde die 
römische Herrschaft in Spanien weit früher ihr Ende 
erreicht haben. 
**) Die Nachricht ton der Erobemng' Iriza's durch die Pi- 
saner 1106 ist nicht 'historisch be^findet. 
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mid darüber, eio 1. Die Buchataben CS erklirre ich mir 
durch Christas, obgleich die Bezeichoang atrf byzantini- 
schen Münzen eine andere ist, nämlich: IC-^Ö]. Die 
andere Seite halte ich für kufische Schrift und setze sie 
80 zusammen: 8>4l. In dieser Gestalt findet sich 4ieser 
Zug häufig auf den Münzen der spanischen Kalifen und 
der ihnen folgenden Beherrscher kleiner Bleiche. Es 
wäre also das arabische ^t oder ^t, — die Trans- 
scription des gegenüberstehenden GS. — Das Vorkom- 
men desselbenv oder eines sehr ähnlichen Falles erwähnte 
ich in meiner Abhandlung über arabisch-byzantinische 
Münzen, bei Gelegenheit der Besprechung des von 
Saulcy, Classification des suites mon^taires byzantines 
pag. 437. mitgetbeilten Bilinguis. 

Demnach wäre on$erß Münze ein Fabrikat der Araber, 
und zwar speciell der Emire von Valencia, Toledo etc., 
zu deren Besitzungen die Balearen abwechselnd gehörten. 
Andere, rein arabische Münzen für diese Inseln und auf den- 
selben geprägt, kennen wir zur Zeit noch nicht. ^ jAünzen 
der genannten Emire, aber auf dem Festlande Spaniens 
geschlagen, giebt es wohl, allein sie gehören nicht hierher. 
Ebenso schliesse ich die Frage nach Münzen der Ba- 
learen unter arragonischen und eigenen Königen hier 
aus, weil deren Besprechung eine andere Zeit gewidmet 
werden muss. 



Die Abbildong^ei^ der beigcgebenen Tafel V. 
betreffend. 

1) in S. 258. — ]) Nach Gesenins, monnm. ling. phoen. 
tab. 39. Cossnra A. B. C. della Marmora, mon. fen. delle 
isole baleari taT. II. j. k. 

2) xn 8.. 259. — 2) Naeh Qesenius 1. 1. £. and della Mar* 
mora tay. II. h. i. • 

8) zu 8. 261. — Nach della Marmora 1. 1. Tav. I. b. — ge- 
fiinden auf Minorka«' 
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4)'feii S; M. ^ irach della Warmora L l. tav. IL t g. ^ 
l&eßenius h k L* — Naumann, pop. et reg. nnini lAed. 

. Tom. il. lab, IV. 10. 

6) «n.S. 277 fl. — Nach dellä Marmorä tar. F. f. — Gese- 
nitis tab. 89^ O. 

6) SU 8. 284. -^ Nach della: Mar m.ora tav. I. g. 

7).Q. 8) m B» 288. — Nach Originalen im Besitze des Verf. 

9) za S. 293. — desgl, ' 

C. V. Bose. 



I>le Elblng^er münzen. 

]PpftßetmB»g des im L Jfthr|^«ii|Ee dieser Zeitsclirift (1841) begonnene« YerselcIiiUss««. 
(Fortsetzung.) 

August ni. Von 4738 bis il'fta 

Der gedrückte Zustand der Stadt gestaltete sich unter 
der langen Regierung dieses Königs keinesweges gün- 
stiger, denn obgleich derselbe beim Regierungsantritte 
die Einlösung des von den Preussen noch immer be- 
setzt gehaltenen Stadtgebietes zugesagt halte, so blieb 
doch Alles beim Alten; die Stadt erhielt ihre Ländereien 
nicht zurück und seufzte, den übrigen grossen Städten ge,- 
genüber, unter der Last unverhältnissmässig hoher Steuern. 
Es darf daher auch nicht befremden, dass während 
dieses trostlosen Zustandes nur eine Denkmünze zum 
Vorschein kam, welche die Stadt bei Gelegenheit ihrer 
SOOjährigeh Jubelfeier, auf Veranlassung des berühm- 
ten Rectors des Elbinger Gymnasiums G. D. Seyler*) 
prägen Hess. 



*) Seyler^ geb. 1684 f 1745, wird ausdrücklich als Erdnder 
dieser Denkmünze genannt, die er aneh in seinem Pro- 
gramm über die Jnbelfeier der Stadt 1737 abbilden litfss. 
Er, derTon seinem Biographen Toickemit der Slrabo 
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No. S74. HtSL aeigt diedseits des Wb\wfßaBBM, 
rechts die; ersten Anfänge der Stadt, darüber: 1237;. jen- 
seits zur Linken. die Ansiöht der. Stadt SOO: Jahre :späler, 
Kwisöben waldiger Höhe und der Ni^dernng, w^lsbb 
der mitSchiffen bedeckte Elbingfluss durchschnnidet» mit 
angemerkter Jahrzahl: 1737. Im Yordergrundej stibt 
sieh auf' seine'Urne! ein Flosdgott^ ^gleicbsam '^di^ tschön 
gelegene ^adt bewundernd Ueber der Stludfe straitllidfiis 
Auge der Voräehang: Die Umsobrift lautet: BGKiVDYCE 
ET AYSPICE CREVIT, im Abschnitt: ELBINGA; lli.S.,m 
Altar müi der Opferflaataip, vor w.dicber:die ißtadt^B)- 
bing knieend betet. An.denaelbiBQ lehnt sieh d^riWftp- 
peiiscbild dear Stadt, lidis.die Faaces. Die loschüift.iKili 
Altare lautet: I>EO|GaNDITO|BI ET CONiS£RVATami| 



seines Vaterlandes genannt wird, hat sieh n. a. aueh' nm 
die Münzkunde durch folg>ende Werke verdient gpemaeht: 

a. Bntfnirf ; eines zu. «direnden Polnisch «Pirensiisclidn 
Medaillen -Kabinets^ Danzig 1720. 4to. 

b. Leben und Thaten Friedrich Wilhelms des Oros^en 
▼on Brandenburg, ans Miinzen und Medaillen' erl&n- 
Hert. Danzig, 1730. fol. 

c. Historische Nachrfrht T.on wiihrsagendei^ Mniixen i^c. 
Leipzig, 1733. 4to. 

d. Leben Stauislai f., Königs von Polen, aus Me'daillen 
• erläutert. Stockholm, 17S7. 

. e. 4bbandl. im Erläutert. Prenssen, über eine aUe.Mliiue 
mit dem Namen und Bildniss des ersten Preuss. Apo- 
stels Ad albert; historische Nachricht ron einigen 
raren Elbingischen Thalern; Nachricht von einiggn 
raren Thalem der Stadt Danzig. 
f. Vor allen führe ich aber eine handschriftlich Tor- 
handene Ilistoria Poloniae per nummos illustrata an, 
ftvL welcher S&vler die Mänxeii eigenhändig sorg- 
föltig gezeicnnet hat; also sehan ror 100 Jaliren 
seh^n wir ein Werk Ton einem Deutschen Gelehrten 
vorbereitet, das erst in der Gegenwart, freilich im 
grosseren Massstabe, dnrch den Herrn Grafen Ra- 
eaEjrnski ins Leben geiafira worden ist 
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daranler am FtüsgeiteHe der Narae dos MedaiUckirs p • 
{»•w« (Peter Paul Werner). Im Hml^gniDde rechts, er« 
ffch^nt die neoeste Ansielit der Stadt, oben der strah- 
lmdeNaineJebovah'8. Umschrift: GRATA SIC— HENTE 
im Absdinitt: DbVsIs IVbILbVm NAtIVI|TATls sViS qYIuto 

CBLB|]flUV^D.tt«190fV| 

Dieae Denkmünze, auf welche mit zwei Thaknrn ivb- 
aeribirt wurde, liess Seyler in Augsburg prägen. 

Als Preossen während des siebenjäbrigen Krieges 
snt scMechtem fremden Gelde unterPranssisohen,PoI- 
ni sehen und anderen StemfieiB überschwemmt wurde, 
und bei den öftem Reducttonen desselbra auch die Stadt 
E^ng grosse Veriuate erlitt, so bescbloss die letztere, 
nach dem Beispiefle der Stadt Danzig^.jene den Han- 
del ungemein erschwerende geringhaltige Uünze durch 
eine eigene gute Stadtmünze zo beseitigen. 

Ueber die Einrichtung der Münze selbst und ihren 
Fortgang hat Fuchs in seiner Beschreibung Elbing's 
I. S. 190 bis 210 ausfiihrlicbe Nachrichten geliefert, wel- 
che ich bei der nachfolgenden vollständigen Beschrei- 
bung und Abbildung der Münzen, auf welche Fuchs 
sich nicht einliess, möglichst benutzt habe. 

Im Jahre 1760 trug Jacob Dirkson, ein Danziger, 
bei demBathe darauf an, dass man ihm erlauben möge 
Schillinge zu prägen. Da er sich zugleich erbot, alles 
hierzu Erforderliche auf seine Kosten anzuscbaflen, auch 
der Stadt noch eine ansehnliche Summe als Scblagschatz 
zu geben, so wurde sein Antrag genehnpiigt 

Wegen der Aufsichtsfuhrung wurden die alten Re- 
cesse nachgesehen, und da diese ergaben, dass der 
Rath früher ganz allein, ohne Zuzieiiung' der Bürgerschaft, 
die Leitung der Münze gehabt habe, so wurde demge- 
mäss auch der Bürgermeister Carl Christian Lange 
zum Direktor und der Rathsherr Abraham Bär holz 



zum Inspektor der Hiin^e emaoat, um die MUnzbesohlösse 
des Raths zu vollziehen. 

Es ward hierauf mit dem Jacob Dirkson 
ein Vertrag geschlossen, nach welchem er von jeder 
ausgeprägten Mark Schillinge, die Mark zu 16 Lotb ge- 
rechnet, 1 1 Loth oder 85 Procent für das, was er dazu 
hergegeben, und die Kämmereikasse 5 Loth oder (5 Pro- 
cent als Schlagschatz erhalten sollte. Das Gebäude 
(heilige Geiststrasise No. 26.), welches schon in früheren 
Zeiten zur Münze gedient hatte, ward gemiethet, zur 
Münze wieder in Stand gesetzt und der Münzmeister 
Schwerdtner nebst den Arbeitern in Eid und Pflicht 
genommen. Hierauf wurde auch ungesäumt mit dem 
Ausprägen der Schillinge, woran besonders grosser Man- 
gel war, vorgeschritten und davon bereits im Jahre 1760 
einige wenige Stücke, eine grosse Anzahl derselben aber 
im folgenden Jahre geprägt Ich habe nacbfolgendf) 
ermittelt: 

Schillinge von dem Münzmeister Carl Heinrich 
Schwerdtner. 



i 
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No. 272. H.S. Zwischen der Jahreszahl 17—60 die ge- 
krönte Chifier A 3. R; darunter: cels. 
RS. SOLlDIClVltAT|ELBlNGI®(suatwapp^)«? 
Grübnau hält diesen Schilling, den Hoff mann 
(Crichtoii) nicht gekannt, Tür sehr selten, eben so den 
nachfolgenden namenlosen Schilling. 
No. 273. H.S. Wie vorher, ohne Münzmeisterbuchstaben. 
RS. »«*|SOLID^|CIVITAT:|ELBING-i* («t^atww«) *| 

(Abbadug ir«rtttk«id iro.279, nach mlBrai Exevplaw.) 



V«m Jahre n«!. 







•vi.- 'f. 
- .'.: .^ 

'No-, 974. ÄÄ Wie vorher, mit 47— 6(. 

.,1,^^. «?lS0LID|aVITAT|EL^lNG|©(suat».,H») ^I 

(Hierron befindet sich ein Probeschlag ron feinem Silber in meiner Samnlanf^. ) 

'N'b. 275. HS. Wie No.272, mit 4761. 

■' ' n.S. ■■ I«?®| SOLID« I CIVITAT'IELBING • [«? (suat^^p..) ^] 

''' ' (Rierton befindet sieb cinProbescblag In feinem Silber iü meiner Sammlnng.) 
(;Abbild«iigTomMkaid:N<^.a?&> , .. 

Na 276. Ä^S. Wie ^vorher. , . . 

R.S. (2sekre«t*Pd»zw,ig^)jS0LIDr|ClVITAT-|^ 

^(Stadtwappen)®! 
(In meiner 'Sammlung. Abbildung derR. S. rorstebend Ifo. 276.) 

ImAugusI klQi schied der MürtzfneisterScfawBrdt^ 
der auis; an seine Stelle wurde ath dl. Augusi 't76i 
als Münzmeister Heinrich Wilhelm Sellius; fertKsr 
als Werkmeister Friedrich Ernst,; als Stepipelschnei- 
der George Siegmund Schneider und ausserdem 
neck 1 1 andere Arbeiter auf dem Rathhause verpflichtet *). 
Ihre Münzen sind folgende: / '^ 

Schillinge n^it dem/Nai4^n.-d45ft:' Münzmeisters 
Heinrich Wiihefk^ellius. 
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'No. 277. Hä A3R, daneben 47— 6!. 

R.S, *1S0LID|CIVITAT|ELBINGIh. (suatw.) W.s. 

(Abbildimg Torsteh^dl) 



*) Nach der Grübn anheben Handschrift. 
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NiK 27S. Desgl.;. äb^tJLS. mil .n.iätutn.^ ;W.s.|» i ' '. 
Na.279.' Desgl toit j*SOLID-|CIVITAT*|ELBING- ^.r; 

- (Staiatw.)..w.s I . 1' . : .;, 

unter diös^n Stempeln (No. 272 — 279.) äind bi^ 
zum 21. Aügusl 176< 3444 Mark 8 Loth Schillihge aWi-' 
geprägt worden, wovoil Dirkson 2927 Mark HVLcflü 
erhielt; 616 Mark 8 Loth wurden aber als Scfalagscbatz 
an die Kämmereikasse abgeliefert;^ letztere -■ betrugen 
620 Thlr. Der Münzpäcbter Dirkson fand bei- diesem 
Unternehmen so wenig seine Rechnungy dass iUm kaum 
die Kosten ersetzt wurden, weshalb erauch den V^rt^ag 
wieder auflöste. Noch vor seinem Äi)gange liesfe er das 
nachfolgetfde . Dreigro8oh«nstiick, ! jedoch nicht zum Um- 
lauf, sondern nur als Geschenk an die /Mitglieder des 
Raths und. der zweiten Ordnung ausprägea 




No. 280. KS. Wie No. 27t 
R,S. ® GROSSUS-TRIPLEX-ELBINGENSIS Der von 
Schnörkeln umgebene Wappeo^hild der Stadt, 
darüber die Werlhzahl 5» 

(Die Abbildung dieses scltenea Stücks nach meinem Exemplare, rorstehend.) 

Die vom.Uünzmcister Justus Carl Schröder 
geprägten Münizen.. 

Nachdem der Vertrag mit Dirkson wegen der Pfen- 
nigsprägung aufgelöst, worden war, beschloss der ftath 
dfe * Attsmünaiing von ' Sechs- . und Achizehngroö^chern, 
genau iiach dorn Schrot uridKorn der jüngst in D^nzig 
geschlagenen. Es fand sich jedoch erst im folgenden 
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Jabre der Münanieister 1 C. Schröder zur Augfiibnii^ 
dieses Geschäftes bereit, welcher nebst dem MöDzwar* 
dein, Kontroleur, Stempelscbneider und den übrigen Ar- 
beitern in Eid und Pflicht genommen wurde. Es wurden 
hierauf folgende Stempel zu Sechsern^) geschnitten: 

Na 281. B.& D-G-AVGVST-ra-R POL- 
M*D*L;R«P D*S*&«EL* Das ge- 
krönte Brustbild im Römischen 
Gewände, mit umhängendem 
Yliessorden. 
Ä.& «?-MON*ARGENT-CIVITAT*EL. 

BINGENSIS« Der Wappenschild der Stadt, von 
zwei Engeln gehalten; über ihm die Wertbzahl: 
YL Zwischen den Ranken des Fussgestelles des 
Münzmeisters I C S(chröder) Name, darunter 
die Jahreszahl 1762. 

(Da aieter Sechser rtmt m wenig StfickM^MigiBfdKgt, der Stempel aber tob 
den >eidenMliiix]ierreB rerworÜHi wurde, so kauk aiaa dmiselben als recht seliea 
betrachteik EiMAkbUdug de* R.S. erMgt ««ntehMMl aaeh de« laderSuMi. 
laag Sr. Dureklaaekl des Firsten Rad«! will kttfndlickMi Exemplare.) 





No. 282. B.S. * D*G«AVGVST»III-R*POL-M«D-L^R-P-D'S^ 
&*EL« Brustbild kleiner als vorher, die Um- 
schrift beginnt über der Krone und geht rings 
um das Bildnisa 



*) Ob glekhieitig aneh Stempel in den Dreig^öselieni gr^ 
tehnitten nnd solche geprägt wurden, wie nach Fneh« 
fast xn rermuthen ist, mnss ich dennoch besweifeln, da 
Grfibnan so wenig, als ich ein Exemplar irgend wo 
haben ermitteln können. 
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HS. * M0N«Afi6BNT*CIVIT*ELBmGSNSI8 Der in 

der Mitte ausgehöhlte, unten spiiz zugehende 
Wappenschild, yon Schnörkeln umgeben; über 
dem Schilde die Werthzabl VI; unten neben dem 
Schilde 17 — 62, unter dem Schilde: 4.c.s 

<Abbflclitiig TorttolieMd Haoh memem Exemplar« Ho. 282.) 




4"^^ 



^^ 



No. 28a H.Ä D-G*AVGVST«ni-R-POL*M;D*L»B*P*D*S-&* 
EL* Sonst wie bei No. 281. 
R.S. Wappen in einem veränderten ovalen Schilde, 
von Schnörkeln und Punkten umgebea Um- 
schrift wie vorher, ausserdem .i.g<s. 

(AbUldaiig TonUhMid So. 963 UMtk mmmem Bxmmflmn , «bo» Prob«, 
stficke. Von leftztorem sollen wkiek Grftbna« aseb Abseblige In feinem Silber 
roricomaen.) 

Endlich wurde ami 12. November ein Stempel fertig, 
der die Genehmigung erhielt; mit demselben und einigen 
andern, an welchen nur kleine YerSiiderungen bemerk- 
bar sind, wurden in diesem Jähre X*'^B2) fünfmal, 
jedesmal für 50,000 fl. und 1763 vom 2a Februar bis 
zum H. Mai zum sechsten Mal für 20,000 iL, zusammen 
also für 270,000 fl. Sechser ausgeprägt. Von dieser 
Summe wurden* 2 Procent, die 5400 fl. betrugen, zum 
Münzschatz gerechnet, und von diesen 2 Procent erhielt 
der Unternehmer | (4050 fl.) für die gesammten Kosten 
beim Münzen, und die Stadtkämmerei i (1350 fl.). 

Es haben sich folgende Verschiedenheiten ermittelt: 

No. 284. HS. D-G-AVGVST*ni-R-POL-M-D-L*R P*D*S-& 

EL Brustbild des Königs» wie vorher, doch fangt 
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-1 die' iTnib^hHfi'Unti^'Vori dbr i^eb^tiM 
• ' atixl endet vorn« ! : 
AS: * MON*ARCENT*ClVIT*ELBINGENSIS Der Wap- 
^ '' ' pedsohild, einfach verziert, darunter die Jahrzabl 
.17;^62 und des Münzmeisters Name i.c.s. 




No. 285. RS. Wie vorher, mit n*P*D-S'&-EL- . 

( Abbildang rorstebend "No. 285. ) 

Nö. 286. HiS^mk -D-^*' sonst wie vorher. 

No. 287, Von dem vofi^eii Sechser wurden nach 
Grübnäü's'i^achricht- auch' einige Exemplare in Gold 
geprägt, welche als' Seltenheiten zu betfachten sind. 

(Ein solches Gold^eprige 1>6fiiid6t sich in meinet Sa^mnlaiig, 1^ Datfaten schwer.) 

No. 288. Nach Grtibnau gab es -auch Goldgepräge 
vom Stempel eines Sechsers, auf deren R,S. nicht CIYIT, 
sond^n GIVI gestanden haben soll . ^ . 

' VI Prpi^cher von «763. , ,, 
Na J»9. KS. D»G*AVGVST*1II*R-P0L^M-D*L-R*P'D*S & 
EL* Brustbild. 
R.S. • MON-ARGENT-CIVIT-ELBINGENSIS Wappen- 
schild wie vorher, unten 47 — 63 und i. es. 

(VoB diesei«. jSeohser ka^maa aneh Abschlag itt Gold, 1^ und 2 Ducaten 
schwer. Grübnau.) 

No. 290. Grübnau hat von diesem Jahre mehrere, 
jedoch unwesentliche Stempelverschiederiheiten beschrie- 
ben, von denselben ist nur folgende bemerkenswerih : 
ä.S. Am Bruslbilde erscheint das Gericht weit völliger, 
vom Halse ist wertig zu bemerken iiiid das ^'Ordensband 
fehlt gänzlich. - 
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. Die nett geprägten. Sechser wurden vor ihrer Aas- 
gabe durch den Danziger. Münz wardein wardirt, welcher 
auch bezeugte, dass sie den in Danzig geschlagenen an 
Schrot und Korn völlig gleich kämen. In der Mün;2e 
selbst wurde für genaue Aufsicht gesorgt, indem ein 
vereidigter Bucbtudker den ganzen Tag in der Münze 
gegenwärtig sein miisst^, und in dessen Gegenwart alle 
Sechser in Summen von 1000 fl. ausgezählt, in Beur 
lein mit einem besonders hierzu gestochenen Münzsiegel 
der Stadt versiegelt und so ausgegeben wurden. Die 
bin and wieder zu leicht befundenen Stücke entschul- 
digte der Münzunternebmer durch die Unvollkommen- 
heii der . lUinzwerkzeuge und die Ungeübtheit der Ar- 
beiter^ er verpflichiete sich zugleich, sie gegen vollwich- 
tigere einzalö£ien und im Schmelztiegel zu vernichten. 

So hatte denn die Elbinger Münze ihren guten Fort- 
gang. Als aber die Danziger bemerkten, dass der Unter- 
nehmer der Elbinger Münze den Silberiieferantep etwas 
mehr für das Scot Silber zahlte, als sie selbst wegen 
der kostspieligeren Verwaltung ihrer Münze zu .geben 
yernäochten, das verkäufliche rohe Silber aus diesem 
Grunde aber grösstentbeils nach Elbing ging, so suchten 
sie den ferneren Betrieb der Elbinger Münze zu hindern. 
Da nun der Stadt das Münzrechi nicht streitig gemacht 
werden konnte, auch die Eibbger Sechser den Daiu;i- 
gern im Weilhe völlig gleichstanden, so suchte man difi 
Bürgerschaft gegen den Bath aufzuwiegeln; Fuchs*} 
meldet darüber folgendes: „Es wandten sich mehrere 
Danziger Kaufleute der dritten ^ Ordnung an Elbinger 
Kaufleute der zweiten Ordnung, und stellten ihnen vory 
dass. sie an der Verwaltung ihrer Danziger Münze An- 
Ikeil nähmen, während die Elbinger Bürgerschaft von 



*) Band I. 8. 197. 

IV. BmmI. 8. Hell. 20 
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d^r ionern Binrichtnng der Münze nichts wisse, indem 
der Halh sie durch zwei Deputirte aas seiner Mitte verwal* 
ien lasse, die Alles geheim hieUen, welches gegen die 
Münze selbst einen gerechten Verdacht errege« Diesen 
Einflüsterangen gaben die Elbinger Kaufleute der zweiten 
Ordnung Gehör; sie fühlten sich vom tlathe znrQckge^ 
Setlkt, und suchten nun selbst ihre vaterstSdtische Münze 
in Misskredit zu bringen und sich auf diese Weise an 
dem Rath zu rächen. Es wurden deshalb aus einer 
Anzahl der geschlagenen Sechser die leichtesten Stücke 
ausgewogen, und solche nach Danzig und Königsberg 
geschickt, was zur Potge hatte, dass man iia beidefi 
St&dten einen Verdacht anf die Eibinger Münze warf 
and dem offenbar unbegründeten Berichte, das6 eine 
doppelte Münze, eine gute und eine um 40 Prooent ge^ 
ringere geschlagen würde, Glauben schenkte. 

D^ Elbingiscbe Rath suchte zwar b^i dem Rathe ia 
Danzfg diese absichtlich verbreiteten Gerüchte voA einer 
guten und schlechten Eibinger Münze zu entkräften, und 
fügte die begründete Versidierung hinzu, dasa die Stach 
sich nach dem in Danzig angenommenen Mönzfliss, zq 
B Loth fein in der Mark richte, und dabei, bis nicht ein 
anderes von den grösseren Städten bestimmt wäre, bleiben 
würde. Bei Eröffnung der städtisdien Münze habe der 
Rath kdne andere Absicht gehabt, als theSIs diebiestgeii 
Bürger gegen allen Schaden bei dem Abfall des GeMea 
zu sichern , theils den Verkehr zwischen beiden Städten 
zu erleichtern; man ersuchte endlich den Danziger Rath 
um Maassregeln, damit des Eibinger Raths gekränktes 
obrigkeitliches Ansehen gerettet, auch ihm die nacb- 
barliche Freundschaft erhalten werde. Der Rath zn 
Danzig Hess sich aber die Sache nicht sehr angelegen 
sein. Er antwortete vorläufig nur, dass die Ordnungen 
noch nicht einig wären, den Umlauf des Eibinger Geldes 



itt UnMig ZQ ge^Mleli. Eidc spStere HUflieilüng vom 

44. März 1763 enthielt endlich die Erklärung, dass die 

Dian^igar lliiiixe nur eine Koiboaünze wäre, die bloss 

für die Stadt geschlagen worden. Wenn mit der Zeit 

ein anderer Münzfuss beliebt werden Sollte, so wärde 

das Danaager Pabltkum wen^ Sobadeo an diesem Gelde 

leiden ) da es niobt in grosser Menge ausgeprägt worden. 

Aus diesem Grunde wollte aber auch der Danziger Rath 

die Stadt nicht mit fremdem Gelde überhäufen lassen. 

Hiernach wäre nicht abzusehen, wie die Elbinger Sechser 

iii Ranzig k^innten in Coors gesetzt werden, besonders 

da sie in Elbing selbst emen üblen Ruf erbalten blUten» 

Inzwischen fobr man aoob im Eibiisg fort» die stttdtisobe 

Münze ßir ,,ei0e betrüg^risobe und nichtswürdige MünM" 

an erklären, und als viele sk^h weigerten, die Sechser 

anzonöhinen, erliess der Rath endlich eit^e Bekanntmfih 

cbmig, in welcher erklärt wurde, dass alle wider den 

Wertb der Elbinger Sechser unter die Leute gebrachte 

Nachridbten gänzlich falsch und uiigegründet wären ; dass 

ein Jeder sieb dergleichen verächUicber fieurtbeilnngen 

b^i barter Ahndung enthalten und dass die Sechser im 

gemeinen Verkehr un#eigerlieb angenommen werdefi 

misten, bald nachher erfolgte eine andere Bekannt- 

nvachung, in welcher das in den Geset2^n Verbotene 

Kt{)|>eÄ und Wippen d^r Münze nochmals untersagt wurde. 

Dessen nngeacblet konnten aber die Elbinger Sechser 

auch selbst in Elbing nicht recht in Umlauf kommen. 

Zo wifsen: Maehdem £.. fidler tond llochweiser Rath, Tim 
dem in den lienaeldiahrten Orten sieii ansgebreiteten Bnf, einige 
Nachrichl ciogesogen, als wenn durch gewinnsüchtige Leate^' 
ailerhandt Müntssorten, insonderheit aher die hier neugepräg- 
len e Orcrsehen Stöcke, ansgekiirpert nnd ansgewipifert Werden, 
walebes koelüt striif bahre Unternehmen nach Inhalt qnd Kraft 
der öffentlichen Gesetze auf das schärfeste untersaget, und he- 
tottdere harte Straffen darauf gesetset sind ; Als Ein Edler 
Hechw. Raht hieaiit jedemttnnigli<Bh rerwamen wollen, dass 
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^ieh Ntemamd imterstehen solle 9 «o wie^aUerhand Mjiiiitf9qrteii. 
also auch besonders die hiesige ausgepräg^te neue 6 Groschen 
(Stücke ansznwiegen, ausziikippern und aosznwippern, widri* 
genfalls wenn jemand dessen äbersenget nnd fiberfitlvet wer- 
den k{Snnte, wieder denselben ohne Ansehen der Person erimi- 
naliter verfahren nnd selbiger mit der auf das Kippern nnd 
ivippem in denen Gesetzen rerordneten harten peinlichen 
Straffen am Leib, Ehre nnd Gatt nnaosbleibliehen Beleget wcv^ 
4en solK Wonach sich also ein jeder jsn richten nnd für Scha* 
den und Straffe zu hätten wissen wird. Publicatum zu Raht- 
hausse den 28ten Monahtstag Januarij Ao. 1763. 

Bürgermeistere und Raht der Stadt Elbing. 

Das bisherige Morren eiDiger Mitglieder der zweiieo 
Ordnang wurde, da der Raih dabei bebarrte, ihnen 
keine Nachricht von der Einrichtong der Mupze zu ge- 
ben, immer laoHer. Der Vogt, nebst zweien AeUesten der 
Gemeinde, brachten daher bei dem Präsidenten an: ,,& 
zweite Ordnung hätte seit Eröffnung der neuen Mün^^e 
immer gewartet, dass ,E. Rath ihr. einige Nachricht von 
der Beschaffenheit und Einrichtung derselben geben 
würde; da aber solches noch nicht erfolget, so bitte sie, 
ihr etwas hievon zu ihrer Wissenschaft {kommen za 
lassen, damit die Bürgerschaft in Ansehung der man- 
nigfaltigen Urtheile darüber beruhigt werden könne." 

Der Präsident gab hierauf die nöthigen Erläuterim- 
gen und führte an, dass die Elbinger Slöthigen Sechser, 
nach den in Danzig und Königsberg vprgenomoieneii 
Proben, eben so gut wie die Danziger wären, 'die. For- 
derung einiger Mitglieder der zweiten Ordnung aber» 
4ass die Münze unter bürgerliche. Verwaltung gesetzt 
werden müsse, sei den alten Gebräuchen und den Ge- 
rechtsamen des Raths zuwider; indessen wolle der Rath 
einen der Bürgerschaft genehmen Bürger bei der MUnze 
anstellen, auch möge, da die Elbinger Secliser so sehr 
in Verfall kämen, eine Conferenz zur Beseitigung dieses 
Uebelstandes zwischen beiden Ordnungen stattfinden^^ 



309 

19V0Z!] die zweite Ordnung Deputirte erwählen könne. — 
Die zweite Ordnung blieb aber beharrlich bei ihrem Ent- 
schtosse, in keine Berathung zn willigen » wenn ihr nicht 
das Recht: Mitwissenschaft von der Einrichtung und der 
Aufsichtsföbrung der MUnze, ohne Nebenbedingungen, zu- 
gestanden würde. 

So dauerten die Ziinkereien zwischen dem Rathe, 
der sehr zur Unzeit an seinen Privilegien festhielt, und 
der BUrjgerschaft fort; die Folgen waren mit den grösa- 
ien Nachtheilen für das allgemeine Wohl verbunden und 
zeigten sich auch sehr bald, als wieder eine Post aus- 
gekippter schlechter Sechserstncke nach Königsberg ge- 
schickt wurde. Die dortige Preussische Krieges- und 
Domainenkammer erliess hierauf sogleich den Befehl an 
ihren Intendanten des Elbinger Landgebietes, die Eia- 
sassen desselben vor den Elbinger Sechsern, als schlechter 
Münze, die zu leicht befunden worden, zu warnen, und 
verbot ihre Annahme in der Terrilorialkasse. Hierauf 
beschwerdete sich auch das in Elbing in Garnison ste- 
hende Polnische Regiment, dass es die Sechser nicht 
ausgeben könne, und der Rath musste daher die Summe, 
die davon bei dem Obersten des Regiments vorräthig war, 
zurücknehmen und gegen andere Münze austauschen. 
Da nun die Elbinger Sechser nirgend mehr ausgegeben 
werden konnten, so musste der Rath die Verfügung 
treffen, dass sie auch auf dem Rathhause, in den öflent- 
lichen Kassen nicht mehr angenommen werden sollten 
und die Ausprägung derselben wurde nunmehr ganz 
eingestellt. 

Diejenigen Mitglieder der zweiten Ordnung, die auf 
alle Art der Elbinger Münze deshalb zuwider gewesen 
waren, weil sie bei ihrer Ausprägung nicht wären zu 
Rathe gezogen worden, hatten demnach ihre unpatrio- 
tische Absicht: dieselbe in Verruf zu bringen, voll- 
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stäDdig erreicht; aie m^esien sieh mtn auch gefolleti leseeo, 
dass die keioeswegfi^ bes$ere Daneiger Möaze in Elbiog 
carsirte, ond dßss DaoEig von dem Soblag^chaU Natxen 
baue, welcher der Elbinger Kämmarei noomehr witogem 
blieb. Da die Aoacbaffnng der Münxgeralhe ood die 
EinrichtoDg der Höoze viele Kosten veraraai^t bttte» di^ 
Hausmietbe bezahlt werden imisste » aoch nooh Metall- 
vorräthe vorhanden waren» so kamen das Oir^clonnnd 
and der Unternehmer bei dem StUbtande der Münze in 
Verlegenheit. Um also einigermassen an den anfgewan^- 
Kosten zn kommen, so wqrde am 9. MSnc 1763*) daß 
Ausprägen von Schillingen, die noch beliebt waren, be- 
gonnen, und lässt sich nach Grubnan's Bandsobrift 
annehmen, dass von dem Mänzmeister Schröder bis zum 
16. Juli desselben Jahres 16,018 Mark Schillinge geprägt 
worden sind. Viele Einwohner brachten nun ihre Elbinger 
Sechser, die sie nicht mehr ausgeben konnten, in die 
Münze und nahmen dafür Schillinge, womil die Stadt 
förmlich überschwemmt wurde **). 

Von diesen Schillingen haben sich nur zwei Ver- 
schiedenheiten auffinden lassen: sie enthalten auf der H.S* 
den gekrönten Namenszug AsR zwischen der Jahreszahl 
17 — 63. 





i 



No.291. R.S. «?|SOUD|CIYlTAT|ELBINGli.c (suatw.) .s.| 
No. 292. Ä.S. Desgl. ' |.i.c(stiuitw.).s.| 

(AbbUdoug rontehend Ho. 292.) 

*) Nach Facht Band I. S; 207 begann die Ausprägung wm 
11. Man 1763. 
^*) Es carslrten ausserdem zu Elbing auch Dansiger und 
Thorner Schillinge. 
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Voo (iefiis#>0ii Mfioam^ister sind noch vor setoem 
Abgaoge „auf Verlangen vieler Particuliers und 
gnUer Freunde" goldene und silberne Schillinge ge* 
prfgl» welche nach der QrUbnau*scben Handschrift 
nicht wesentlich von den gewöhnlichen Geprägen ab- 
w^eichen. 

Doppelte Ducaten von 1 763. 

Nach GrUbnau'd Bandschrift hat der Hünzmeister 
Schröder nicht- sowohl Tar Mänzliebhaber, als auf aus- 
drücklichen Befehl des Raths, doppelte Ducaten schlagen 
lasset! , welche jedoch nicht zum Umlaufe, sondern nur 
zu Geschenken bestimmt waren, daher meist in das Aus- 
land gingen und j^tzt sehr selten geworden sind. 
No. 293. HS. D*G AVGVST*IH*R*POL*M*D-L*R*P-D-S*& 
EL* Das gekrönte Brustbild etc. mit umhängen- 
dem Orden, wie auf den Achtzehnern, 
KS. --«^MONETA^AVREA-CIVIT:ELBINGENSIS Der 
Wappenschild, hinter welchem auf beiden Seiten 
Zweige hervorragen; über demselben: 2*Duc: 
darunter: 17 — 63 und ganz unten: .i.e. s« 

(Ein« Abbildug der Ii.S. erfolgt Tafel X. Mek dem in Konigl. Kab. xu 
Dreadea beiadBeben KfcevplM»*). 

Achtzehngröscher von 1763. 






Hiernächst wurden , wohl auch mit Erlaubniss des 
Raths, von dem Münzmeister Schröder Achtzehngrö- 




*) Ist ron dem Herrn R. r. RSmer-Neumark luDresde« 
JEU diesem Zwecke gefallig mitgetheilt worden. 
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scher, jedoch nur in wenige Exemptaren (zu Gesdimi- 

ken und Tür Münzliebhaber) geprägt. 

No. 294. HS. D-G«AVGVST-III*R*POL-M«D-L*R-P*D-S* 
&«EL* Gejcröntes Brustbild im Römischen Habiii 
mit umbangendem Orden. 
R.S. & MONETA- ARGEN tEA-CIVIT*ELBINGENSIS 
Stadtwappen in zierlidier Einfassong, hinter wel- 
chem auf beiden Seiten einige Zweige hervor- 
ragen» über dem Wappen steht: 18*GR> neben 
dem Schilde 17 — 63 und unter demselben: 

. I . C . S • (Von dieMin eisten AditcehiMr luit man mir sebr wem^ 
AbscUige in reinem Silber und sogar einige ron Oold, fnrHfinxliebbaber.) 
(Abbildvng Torttebend Ko. 294.) 

No. 295. H,S. wie vorher; auf der HS. steht die Werlh- 
zahl: 18* GR aber unter dem Schilde; darunter: 

I . C .S (Ist Toa Lengnieb in «einen Nncbiicbten jcor Blcber- nnd 

Miinzk. Tbeil 11. 1782 S. 422 bescbrieben «nd war awk Exemplar „ein Probe- 
geprSge ron feinem Silber*'.) 

(9«UaM «ölst) 

Vosaherg. 



EntsElffernng^ der rftthsieUiafteii Inschrift 

anf des Herzoges Karl Alexander eu 

liOt bringen etc. üterbejeton irom 

Jahre 1780. 



NATVS > 
L^^ DEFVNCTVB J 



ÄFiese Inschrift auf der Vorderseite besieht aus 41 An* 
fangsbucbstaben, deren Bedeutung auch'Appel in seinem 
Repertorium Bd. l S. 197 nicht angezeigt hat, Sie haben 
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neh einer aUen AufeeicfanHiig auf einem gletcbzeitigeii 
Papierblaue im k. k Mtinzeabinete zu Wien folgende Be* 
deutung: C*aroIus A*lexander D«eliciae G* entis 9*Qae 
(ßou D«ecus G*eneris S*ui) A*tque B^elgarum G*Ioria 
0*rdinis T;euiODici A* dministrator, fi'jusdemqae P^er 
G*ermam'am E«t Maliam M*agnus H*agisier D*iix L^dUmk 
ringiae EH B*arri S*aeri R*omani I»mperii E*l C*aesareae 
A«c R*egiae A*postoIicae M*ajestatis M*arescballas, T*ri- 
bonns D«uaram L*egionum P*edestrium E*t G'ubernator 
G«eneralis B^elgii Arustriaoi ^ Zwei gekrönte Adler, 
deren jeder mit dem Hierosolymitanischen Doppel- 
kreuze auf der Brust geschmückt ist, halten das gekrönte 
Lothringische Wappen. 
R.S. * 

NATVS 
l2*DECEMBEft 4712 
ELECTVS 
IN'SVPR-ADM-PRVSS- 
ET M-MAG-O-T* 
3-MAYn76i- 
DEFVNCTYS 
AtlVLY**78» 
R-I-P* 

40 EINS F. BIARCK. 

Es giebt auch kleinere Stücke mit denselben In* 
Schriften zu: lao eine f. marck. 
Wien. Jos. Bergmann. 



9II»eelleii. 



Preussen. — Zu den Preismedaillen der Köuigl. Akt* 
dkmie der Kiinsie bal der Kdoii^. HoF- und Mttamicdailkvir 
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C. Pfenff^r nene ViMefaeiteii gwclrnUieit, AnfJbtMen 
egweMni dM Haupt Sr. Maj« 4«« Königs von ,der r$chtei| 
Sat^.mHitrUnchMU FRIEDRICH WILHELM IV KOE- 
Nie VON PREUSSENj noter dem Halsabschniit: c.pfevf- 
FER F. Die Rflcicseiten sind nnTerlndert geblieben. Aaf 
Her grftsferen Denkmince nlmlicli der Fleia«^ Jn Gealall 
tim^'inttk beklaidcien, sitEandea Frau; arit der UokcM 
MH diaaalbe4»iKPergaiaeatUati^ ia der Rächten den ßriOeL 
Pen rechten Ana atütat aie anf einen altarSbnliclien Tische 
welcher eine mit hohem Fuss versehene Lampe trSgt. Vor 
ihr erscheint anf einer Stele eine Eole. Umschrift: DIB 
KÖfnGL. AKADEMIE DER KÜNSTE; in Abschültlf 
ANWKBNNtJNfi ^ D. FLEI8SBS. Hinier dar Frans 
UCimKana), r» (Gf^sae: 52HUIia».) ^ Die ILS. der klai- 
neren Denlcqnnnze zeigt einen Icnieenden, nnr- mit eineni 
Himation beltleideten , von der rechten Seite dargestellten 
Knaben, welcher zeichnet. Vor ihm befinden sich eine 
Stele mit einer Eule nnd ein Saulencapitfil. Umschrift: 
ANERKENNUNG DES FLBISSES; Im Abschnitt: Kd- 
NIGL. ACADEAllE — DER KÜNSTE. Auf der Leiste 
des Abschnittes: goetze. f. ^^ Grösse: 43 Millim. 

Ferner hat derselbe Künstler anf Befehl Sr« Maj. des 
Königs die schon Bd. HI, 224 beschriebene geschmackvolle 
Belphnnngsmönze filr wissenschaftliche Leistnngen in ver- 
kleinertem Maasstabe (40 Millim.) wiedergegeben nnd ancli 
dadnreh eine schöne Probe selnea Talents nnd seiner Knnai- 
fertigkeit abgelegt. . , 

Denkmünze der Leos 'sehen Anstalt anf den Kriegs- 
«niniater General von Boy an. H.& HERBIANN VON 
DOYEN. Bruslbild desselben von der rechten Se|te$ dar- 
unter! BU I.OIIE1VZ F. R.S. BELLI PACISQUE ARTIBUS 
UTILIS PATRIAE. Klio, Buch nnd Griffel in der Rech- 
ten haltend, empfangt von der Borussia einen Lorbeer^ 
zweig. Letztere ist mit Helm und Aegis bewaffnet nnd 
hSlt in der Linken ein mit dem eisernen Kreuz, welches 
von einem Lorbeerkranz umgeben ist, verziertes Adler- 
scepter. Neben ihr am Boden sitzt ein Adler. Zwischen 
beiden Frauen erscheint, drappirt mit Waffenstucken , ein 
Sehild mit dem v, B 07 en' sehe» Wappen. Im Absekniti: 
1M4 «*- MM DHU acsii^uH« tisc* — Gröase 62 BIlUiaa. 
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Lobenswerih ist die Aasf&hrunf: der H.S.^ rou Lorens; 
die R.S. ist mit 8orgiaU gearbeitet, nur kfitten wir, na- 
mentlich was den Schild mit dem Wappen betriflt, ein« 
etwas passendere Anordnung gewünscht* 

DenlcwBove auf lUe ToHendfing derBftr^e ««.London, 
TW OaTis i« Bl«mioglii^iii« M.S, QUEEN TICTOBU 
«: PBINCE ALBERT. Bälde Brnftbilde r hitiiicir tlM*ii«r 
«BüteUt. n.8. JIJSW ROTAL EXCHANGE LONDON. 
Darstellung der Börse. Im Abschoiit: FIRST STONE 
LAID JAN. 19. 1$43 BT — B. R. H. PRINCE ALBERT. 
.^ OFENEP BT — H, M. G. M. TICTORU. — IS44. -^ 
9A^i« -*- mm — GtVAset fi3 IHHIUm^ ^ Die DaisteHmig 
der Bi&rse ist ansgeaeiehnet gelnngeo su neoaen« — Unten» 
^nehmer dieses trefflicben Kunstwerkes ist der Silber- 
. Schmidt etc Herr W. Griffin» welcher so eben auch eine 
Reihe ?ou Denkmünzen mit Darstellangcn der hauptsSel»» 
liebsten Kirchen Britanniens angekindigi hat. JHit Recht 
dürfen wir dieselben sowohl wegen ihrer Darstellungen, 
wie Ihrea Knnstwerthes, sehon im Yoraus den Liebhabern 
der JMedaillenlcmide empfehlen. 



Ana eigener ünsebauung sind wb jets4 im Stande^ fiber 
die Bd« III, Lit. No.235 angeiBbrter.P all n sehe Samminng, 
wdoiie sieh Boeh in des Räuden dtr Erben in Stock- 
holm befindet, su urtheilen. Dieselbe ist reich an ael- 
.tepen und namenilidi schönen Exemplaren $ ▼ornfiglich rer- 
4ienen dieGeprüge Kleinasiena als besonders rollstindig 
berrorgehoben zu werden« Unierden Byzantinern, wie 
.audi unier den filteren Siünaen ist eine nicht unbedeutende 
Anzahl sogar noch unedirt. ->" Tön den fibrigen Schlitzen 
dieser Samndung erwühneu wir noch die Babjloniachen 
und Persischen CjUader- und Siegelsteine, welche in 
dieser Yollsilbidigkeit sich wohl in wenig anderen Samm- 
lungen befinden durften. 
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Meneiste liiteratnr. 

(Portsatfevlig.) 

396) J. Y. Alcermans The Üfcw Tesiameni of our 
librd and Saviour Jesus Christ. Tke Text rrom the 
matiH»rise«l Tersion. With- hisiorical notes and numismaiic 
innsträtioBs. London, John Rüssel Smith. 1844. 8vo. (In 
8 TVuminern a \ Crown.) 

Diese neue Arbeit des unerraüdlieh fleissigen Hm. A. 
Ist der erste und wohlgelangen zu nennende Versach , die 
lieifige Schrift durch gleichzeitige Originaldenkmäler zu er- 
Ifiatern. Wohl sind dieselben hauptsächlich dazu geeignet, 
uns In den Kunstznstand ihrer Zeit und ihres Vaterlandes 
einzuführen und uns zugleich treue Abbilder der Gesichts- 
zuge damaliger Herrscher mitzutheilen. In der ersten 
Nummer dieses trefflichen Werices finden wir au passenden 
Stellen, Milnzen der Könige Herodes des Grossen und 
Archelaus, femer jüdische Seclcel, dann zu IHatth. XXH, 
20: „Wes ist das Bild und die Ueberschrift?" eine Münze 
mit dem Brustbilde des Tiberius u. s. w* dargestellt. 
Ausserdem hat der Hr. Terfasser dem Text viele inter- 
caaäiite und belehrende archäologische Anmerkungen liin- 
ing^lügi. Wir zweifeln nicht, dass dieses lobens wertKe 
UnternehmeB eine wohlverdiente Theilnahme beim Pdblikum 
finden werde. 

339) Derselbe: Andent Coins of Cities and Princes, 
geographically arraiiged and described. London, ibid. No.I. 
Uispania.8T0. S.32n.4Taf. Abbild. (Jede Lieferung ^ Crown.) 

Nach dem Erscheinen mehrierer Lieferungen soll über 
dies treffliche Werk Näheres gemeldet werden. 

340) Bijdragen tot de kenuis van het Muntwezen. Am- 
flterdam, ran Cleef, 1843. 8vo. (l F. 25 €.) 

341) F. Erdmann: Lettres numismatiques aM. Rei« 
naud, membre de Tlnstitut. Monnaies solFarides et sama- 
nides in^dites. Journal asiatique, 1843, No. 9. 

342) F. S. Frank: Yerzeichniss der Münzen- und 
flledaillensamniluug desselben, welche den 21. October 1844 
tind die folgenden Tage durch das Bücher- und Kunst- 
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Miehen-Auctioii««-Inatiiui Vfird v^iSnsiert w«ffd«to». Za.b#» 
siekeo von S^chauubtirg ei Comp* in Wien..8vb, S.212. 

Diese Samoiloog welche ihr gegenfrärtigef Besiiaer, 
Hr. General v. H. , um viele selieiie Stücke vermehrl bat; 
besteht nur aua 2561$ mittelaUetllehea und neuen Stfickeo 
aller Länder 9 worunter nanfentjlieh eine (i^rosae Anzahl sei« 
teuer Thaler;, wie von RenatuA IL von Lothringen» He^. 
r.aklides von der Moldau, Joachim L von Brandenburg 
u. s« w* Auch die MittelalteriniinKen enthalten viele be*> 
mevkonswerthe Stücke, naaieutlich Italieni/sche« . 

343) J. Friedländer: Die Münzen der.Ostgothen« 
Mit 3 Kupfertafcln. Berlin > 1844. Trautwein ei Comp^ 
8vo. S. 60. (1 Thlr.) 

344) A« Krat'ft: Remarques address^es a M. Mobl, 
snr la 8e lettre numismatique de M* de Saulcj a M« 
Reinaud. 

345) Ed. Lambert: Essai sur la Nomismatique gaa- 
loise du nord-ouest de la France, avec XlII planchea, 
Paris et Bajreux. 4to. (16 Fr.) 

346) P. Mantellier: Notice sur la monnaie de Tr^- 
voux et de Dombes. Orleans, 1844. 8vo. Mit 11 Taf. . 

347) J. J* Marcel: Numisiifaiique Orientale. Tablean 
g^n^ral des monnaies a^ant pouf s eu Alg^rie« Paris 1844* 
II Bog. 

348) L« de MasrLatrie: Notier» snr les monnaiea 
et les sceaux des rois Ht Chjrpre, de la maison de Lu-^^ 
sign an. 

349) S. Qulntino: Lezioni intorno ad argomenti an- 
misinatict. Toriao 1842. 4to. S. 3a — Mit Abbild. 

350) Die Reiche lache Münzsammlung in St. Peters«- 
bürg. Neunter Theil. 8vo. S. 495, mü 3 Abbildungen 
lind einer Tafel mit Monogrammen. Als Maauscripi ge* 
druckt. (Cfr. Lit. No. 200, 261 u. 289.) 

Dieser Band enthält di<$ Münzen der Vandalen, .Dst- 
gothen, Langobarden, Italiener, der Kreuzfahrer, 
Neu-Griechen, Moldauer, Wallachen und Ser- 
vier. Der Reichthum an Italienischen Mtinzen, wer- 
unter sich a»ch die berühmte Sammlung. des Fürsten Sau* 
Giorgio beSndet, ist so gross, dass sich wohl sehwerUeh 
e^e öffentliche oder Priv^-SammlA«g .finden düfße, w^Uha 
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90 tUI Mli#M BtUkm «eMs Lamk« mnM^U^ wte «» 
Reidier«A«. Was dieM» YenMichniMcs Wcrih Meb 
Ytrmdni, ist det Umsiaod, itM yiel« tterkwllffdig« Mfinsen 
in ihm smn eirstcnitDale bcflchrieben «lud« NcmeBtlicK (^ 
Mrt dahin N««l. ein« lÜttmie des Yandalenftrston G«tt«> 
8 er ich 9 mit dMMn Nunen. Die Zahl der YandAUseben 
vad Italienlsohen Oeprfige bel&nft sich aaf 8307^ darauf fei» 
gen 76 Mfiasen des Jehaaifiter-* Ordens/ so trie 87 der 
Krensfalirer, Crieehea und sttdiiohen Slaren^ 0ie JMGnaen 
der Moldau nnd Wallaehei bähen wir bereits Bd. 1,39^ 
Uy 365 eic. dieser ZeitsehrUI üSher belrannt gefeisebt. ^ 
Abgebildet sind eine Goldminze Friedrichs L von Siel« 
lien, die Mfinze eines Kreuzfahrers, des tirafen Angelt» 
▼en Savoien nnd eine Serrische« Erbfibl wird* die 
Brauchbarkeit dieses lehrreichen Verzeichnisses aneh noch 
durch ein rollstSndiges Namenregister, — Der Ibigende 
Band, welcher äie PolniMben Stöcke enthalten soll, wird 
noch in diesem Jahre «iisgegeben werden. 

351) Theorf of a new Systeme of increasing and 
Kmitlng issnes of money. London, 1843. Svo. 8. 128. 
(2Sh.) 

359 L« Welcl TOn Wellenheim, Verzeidiniss der 
Mina- nnd Medaillen-^ Sammlung desselben, nebst einem 
Verzeichnisse ron wertbrollen numismatischen, arcliSolegi- 
sehen nnd anderen Büchern. IL Bd. L Abth. t)ie 5iPent- 
liehe Vemteigernng^beginiit am l. Februar 1846. Wien, 
1844, in Commission bei J.Bermann u« Sohn. 8to« S.0M 
nnd 47« {I ü. C. M.) 

Diese losserst reiche Sammlung soll in mehreren Ab^ 
theünngen besclMleben und rersteigert werden $ iüe vorlie- 
gende enthalt In 12428 Nummern über 13#0 Mlhizen, wör-^ 
unter' viele seltene desMittdatters. Bs vmfassl dieser Band 
die Mfinzen der PyrenSisc^en Halbinsel, Frankreidis, ing^ 
lands, Italiens und Oeslerreichs. Das Verzeichniss ist- mit 
Sorgfalt und practischer Sammlerkenntniss angefertigt nand 
dürfte manchem Liebhaber eiil' brauchbares Handbiirch scitr. 
Jedoch bedanerri wir, dass statt der unbestimmten Ans«' 
drficke „Mfinze'' nicht lieber die bestimmften t Pfennig, Gr^»^ 
sehen, Solde n. s. vr. angegeben sind, nnd aocb hier Denar 
und Solidus (freUleh ein aMer^, elngewlamelter Fehler) svr* 
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«ft iMtfifHÜmM «ia4. 9m ^MMiuliggiw wtd vklfeichi 
tiii«ressftty<«i8l«ii Tlielt cNr8»«ialtaiig Md«ii dK« Oesi«rrei'<. 
cihinefceti D^nmre und wlliMWtMn ^r, dass di« im üfaim» 
seripl dArlil^#r von Hm. r. W. Wrtiis votlMid^te Abband» 
lung, wek^ gewiss den Vr«itfld«n der MUnnknude viel Be«- 
l^bniDg geHrSlirM ivird, Md im Druck ersebemcti mö§e» 

asa) €• P. Lepsin»! Sphragistiadbe Aphorismen, h 
nnd IL Hell. (Ans den nen^n JüttiKeilnngen des Thiirini^ 
Sachs. Vereins besonders abgedruckt.) Halle, 1842 u. 1843L 
8to. S. 34 n. 47 nnd Tat I - IH n. I-^IY. (€fr* Lii. 
No. 317.) 

Der Hr Verf.} «n eifriger Liebhaber der Sphra- 
gisiiky erwShni in der Einleitung den historischen nnd 
artistischen Werth der Siegel nnd erinnert daran, dass 
€• wohl Zeit sei, deaseUben BMkr Aufineiiisamkeit zu 
■schenken, 4i1s bislier geschdien ist. Darauf theiH . eir 
iMchs rerschiedcne Siegel des Magdebor^chen £nb»4 
sebofs Otto mit^.ron denen ffinf in dessen Grabe gefunden 
sind^ ferne« einige alte Siegel Deutscher SchiAiedeBiiiill«^ 
auf denen, ausser Zange und Hammes, aum Thell nueb 
eine Schlange erscheint ^ welcbe letetere Hr. L» ans dem 
Abnetcheif des Schmiedes Wittich (Wieland) ctffcl&rt. 1»» 
leressnot sind die Siegel der Stadt Torga»^ von denen 
das läteste niehi^ wie Hn L. glaubt, aus der ersten ifilfto 
des '13« Jahrhimderts s^ln kann, sondern zor etlämig aar 
nit ist, das spatere, Ton 1406, wohl gewiss nicht auf Ter< 
anlassung der Einweihung der Kreuzkirche gefertigt ist». 
Auf beiden Seiten scheint eine «nd dieselbe Kircboy j«doch 
^on verschiedenen Seiten «nd^ nnlirlidi Im Laufe der Zeite4 
T«r&ttdert, dargestellt feu s^n* Unter d«n im iweitcii UeKd 
raltgetheilten Nachricbteit sind, besonders die ftber da» 
Wupp^n der Herren von Alzei, welche von Volker, dem 
Fiedler < in den Nibelungen )7 ihren ITrsprmig ableüeteit 
vnd eine Piedel im Wnppen führten, hervoe!?Eoheben. Ml^ 
nf4 L. bsld mit s^en intereisnnten M ittheikmgen fortfahrenl 

354) €k €* T. Lisch: Geschichte nnd Urkonden den 
«etiehleehts Hahn. Emter Band, bk laMl Mit ein^f 
St^indHuMaleh SAm^Hn^ 1644^ in Corairiss. d; Stillepi' 
sehen ILifbuchhandlnng. 8so. S. 180^ 



Darin S. 24 n. 26 da^ Abhtficllattg über 4m Wuppe« 
^eses Geadileditfl. Anck bai der ihStige und ke»iUiiissreidie 
Hr. Verf. die Wappen der demselben Terwandien Familien: 
Deebowy Bibow, Hardenack, Uanensagel und Ha- 
nenstert beecbrieben und «nm^Tbeil auf der beigegebenea 
Tafel abbilden laeaen. Bei. den 8^ von Hrn. L. mit gewobn* 
ter Sorgfalt mitgetheilten Urkanden, ist stets auf die Siegel 
Rücksicbt genemmen. Die Süssere An^siaitong diesestreff- 
liehen Werkes ist zierlicb und gescbmackvolL 



Numismatische Gesellschaft zu Berlin. 



Siebente Versanunlang, am 3. Juni^ unter dem Tor» 
sitz Sr. Durdilaucht des Fürsten RadsiwilL Die Sta- 
tuten wurden revidirt und ergänzt, darauf zu JMitgliedeu 
erwSblt die Herren Graf Walde rsee, Dr. Koner, Haujpt^ 
mann und Adjutant Baron r. Goltz, Trojon und B a j er. 
-»» Endlieb zeigte und erklärte der Vice-Präsident der Ge* 
sellscbalt^ Herr Tölken einige Siegelsteine aus der Zeit 
der Ostgotbiscben Herrschaft in Italien. Als Geschenke 
gingen ein vo« letzterem, ein Abdruck seines Vortrages über 
die Darstellung der Providentia und Aeternitas und 
¥on,Sr. Exe. dem wirkl. Staatsrath Hrn. t. Reiche 1 jb« 
St. Petersbuig, der IX.Theil von dem VerzeichnisBe seiner 
Bfönasammlung. 

Achte Versammlung, am 1. Juli; den Vorsitz ffihrte 
der Vice. Präsident der GeseUschaft, Hr. Tölken. — Herr 
Vossberg legte eine grosse Anzahl Polnischer Stfidtei- 
Siegel des JMittelslters vor und sprach über ihren histori- 
schen und artisiiseheD Werth. Der Secretair der Gesell- 
schaft, Köhue, erläuterte die Geschichte des unglücklichen 
Herzogs Magnus von Holstein, Königs von LievUnd, 
und erklärte dessen Hlünzen und Siegel. Ausserdem tbeill^a 
Hr. Tölken die neuesten Arbeiten des Königl. Hof- und 
Münz -Medailleurs Hrn. Pfeuffer mit (beschrieben ciben 
S. 313) und der . Secretair eine Anzahl neuer niunvsmat»* 
scher und heraldischer Schriften. 



VnedlrCe Medaillonsi an^i der üammlniigr 

dcB Oberstlientenant ISchmidt zu 

Berlin *}. 

(Taf.YIII. No. 9n. 10.) 



.JLuch in den reichsten Kabineten finden sich antike 
Medaillons nur in spärlicher Anzahl; bei Weitem selte- 
ner aber begegnet man Münzen dieser Klasse, welche 
so erfahrenen und thätigen Forschern, wie Eckhel, 
Sestini, Mionnet u. A. unbekannt geblieben sind. 
Der in jeder Hinsicht ausgezeichnete und mit vielen 
Kenntnissen zusammengebrachte Münzschatz des Herrn 
Schmidt enthält unter mehreren anderen unedirten Mün- 
zen, auch vier Medaillons, welche wir hier miltheilen, 
indem wir die Bekanntmachung der übrigen für spätere 
Gelegenheit aufsparen. 

T b r a i a. 
PeriBthiis. 
Septimiiifl Severns. 
I. IIS, AT-KA— -Cen ceoPHPOC n- Kopf des 
Kaisers mit Lorbeer bekränzt, nach der rechten Seite. 

R.S. $UAAEA*EIAnEPIN0inNNEnKOPnN. Eine 
Frau in langem Chiton, auf dem Haupte die Mauerkrone, 
einen Tempel in jeder Hand haltend. Im Felde: AK- 
TIA— nT0LL 



*) Zaent paUicirt im Balletiiio delP fnstitnio di Corrispon- 

deiua archeologica, VII, Loglia 1844, S. 116—123. 
IT. ÜMid. 6. H«ft. 21 
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PeriDih, am Ufer derPropontis gelegen, war lange 
Zeit die blühendste Stadt in Thracien. lieber seine 
Gründung giebt es viele Sagen. Nach Einigen war 
Mygdon ihr Erbauer (von dem die Stadt auch Mygdo- 
nia genannt wurde), nach Anderen Periathos von 
Epidauros, ein Kriegsgefährte des Orestes*). Apol- 
lodor nennt den Lykos als ihren Gründer, einen der 
Genossen des Herakles, dem zu Ehren er die Stadt 
Herakleia genannt haben soll. Eine vierte Sage, welcher 
zufolge die Stadt dem Herakles selbst ihren Ursprung 
zu verdanken gehabt, fand zu des Ammianus Mar- 
cellinus Zeit so viel Beifall, dass zur Feier dieses He- 
roen der. Name Perinthos in Herakleia verwandelt 
wurde **). Endlich finden wir diese Stadt noch als Ko- 
lonie der Sarai er erwähnt***), und auf einer ihrer 
Münzen wird sie auch in der That eine Jonische Stadt 
genannt. Eusebius setzt ihre Gründung in die 15te 
Olympiade f), und ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
sie eine Pflanzstadl von Samos gewesen, welches da- 
mals schon von Joniern besetzt war ff). 

Vermöge seiner günstigen Lage und seines vorzüg- 
lichen Hafens erhob sich Perinth bald zu einer reichen 
und mächtigen Handelsstadt: sie würde die Nebenbuh- 
lerin von Byzanz und Selymbria, und leistete den 
Angriffen der Thrazier raulhigen Widerstand. Auch 
später noch vertheidigte sie sich, von Griechen und Per- 
sern unterstützt, gegen die Phalangen Philipps von 



•) Tzetxesi Chil. HI, lOO. 
**) Ammiaii. Marcell. XXII, 2 sqq. 
**•) Marcian. Hcracl. Periegp. 29 Zä^um» «I-t««/« Tli^n^U tmu 

•J-) Chronic, 
ff) Amm. Marcell. Die Stadt heisst heat sa Tagpe Eski Ere- 
g\i, Ihre Rainen erwähnt Clarke^ travels in Tarlons 
countries II, seet. UI^ 171 sqq. 
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Macedonien. Lange Zeil nachher kam gie unter lifsh- 
cedonfsche Herrschaft, wie sich aas dem Bündnisse zwi- 
schen den Römern und Philipp III. von Macedonien 
ergiebt, welches diesöm die Verpflichtung auferlegte, mit 
mehreren anderen Städten, auch Perintfa die Freiheit zu 
gewähren *). 

Dass die Macht der Stadt unter den Römischen 
Kaisern nidif abge^oiiimeu , das beweisen zahlreiche 
Münzen von Clatidtus dem Äelteren bis auf den un- 
glücklichen Salonin US. Der grössere Theil von ihnen 
ist unter Septimi US Severus gesehlagen, der nach 
der Zerstörung vonByzanz, welches sich seinem Ge-^ 
genkaiser Pescennius Niger angeschlossen hatte, 
Perinth mit dem ganzen Gebiete dieser Stadt be- 
schenkte **). Aus Dankbarkeit gegen den so gross^ 
müthigen Kaiser richteten die Bürger öffentliche Spiele 
ein, sowohl die auf unserer Münze genannten, als auch 
andere, welche unter der Bezeichnung CETHFIA, EIIIAH- 
MIA etc. vorkommen ***). 

unter den Spielen, deren auf unserem Medaillon 
Erwähnung geschieht, wurden die ^lAAAEA^EIA zuletzt 
eingesetzt, um die Eintracht der Söhne des Septimrus 
Severus, Caracalla und Geta zu verherrlichen, denn 
man befürchtete von der Zwietracht der beiden Jüng- 
linge traurige Folgen. Worin diese Spiele bestanden, 
wird uns nicht gesagt, doch unterschieden sie sich wahr- 
scheiiilich nicht wesentlich von den weiter unten er- 
wähnten f). 

Die AKTIA verdankten Ihren Ursprung dem Augu- 
stus. Derselbe hatte sie zum Andenken an den Akti-* 



«) Livias XXXIII, 30. 
**) Herodian. III, 6 sqq. 
***) Eekhel, Doctrina IV, 440, 463 sqq. 
f) Eekhel, Doctr. 450 sqq. 
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gehen Sieg, dem er die Wekherrschaft verdankte, eio- 
gericbtet Sie liestanden ans Wettkäai(^en in der Mosik, 
der Ringknnst und der Reitkunst Yen Caligula wurden 
sie verboten *\ nach seinem Tode aber kamen sie wie- 
der in Aufnahme* Gefeiert wurden die Aktischen Spiele 
alle fünf Jahre. 

Viel älter war der Ursprung der EETGIA, als deren 
Stifter Apoll on selbst genannt wird ^). Man feierte sie 
durch verschiedene Arten von Kampfspielen alle iunf 
Jahre im Monat Bukazion (der dem Athenischen Mu- 
nychion entsprach). Es gab grosso und kleine Pythien; 
jene wurden in Delphi gefeiert, diese nicht aliein in 
Perinth, sondern auch in Ankyra, Antiochia» Do- 
los, Emisa u. s. w., wie die Münzen dieser Städte be- 
kunden. Man vergleiche die fleissige Arbeit des Herrn 
,^rause über die erwähnten Spiele. 

Die Frau mit der Mauerkrone stellt die Göttin der 
Stadt, oder vielmehr die Stadt selbst dar. In ähnlicher 
Weise erscheint sie auf anderen Münzen des Septi- 
mius Severus und seiner Nachfolger. Genau so wie 
auf unserem Medaillon findet sie sich auf den von Mi- 
onnet y, suppl. n, p. 411 n. 1243 und p. 414 a 1263, 
I, p. 404, n. 275 mitgetheilten. Auf dem letzten jedoch 
hält sie in der Linken ein Füllhorn, unter welchem der 
Tempel sich befindet Die beiden Tempel allein er- 
scheinen auch auf vielen andern Perinthischen Münzea 
Sie waren dem Apollo und dem Kaiser geweiht, und 
standen im Circus der Stadt. 

Alexander Serenis. 
2. ES. AT-K*M»ATP-CETH-AAEEANAPOC— Kopf 



*) Soeton, Caligula Cp. 23. 
*») Nach Stephanns (r. "aktm) bat Apollo auch die Akti- 
sehen Spiele eingesetzt. 
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des Kaisers mit einer Strableakrone, im Pafodamenle, 
Tön der rechten Seite. 

KS. üEPINeißN MC N£i2KOP£2N. Viütoria in 
einer Biga. 

Nach den Kaisem ans des Severos Geschlecht 
scheint die Macht Perinths allmählig abgenommen zu 
toben. Zn diesem Verfall mag banpteächlich beigetrar 
gen haben die Verlegung der kaiserlichen Residenz 
nach Byzanz, so wie die schnelle Vergrösserung, deren 
sich diese neue Hauptstadt zu erfreuen hatte. Aber noch 
heute bewundem die Rekenden die Ruinen von Pe- 
rintfa, diese stummen Zeugen seines alten Glanzes und 
seiner einstigen Macht. 

Pkilippopolis« 

Caracalla. 

3. H,S. AVT-K*M.AVP»CEVH — ANTflNEINOC- 

Brustbild des Kaisers, mit einem Lorbeerkranze, von der 

linken Seite dargestellt; auf der linken Schulter die 

Aegis tragend. 

KS. KOINON ePAKON AAEHANAPIA* Der Kai- 
ser zn Ross, rechtshin, im Palndament und der Tumca, 
mit Lorbeer bekränzt, hält in der Linken ein Scepter, die 
Rechte erhoben. Zwischen den VorderfüssendesRosses: 
HT— 01— A, im Abschnitt: EN 0IAin— nOHOAI. 

Philippopolis, einst Eumolpias, empfing seine 
spätere Benennung von Philipp von Macedonien, der 
sich durch zahlreiche und prächtige Bauten viel Ver- 
dienste um die Stadt erworben hatte ^). Gerade als es 
in seiner höchsten filüthe stand, unter des Decius Re- 
gierung (251), wurde es von den Gothen eingenommen 
und zerstört Hunderttausend seiner Einwohner sollen 



*) Tacit. Annal. IIL 38. 
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dorch Femr und Sdiweii nmg^kominen sein*). Nadi- 
dem die Goiben fortgezogen waren, erbob sieh die. 
Sladi wieder ans den Trümmern, und konnte sich nach 
Verlauf von bandert Jahren den mächtigsten des Reiches 
beizählen. Zn ihrem Unglück ergriff sie die Partbei des 
Prooop, QHissCe sich aber nacii dessen Tode dem Sie- 
ger Yaleils ergeben, der (366) durch Binrichtwgen 
die Einwohner decimirte **). — Heute trägt Philippo- 
polis den Namen T^lib^, nnd ist, der Grösse nach, 
die dritte Stadt in der Europäischen Türkei. 

Die Zahl der kais^lichen Münzen von Philippe«' 
polis ist nicht unbeträchtlich; msm kennt jedoch nur 
eine Autonommünze dieser Stadt. Die Kaisermüzen be* 
ginnen mit Domitian und reichen bis auf die Gemahlin 
des Gallien., Salonioa. Vorzüglich zahlreich und 
durch verschiedene Typen ausgezeichnet sind die von 
Caracalla. 

Was die Hauptseite unserer Münze betrifft, so stimmt 
sie mit einigen schon früher publizirten überein (z. B. 
Buonarroti, osservazioni istoriche YIII, 2. Mioonet, Suppl. 
U. pl. VII; S.) und bedarf keiner weiteren Erklärung, Da- 
gegen ist die Kehrseite von allen bisher bekannten völlig 
verschiedea Zwar zeigt auch der Medaillon bei Bno- 
narroti den Kaiser zn Rosse, aber nicht, wie auf un« 
serem, in feierlichem Aufzuge, mit elfenbeinernem Scep- 
ter in der Linken, gleichsam im Begriff, triumphirend in 
die Stadt einzuziehen, sondern als Krieger, mit der Lanze 
einen zu Boden gesunkenen Feind durchbohrend. 

Caracalla kam gegen die Mitte des Jahres 214 
(968 Roms) in Thrazien an. Wie lange er sich in 
dieser Provinz aufgehalten, lässt sich nicht mit Gewiss- 



*) Ammian. Marcell. XXXI. 5. 
•*) AiDinian. MarccH. XXVI. 10. 
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heil eriKiittelo, wahrscheiolich verliess er sie sobon nach 
wenigen Monaten. Während seiner Anwesenheit kam er 
anf den Gedanken, das Andenken Alexanders des 
Grossen zu feiern, und diesen König nachzuäffen *\ ja er 
g^g so weit, dass er sich Alexander und Augusius des 
Orients nannte *^) und dem Römischen Senate scbrieb, 
die Seele Alexanders wäre in ihn übergegangen**''^). 

Uebereinstimmend mit diesen Thorheiten des Kaisers, 
finden wir die zu seiner Ehre in Philippopolis^e« 
feierten Spiele, sowohl auf unserer Münze, wie auf an- 
deren AAEBANAPIA genannt. Sie wurden, wie oben 
erwähnt, mit den Pythischen Spielen vereinigt f ). Wor- 
aus sie übrigens bestanden, berichtet. Niemand; wahr- 
scheinlich hatten sie Aehnlichkeit mit den oben ange- 
führten Aktischen Spielen, die zugleich mit den Pythi- 
schen auf einigen Perinthischen Münzen von Caracalla 
vorkommen. 

B i t h y n i a. 
Heraklea. 

4. H.S. TON KTICTAN. Brustbild des Herakles, mit 
der Löwenhaut bekleidet, auf der rechten Schulter die 
Keule, von der linken Seite dargestellt. 

R.S. HPAKAEnXAN. Theater, mit Zuschauern an- 
gerüllt, innerhalb desselben rechts eine sitzende Statue 
des Herakles, vor welcher der Sieger steht, in der Lin- 
ken einen Palmzweig haltend, mit der Rechten einen 
Kranz auf sein flaupt setzend. Links ein Tempel. Im 
Abschnitt: MATPOC AHOIPfl— N nOAKlN. 



*) Herodian IV, 8 sqq. 
♦*) Aorel Victor. Carac. 
**'^) Dioii apad Xipbil. €arae. p. 428. 

f) Krause: die PfMtUy Nemeen und Isthaiieii p. 73. 
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Die allen Schriftsteller weichen in ihren Berichten 
über den Ursprung von HeraiLlea sehr ab. Xeno- 
phon*), Arrian**) und Diodor***) sprechen von die- 
ser Stadt als eioer Hegarensischen Kolonie. Nach 
Ephorosf) und Skymnos von Chiosff), nahmen an 
ihrer Gründung mit den Megarensern auch die Böo«« 
ter Theil, an deren Stelle jedoch Pausaniasfff) die 
Tanagräer angiebU Strabon nennt Heraklea eine 
Kolonie von Miletf*), Suidas eine Thebanischef**), 
Justinus endlich erzählt, dass die Böoter, um der 
Pest und einem mörderischen Kriege mit den Pho- 
käern zu entgehen, nach dem Rathe des Delphischen 
Gottes, jene Kolonie abgesendet hätten f***). Vergleicht 
man diese Zeugnisse mit einander, so ergiebt sich, dass 
Heraklea eine Dorische Kolonie war, die vielleicht 
zu verschiedenen Zeiten einige Böo tische Auswanderer 
aufgenommen haben mochte. Sie wurde unter der Herr« 
Schaft der Mariandyner erbaut und zur Ehre des Na- 
tionalheros Heraklea genannt ^f*^). Nach Skymnos 
fällt die Zeit ihrer Gründung in die 55ste Olympiade, als 
Cyrus Medien eroberte. 

So lange die Herrschaft der Perser bestand, waren 
die Herakleer ihre Freunde und Verbündete, sie verwei- 
gerten den Athenern die ihnen abgeforderte Beisteuer 



*) Anabasis VI, init. 
♦») Peripl P. E. p. 14 ed, Hnds. 
♦•*) Lib. XIV, 32. p. 413. 

t) Schol. Apoll. II, 746, 845 n. 848. 
ff) V, 230 cd. Iluds. 
f +t) Lib. V. 26. 
-f*) Lib. XII, 541. cf. Polsberw, de rebus Heracleae Poiiti 

libri VI, p. 29 sqq. 
f **) V. 
f ••*) Lib. XVL 3. 

*f*) Fär die Dorische Abstamman^ zeugen auch die in Do* 
riscbem Dialekte nbgefassten Inschriften Ihrer Münsen. 
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2Qr Erbaltoog der Flotte. DeDnoch aber verläog^eten 
sie ihre Griechische AbstammiiDg nicht. Denn i^ der 
Athenische Feldherr Lamachos, der mit Schiffen und, 
Soldaten abgeschickt war, um die HeraUeer zu zwingen, 
diesen B^rag zu bezahlen, in einem Sturme fast seine 
ganze Flotte verloren hatte, und gewissermassen in 
Hände seiner Feinde gefallen war, so zogen dieiselben 
aus einem Tür die Athener so unglücklichen Ereigniss 
keinen Yortheil. Sie entliessen vielmehr den Feldherrn 
mit allien seinen Kriegern, und versahen dieselben sogar 
mit Reisebedarf ''^). Auch später nahmen sie Xenophon» 
der auf seinem Rückzüge zu ihnen kam, gastlich au( 
und unterstützten ibii mit Fahrzeugen und LebenSf 
mittein (400) *»). 

Sechsunddreissig Jahre darauf erhielt H e r a k 1 e a eine 
andere Verfassung. Tyrannen warfen sich zu Herren der 
Stadt auf. Der erste war Klearchos, ein Schüler d^ 
Pia ton, aber seines grossen Lehrers wenig würdig. Nach 
42jäbriger mit Grausamkeit befleckter Regierung (364-352) 
starb er eines gewaltsamen Todes. Ihm folgte sein Bru- 
der Satyros, diesem Timotbeos und Dionysios.; 
die letzten Tyrannen der Stadt aber waren Klear- 
chos U. und Oxathres. Letzterer liess seine eigene 
Mufter Amastris, Tochter des Oxathres, eines Bru- 
ders des Perserkönigs Darius Codomannus, ermior- 
den, was dem Tbrakiscben Könige Lysimachos, der 
einst für Amastris in heftiger Leidenschaft entbrannt 
war, einen Verwand gab, sich Heraklea's zu bemäch- 
tigen. Er schenkte es seiner Gattin Arsinoe*^'*^), die 
es durch einen Statthalter Herakleitos verwalten liess. 



*) Thnkyd, IV, 75. Justin. 1. c. 
*•) Xenoph. Anab. V. 6. VI, 2 sqq. 
•♦•) Polsberw. L c. p. 68 sqq. 
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Die Herakleer ermordeten diesen Heakleilos, and 
bewabrten sich ihre Freiheit bis za der Zeit, wo sie zu 
ihrem Uhgincl^ einBUndniss. mit denBömern eingingea 
Aber auch unter den Kaisern erhielt sich die Stadt in 
BUltfae, wie auch ihre zahlreichen Münzen dardiun. 

Die ältesten derselben rubren von Timotheos, 
von Dionysios und der unglücklieben Amastris her *) 
Unser Medaillon jedoch, obwohl er nicht den Namen 
eines Kaisers tragt, lässt sich nicht den älteren Münzen 
dieser Stadt anreihen. Er ist sicher aus der Kaiserzeit 
und mit grosser Wahrscheinlichkeit unter Gordianus III. 
geprägt, wie eine der Münzen dieses Kaisers beweist» 
welche dieselbe Rückseite, wie die unsrtge, hat**). Der 
Herakleskopf auf der Hauptseite unsers Medaillons, findet 
sich eben so auf einer zuerst von Pell er in bekannt ge- 
machten Münze, deren Rückseite den Herakles, weU 
eher den Cerberus nach sich zieht, enthält ***), 

Wiewohl zu jener Zeit diese Stadt kernen Einfluss 
mebr auf seine Kolonien (Ghersonesus Taurica, Caliatia in 
Mösien u. s. w.) ausüben konnte, so sehen wir, wie si0, 
stolz auf das Verdienst, so viele Städte gegründet zu 
haben, sich auf ihren Münzen noch mit dem ebren^oUen 
Beinamen: MATHP AIIOIKI2N nOAIßN schmückt. 

Ueber die Feste, die einst zu Herakiea gefeiert 
wurden, so wie über das Ibeater dieser Stadt^ haben 
wir keine genauere Nachriebt ermitteln könnea 

B. K. 



*) Mionnet, II, 444, 445. 

»») Boonarroti 1. c. 275, pl. XIV. 7. Mioonet, II, 443 n. 174. 
**•) Suppl. III, 81. 
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Heber da» ang^ebliche Mflnsreeht deis 

fijttiftes Klo(siteriieabar§^ bei l¥ieii 

in Oesterreieh. 

(Abbildang Taf. XI. No. 1.) 



wer Verfasser der gehaltvolIeD Äbbandlang: «^Unedirte 
Deotsche Münzen aus der Zeit der Sächsischen und 
Fränkischen Könige, in Köhne's numisoiatiscber Zeitr 
scbria^ Berlin, 4843, Bd. IIL giebt S. 169 im Jahre 993 
dem Abte von Neuburg bei Wien das demselben vom 
Deutschen Könige (Otto 111.) veriiehene Hünzrecht, 
ohne Anführung seiner Quelle*). 

Leopold IV., aus dem ruhmreichen Geschlecbte 
der Babenberger, am 29. September 1078 zu Melk 
geboren^, baute im Jahre llOf eine neue Burg auf der 
äusserslen Spitze des Kableuberges (j. Leopoldsber-^ 
ges) bei Wien, vermählte sich am \ Mai 4406 zu Melk 
mit Agnes, einer Tochter König Heinricb's IV. und 
Wiltwe Fried rieh 's I. von Hohenstaofen, Herzogs von 
Schwaben, und bezog mit derselben seine neue Resi* 
denz^ um als Markgraf der gefährlichen Gränze seines 
Landes näfaer zu sein. Im Geiste seiner Zeit und in 
der Frömmigkeit seines Herzens, gründete er ein Gottes- 
baus am Fusse des Berges, an der Donau, auf der Stelle, 
vto er nach der späteren Sage bei Gelegenheit einer 
Jagd auf einem Hollunderbaume den Schleier seiner Ge- 
mahlin fand, welchen ein heftiger Wind, als sie in einem 
Fenster ihrer Burg gestanden, vor Jahren fortgetragen 
hatte. Der Bau begann wahrscheinlich schon im Jahre 

*) Pfeffinger, Yiiriarius illnstratiis, III, 466, wo aljcp 
walirselteiQlieh ein anderes Kloster ähnlicben Namens 
^meilit sein irird. D. Bed. 
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1406 und am 12 Jani HU ward der Grundstein zur 
grossen, noch heut zu Tage stehenden Stiftskirche ge- 
legt, bei welcher der Markgraf statt der anfangs welt- 
lichen Chorherren, im Jahre 1133 regulirte Chor- 
herren des h.Angustin einfiihrte. Durch diese Daten 
fallt obige Angabe von einer Münze der Aebte dieses 
Stiftes um 993 als unhaltbar zusammen. 

Weder diese Propstei (indem dieses Stiftes Vorstand 
nicht Abt, sondern Propst — Praepositus — betitelt 
wird) noch irgend eine andere Abtei der Oesterreichischen 
Lande hatte ja das Hünzrecht, was aus der politischea 
Stellung dieser Communitäten zu ihrem mit grossen Pri« 
vilegien ausgestatteten Landestürsten hervorging. 

Des unhistorischen AppeTs Nachricht in seinem 
Repertorium 1820, Bd. I. S. 247: „dass kein Stift der 
ganzen Oesterreichischen Monarchie sei, von welchem 
man eine solche Series ihrer Vorsteher vom Jahre 1592 
bis auf gegenwärtige Zeit mittelst Münzen (!) und 
Pfennigen vorzeigen kann, wie von Klostemeuburg", 
ist nur halbwahr, und gilt nur fiir die Pfennige. 

Nach der zu Rom am 6. Jänner 1485 (nicht 1484, 
wie in Herrgott 's Nummotheca L P. XXL irrig angege- 
ben ist) auf Betrieb des Kaisers Friedrich IIL erfolgten 
Heiligsprechung Leopold's, der am 15.Navember1136 
gestorben war, fing laut der freundschaftlichen Hitthen 
lung des gelehrten Herrn Maximilian Fischer, Chor* 
herm und Geschichtschreibers von Klosterneuburg, das 
Stift an , mit der jährlichen Spende an dessen grossem 
Feste, d.i. am 15. November, Heller an das Volk aus- 
zutheiten, welche mit dessen Bilde geziert und auch vor 
der Austheilung geweiht wurden. Das Schlagen dieser 
Stücke geschah stets in der landesrürstlichen Münze, 
wozu schon Kaiser Friedrich vielleicht blos mündlich 
die Bewilligung gab, und was auch nie beanstandet und 
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widerrufen wurde. Die erslen Festpfenninge dieser 
Art — darum noch kein vom Staate saoctionirtesGeld — 
worden nach Ausweis der Rechnungen schon im Jahre 
1456 unter dem Propste Jakob 1. (Pamperi» f 1509) 
ausgetheilt^ laut den Worten: „Supremo Cellerario obu- 
los S. Leopoldi pro decem talentis", und in den fol- 
genden Jahren erscheint diese Auslage noch mehrmals, 
bald mit mehrern, bald mit mindern Unkosten. 

Da sich auf diesen Pfennigen, deren einer, welcher 
einem Bracteaten ähnelt, auf Tf.XI, No. 1. abgebildet ist, 
ausser dem Heiligenbilde weder Jahreszahl noch Wappen 
oder Namen finden lassen, ist nichts Näheres darüber 
anzugeben, und nur Propst Georg IL lässt sich aus der 
Angabe des Jahres 15t 8 bestimmen. 

Ob während der Reformationszeit ein Schlagen und 
Austheilen der sogenannten Leopoldisp fenning' ge- 
schehen, ist kaum zu vermuthen. Erst Balthasar Polz- 
mann, ein gelehrter Ungar, der vor etlichen Jahren zum 
Abte von Geras berufen und am 5. März 1585 zum 
Propste von Klosterneuburg gewählt wurde, liess aber- 
mals solche Pfennige machen und zwar grössere und 
die kleinen zum Vertheilen an das Volk. Dieser, um 
sein Stift hochverdiente Prälat schrieb : Compendium 
vitae, miraculorum S. Leopoldi. Excudebät Leonhardos 
Nassingerus anno 159t, 4to, und starb am 6. Juni 1596. 
Die Austheilung der kleinen Pfennige hörte im Jahre 
1766 auf, und von da an wurden nur die grösseren in 
beliebiger Form und Verzierung fortgesetzt 

Die Typen dieser Stücke von fünfzehn Pröpsten in 
ununterbrochener Reihe, wie auch solche des heiligen 
Leopold und der fi«eata A*gnes, welche keinem Prä- 
laten bestimmt zugewiesen werden können, hat Appel 
(f 4. Dec. 1834 zu Wien) in seinem Repertorium 1820, 
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I, S. 2*7 — 278 zur GenUfge, wenn aueh nicht immer 
genug klar und bündig beschrieben. 

Wir wollen die seit dieser Zeit erschienenen drei 
Stucke zur Ergänzung hier beifügen: 

1. Auf die Feier des fünfzigjährigen Priester- 
thums (der Sekundiz) des Propstes Gaudenz Dunkler 

HS. G AÜDENTIÜS 

DUNKLER 

PRJEPOSITÜS 

CLAÜSTRO -^ NEOBÜRG- 

NATÜS:47i6» 

SACERDOS:1774 

ELECTÜS IN PRiEP-ositum 

4800 

PRIMITIV SECÜNDAE 

<824. 

R.S. Der bärtige heilige Leopold, geharnischt, im 
Hermelinmantel , bis zum halben Leibe, mit dem Her- 
zogshute (anachronistisch) und dem Heiligenscheine ge- 
schmückt, hält in der auf die Brust gelegten Rechten die 
Altösterreichische Fahne mit den fünf Lerchen (ursprüng- 
lich Adlern), die im linken Arme lehnt, und weiset em- 
porschauend, mit dem Zeigefinger der Linken auf die 
Kirche, welche von einem Engel hinter seiner rechten 
Schulter herniedergetragen wird. Links neben dem Arme 
in kleinen Lettern: i*l* d i. Joseph Lang*). 

Grösse: beinahe I Wiener Zoll; Gewicht: % ^otb, 
geprägt 

2. Auf desselben Tod am 23. November 1829. 



*) Joseph Lang, geboren xn Innsbrndc im Uhre 1776, 
starb als k. k. Obergrareor sn Wien am 20. Mai 1835« 
Unter anderen Stöcken verfertigte er die Medaille auf 
die erste 8äkalärfeier der k. k. Hofbibliothek im J. 1826. 
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BS. GAÜDENTIÜS 

DUNKLER 

PR^POSITÜS 

CLAÜSTRO — NEOBÜRG'ensls 

NATÜSH746 

SACERDOS:477l 

ELECTÜS in PRjEP«08ltum 

PRIMITIVE SECÜNDAE 
i82l« 
MOR- NOV- 23- 
4829- 
R,S, Wie auf dem ersten Stücke. 
Grösse und Gewicht wie das vorige Stück. 
3. Auf die Wahl des Propstes Jakob Rutten- 
stock, am 8. Juni 1830. 

Mitten in der obern Hälfte des ovalen Jettons steht 
ein Hol! und er bäum mit dem darauf hängenden Schleier 
der Markgräßn; daneben links kniet der Markgraf Leo- 
pold im Jagdkleide, mit ausgestreckten Armen, zum 
Schleier verwundert emporblickend, vor ihm liegt auf 
dem Boden sein Hut, zur Rechten des Baumes sind zwei 
gegen den Schleier empopbellende Windspiele vorge- 
stellt. Im Abschnitte: 

IACOB*us RÜTTEN- 
STOCK PRiEP-ositus 
CL-austro NEüBÜRG»ensis 
1830. 
R.S. Derselbe Stempel von Lang, wie auf den 
beiden vorigen Stücken; desgleichen Grösse und Ge- 
wicht 

Dieser gelehrte Propst Jakob, am 10. Februar 
1776 zu Wien geboren, trat am 6. October 1795 in das 
Stift ein/wiard im September 1800 Priester, durcb neu»-* 
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zehn Jahre Professor der Kircheogeschichte an der Wiener 
Universität, schrieb Insiitntiones historiae eceresiasticae 
N. Testam, Viennae 4832—1834. Tom. HF., wnrde durch 
freie Wahl seiner Ordensbruder am 8. Joni 1830 Propst, 
1832 k. k. Rath und Niederösterreichischer Regierungs^ 
rath, Beisitzer der Studien -Bofcommission und Referent 
über die Gymnasialstndien und erhielt im Jahre 1842 
das Ritterkreuz des Oesterreichischen Leopoldordens. Er 
starb in seinem Stifte, am 22. Juni 1844, 

Zu seinem Nachfolger Mfurde am 16. October d. J. 
erwählt: Wilhelm Sedla*czak, geboren zu Selowitz 
in Mähren, Priester 1816 und seit 1820 allgemein be- 
liebter üofpredigen 

Der h. Leopold auf Dnkaten nnd Groschen des Kaisers 
Maximilian I. 

Vom h. Leopold, als regierendem Landesfurstea, 
kennt man keine Münzen. Der Kaiser Maximilian L 
liess dessen Gebeine am 15. Februar 1506 feierlich aus 
der ersten Ruhestätte erbeben und in einen silbernen 
mit Gold verzierten Sarg legen, wobei er im Erzherzog- 
lichen Ornate, mit einer Krone auf dem Haupte, voll An- 
dacht und Würde hinter dem Sarge einhertrat. Der 
ideenreiche Kaiser mochte sich nun wohl bewogen füh- 
len, diesen heiligen Landesfürsten Oesterreichs, wie es 
in Ungarn mit dem h. Ladislans und in Böhmen mit 
dem h. Wenzeslaus geschah, auch auf seine Münzen 
zu setzen. Er erscheint meines Wissens nicht auf Tha- 
lern und Gulden, sondern nur auf Ducaten und Gro- 
schen von den Jahren 1510 bis 1520, wie deren in 
Marquard Herrgott's Nummoth. Principum Austriae^ 
Parti. Tab. L No. 31— 43, mehrere abgebildet sind. 
Seite XXQ führt derselbe ein Stück vom Jahre 1510 an. 
Das älteste im k. k. MUnzkabinete zu Wien beGndliobe 
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Stück dieser Art ist ein grösserer Groscben: ^ S^ LEO- 
POLD — — M^archio M*DX«IIo Der h. Leopold mit 
Krone und Heiligenschein, stehend, hält in der Rechten 
die Fahne mit den fünf Lerchen, in der Linken seine 
Kirche, als deren Stifter, zu dessen Füssen sind zwei 
Schildchen mit den fünf Lerchen und der Querbinde, 
d.i. mit dem Alt- und Neuösterreichiscben Wap- 
pen. HS. AVSTRIAE ARCH« — (HB) — IDVCATVS-PVIN 
(sie). Im Felde vier Wappenschildcben, oben der Stey er- 
märkisch e Panther, in der Mitte rechts die drei schrei- 
tenden Löwen Kärnthen's, links der Tiroler Adler, 
unten der Adler und die Pfähle des Landes ob der 
Enns. Die Chiffer HB, welche Herrgott S. XXI in 
Hartberg in Steyermark als Münzstätte, das aber nie 
eine Münzstätte hatte, deuten möchte, ist meines Bedüu- 
kens das Monogramm des Münzmeisters, wenn ich nicht 
irre, Hans Behem's, aus dem Gescblechte des wenig 
bekannten Hans Beheims, aus dem kunstreichen Nürn- 
berg gebürtig, der die Münze des Erzherzogs Sigis- 
mund zu Hall in Tirol epochemachend hob und da- 
selbst 1507 starb. Dieser Behem und die Haller Münze 
hatten, wie ich anderswo zeigen werde, grossen ^influss 
auf die Innerösterreichische und Ungarische Münze, da 
Bernhard Behem im Jahre 1526 von der Königin 
Maria zum Kammergrafen über die Ungarischen Berg- 
städte ernannt wurde. — Aehnlich dieser Rückseite ist 
die Abbildung bei Herrgott Taf.I. No. 34. R.S. Die 
Erklärung des unleserlichen ?•••• „ Patron us'* S. XXI, 
was allerdings einen gesunden Sinn giebt, scheint nach 
diesem von mir so eben beschriebenen Exemplare mehr 
ProVINciarum zu bedeuten, was auf Thalern desselben 
Kaisers ausdrücklich gesagt ist. S. Schult h es s-Rech- 
berg's Thalerkabinet No. 1. und besonders No. 4., wo 
die Abkürzung gleichfalls PVIN* PRI ceps lautet. 

IT^ Band. & H«ft. 22 
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H,S. D1VVS*LE0P0LD.VS-M^D*XV* Der L Leo- 
pold mit dem Herzogshute und dem Heiligenscheine, stec- 
hend, hält in der Rechten die Fahne mit den fiinf Alt«> 
österreichischen Lerchen, in der Linken die Kirche. 
R.S. ARCH^ID AV — STRI— STIRI* Im Felde auf 
einem nach den vier Enden auslaufenden Blumenkreaze 
im ersten Felde des quadrirten Schildchens die Oester- 
reichische Querbinde, im zweiten der Stey ermär- 
kische Panther, in dritten die drei Löwen Kärnthens, 
im vierten der Tiroler Adler. Dieser Dukaten befinde! 
sich im k. k. Cabinete. 

Von den Jahren ISU und 15S0 giebt es Dukaten 
mit der Umschrift: IN OIB^*TENE-MBNSVRAM, d.i. einer 
der Wahlsprüche des Kaiser Maximilian I., mit den fünf 
Wappenschildchen und W (wahrscheinlich Wien) in deren 
Mitte. iLiS.S'LEOPOLD'^« Der Heilige in vollem Schmucke, 
mit dem Fürstenhute, hält in der Rechten die Fahne mit 
den fünf Lerchen, auf der Linken die Kirche; unten bei 
dem rechten Fusse das Altösterreichische Wappen. Da 
der Kaiser Maximilian am 12. Jänner 15<9 starb, so 
dürften diese Stücke mit W wahrscheinlich zu Wien 
während der interimistischen Regentschaft über diese 
Landschaften gemacht worden sein, es müsste nur der 
Stempelschneider die Jahreszahl 1520 anticipirt haben, 
was kaum zu denken ist. 

Wenn auch jene Groschen, Leopolder genannt» 
inAppel's Repert Rd.III. AbtheiLL S.44S. No. 1558 und 
1559 vom Jahre 1516, denen ähnliche es auch von 1517 
und 1518 glebt, mit: H.S. S-LEOPOL— Ds», dem h. 
Leopold, nebst demAlt- und Neuösterreichischea 
Wappen zu seinen Füssen, und R.S. GROSSVS®CA- 
RINTHI*, und auf andern Stücken ♦ MONETA-NOVAr 
CARINT* — mit den Wappenschildchen von Kärnthen, 
Steyermark und Tyrol" — in Kärnthen, wo da- 
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mals der Bergbau wieder neu auflebte, geschlagen sind 
ab Kärnthensebe Münze gehen, so scheinen sie doch 
durch ihren Wappen-Complex für die genannten erb- 
ländischen Provinzen absichtlich gemacht worden zu 
sein. Von des Kaisers Enkel, dem Erzherzoge Ferdi- 
nand I, der in Folge der Mohäczer Schlacht (29. Aug. 
1526) auch König von Ungarn und Böhmen wurde, kennt 
man meines Wissens kein Stück mehr mit dem heiligen 
Leopold. 
Wien, den 26. April 4844. Joseph Bergmann, 

k. k. Custos. 



Die S:iblii§:er Münzen« 

Fortsetnnj; des im L Jabf^an^e dieser ZeiUchrift (1841) begoi 
( 3 eh 1 o s 8. ) 



YeriseicluiiMes. 



Die vom Münzmeister Friedrich Ludwig 
Stieher geprägten Münzen. 

a nach Grübnau's Handschrift der bisherige El- 
binger Münzmeister J. C. Schröder am 29. Juli 1763 
nach Königsberg abzog, so kann vermuthet werden, 
dass der neue Münzmeister Stieb er kurz vorher sein 
Amt angetreten habe. Es sind von demselben folgende 
Münzen vorhanden: 

Achtzehngröscher (oder Tympfe). 

W«». 297. Ko. 298. 



'^4M^ 






Diese Münzart hat nach GrUbnau's Handschrift der 
Münzmeisler Stieber „Iheiis zum Coursiren, theils um 
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seinen Namen zu verewigen, auf Persnasion einiger guten 
Frennde schlagen lassen". 

No. 296. H.S. D*G-AVGVST*1U-R*P0L-M-D*L*R P-D-S-& 
EL* Des Königs gekröntes Brustbild, von der 
rechten Seite, im Harnisch, mit Orden und Her- 
melinmantel; ganz wie auf dem Doppel-Dukaten. 
R.S. ® MONETA • ARGENTEA • CIVIT • ELBINGENSIS. 
Stadtwappen in einem verzierten Schilde; statt 
der Zweige sieht man hier auf jeder Seite sieben 
Punkte, weiche die Figur eines Handgriffs bil- 
den, über dem Schilde A«T*, am untern Theile 
17 — 63; unter dem Schilde in gerader Linie 
eng zusammen f*l*s, darunter See — red. 
Das sec — red (secundum reductionem) bezieht 
sich nach Lengnich*s Nachrichten zur Bücher- und 
Münzkunde Th.I, 1780, S. i06, auf die damals auf einem 
Polnisch -Preussischen Landtage beliebte Herabwürdigung 
der gangbaren Münzen, und Veränderung des MünzfusseSi 
welcher zu Folge der Ducale auf 8 Gulden Preuss. oder 
2 Thl. 16 Gr. gesetzt, und darnach der Werlh der Sil- 
bermünzen regulirt werden sollte. 

(Orfibnan erkISrt diesen Achtzehner deshalb für selten, ireU er nacb lan^;- 
jSMgem Sanaela in Elbing selbst, erst 1803 xn Dansig ein JEzenplsr sn erwerben 
remochta.) 

No. 297. IZ.iS'. Mit der etwas abweichenden Umschrift: 
•D«G*AVGVST-IlI'R*POL*M-D«L«R«P-D«S-&-EL 
R,S. Wie vorher, aber es stehen am Schilde die Punkte 
des Seitenbügels enger zusammen, dagegen die 
MüDzmeisterbuchstaben f«l*s unter dem Schilde 
weiter auseinander. 

(Abbildaug vorstebend Ko. 297, aaeb meinem Exemplare.) 

Da die auf den beiden vorstehenden seltenen Tym- 
pfen abgekürzten Worte „Sec — red" zusammengezogen 
auch ein geheimes Gemach bedeuten, und so manche 
Spöttereien^ zumal bei den über die neue Münze aufge- 
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reizten Bürgern veranlassten, so wurde nachfolgender 

neuer Stempel gefertigt: 

No. 298, auf welchem, während die H.S. beibehalten, 
auf der R.S. aber über dem Schilde t*T, unten 
•F*L*s* und Secund: red: sich findet 

(Al»l>iIdaBg der R. S. r^ntehend Ko. 986. naeh melneni BzAuplare. Tom dle- 
wtm Stempel iat man «udi AbsoUige in feinem Silber, eben so eine eiiberne tier- 
Jcntige Klippe.) 

VI. Gröscher vom Münzmeister F. L. Stieher. 

Ueber die Prägung derselben berichtet Grübnau's 
Handschrift : 

„Der Münzmeister F. L. Stieber hatte von E. E. 
Rath keine Erlaubniss erhalten , Sechsgröscher zu 
prägen. Indess Hess er dennoch einen Stempel anfer- 
tigen, und damit sowohl Klippen als Sechser von 
feinem Silber, jedoch überhaupt nur 10 Stück „zur Cu- 
riosität für einige gute Freunde" ausprägen. — E. E. 
Rath liess, sobald er dies erfahren, dem Stieber die 
Stempel abfordern und das fernere Ausprägen aufs Streng- 
ste untersagen. Diese Stücke gehören daher mit zu 
den grössten Seltenheiten. 

Klippen. 
No. 299. H.S. D-G*AVGVST-III-R-POL«M*D-L-R-P-D*S&* 
EL« Das gekrönte und geharnischte Brustbild 
mit dem Yliessorden. 
KS. ^M0N:ARGENT:C1VI:ELB1NGENSIS* Der zier^ 
liehe Wappenschild, darüber: VI, unten: 17 — 63 
und F*L»s 
No. 300. Die Sechser von feinem Silber, von welchen 
ebenfalls nur einige wenige Stücke mit demsel- 
ben Stempel, wie die Klippen, geschlagen wor- 
den, sind mit einem gerändelten Rande versehen. 
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Dreigröscher (Oüttchen) vom Münzmeisler 
Stieber. 



Ifo. 801. 



No. 302. 



No. 304. 




Diese nur in geringer Anzahl, doch mit verschie- 
denen Stempeln ausgeprägten Dreigröscher haben sämmt- 
lieh auf der H.S. den gekrönten Namenszug des Königs: 
A3R, auf der KS. dagegen: 

No. 301. & GROSÜS^TRIPLEX-ELBINGENSIS Ein ein- 
facher schmaler, von Schnörkeln umgebener 
Wappenschild, darunter dieWertbzahl 3 (ohne 
Namen des Münzmeisters). 

(Abbildang rorsteheud No. 301.) 

No. 302. Schmaler Wappenschild wie vorher, anstatt der 
hier fehlenden Werthzahl steht des Münzmeisters: 
FLS Name. 

(Abbildong der R.S. Tontehend No. 302.) 

No.303. ^ GROSSCS-TRIPLEX-ELBINGENSIS. Ein zier- 
licher, eingebogener, unten spitzer, von Schnör- 
keln umgebener Wappenschild, darüber zwischen 
kleinen Schnörkeln die Werthzahl 3 (ohne Münz- 
meisterbuchstaben). 

No. 304. 4,GR0SUS-TRIPLEX-ELBINGENSIS. Zwischen 
Schnörkeln ein zierlicher grösserer WappenschUd, 
nach der Mitte stark eingebogen, über demsel- 
ben die Werthzahl 3, unten: f^s 

(Abbildunjif der R.S. rorstebend No. 304.) 

No. ,305. -^ GROSVS.TRIPLEX-ELBINGENSIS. Wappen- 
schild wie vorher, unten: f«i,.s. 
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No. 306. 4€;R0SSDS*TRIPLEX*ELB1N6BNSIS*), Sonst 

wie vorher. 
No. 307. Desgl. Mrie vorher, mit ELBINGENSIS« 

Schillinge vom Münzmeister f. h, Stieher. 




SOLID'1 

ClVITATf 
lELBING? 



Nadi Fachs Beschreihong Elbing's warden vom 
11. März 1763 bis zam 17. Decbr. 1763 fiir 23^18 Mark 
Schillinge aasgeprägt, wenn man davon die vom Münz^ 
meister Schröder biszom 16. Jali geprägten 16,Q18 Mark 
abzieht, so würden von Stiebe r nar 7,500 Mark ge** 
prägt worden sein **}. — Die Kämmerei bekam hiervon 
überhaupt an Schlageschatz zn 5 p.C. 1175,&Mark, wei- 
che an baarem Gelde 4042 FL 12 Gr. betragen. 

Die Schillinge haben auf der H.S.y wie die früheren, 
den gekrönten Namenszag AdR zwischen 17 — 63, auf 
der B.*S. aber: 
Na308. |^*^|SOLID|CIVITAT|ELBING| -P-tcst^dtw.x-s«! 

(Tqb diesevn Stempel befindvi «ieli in meiner Snanlung ein in feinem Sail»ef 
auBj^eprSgtes Exemplar.) (Abbildung vorstehend Ko^ 909«. ) 

No. 309. mit I * ) , , ' , 

No. 311. mit I lAr ] SOLID«] und | f«l«^ (Stadtwappen) s»| 

*) Naeh Hoffmann*s Angabe sind ron diesen Dreigro- 
sehenstäclEen überliaupt Icaam 500 Stück gesclilagen 
worden. 
••) Fuchs, Band 1, S. 207 , scheint so irren, wenn er die ge« 
sammten 23,518 Mark daf«h Stieber prägen lässt, da 
aneh sein Vorgänger S ehr d der, der wahrseheiolich 
erst im Jnli 1763 ron der Munse abging, daran Theil 
genommen, von dem daher auch rorstehend swoi ver- 
sehiedene Sdiiliingsgepräge rorgelegt werden konnten* 
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Als nach dem «ebenjäbrigen Kriege die Rassische 
Besetzung des Königreichs Preussen aufborte, liess 
Friedrich derGrosse zoKönigsberg wiederam Schil* 
linge prägen, in Folge dessen die daselbst nmlaofendeo 
Elbinger Schillinge in der Art heruntergesetzt wurden, 
dass 3 bis 4 Elbinger Schillinge Tür einen neuen Preussi- 
schen gerechnet wurden. Daher kamen ßie aus Preus- 
sen häufig nach Elbing zurück. Als später auch die 
Stadt Dan zig die Elbinger Schillinge bei Trompeten- 
schall unter dem Vorwande verbieten liess *}, dass die 
Elbinger Krämer ihre Zahlungen nach Danzig nur in 
dieser fast werthlosen Miiozart leisteten, welchem Ver- 
bote sich auch das Bisthum Ermeland aaschloss, so 
sah sich der Elbinger Rath bei dem oft geäusserten Miss- 
vergnügen der Bürger endlich genöthigt, die Münze zu 
Ende des Jahres gänzlich zu schliessen. Man kann hier- 
nach den 17. December 4763 als den Tag bezeichnen, 
an welchem die Stadt ihre letzten Münzen prägen liess. 

In Folge der ersten Theilung Polens wurde auch 
die Stadt Elbing am 13. September 1772 von Preussen 
in Besitz genommen. Die Stadt erhielt wenige Tage dar- 
auf, am 19. September, vom Könige Friedrich dem 
Grossen die Erhaltung aller ihrer Privilegien zugesichert, 
mit dem HinzuAigen, dass es mit ihr wie mit anderen 



*) Dieses Verbot hätte Ton dem Balhe tn Elbing indessen 
aoch eben so gegen die Danxiger Schillinge gerichtet 
werden kßnnen, welche ohne wardiger xn sein, fort- 
wahrend in Elbing umliefen. — Als im Jahre 1781 je- 
doch in Danzig ein Mangel an Scheidemänze eintrat, 
worden alle noch Yorhandenen, damals schon längst ver- 
mfenen Elbinger Schillinge eifrig anfgckanCt und in 
Danzig in Umlauf gesetzt. Auch die wenigen noch dem 
Schmelz tiegel entgangenen Elbinger Sechser und Dutt- 
chen kamen damals in Danzig aus gleicher Ursache in 
den Conrs. 
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KönigLPreussisohen Städten gehalten werden solle. Hier- 
nach nahm auch ihr Münzrecht stillschweigend ein Ende, 
da keine Stadt, nach ihrer Einverleibung mit der Preossi- 
schen Monarchie, dies landesherrliche Regal femer aus- 
üben durfte. 

Das Wiederaufblühen der Stadt unter Preussischer 
Herrschaft, besonders die väterliche Sorgfalt, welche ihr 
der Nachfolger Fried rieh's des Grossen schenkte, ga- 
ben im Jahre 1787 Veranlassung , ihr 550jähriges 
Bestehen mit dem am 25. September eintretenden Ge- 
burtsfeste des Königs vereint zu feiern und u. a. auch 
durch nachfolgende schöne Denkmünze zu verewigen. 

No. 312. 




Zu dieser Denkmünze halten der nachherige Super- 
intendent Schreib er und der Kaufmann Ammelung 
durch Unterzeichnung \ 185 Rlblr. zusammengebracht, wo- 
für in Berlin 400 silberne Exemplare und ein goldenes für 
den König bestimmtes geprägt wurden*). 



*) Für Anfertigung^ des Stempels wnrden rom Besitzer der 
Berliner Medaillen- AI iinze, Loos, 300 Rthlr. berechnet; 
darnnfer waren begriffen 5 Prd^or für die Zeichnung des 
Rektors Meil^ nnd 10 Rthlr. Kosten für Vorbereitung 
der Stempel. 
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No. Zn. H.S. Im Vordergründe neben einem Lorbeer- 
baum ein Obelisk^ an dessen oberen Theile das 
Brustbild des Königs, an dem untern aber der 
Wappenschild der Stadt, nebst der Zahl CCGCCL, 
sichtbar sind. Davor betet der geflügelte Scbntz- 
geist der Stadt ftir dieselbe zur Vorsehung. Um- 
schrift: DANK UND GEBET FÜR KOENIG — UND 
VATERSTADT. Im Abschnitt: | DEM GEBURTS- 
TAGE D: BESTEN I KOBNIGS; | DER 650 lAEH- 
RIGEN|IUBELF: ELBINGS | GEWEYBET*| 
B.5. Der Preussische Adler mit einem FulUiorn, wel- 
ches Merkur so lenkt, dass dessen Früchte in 
den ausgebreiteten Mantel der personificirten Stadt 
Elbing fallen. Im Hintergrunde rechts ein heran- 
segelndes Schiff, links ein Leuchtthurm. Umschrift: 
PREÜSSENS REGIERUNG VERBREITET HAND- 
LUNG UND SEEGEN. Im Abschnitt: |D: 25 SEP- 

TEHB : I 1 787 1 (AbbUduig Tototahen^ Ko, m^ 

No. 313. Aus der Regierungszeit Friedrich Wil- 
helm' s IIL darf ein im Jahre 4822 gefertigtes Zeichen 
für die Mitglieder des Feuerlösch- und Rettungsvereins 
hier wohl einen Platz verdienen. Es zeigt auf der H.S. 
Minerva, auf einem Fussgestelle stehend, mit der Rech- 
ten einen Speer, mit der Linken den Wappenschild der 
Stadt haltend; im Abschnitt: MDCCCXXII. Auf der R,S. 
ZEICHEN|DBS ELBINGER|FEüERLOESCH|üND| RETTUNGI 
VEREINS! 

Dies Zeichen, von 2 Zoll im Durchmesser, ist zum 
Tragen bestimmt, daher mit einer Oese versehen und 
das mir vorliegende Exemplar *), wie es scheint, nur ein 
Zinnguss. 

*) Ist mir snm Zweek'der Mitiheilnng ron dem Herrn An* 
ton T.Wolanski sn Bromberg^ gef&lligtl mitgetheilt 
worden. * 
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No. 3U. Hiernächsl gab im Jahre 1837 die sechste 
Säcularfeier der JSladI Eibing am Gebartstage des Kö« 
nigs abermals Veraolassong zur Prägung einer Denk- 
münze» welche, wie die frühere, aus der Loosschen 
Medaillen -Münze hervorging. Nach der Loosschen Er- 
klärung versinnlichte die KS. die ersten rohen Anfange 
der Erbauung der Stadt, indem sie im Vordergründe den 
Landnueister Herrmann Balk, und zwar in Friedens- 
iracht, mit dem Kettenhemde unter dem Ordensmantel 
bekleidet, den sinnenden Blick auf den Bauplan in seiner 
Hand heftend und von allerlei zugerichtetem Zimmerholz 
mngeben, darstellt; während man im Hintergründe zwei 
mit den nothwendigsten Baums^rialien beladene Ordens- 
schiffe erblickt . Von den unten angebrachten Wappen- 
schilden zeigt der eine rechts das alte Wappen des 
Ordenskomthurs zu Elbing, das andere links das älteste 
Wappen der Stadt, ein Schiff. Die Umschrift lautet; 
HERRMANN BALK GRÜENDETE SIE und der Abschnitt 
enthält das Gründnngsjahr 4237, darunter: 6«LoosD(irexit) 
L« BELD F(ecit). Die ILS. zeigt die Ansicht des jetzigen 
Rathhanses, mit der Umschrift: GOTT SCHUETZTE SIE; 
Der Abschnitt enthält den neueren Wappenschild der 
Stadt, mit den Worten: (SECHSTE ^EGULARFEIER| DER 
STADT ELBING|D«3*AUGM837| 

Eine Abbildung dieser Denkmünze findet sich in 
Bolzenthal: Denkmünzen zur Geschichte Sr. Majestät 
K<)nig Friedrich Wilhelm's III. 2te Auflage. Berlin, 
1840. TtXXXI, No. 160, und in den Hannoverschen Blät- 
tern für Münzkunde vom Jahre 1837, Tf.XI, No. 198. 
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Münzen nnd Meg^l des Hensopsi Ma- 

gnofs TOn Holstein, Blsehoft von 

Oesel et€«*>. 

(Taf. IV, No. 1 - 3.) 

SEu deigeiiigen Männern, die das Glüpk bei Erwerbung 
von Ländereien aasserordenUich begünstigte, welche aber 
weder das Geschick, noch die Kraft besessen, das Er-^ 
worbene zu sichern und zu erhalten, gehört Magnus, 
der im Jahre 1540 geborene Sohn des Dänischen 
Königs Christian's IIL, ein jüngerer Bruder König 
Friedrich's IL 

Schon im Jahre 4205 hatte König Waldemar von 
Dänemark einen Versuch gemacht, sich der Insel Oesel 
äotoh Waffengewalt zu bemächtigen. Aber sowohl dieser 
Visrsuch, so wie einige jspätere waren misslungen und 
erst im Jahre 1227 wurde auf Antrieb des Rigiscben 
Bischofs Albert, von Lievland aus, Oesel in Besitz ge- 
nommen und zu einem Bisthum eingerichtet. Erster 
Bischofv wurde Gottfried. 

Dänemark konnte dies nicht ruhig ansehen: die 
zwischen ihm und den Deutschen Machthabem Lievlands 
ent^ndenen Misshelligkeiten würden vielleicht zu einem 
blutigen Ende geführt haben, wenn nicht Kaiser Fried- 
rich IL sie ausgeglichen hätte. In der Convention zu 
Seeland, am 7. Juni 4238, erkannte König Woldemar 
die Insel Oesel nebst einem Tbeile Esthlands als ein 
Bischöfliches Stift an, bestätigte auch dem Bischof die 
Begierungs- und Nutzungsrechte, behielt sich und seinen 



*) Gelesen in der VIII. Verflammlnngp der namismatischen 
Gesellschaft sn Berlin^ am 1. Jnli 1844. 
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Nachfolgern jedoch die Hoheiisrechte vor. Wie eifrig 
die Dänischen KöBfige anf die Aosübong dieser Rechte 
Uelten, beweisen unter andern auch die zablreicheni 
der Ritterschaft und den Ständen ausgestellten Confinna- 
tionen ihre Privilegien und Rechte. 

Die allmählig immer mehr überhand nehmende Macht 
des Ordens äusserte auch einen für Dänemark nicht vor- 
theilhaften Einfluss auf Oe sei. Dänemark selbst, in 
vielfache Unruhen unfl Streitigkeiten verwickelt, machte 
seine alten Rechte au diese Insel mit den Waffen in der 
Hand nicht geltend, und so geschähe es, dasä, niachdem 
Bischof Ludolf Grau von König Christoph II. am 
16. Juli 1446 noch einen Scbutzbrief erhalten hatte, die 
Oßseler Bischöfe in ein abhängiges Verhältniss zum Or« 
den traten. Indessen neigte sich auch der Orden seinem 
Untergange. 

Im Jahre 1541 war Johann von Munchhauseft 
(Mönnichhausen), Bischof von Pilten in Kurland, 
zum Bischof und Administrator von Oesel erwählt wor- 
den, ein aufgeklärter, der Kirohenverbesserong geneigter 
Mann. Er hatte sich zwar am 4. Mai des gedachten 
Jahres schriftlich verbindlich machen müssen, ohne des 
Ordens Wissen und Willen sein Bisthum keinem Anderen 
abzutreten: allein die fortwährenden Unruhen und Kriege 
in welche der Orden verwickelt war und welche auch 
Tür Qesel einen mächtigen Schutzherrn wüosehenswj^th 
machten, veranlassten den Bischof, die Oeselschen Stände 
zu versammeln, die auf seinen Antrieb den Beschluss 
fassten, sich wieder unter die Oberherrschaft des Däni- . 
sehen Königs zu begeben, auch demselben das Recht, 
die Bischöfe Oesels zu ernennen, allein zu übertragen. 
Darauf verkaufte Münchhausen, mit Einwilligung des 
Domcapitels und der Ritterschaft, fiir 30,000 Thafer Alb. 
dem Könige alle ihm als Bischof von Pilten und Oesel 
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ZQstehenden Natzmgs- und Yerwaltinigsrechte und gtog 
nach Deutschland, wo er öffentlich zur evangelischen Lehre 
llbertrat. Die gedachten Unterfaandlangen waren am 
26. Septbr. 4559 zu Niborg zn Stande gekommen. In Folge 
derselben erhielt Oesel von Friedrich IL eine neue 
Bestätigung seiner Rechte und wurde mit Dänemark 
vereinigt» nachdem es, den neuen Administrator Herzog 
Magnus eingeschlossen, von 4227 bis 4560, also inner- 
halb einest Zeitraums von 333 Jahren, von dreissig Bi^ 
scfaöfien regiert worden war. 

Friedrich von Dänemark zog aber einen kleinen 
sicheren Besitz dem entfernt liegenden grösseren vor: 
er trat seinem vorläufig zum Administrator des Bisthums 
ernannten Bruder Magnus, wahrscheinlich auf dessen 
Wunsch, gegen den Theil Holstein 's, welchen dieser 
besass, Oesel ab und versprach demselben, ihn auch 
bei ferneren Erwerbungen in Lievland und dessen Nach- 
barländern zu unterstützen. Dass sich aber der König 
nicht alter Rechte auf Oesel begeben hatte, ersehen 
wir aus einem zweiten, im Jahre 4562 den Oeselschen 
Ständen ertheilten Confirmationsbrief ihrer Privilegien. 

Am 46. April 4560 kam Magnus, welcher die 
Bischöflichen Titel von Oesel und Kurland angenom- 
men hatte, zu Arensberg auf Oesel an und brachte, 
mit Hülfe seines Bruders« in kurzer Zeit auch das Bis^ 
thum Reval, so wie die Abtei Padis (in Kurland) in 
seinen Besitz. Letztere musste ihm der Ordensmdster 
Gotthard Kettler, um einen Krieg zu vermeiden, ab- 
treten. Seinen Titeln fügte er nun auch den eines Bi- 
schofs von Reval hinzu ^). 

Die Erwerbung eines so grossen fiesitzthums durch 
einen Dänischen Prinzen konnte dem damals in Liev^ 



*) Hin und wieder nannte er sich aitch Administrator, statt 
Bischofr 
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land Qod Esihland mächtigqQ Könige von Schweden, 
Erioh XIV. nicht gleichgültig sein. Derselbe versuchte 
die Erbfolge in ,des Herzogs Besitztham durch mehrere 
Vergleiche zu erwerben, welche aber sammüich an des- 
sen Standhaftigkeit scheiterten. Im Kopenhagener Frie- 
den, 1562, wurde dem Magnus der Besitz seiner Länder 
unter der Bedingung gesichert, dass er nicht weiter um 
sich greifen würde. Lange dauerte dieser Friede nicht: 
seinen Bruch, im Jahre 1563, hatte besonders Magnus 
zu entgelten, dessen Gebiet von den Schweden er- 
obert und verwüstet wurde. Vergebens hatte sich der 
Herzog bemüht, sich mit Polnischer oder Korländischer 
Hqlfe zu schützen. 

Seine traurige Lage, einem so mächtigen Feinde 
gegenüber, mochte wohl Magnus bewogen haben, den 
Anträgen der Agenten des Zaren Iwan Wasilje witsch: 
Jobann Taube, einst Mannrichter zu Riga und Giert 
Kruse, ehemals Stiftsvoigt zuDorpat, Gehör zu schen- 
ken und sich diesem mächtigen Monarchen zu unter- 
werfen. Hierdurch hofille er zugleich das ganze Herzog- 
thom Lievland zu erwerben, was schon längst seine 
Absicht gewesen war. Denn deshalb hatte er um die 
Hand der Polnischen Prinzessin Anna, nachherigen Ge- 
mahlin Stephans Battori, gefreit, jedoch war dieser 
Brautschatz zu bedeutend, als dass ihn der Polnische 
König hätte bewilligen können. 

Einer Gesandtschaft, welche Magnus sogleich an 
den Zaren abschickte, folgte er, mit Einwilligung seines 
Bruders, im Mai 4570 selbst nach. Iwan hatte die Ab- 
sicht, ihn mit seiner Nichte Euphemia, der Tochter 
des Fürsten V^^ladimir And reje witsch, zu vermählen, 
ihm als Brautschatz fünf Tonnen Goldes und Lievland 
als ein Königthum zu übergeben. Der Königliche Titel 
war nicht luich des Herzogs Wunsche. Durch Annahme 
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desselben ftkrchtele er vielleicht anch seioen Bruder za 
beleidigen. Die Heirath selbst wurde aber dnrch den 
Tod der Prinzessin verhindert Magnus gab jedoch 
seinen Plan, zu Jwan in verwandtschaftliche Beziehun- 
gen zu treten, nicht auf: er verlobte sich mit der damals 
zehn Jahre alten jüngeren Schwester seiner ersten Braut, 
Maria, und kehrte, da er die Vermählung noch nicht 
feiern konnte, nach Lievland zurück. 

Aber das Königreich, dessen Titel Magnus nun an- 
genommen hatte, musste erst von ihm erobert werden. 
Mit einem ansehnlichen, meist aus Russen besti&henden 
Heere, rückte der neue König vor das mit Schwedischer 
Besatzung versebene Reval, welches sich aber so tapfer 
wehrte, dass seine Feinde nach einer Belagerung von 
dreissig Wochen sich zurückziehen mnssten. Noch we- 
niger halfen König Magnus seine Proclamationen, worin 
er versprach, dass der Zar nur Scbutzherr von Lievland 
sein wolle, dass alle Rechte und Privilegien bestätigt 
werden sollten u. s.w. Er nahm endlich in Überpah- 
len seinen Sitz und wartete hier die Ankunft Iwan'sab. 
Den Deutschen Fürsten missfiel dieses Bündniss: 
durch ihre Vermittelung wurde zwischen Dänemark und 
Schweden noch im Jahre 1570, zu Stettin, ein Friede 
geschlossen, in welchem der Kaiser Maximilian IL als 
Oberherr E s t h 1 a n d s anerkannt wurde , obgleich die 
Schweden in der That diese Provinz im Besitze be- 
hielten. Dieser Frieden gab König Magnus sein ihm 
von den Schweden genommenes Land nicht zurück, be- 
raubte ihn gänzlich der Hülfe seines Bruders und ver- 
mehrte bedeutend die Macht seiner Gegner, welche nun 
alle ihre Kräfte auf den Schutz Esthlands verwenden 
konnten. 

Inzwischen war die Prinzessin Maria herangewach- , 
sen. Magnus ging wieder nach Russland, zog am 
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4. Apfü ^Snl9 mit ' SOQ Sanmrosseo bHawfiorad ein 
and feierte daaell^t am i% desselben Mooats Qeine Yeiv 
»ahluDS. Eid Deatscher Geistlicher soll das Brautpaar 
eiiigeseegiiett haben. 

Kurze Zeit darauf reisjie Magnus mit seiner jungen 
fiemablia. naob Lieybo4 wo e^ ihm ^ehr traurig erging: 
der Braptsohatx mim nicbt sehrbedeutei^dgen^eseo sein» 
das verwiikstele Land gewährte keinen . üolerbalt;: „ia 
Summa"» schreibt König Friedrich II.. an den. Hersag 
Ulrich von Mecklenburg, ,, ist. grosse Armutt vorhandea? 

Bi|ld iolgte der Zar seinem Verwandten: .ein ge* 
.Wialtiges Heer begleiteite ihn. Ganz £&tht and < so wie 
Oesel, wurden den Schweden entrissen^ weiche sich 
allein noch in Reval behaupteten (1673 — 1677)« 

Die grossen Fortschritte der Russißcben Waffen ver* 
mitteltep endlich ein Bündniss der Schweden und Po«* 
len, welche sich so lange eifersMcbtig : gegenüber ge* 
standen, bauen« Furcht vereinigte beide Völker > denn 
leicht war vorauszusehen, dass nach Besiegung. der 
Schweden, gegen . die Polen Iwan sein Schwert 
wenden würde. , ^ 

. Das. freundschaftliche Verhältnlss zwischen. dem Zar 
ren und Magnus war inzwischen ziemlich lau gewor?* 
den. Iwan war schon bald, u^cb der Vermählung des 
Magnus n^it dessen Art der flaushaltung unzufrieden geh 
worden: es beleidigte ihn, dass der Herzog seine junge 
Gattin vermocht hatte, den Russischep Schnitt ihrer Klei^ 
der in den Deutschen zu :v^]:anderjv Zwar befand sieh 
der Herzog in der N^he seines neuen Schutzherrn: ^b^ 
er nahm an dessen Thaten keinen Antbeil, stand sogar 
im Verdacht« mit den Polen zu unterhandeln* Vielleicht 
that.er dies, um dadurch seine Herrschaft zu sichern, 
denn beim Ausbruche eine^ Krieges out . den taplieren 
und in der Kriegskunst ■ woihl^fahrenen Poleo^ war ni(^t 

IV. Band. 0. H«lt 23 
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«ckwet voTMdzttsi^eii, dä^s das Beleb, wcfcbes «rdetn 
Zareii vei^daiiiLle, m grosse Gefata^ get^atben wirde. 

Iwän ^ar diese Treolos^keit nicht tinbekennilrseboii 
eiomal baUe er den König gewarnt. Dieser settte aber 
seine Ünterbandinngen mit den Polen fort. Ein gefangener 
P^iriseber Edelmann, Atexandei* Poltibiiiskir \%rri€ftb es 
dem Zaren, welcher sieh der P^son des Magn&s be- 
mäcbttgie. Nor gegen die eidliebe Versieberong, Russ^ 
lirnds ti^eoer Lehnsmann za werden und eine grosse 
Öeldsemme {40^000 Ungarische Golden) za zahlen, wurde 
der Gefangene losgelassen. Bald jedoch brach er mein- 
eidig auch diese Versprechengen, was ihm eine neue 
Gefangenschaft zozog, ans welcher ihn Iwan 's Gres^ 
moth naob kurzer Zeit wieder befreite (September t5t7). 
Er verliess darauf völKg die Russisöbe Parthei und ging 
mit seiner Gemahlin zu Anfang des Jahres {^78 nach 
seinem Stift Pilten in Kurland, von wo er seinen Ver- 
kehr mit Stephan von Polen, dorcb setneh Räth 
Sehraffer fortsetzte. 

Von seinen Besitzongen war ihm nur wenig iibri^ : 
er stellte dies, mit Ausnahme von Pilten, noter den 
Schutz des Königs, als Grossherzogs von Littauen; Pil- 
ten jedoch sollte, ungeachtet der Ansprüche, welche 
darauf der König von Dänemark hatte, nach seinein 
Tode an Herzog Gotthard von Kurland oder ah dessen 
Sohn Friedrich fallen. Nor durch diese Bestimmung 
konnte sich der unglückliche Magnus seinen letzten 
Wohnsitz erhalten, denii die Hoffnung auf die Erbfolge 
in denselben vermochte allein den Herzog von Kurland, 
dieses Stift vor äusseren Angriffen zu bewahren und den 
üngläcklichen Herzog zu vertheidigen. 

Zu einer feierlichen Belehnung mit den Polen zü 
Lehn ge^benen Besitzungen ist Magnus nicht gelangt. 
Zwar suchte er eine solche im Jahre 1582 zu Riga nach, 
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«rhidt jedoob den Bescheid; dass ate nur aiif einea 
^Reicfastage stlittfinden k^imie. Der Warschauer Heiohslag 
von 1682 Hess dazu keine Zeit übrig und wurde Magnus 
an der Ausführung dieses Planes durch seinen am 15 März 
4583 zu Pihen erfolgten Tod behindert 

Die Ursache seines Todes wird nidit gemeldet: ge^ 
wiss hatten die vieifechen traurigen Erfahrungen und der 
Schmerz, von seinen Landsleuten und namentlich von 
seinem Bruder sich so gänzlich verlassen zu sehen, sein 
Leben in der Blütbe der Jahre verkürzt. Sein Bild er« 
scheint auf der Taf. IV. Ne. 1. dargestellten Denkmünze.^ 

Seine Gemahlin Maria lebte als Witlwe einige Jahre 
in Riga, wo ihr die Grossmuth des Kardinals Georg 
Radziwill, Bischofs von Wilna, einen standesmassigen 
Unterhalt gewährte, bis sie im März 1686 Zar Fee- 
der Iwano witsch durch den Bojarensohn Sol tan Du- 
browski nach Rassland zuruckftibren liess. Nach Eini^ 
gen soll sie dort später den Kanzler Albert Iwano- 
witsch geheirathet haben, nach Anderen aber. auf An- 
stiften des Boris Godunoff ums Leben gekommen 
sein. Eine gleichnamige Tochter, welahe sie im Joli 
iö8Q gebar, ist wahrscheinlich bald naeh der Gebort 
gestorben, da sie später gar nicht mehr erwähnt wird. 

Die In^el Oesel war inr^wisphen vpii den Dfinen 
wieder besetzt worden: sie wurde im Frieden zuBrem-« 
sebroe, am 13. Augost 1645 an Schweden abgetreten 
und kam am 45. September 1710 durch Cäpitulation an 
Russland, welches auch nach dem Nystädter Friedens- 
Tractat, 1721, im Besitz der Insel verblieb. 

Wegen der ehemaligen Besitzungen des Magnus 
auf dem Festlande, entstanden Streitigkeiten zwischen 
Dänemark und Polen, welche endlich dadtircb bei- 
gelegt wurden, daiit ersteres im Vertrage voa Kronen«« 
borg, am 10;April 4586,(bestitttigtdarchSigi5mundUL 
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auf dem Reichstage 2« Wdrscbaa, am ITt^n April 45a9) 
seine Ansprüclie ftr 30,000 Ibalern an Polen abtrat'*'). 



Die Münzen de^ M^gno^ sind tbeiis mit. Jahrea- 
zahlen versehen, tbals ^hne solche. Aber au<;h leMere 
gehören in den dnricb die Jabres^ialjen bez^chnet^ 
J2Ieitraum von 1502 bis 1567. Mit Ausnahme einer M&^ 
daille. sind alle diese Münzen Ferdinge oder ScbiU 
linge und rühren sammtlich aus den Münzstätten Aren s *• 
bürg, Hauptstadt der Insel Oesel, undHapsal, Haupt« 
Stadt der Wieck her. In Pilten bat Magnus keine 
Müqzeii schlagen lassen. Uns sind folgende Verschieden^ 
beiten bekannt: 

Von 1562. 

^QS der Hlüxuslätte Hapsal. 
. 4. Ferding. Zf.J. «? MAGMVS•D•G•E(piscQpus)• 
D(siUensis)^.C(uroniensis)•W(ioensis} RE(yaliensis) • Ge^ 
b^nischtes Brustbild von der rechten Seile, mit hohepi 
flufy den einf^ nach hinten herabhängende Feder schmüci£t. 

h . Ji;& MOME-MOVA- HAPSAL -OZ- Das Oeselscbe 
Wappen: ein Adler mit ausgebreiteten Flügeio, auf einer 
bandartig Verzierung stehend. 

Abgebildet in den Nor. litt, maris Balth^ 1700^ Taf; IX^ 2. 
•^.Ikus Sdirifttrennq^gazeiehen der £f.;S. dieser > so itie vieler 
der folgenden Münzen, sieht einer Weintraube ähnlieh. Nur 
auf dieser einen Münze wird im Titel die Wieck erwähnt. 

, ShilUnge: ZJ.iy. Deutscher, oben zugespitzter Schild, 
worin die Oldenburgischen Balken. 

;. : i JLS. Der e s el sehe Adler , wie vorher. 



♦) lArndt: Liev. Chronik^ Oadebuscb: Livl^^ahrbiieher, 
"'•'* Napierslci^ Index c<>rporisliist di]^l. Llroü. etc. iMi^ 
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Umschriften : 

2. H.S. \ 

3. - [ MAG*D*G»E*0-C*R*6Z 
*. • - ) 

5. . BIAG-D'G*E-Q«C*R— 

6. - MAG-a-G-E-0*C-R«6Z- 

2. R.S. ®MO*MO-HAPSAL 

3. - J&MO-MO-HAPSAL* n ., 

,4. ^ S?M0-M0*HAPSAL-6Z . . ... 

5. - «?M0-M0-flAPSEL-6Z \ - 

6. r ..MQ*MO*JIAPSAL— ? 

Von 4563. 

7. Denkmünze, H.S^ ^MAG^D*G*EPS*ÖSI- 
LIAE*CVRO^ET*RE*H(eres)*MpR(yegiae). Brustbild' von 
vorn, in zierlichem Pelze, mit einer Hostbaren, mit. Per- 
len geschmückten Mütze bedeckt. 

R.S. ME&DEREL1M— 0VAS^MEfi?DOM— AN— 63. 
Das mit drei Heknbn versehene -Wappeti in einem .vier- 
eckigen, unten abgerundeten Schilde, mit Hittelschild 
und QerzschiTdiein. Letzteres enthält die Oldenb'urgi- 
schen Balken. Der Mittelschild ist quadrirt, mit dem 
Norwegischen Leoparden im ersten, den beiden Dä- 
nischen leopardirten .LöNven Jm:2bweiten, dem Hol- 
steinschen Nesselblatt im dritten und demStorinarn- 
schei) Schwan im vierten Felde. Der Rückschild ist 
ebenfalls quadrirt jand mit einem 3cbildesfuss versehen. 
Im ersten und vief;ten Felde erscheint der Adler von 
Oesel, im zyKciteo, und dritten ein Golteslamm, von 
dessen V». Kreuz eine Fahne herabhängt,, wegen Pjlten. 
Der Schildesfuss enthält zwei schräg geleglle Kreide 
wegen Reval. Auf dem mittleren, gekrönten Helm steht 
der Norwegische Löwe, der zweite Helm trägt die peun 
Fähnchen von Holste,iR,v'4^T. dritte difC drei, ia. Pfauen- 



federn endenden Scbälte Weig^n Scbleswig. «^ Wiegt 
5$f Solotnik =? 1| Lolb. 

S. Abbildqn^ Taf. f V. ffo. 1. tHis ÖH^tial befindet Heb in 
der T. Reiebelsebeii Sammlim^ sn St. Petersburg *^. 

Correntroün^sen >Dfi die^Mi i^ht^ sind uns nicht 
vorgekommen. 

Von i&H. 
Ans der ttunssCStte Aretisbur^. 

Ferdinge. Gepräge wie anf No. 1, nsii folgenden 
Abweichangen in den Umschtiftöh: 

8. ILS. & MA •»•G-Et> •ÖSI>€ -E >RE 

9, • ^ MA +D+GXEP >^OSlxC xE +RE 

10. ^ ®MA »D G-EP •OSI»C • , . ER(slaURE} 

n, • ^MA 'D GxEP xQSIxC xB RE 
A% ^ ^MAG^D»G*EPS.OSbCV-ET-RE 

<3. ^ ^MAGMVS;D:G:EPS;0:C:R-6* 

8. B.& M rM •AREHSBORCH»64 

9. . ) 

^Q ^ MO'M 'AREMSBORCH^e* 

1i, . •MO-M •AREMSBORCH.6-4 

12. . MO*MO-AREMSBORCH*64 

13. ^ •-MO^MO^ARNSßVRGEMSVS 

Nq, 9. abgebildet in den Danske MedalUer ogMynter i det 
Kohgeiige Kabinet, Friedr, II., Taf. lU. No. 5J. 

Von diesen Münzen ist No. 13. (in der v. Germann* 
sehen Sammlung zu Riga befindlich), besonders selten. 

Schillinge. H.S. Quadrirter Schild mit den ON 
denburgschen Balken im ersten und vierten und dem 
Del menhorstschen Kreuz im zweiten und dritten Feldd; 
neboji dem Schilde die Jahreszahl: 6—*. R.S. Der 
Oeselsche Adler. Umschriften; 



*) Besehrieben in dem Verzeiebniss der R e iebcIsebenHiinx- 
sammlniig^y JI, 1842, S. 39 No. $59. 



MAG'b«G.EPS:0:C:RE: 



^^ _ JMAG'D-(J-EPS;0:C:R;: 

46. - .liAG:&*G''BP8fO*.C*Jt* 

47. - JIA6«D«^)G'fiP8-0«G»RE- 

U. HS. M «M -AREMBVBGV- 

16. - MO:IIO:ARII$BVRG 

17. .WMö:IfO:ARMSBVtt 

4a - *MÖ:liÖ:A«ÖM«VH 

(A|)geliU4et Taf.iy, BTo.a.) ' '^ 

20. Schilling. Ä.i. MAG:D*G-*»0:C:RE: Schild 
mit den Olden{>drgii$ebeA Batken, heben dem SctiHde: 

6—4. -.. .,, ^,, .._,.; .. 

R.S. «? M-M»AREMBVRGV- \Vie vorher. —Selten, 
in der v. Germatifiscb^t} SennmlüAg. 

•Von 4868; ' 

21. Im Reich« Ischen Cabinei .befindet sich eine 
der oben unter No.7. angefiibrtea ähplicbe Denkmünze, 
welche in dem Verzetctmiss S. 40, No. 560 folgeoder- 
massen beschrieben ist: „Giselirte Metiaille, der vorigen 
ähnlich, auf dem Avers ist die Umschrift durch Punkte 
getrennt, auf dem Revers fehlen diese auch bis auf 
Einen; die N sind nicht verkehrt, die JahreszaU ist 
13 — 65". — Gev^'icht 5f| Solotnik. Eiae skfezirte 
Abbildung dieser Denkmünze befindet sich in den Danske 
Medailler og Mynter, TiUäg tu tredie Classe, Frd. 2, 
No. 3. 

Aus tkr Mpnifllitte Aremsbur^. 
Perding. Gepräge, wie bei den früheren. Um- 
schriften: 
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22. H.S. d MA«D-6-EP«03I*C*E*ER (slaiC KE) . ' 

23. - Ä MA-D*G*EP*0SI*C^E-RE* i 

22. AÄ ..... . AREHSBOBCH 66. 

23. - MO • U • AREHSBORCB 66 : f 
Schillinge von diesem Jahre, so wie ferdingeiund 

Schillinge von 1S66 und Ferdinge von f567 sind nicht 
vorhanden. .. ^ • • i- •' > \\ .: 

Von <567. 
Ans der Mfiosstätto Areii.abnrg. 
Schillinge. Gepräge wie anf No. 20, ' die Jahres- 
zahl steht aber nicht n9{)|Mi:dQia ScUIde;- Umschriften: 
24 Ff ^ \ 

25. 1 \ ^ •b'G'E'O' ♦C'E'RE ' »67 

.. 2^. -. M -D'G'E'O .C'E'REVE -ß? . 
27 - ) 
oo* _ [ M •p-G-E'OSI«C«E'RE 67 

29. > MA'D.G.E.OSI.C«E .REVEL ;.67 

30. . ) 

31 _ MA.D-Q-E'OSj[»G'ET-REVALI-67 

'24. R.S. M'Ji «AREMSBOR ' • 

25; ^ • Ö> M*MO?A«ÄREMSB 

26. '. ' M«M -AREliSBORC 
'27. - M-MOVA'AREMSR. 

■■•■■38: •■■.^■\ ' ' ■■ • ■ ■■'■'■■ 

29. ü Um-H .AREMSBÖRC 

' 3f. - ^M'MOVä.AREMSB, 

Ohae Jahreezabl. . 

Ans der lUänutätle Bapcal. 

FerdingOw' Gepritge -wie auf No. 1; Umschriften: 
' '32. ÄÄ-. . . MAG* ..... OSI . . ETÄB'i 
33. - i& MAG-O^G.EPS'OSl'CV'ET-RE 
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32. HS. MOHETA MOVA HAPSALl. , > . , 

33. - Ä MOHETA •ttOVÄittAl>SA 

Schillinge. Gepräge Wie 1)61 ,No. 2 etc. Um- 
schriften: •.■..•....•,•. 

34. ff.5.«?HAG«D-G«E«ö.iG'Ä'' • -' . 

35. - ) :•••■•■.•• i; •• ':• !• - 

3g _ j«?MAGWl»PTJE*>ß«C)«C?Rr,. ;. 

37. - MO-MOiBAPSALlE. • 
34. HS] 



gg _ j«?M0-MOBAPSAL • ; 

(In reneliiecfenen 'Stempeln'.) 

36. - MO'MO'HAPSALIE 

37. - ;^MO'MO'HAPSAL' 

LeCtteire^ Sebilling', in der r. Be i eh erscben Sammlung, ist 
iMSonilan taltos. Ho.' 34 ist abgebildet iw den Danike U&- 
iMülleroglKynter, FriedvII.» i;a<:yiII,ND. 1. i! / 

Ans der HfintetStte Aren«bnrg. 
'■ ' Ferdingövon gew(5hnHcheM Schlage: UliiscI^iften: 

38. H.s! Ä • MA D'G-EP'OSI'C'B'RE' " ' 
(Al>gebildct naeli einem Originalfl in' de« Terft. SAmtnlnnaf, 

Ta£ ,IV, No. 2.) 

. . 39. n.S, & MA 'D'G'BP «OSI-C 'M 'RB : ; . :„. 
40. - «? MAG-DrG-EPS-OSl . . ET-RE ,, . 

*r. ^ Ä MAG«D«G'EpS«OSI'CV«ET»RE. 

39. JLS. MOM AREMSBORCH 

39. - o+MOM'AREMSBORCH 

40. - . MOMETA'MOVA.AREMB 

41. - •MO:MO:ARMSBVRGEMSYS 

, Schillinge wie jdie vprigen., Umschriften: . 

42. H.S MA'D«G«E-OSI-e.E«RE' 

44, -. MA'D'G'E«ÖSI«C«E-RE' 

45. - ) ..■.■.= .. ■ • ■• 



«tfAG»D«G*£PS-0-C*a' 



46. HS. 

47. . 

48. - «MAG-D*G*EPS»0»C»R* 

49. - MAGiD^G- •ORB^ 

42. JL5. : M -M .ARBMSUQBC 

43. - +oM -H -AREHSBORC 

44. - «M -H •AREHSBORCR 

45. - o M •HO-AREMSROBCH 

46. -o M «H -AREHBYRGV 

47. - AM -M *AREifBVI6V 

48. . «?MOMO ARMSBVB 

49. - .-.M .. . ARMSBYR*) 

Diese Münzen ohne labreseafal gebörea sämmiUcli in 
die Zeit der von No. 1 bis No. 30 bescbriebenen. Die 
äilesten Gepräge unter iboea sind wabcsabeioUcb 4ie 
von Hapsal, welche mii Jahreszahl nnr von 1568 vor^ 
kommen. 
, Ans den späiereu Regierungsjahreo des Herzogs, 
namentlich aus jener Zeit» in *«'elcfaer:ec sich des König- 
Ucbea THeU bediente, sind kleine JMun^eo vqh ihm h^ 
kannt, wohl aber einige Siegel, livelche wir weiter unten 
mittheilen werden. Auch Ubör'Schi^ und Korn der 
oben erwähnten Münzen haben wir keine Nachricht: die 
vorliegenden Exemplare weichen in beiden so von ein* 
ander ab, dass sich aus ihnen keine Bo^stimmucig des 
Münzfasses treffen lässt. / ^ 

Siegel 
4. Sogenanntes Causalsiegel (Gerichtssiegel, von 
causa?), an einer Urkunde, vom l9.Öctober 4570. üm- 

*) Dio beschriebenen Miiasen befinden sieh in den. ange- 
lOhrleu Sammlangen , so wie im Kdnigl. Hünzcabinet 
und der Sani niliing des Hrn. Thbmsen zu Copenliag'eny 
der des Hrn. Buchhol s xu Riga ele. 
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Schrift: lfA6oD«6«EP«OoE<»C«AD<>REo Spaoisober Sohild, 
tail Mittdsohild, Herzecfaildchen und Schildesfbss. Das 
flerzschildchen enlfaiU di« CNdenbiirgisehen Balken. Der 
Ifitlebcbild iii qaitdHrt und zeigt: a. den Norwegiscbeii 
Löwen; b. die beiden schreitenden Löwen wegen Schles* 
wig; a das Holsteinscbe Nesselblatt; d. den Stormarn« 
sehen Schwan. Der Rückschild, ebenfalls quadrirt, führt 
im ersten und vierten Felde den Oeselscben Adler^ im 
zweiten und dritten das Piltensche Agnus dei/und im 
Fuss die Reyalschen Kreuze. Brei fielme, mit dem Nor- 
wegischen Löwen, den Bolsteinschen Fähnchen und den 
in Pfauenfederii endenden BchSIflen von Schleswig. Hin- 
ter dem Hauptschilde steckt von der Rechten zur Lio* 
k^n ein .Bi$cho^tab. Also fast wie auf der Deokoiüna^e 
Taf.IV, I. -*« Papjerscheibe auf rothem Wachs. 

3. Aelteres Siegel von<a7|. Dtnsebrift: +MAGNVSP 
DoGoIN«LlV«OZI«MAR^CVR <> DO <» HiER « NOR ^ DVX? 
JI(ol6aoiae) ° SchUd nät srwei Mittelschilden u&d unten 
^iAgepfro{>flen Felde. Der Mittelsohild auf der HerzsteUe, 
wie beim, vorigen Siegel Der auf der Ehrenstelle enfc* 
.bäli dm Ditbrnarsischen Reiter. Der Rücksohild ist (|ua^ 
di^iri, mit «wei sohreiten^en Löwen im ersten Felde 
(Wappen von EstM(^d), 25wei gegen einander aufgeriob- 
teten Greifen im a^weiten Felde (Wappen von Lievland), 
einem gekrönten und niit einem Halsbande versehenen 
springenden Ross im dritten Felde (Wappen von Kur- 
land)» und dem Oeselscben Adler im vierten Felde. Der 
gesp^ene Sehildesfuss enthält die schon früher bescbrie^ 
benen Wappen von Pilten und Reval. Neben dem 
Schilde erscheint die getbeiUe Jahreazabl; 7 — <, 

3, ^teresSifegelvon1S7L Umschrift; +MAGNV&<^ 
DoGoREXpLlVONIAEoHiEoNORoDVXoSCLESoHo Schild 
wie vorher/ imt der Krone bed^kt; daneben die Jahres- 
zahl; 7—1. 
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fiie Wappenbilder, welche fiier .für die fi^rzogdijt- 
laer Estbland, Lievland tind KMlaiid aa^wöndet 
«md, iveichen.von den sonst gewofadtehen ab.' Ueber 
eie. söU an einem andern Orte aasföbriiqh die Rede' seid. 

B. K. - 



' Denkmünze anf Johann FrÜedrich 
nnnd von iSanlhelm, Skelster des Jo- 
hanniter -Ordens in Dentoel^land. 

. (AbbildBngTaf.iy. No. 5.) 

HS. VON • GOTT : GNAD : lOHANN • FRIDERICH • 
HVNDT'V-SAVLHEIM Brustbild von vom, in einem mit 
Pelzwerk verbrämten Gewände, die Brust mit dem Or- 
denskreuz geschmückt ' v- 
^ B.Ä ^ ST • lOHÄNN • ORDENS • MAIST — BR • IN • 
.TfiVTSCBLANDEN. Das mit zw^i Helmen geschmückte 
quadrirte Wappen, mit dem Ordenskreuz im ersten und 
vierten und dem Familienwappen des Meisters: drei 
wachsenden (rothen) Monden, in deren Mitte 6in sechs- 
strafaliger (schwarzer) Stern im zweiten und dritten (sil- 
bemen) Felde. Auf dem einen Helme erscheint in einem 
^achteckigen, an den Enden mit kleinen Federn verzier- 
ten Schildbrelt, das Johanniterkreuz, auf dem anderen der 
Schmuck des Hündischen Wappens, ein liegender Halb- 
mond, aus welchem sieben Hahnenfedern wachseir. Un- 
«ter dem Wappen steht die Jahreszahl: 46-J6/— Das 
silberne Original befindet sich in der reichen Samnriong 
des Herrn Oberst -Lieutenant von »cbulthess-Rech- 
toöTg, z. Z. in Wien. '' - ' ' 
' Das Geschlecht der Hund von Saolbeimj aus- 
gestorben seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
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halieiseiiie fiesiilungen am Rheine» uadwar ^\Zweig 
der aUen Familie SbbI he idei, welche* sieh in verscbki-r 
ijtene Nebenlinien: Brlenbaupl, Hurt» Kreis» Mohd» 
Selten und Hnnd tbeilte» vo» denen die ersteren: bM 
retts ^v<Mr den letzteren ani^gestorben waren. . '>> 

> ' Genauere Nachrichten über/die. Hand von^ Sauli 
heim finden sich seit dem Anfange des vierzehaieiiJaär^ 
bünderts, in welcher Zeit diese Familie namentlichi Op- 
penheim besass. * ' .^ 

'' ^' Üeber* unseren Johann Friedridh sind genauere 
Notizen aber nicht bekannt. Er war der Sohn Fried« 
rieh's U.» gestorben im J. 1660» i welcher mit: Ann a>. Von 
Oberstein und nach deren Tode niitBeguIa Christo- 
phora von Affenstein (starb im J. 4568) vermählt 
war. Der letzteren Sohn war Johann FrtedTieh»*i:«r 
wurde im J. 16t2> nach, deqa Xod^i des Johanniterinei^» 
sters und Grossprtors für Deutschland» Arbogast voa 
Andlau, zu den Würden desselben» mit deoeh seit 4&i»S 
der Rerehsfürstenstand verbunden war^ erfaobito i «lad atarb 
im J. I^So, worauf dal Grossprierat aaf HartniaüiHNVöm 
der Tun ne überging. » .i ?^. 



Denkmiüiive naf Capernle» 

Im Jahre iSiO wurde zu Warschau ein Denkmal In 
Bronze, zur Ehre des berühmten Polnischen Astronomefi 
Nicolaüs Copernic errichtet, und bei dieser Gelegeft4 
heit fiess die Königliche Warschauer Gesellschaft rfer 
Freunde der Wissenschaften, durch den geschickten Me- 
dänieurHrn. v. Oleszczy nski/welcher eben zu jener Zeit 
inPari^ verweilte» iplgende Medaille» nach einer Zeich- 
nung des Professors V. Privarski verfertigen. * 



H.S. Auf eiMm fuflfgeataUe mn vieiMkig^r Block; 
Gopernic sitceod aii einer Toga bekMdei, io 
der rocbteo Haod efaiea Zirkel und io der liiikeD eine 
KmiDebkegel haltend, riogsberani die Inachrifi,: STA SOL 
so eiDgericbtei, dass das erste Werl ,,Sla" bieler der 
Rgnr, und das z weile Wort ,,Sor vor dieser sl^t, nn* 
ton: w. oyaaBCKnsKi F<MitK 

R.S. Id einem Eicbenkranze in 10 Zeilen felgeode 
Inschrift: NICOLAO COPERNICO lAGELLONIDVM AEVI 
aVI POLOiNO ALVMNO ACCAD: CRAGOV: IMMORTALIS 
GLORIAE SOCIETATIS REGUEVARSAY: DßCBJETO MO- 
NVMBNTVM NECDVM PERENNK MDCCCXXX. 

Wegen der Fehler, die bei Grabung der bsobrift 
vorfielen, wurde diese Medaille in Warschau nicht gepragi^ 
nnd es existiren davon nur etliche Exemplare, welche als 
Probestttcke mit dem Stempel zugleich aQs Paris zuge^ 
sendet wurden. Aus diesem Umstände Hess dieselbe 
Gesellsebaft den Stempel verändern, indem sie die Baop^ 
Seite behielt, und die Rückseite durch den Warschauer 
Mllnz^ Medailleur Herrn 6. Majner4 au^ folgende Art dar- 
stellen Hess: In einem aus 7 Sternen bestehenden Kranze» 
welche die Haupt-Wissenschaften darstellen, eine Inschrift 
in 4 Zeilen: NICOLAO COPERNICO POLONO SOCIETAS 
REG : LITER :VARS : MDCCCXXX»). 

Bei Prägung des ersten SlUekes dieser zweiten Me- 
daille platzte die Hauptseite, und es wurden später, erst 
im Jahre 1843, mit dem beschädigten Stempel 3 oder 4 

Stücke durch den Herrn G M junior, der mit 

grosser GeschicklicbkeM zum Leidwesen ehrlicher Sammif 
1er alte Polnische Münzen nicht nur nachahmt, aber auch 



*) Der gelehrte Profetsor Herr t. BentkoTrski giebt Ton 
dieser IHedaille Naehricht in seiiiem sehr Tollständigen 
IVerke: Spis Medalow Polskieh. (Besehreibung der Fol- 
BiMhen MedaiUen) Ho, 879. & 235. 
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xb 4diH>lR.Gukl. an di«^ hiesige« Minnc-'SiMiiinler' verkauft 
Im iwetleren Verfolge erhieU Herr G. Ma/nert den 
Aafirag/ die besobädigie Haaptseite durch eine abntieh« 
an er$eUien, jedoch mit diesem Udteracbiede, daas auf 
4em Fasfi|;esleHe die Inaebrift: raottwALtuaaf ibwl moium 
ianaooiR Fonait vAüs» und onter deroFsssgoet^c: tujomn 
7^ vjkAa< angebracht winrde. \ ; 

Unterdessen brachen^ z« Warschau die Unruhen des 
Jaftires 483Ö au9, welebe die Aufhebung d»r blühenden 
Goseilschalt der Freunde der Wissenschaften zur Folge 
hatten; und die Sten^ieil gingen verlorn, ohne gebrauobi 
ZQ' werden. 

Herrn v. T. in Warscbau, der uns eirinehte, das hier 
Mitgetbeilte aufzunehmen, gelang es, nieht ohne Mühe 
und Kosten, die Raoptseite auüzofinden. Er fieas die 
Rückseite genau nach der Zeichnung der alten verfertir 
gen^, und wir geben hier die Abbildung dieser -^ man 
kann sagen — neuen unbekannten Medaille. Herr v« T. 
Kess einige wenige Exemplare in Bronze sefalageB und 
ist erbötig, solche Liebhabern von Polntechen Mühzeä 
und Medaillen nur im Tausche abzulassen. Nähere Auf»* 
schlösse darüber wird die Redaction dieser Zeitschrtfl, 
wenn man sich in portofreien Briefen an dieselbe wen- 
detv'gem ertheilen. 

B. K. 



XTartferieht von der ältesiten» fete J«tst IN^ 
kannteii Ar abtoeheii' ÜUbermflnae. < ^^ 

In der vortrefflichen Sammlung des Hm. Prof. Dr. Pie- 
traszowskit welche derselbe bei Gelegenheit der er- 
sten Zusammenkunft Dentscher Orientalisten in Dresden 
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so Anfasg diesw Monats mehreren FreondidO: der/ NOr 
nuMDalik vorzQzoigen ilia Güte faatte^ be&ide( sich die 
ükesie, bis jetzt bekannte Arabische Silberanönze« Sie 
göbört jener Reibe von Münzen an, voin der der.Unter- 
Micbnete in seiner Schrift ober die. Pehläwt- Legenden 
aaf Münaen, & 44-^S&> Nachricht gegeben M^ Qnd in 
weteher die auf S. 53 abgdbüdete Münze des -Ubeid 
alläh ben Zijäd vom Jahre 60 der Hig're^ bisher die 
iiUesle bekannt gewordene wen . 

Die Münze des Herrn Pietrasjze.wski bietet im 
<iänzen denselben Typos dar, wie die eben gei^nnte; 
6ie ist vollkommen woU erbalten und die Schrift auf bei- 
den Seiten wird ohne Schwierigkeit gelesen. Auf der 
Vmfderseite steht an der gewöhnlicben Stelle, hinter dem 
£opfe in Peblewi-Scbrift das Wort afzüdt vor dem- 
selben in zwei Zeilen ebenfalls in Peblewl* Schrift der 
Name des Zijäd ben Abi Sufjän, eben des Vaters 
von jenem 'Ubeid ai lab- und Bruders des Chalifen 
Mu*awi;je. Die Art, wie der Name dieses berühmten 
Mannes . ausgedrückt wird» ist folgende: in der erstea 
Zeile reobt^ zuerst das gewöhnliche j, (nach Französi- 
ecber Weise weich zu Sprechen)» dann nicht etwa ein/, 
a&AV doppeltes/ sondern das Zeichen des Hauchlaut«^ 
verbunden mit' nachfolgendem &\ endlich das t, hier 
am Schlüsse des Wortes hinter dem Vocal = if. Trotz 
des auffallenden Gebrauches des Hauchzeichens für das 
arabische / ist doch die Lesung Zijäd ganz sicher, 
theils wegen der sehr ähnlichen oder gleichen Schreib- 
Mt aqf dee Münzen der Söhne Zijäd's, 'Ubeid alUfa 
und Selem^), theils wegen des sogleich in der .s^iiveitcD 
Zeile folgenden Namens des Vaters von Zijäd. Am An- 

' *) Selem liest H. Kr äfft in Wien sehr richtig statt des 
ron mir, jedobli nicht ohne Bedenken^ rorgescMagenen 
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fange der zweiten Zeile steht zuerst ein isolirtes / als 
Repräsentant desVocals i^ der im Persischen den Namen 
mit dem nachfolgenden Patronymicum verbindet; also: 
Zijäd-l. Sodann folgt sehr dentlicb: Abu; ferner s, zu 
einer Gruppe verbunden mit u; p, hier soviel als/, und 
endlich an; zusammen: Abu Sufän. Dass aber dib* 
mit Niemand anders gemeint sein könne, als Abu Snf- 
jän, wird jeder Kenner der Geschichte des Islam ein- 
räumen. Dass das 7 dieses Namens nicht ausgedrückt 
ist, muss als eine Incorrectheit angesehen werden, an der 
vielleicht nur der beengte Raum Schuld ist. 

Es ist aber rücksicbtlich dieser Rezeiohnung desVa* 
ters noch Folgendes zu bemerken. Wir kennen bisher 
auf den Pehlewt-Münzen der Araber nur echt^ersische, 
adjectivisch gebrauchte Fortnen für das Patronymicum 
mit der Endung -an hinter dem Namen des Vaters. Da- 
nach sollte man hier erwarten: Zijäd-1 Abu Sufj4näa 
Es wäre nun allerdings denkbar, dass die Anbängung: der 
Endung an an den Namen Abu Sufjän bloss deshalb 
unterblieben wäre, weil der Raum dafür mangelte; viel- 
leicht aber liegt es näher anzunehmen, dass der (Per^ 
sische) Stempelschneider irrtbümtich die Endung des Na- 
mens selbst bereits für eine patronymische hielt und aus 
diesem Grunde die Anhängung jener unteriiess. Doch 
bleibt noch eine, dritte Möglichkeit zu erwähnen. Di^ 
neueren Perser nämlich unterlassen die Bildung der alr 
ten patronymischen Form But an gänzlich, und drücken 
entweder den Begriff Sohn vor dem Namen des Vaters 
aus, oder lassen mit Uebergehung desselben den Namen 
des Vaters im GenitivverhälUiiss auf den des Sohnes folr 
gen. In diesem letzten Falle wird ein verbindendes i 
an den Namen des Sohnes gehängt, welches sich von 
jenem i vor dem alten, adjectivischen Patronymicum äus*- 
serlich gar nicht unterscheidet. So kann, man in der 

IV. Band. & Heft. 24 
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neuerM Persische Sfracliert sagen, wie auf answer 
Monte steht: Zijdd-»i Aba SufjAn, d. i. Zijäd, Abu 
Sufjän's (Sohn), indessen bleibt es noch zweifelhaft^ 
ob diese Aosdracksweise so hoch iü der Zeit hinaufreicht» 
^ass sie zor Erkiärung unserer Münze gebraucht werr 
tien darf. 

Am Rande der Vorderseite steht in Knf ischer Schrift 
tlais Wahrzeiöhen des Huhamknedanischen Ursprungs der 
lliinze, die Formel: bismi — lldh, mit einem Münzzei- 
chen dahinter, welches von dem auf der Münze des 
'Ubeid alläh vom Jahre 60 verschieden ist 

Die Kehi^seite bietet links ganz deutlich die Jahres- 
tsahl: dn pancft dar, d i. 52. Das h ^rtn iSnde des Per- 
sischen Wortes panc'dh ist ebenso wenig ausgedrückt^ 
als das h am Schlüsse des Arabischen Namens 'Ubeid 
alläb auf der Münze vom Jahre 60. Die Zahl bezieht 
sich unzweifelhaft auf die Aera der HigVe, und die Münze 
ist somit acht Jahre älter, als die älteste bisher be- 
kannte SHbermöze der 'Araber, und darf als ein wahrer 
iäetiätz in der an SeltMheiten so reichen Sammlung des 
Herrn Dr. Pietraszewski abgesehen werden. 

Es wird nicht unpassend sein, bei dieser Gelegen- 
bett auf die höchst merkwürdige, von Herrn Kr äfft im 
Anzeigeblatt des 106ten Bandes der Wiener Jahrbücher 
bekannt •gemachte Münze in der Sammlung des Herrn 
fiofraihs WeUl von Wellenheim zu Wien aufmerk- 
sam zu machen, von welcher der gedachte trefOiche Ge- 
lehrte mit Recht vermnthet, dass sie zu den nach Ma- 
grlzls Zeugnisse von 'Ubeid alläh ben Zijäd zu 
Baszra verfälschten Silbermünzen gehöre. Sie ist von 
sehr schlechtem Gehalt; den Namen Tbeid AllAh's 
teigt die Vorderseite, und auf der Kehrseite steht, was 
Herrn Kr äfft seltsamer Weise Entging, obgleich er den 
Namen des Prägorts richUg vorbuchstabirt, als solcher 
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unzweifelhaft: Bacra, di. Baszra, mit echt-Persiscfaem 
Uebergange de^ Fremdartigen sz in c\ Das Einzige, was 
noch unaufgeklärt bleibt, ist die leider sehr undeutliche 
Jahreszahl dieser MUnze. Herr K rafft meint, sie sei 
vielleicht 62. Nach Magrlzrs Aeusserung wäre wohl 
eher auf 63 zu raihen, was die Schriftzüge ebenso gut 
erlauben möchten. 

Schliesslich werde hier noch mitgetheilt, dass Herr 
Prof. Stickel in Jena kürzlich Tür das Grossherzogliche 
Cabinet daselbst ein unvergleichlich schönes Exemplar 
der JMünze von Sclcm ben Zijäd vom Jahre 63 an- 
gekauft hat» 

Kiel, (8. October (844. 

J. Olshausen. 



Dinar dest KftBig« Alf on» ^ron CSaatlU^Di. 




^er Unterzeichnete hatte während seines Aufenthalts 
m Asien, wo er das Kaiserlich Aussische Consulat zu 
Jaffa bekleidete, Gelegenheit, im Jahre 1838 in Jerur 
salem nachstehende seltene Goldmünze zu erwerben. 

A. I; jkA Fürst 

[jiSii ^^t der Katholischen 
««:^Uam ^ y^^t Alfons, Sohn des Sanchö ^ 
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M Ju^ durch die Gnade Gottes 
ikj^ ^ und sein Gebeiss. 

{j^\^ CJ^j-^^ iS*^ '^^^^ »ItuLL ÄJUXr. jUaXJI ttXP vyjj^to 
Jü>ül\ vjüt ^ Dieser Dinar ist geschlagen in der Stadt 
Toledo, im Jahre 1222 des Sefer. 

AJI. MuuJ (»Lo'5t Iman der Kirche 

r 

luL «l^^^ujm^! des Messias Pabst. 
ALF 

Randschrift: iSi\ ^^OüiJJ ^^J\ ^ ^li] ^ \Si\ ^^mj 
U3U ^yu i>vu^ er' er <>^y5 Idi Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes! Gott ist 
ein einiger, und wer glaubt und getauft wird, der wird 
selig werden! 

In dieser Umschrift ist das Fürwort ^ nicht sehr 
lesbar, in dem Worte q^Cj ist das ^ aber sehr her- 
vorgehoben. 

Eine ähnliche Münze besitzt Herr Bohl zu Ko- 
blenz, welche Herr Lelewel nach Klaproth be- 
schrieben hat *y Obgleich dessen Erklärung mir bei der 
Entzifferung der meinigen manche Hülfe gewährte, so 
darf ich doch nicht unbemerkt lassen, dass seine Erläute- 
rung mir in einigen Punkten nicht ganz sicher erscheint 

Die Inschrift der A. I. gleicht der auf meiner Mün^e. 
Nur möchte ich die Lesart: k^S^^ M J.^np; der Lesart 
x«X^ 3 äUI iV^iaÄJ vorziehen. — 

In der Umschrift erkennt man nicht das Bindewort 
^, sondern ganz einfach nur äJu^, d. h. geprägt im 
Jahre etc. 

A.n. -^ äsaJ ^üi] der Iman der Kirche 

»Jf äa^jjmmJI der Christen, der Römische Pabst 
|iW.ir»!! ^y^j der Grosse. 



^) Numlsmatiqne da mo^en-äge, Ilf^ 12. 
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Die Gestak des Bachstaben e im Worte: jj^uuil lässt 
mich so lesen. 

Die Handschrift der Rückseite stimmt mit der meiner 
Münze überem, nur sind q« ^ sehr deatlich, obgleich 
im Worte: Jufi der Buchstabe ^ fehlt Die Form und 
Stellung des Buchstaben c zeigen sicher >, dass der 
Buchstabe ^ dort ausgelassen ist Die Worte: Oc»yt 9!i\ 
Gott ist ein Einiger, finden sich häufig auf Münzen der 
Fatimiden undAyubiden. 

Da V. Pietrasibewsku 



Zur Polnischen üleselkonde. 

(Abbildung Taf. XII.) 

IR^er der Numismatik des Mittelalters einige Aufmerk- 
samkeit geschenkt hat, \v'ird nicht umhin können, einzu- 
gestehen, dass diese Wissenschaft die genaueste Kennt- 
niss aller Kunstdenkmäler vergangener Zeiten erfordert» 
um durch Vergleichung mit Form und Stil derselben die 
oft stummen Münzen zu erklären. Die grösste Hülfe in 
dieser Beziehung bietet der Münzkunde die Sphragistik 
dar; die Siegel sind die den Münzen am meisten ver- 
wandten Denkmäler, und haben vor letzteren den Vor- 
zug, dass sie den Vorstellungen einen grösseren Raum 
darbieten. 

Während jedoch die Münzen von vielen Gelehrten 
zum Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht sind, ist 
die Sphragistik bis jetzt wenig beachtet worden: eine 
Zusammenstellung der Polnischen Siegel findet sich bo» 
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reits in des Grafen Disialtnskii Zbior praw Utewskich} 
sie ist aber nicht vollständig. Ein aasgezeichneier Pol- 
nischer Archäologe, Hr. Casimir Stronczyiiski in 
Warsc}iau, hatte bei seinen vielen Reisen im Inr und Aus- 
lände Gelegenheit, eine bedeutende Anzahl mittelalter- 
licher Polnischer Siege) 2U sammeln, lind beabsichtigt, 
dieselben in Abbildungen, nebst erläuterndem Texte berr 
auszugeben. Die Anfertigung der Abbildungen hat be- 
reits der rühmlichst bekannte Kupferstecher Hr. Kielir 
sinski begonnen. 

Wir erlauben ans, verläufig zwei vaterländische Sie- 
gel des 14ten Jahrhunderts vorzulegen, deren Erklärung 
uns von Hrn. Stronczyn'ski freundlichst n^itgelheilt 
wurde. 

Das erste derselben führte einst Lesko, Herzog 
von Kujawien, Herr auf Inpwraclaw nnd Wyszogrod. Er 
war ein Sohn des Ziemomysl und derSalome, Tochter 
des Herzogs Svantopolk von Pomerellen, Bekannt 
^st er dadurch, dsiss er im Jahre 1303 das Land Micha- 
low dem Ordensmeister Conrad versetzte, und dadurch 
ein Jahrhundert lang dauernde Streitigkeiten veranlasste, 
zu deren Schlichtung sich sogar der Päpstliche Stuhl 
bemühte. 

Dieses Siegel enthält in einem gegitterten Felde, in 
einem gewöhnlichen länglichen Schilde das Wappen von 
Kujawien, nämlich unter einer Krone einen halben Adler 
und halben Löwen, über welche beide von der Rechten 
zur Linken ein Schwert gelegt ist. Die Umschrift lautet: 
+ S(igillum) DVaiS LffSTOOniS* 

Betrachten wir dieses Siegel einzeln^ so würden wir 
seine Vorstellung nicht erklären können, über welche 
ans aber andere Siegel hinlänglichen Aufschluss gewäh- 
ren. Der Kampf eines Geharnischten gegen einen Lö- 
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wen, eine symboi-scbe Darstellqpg der T^pferkeU, findet 
sich bereits auf Böhmiscben Münzen aus der ersten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderls. Die Polnischen Fürsten ahmten 
diese Vorstellung zuerst auf Münzen, dann aber auch auf 
Siegeln nach: wir finden sie z. B. auf dem Siegel Ka* 
simir*s von Massowien, dessen Bruder Ziemowit, 
welcher nach dem Tode seines Vaters Conrad Kuja- 
wien erhielt, auf seinem Siegel nicht mehr gegen den 
Löwen streitend, sondern bereits als Sieger vorgestellt, 
ist. Auf seinem Schilde erblicken wir den Piastischen 
Adler^ nur zur Hälfte sichtbar, da der Herzog im Profil 
abgebildet isL 

Man schuf nun aas dieser Vorstellung eine neue Air 
die kleineren Siegel, indem man den Piastischen Adler 
als Zeichen des Siegers, und den Löwen als Zeichen 
des Besiegten zusammenstellte, und das siegende Schwert 
über beide legte. Dieses Bild finden wir bereits bei 
Ziemomysl, dem Sobne Kaziipir's, V^ter unseres 
Lesko*). 

Das zweite Siegel führte Kasimir der Grosse, wel- 
cher ebenfalls von der Kujawischen Linie der Piasten ab- 
stammte, und von 1333 bis 1370 über Polen regierte. 
Es ist sein kleineres Siegel, und enthalt nur den ge^ 
krönten Piastischen Adler mit einem ebenfalls gekrön« 



*) Wir sind nieht im Stande, dieser wena auch scharfiiin- 
uigen Erklärang det gedaditen Wappens beistilWQien s« 
können. Der L^fve erseheint niclit gegen den Adler ge- 
wendet, sondern mit-dem Rücken an ihn gelehnt (adoss^) 
ipnd steht hier in derselben Vedeatnngi wie der Adler, 
nämlich als selbstständiges altes Wappenbild, wie er na- 
menllich auf Siegeln Prsimislaw's 1. (a. 1257) nnd 
Boleslaw's V, (1262) in den Schilden dieser Hersdge, 
erscheint. Das Schwert ist woW nichts weiter, als die 
sod^namit^ brisur^ , 

P, Red. 
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ten K über dem reefaten FlUgel. Die Umschrift lairtet: 
S(igiUom) • KKZUaiRI • DI • 0KJt{tia!) • RSO (is) • POLOIUflC • 

WarschaiL jj^ ß^ 



IHiseellen. 



Fakcli« PolnUelieMiiurai*). 

Yon der Liebhaberei der Alieribamsfremide baben 
schon seit langer Zeit Betröger dadnrch Yortheil zn ziehen 
gewilssty dass sie die wou ersieren gesuchten Gegenstande 
nachahmten nnd die Kopien an Liebhaber als Originale 
Terkanften« Vorzüglich eigneten sich zu solchen Täu- 
schungen die Münzen y theils weil sie leichter nachzuah- 
men waren, theils auch, weil es für dieselben Terhältniss- 
mSssig mehr Liebhaber gab: es haben ganze Fabriicen fal- 
scher Münzen ezistirt, deren Produkte zum Schaden der 
Sammler weit verbreitet wurden. Das beste Mittel gegen 
solchen Unfug ist eine möglichst schnelle nnd genaue Be- 
kanntmachung der falschen Stempel : wie viel Schaden wür« 
den die trefflich angefertigten des berüchtigten Becker 
noch anrichten, wenn uns nicht Finders fleissige Schrift **) 
die Mittel znr Prüfung darböte! Nicht minder gefährlich, 
als die Beck er sehen, wenn auch mit weniger Kunstge- 
schicklichkeit gearbeitet, sind die vor Kurzem von einem 
gewbsen M — t im Warschau nachgeahmten Polnischen 
Münzen. Uns sind namentlich folgende bekanntgeworden: 
Sigismund L: Thaler von 1533, Bandtkie***) No.75,76 
Und 704. yi Groschen, No. 82 und III Groschen, No.SL 
^ SigismundU. August: Thaler, ibid. No. 122, 123, 
127 und 709, — Stephan: halber Thaler, ibid. 176. — 



*) Berlinische Nachrichten, Hände nnd Spenersche Zeitung, 

1844, 5. August, No. 181. 
**) Die Beekersehen falschen Münsen, Berlin, 1843. 
e««) Nnnismatjka Krigowa, Warsaawie, 1839 mid 1840. 
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Liiiaiiischer TI Groschen, No. 196, — Sigismiind Ill.t 
Thaler, ibid. No.227 niid 738; Thaler HS. Jio.2S0. R.S. 
No.229. — Reval scher Thaler, No. 242. -» Johann Ca- 
simir: Elbinger Thaler, ibid. No. 484, 485. Driüelsiück 
No.486 and dasselbe Stück von dreifacher Dicke, mit (1) 
statt (t).— Johann III.: halber Thaler, A5. wie No. 491, 
R.S. wie 498, mit einigen Abweichungen. Endlich auch 
einige flach geschnittene Medaillen von Sigismund IIL: 
H,S» Monogramm: 8. T. R. darüber eine Krone, welche 
auf einigen Exemplaren von Engeln getragen erscheint. 
R,S, Vier kleine Wappen, auf einigen Exemplaren mit dem 
Schwedischen Löwen und Kronen vermischt. Verbreitet 
werden diese falsdien Stöcke von einem Krakauer Handels- 
mann, Namens Franz G— ^m. Namentlich erhielt derselbe 
kürzlieh von M'^i folgende Exemplare: 

Nota fdr F. G— m*). 
2 Thaler von Sig. Aug., S. A. 1564, ohne Kranz 

i fl. 20. 40 £1. 

liithauische TI Groschen von Baiory 1588 . 6 - 20 gr. 

2ThalerSigismundm. 1590. mit Adler ifl. 25 50 - 
dito dito 1600 (R) ä£l.20 40- 

2 Donative Sig. III. S. T. R. 1629, k ü. 20 40 - 

3 Medaillen auf die Statue Sigm. III. a fl. 10**) 30 - 
3 desgl. Stanisl. Aug. auf die Jablonows- 

kische Gesandtschaft ä fl. 6 gr. 20. 20 - 

zusammen 226fl.20gr. 
sage zweihundert sechsundzwauzig Gulden Polnisch und 
zwanzig Groschen habe ich aus dem Comtoir des Herrn 
Tö plitz empfangen, worüber quittire. 

unterz. Joe. M — t. 

Wir wünschen, das& diese Notizen zur Warnung der 
Münzliebhaber vor dem Ankauf solcher falschen Stücke 

beitragen mögen. 

« • * 

Herr M — t antwortet in derselben Zeitung, No.243, 
am 15. October folgendermassen : 



*) üebersetznng der Originalquittnng. 
**) Racsjnski, Gabinel medalöw Polskich No. 120. 
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In derHaude- Q.Spen ersehen Zeiiangvosii 5» Aqgo^i 
d. J. haben wir eine Bekannimachong für die Münzsammfer 

gelesen 9 dass in Warschau ein gewisser JUi i seltene 

Polnische Münzen verfälsche, zu deren Beweise eine ans 
dorn Compioir des Handelshauses T oepli iz auf listige 
Weise herausbekommene Rechqung beigedruckt war. Anf 
•bigen Artikel erwidere ich, das« die in jener R^cfairang 
nngegcbciKn Preise deutlich darthon, dass die Absicht, 
diese Münzen für . Originale zu verkaofen, nich^ vaHk^ndep 
gew^aen, sondern sie nur als Kopien für nunl^aiatische 
.Sanamlungeu dienen sollten, wie dies öft/^rs der Fall ist, 
dass einfache Abgüsse seltener Münzen die Stelle dar Ori- 
ginale vertreten. Per ganze Artikel des Verfassers, eines 
gewissen Brn.T..s in Warschau, jpeigi eine grosse Sach- 
unkenntniss in Betreff von Münzsamiuluqgen. £s wandert 
mich jedoch, dass Hr. T . . s , als ein eifriger Münzensammler, 
nichts ¥on seinen Fabrikaten gesagt, als wie l)vomDan- 
ziger Thaler Siegmund Augusts, welchen er in War- 
schau auf einem Stempel mit dem Danziger «Stadtwappen, 
das er sich in Warschau vom Magistrate in Danzig zu ver- 
schaffen wusste, prägen Hess; die Rückseite mit dem Bild- 
nisse wurde von einem Warschauer Künstler angefertigt, 
und nachdem solcher Thalcr 16 Stück fabricirt waren, ver- 
kaufte er das Stück a 16 Thalcr, woraus deqtlich hervor- 
geht, dass er solche nicht als Kopien schätzte. 2) Ton 
Kopernik's Denkmünze mit der Aufschrift „sta aol" an 
beiden Seiten des Denkmals, welche er auf dem Stempel 
eines nicht realisirten Projekts prägte , . die andere Seite 
liess er ebenfalls mit einer Aufschrift anfertigen; diese in 
ziemlich bedeutender Anzahl in Kupfer angefertigten Mün««- 
zen liess er «ich das Stück mit 10 Thalcrn bezahlen; und 
dies nocJi für Münzen, welche nie existirten, da das sehr 
seltene Original die Aufschrift „sta sol" vor der Fignr 
fuhrt. Ich könnte hier noch des Elbingschen Halbthalers 
unter Michael Korybut Erwähnung thun, von welchem 
Hr. T.-s Anfangs nur das einzige Stück besass; jetzt sind 
jedoch bereits schon 3 Exemplare zum Vorschein gekom- 
men, und diese zu dem massigen Preise von einigen Vierzig 
Thalem das Stück. Es scheint mir demnach kein geringer 
Dienst für Münzsammlcr meinerseits geleistet zu sein, über 
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«o kosiipielige Fabribaie bemhiei zu haben , deren Ankauf 
ich swar nicht abraibe, im Gegenibeil^ jedoch nur unter 
Biäasigeru Prcasen, anempfehlen wärde; wie z. B. einen 
Siegmand^AogOfit-Thalcr a 2 Thaler, Kopernikua-Denk* 
mänse k Ij Thaler, einen Halb -Thaler Michael Korjrbnt« 
a 1 Thaler n. s. w. Für ÜHtinz- Sammlaugen haben dieae 
Sachen immer ihren hiaiorisoben W^rth. Indem ich diese 
meine Entgegnung beendige, bemwke ich nur noch, das« 
der Artikel vom 6. August eine Folge des Yerdmsacs ist, 
weil nämlich der Verfasser die in demselben erwähnten 
Kopien nicht halb umsonst in seine Sammlung bekommen 
konnte. 

Jos« M,«»««t aus Warschau. 

In No. 243 der Belage so den Berliiüachen Nacb^ 
richten (8 pen erwache Seitfuig), rom l^en Oktober d. J. 

hat Hr. J. M t aus Warschau mir eine in demselben 

Blatte Tom 5ten August d« J. von IVo. 181 mit *** bezeich- 
nete, und auf falsche Polnische Münzen bezügliche Bekanni- 
machuog zugeschrieben. Der Wahrheit gemäss berichte 
ich, und die geehrte Redaktion dieser Zeitschrift wird es 
bestätigen, dass ich keines weges der Verfasser besagter Be- 
kanntmachung bin, zu der ich blös mittelst eines hiesigen 
jMünzsamuilers, welcher sich zu jener Zeit in Berlin be- 
fand (ein Umstand > der dem Hrn. JMl«....t wohl bekannt 
19t), der genannten Redaktion einige Notisen mitzutheilen 
<ßelegenheit hatte*). Hat dieselbe, wie aus der im fünften 
B^fte des vierten Jahrgangs dieser ^Zeitschrift enthaltenen 
Ifachricht ^n ersehen ist, für i^weckmässig befunden, jene 
Bemerkungen zuvor auf anderem Wege bekannt zu machen, 

ao ziemt es Hrn. M t nicht, seinem Groll gegen mich 

auf unschickliebe Weise Luft zu machen, wenngleich ich 
bekenne, — und alle ehrlichen Sammler werden hoffent- 
lich derselben Meinung sein — , dass der Redaktion fiir ih* 
ren Schritt nur Dank abzustatten sei. Da nun Hr. M.«...t 
in seinem Anheize auf gehässige Weise mir Schlechtig- 
keiten zumutbet, wie dies in der Regel die Vertheidigunga- 
poHtik derjenigen ist, denen s^bst solche zu begeben nicht 



*) €eschiehl hiermit. 
^ - D, Red. 
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schwer wird, so miiss derselbe sieh beqBeaieii, das hier su 
hören, was ilmi von Rechtswegen gebührt« 

Kopien von seltenen Mfinzen Irdnnen, wenn dieselben 
nicht dnrchans auf TSoschnng berechnet sind, för nnmls- 
«latische Sammlnngen einiges Interesse gewahren. Wenn 
aber solche Kopien nicht stück-, sondern dntaend weise, 
wenn sie nicht mit eiuemmale, sondern von Zeii zn Zeit 
anftavchen, wenn sie durch andre Leute, mit Yorwusen 
ihres Terfertigers, namentlich jungen Anfängern , nicht als 
Kopien, sondern als Originale, für schweres Geld aufge- 
schwatzt werden, so wird dadurch nicht, wie Hr. 91 t 

zu behaupten beliebt, der Nnmismatilc ein Dienst geleistet, 
wohl aber ein Gewerbe betrieben, welches wir hier nicht mit 
seinem wahren Namen bezeichnen wollen.- Ich bin kein 
Stempels chneider, müsste also, falls die Beschuldigung 
gen desselben begründet wSren, mich solcher Künstler be* 
dienen, wodurch der Fälschungsbetrug, dessen idi beschul- 
digt werde, wohl mit Recht bald an das Tageslicht kom- 
men würde. 

In Betreff der Copernic's Denkmünze habe ich längst 
4er Redaktion dieser Zeitschrift einen Aufsatz mit der gan- 
zen wahren Sachlage eingesandt, und dessen verspätete 

Einrückung wird dieselbe erklären. — Herrn M t aber 

fordere ich hiermit auf, mir diejenigen Käufer naclizuweisen, 
die solche Denkmünze zu 10 Rthlr. von mir erstanden hät- 
ten. — Ist ihm diese Entgegnung nicht hinreichend, und 
sollte es ihm gelüsten , die Sache weiter üffentlich zu be- 
treiben, so erkläre ich 1), dass mir ein hiesiger sehr acht- 
barer MÜDZsammler , dem Herrn M t Anfang vorigen 

Jahres, ein bronzenes Fabrikat jener Denkmünze für 40 
Gulden Polnisch als achtes unter dem Ehrenworte verkaufte, 
er besässe nur dieses (obgleich später noch einige hinzu- 
kamen, wovon mir selbst ein Exemplar durch eine dritte 
Person für den doppelten Preis angetragen wurde), die Er- 
lanbniss gegeben hat, seinen Namen und Stand zu veröf- 
fentlichen, und 2) dass dasselbe stattünden wird mit den 
hiesigen Münzsammlern, welchen ich meine Denkmünze, 
weit unter d^m Preise von 10 Rthlr. im Tausche abliess. — * 
Was den Danziger Thaler Sigmund Augustes anbetrifil, 
zu dessen Prägung in einer sehr geringen Anzahl von Exem- 
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plaren,' wie bei iler eben erwäbnieii Denkmttnze y mkb nur 
der Besiis des Originalstemtiels der einen Seite veranlasste^ 
so ericläre icb, dass ich von demselben kein einziges Exem- 
plar, weder fär 16 Thaler, noch fnr einen andren Preis ir- 
gend jemandem verkauft, und nur drei Exemplare dieses 
Thalers meinen Freunden hier und in Danzig zum Anden- 
ken geschenkt habe. Der Vorwurf fiber die Elbingischen 
Halbthaler von Michael Korjbut, ist zu abgeschmackt, 
als dass er Glauben finden könnte. Sowohl meinen hiesi- 
gen, als auch einigen Freunden in Berlin und Danzig ist 
bekannt, dass Ich zwei Exemplare dieser seltenen Münze 
besitze, welche ich, als ich noch in Danzig fungirte, aus 

dem Gräben aussehen Nachlasse von FrSulein K n in 

Elbing durch gütige Vermlttelung des sehr achtbaren Hau- 
ses B. D n und mit Hülfe des ehemaligen Juweliers 

Oehrke erstanden habe* ^enn sich falsche Exemplare 
dieser Münze gezeigt haben, so kommen sie wohl nur aus 
der gerügten Quelle. 

Die sonderbarste Ansicht des Herrn M f aber' ist 

dle^ wenn er behauptet, der Artikel vom 5. August wäre 
eine Folge des Verdrusses, den ich muthmasslich erlitt — 
wegen Unmöglichkeit, die in demselben erwähnten. Kopien 
nicht halb umsonst in meine Sammlung bekommen zu kön- 
nen. — Sollte ein reeller Münzsammler Verdruss haben, 
so könnte dies allenfalls stattfinden, wenn er dieses oder 
jenes Original nicht besitzt. Aber sich verdrüssen, dass 
man keine Kopien aufzuweisen habe, läuft doch dem ge- 
sunden Menschenverstände schnurstraks entgegen. Uebrigens 

wurden mir, als auch andern Sammlern diese M fachen 

Fabrikate durch Schacherjuden, sowohl hier wie von Kra- 
kan aus angetragen, und wer geradezu Lust hat, sein Geld 
wegzuwerfen, kann diese Seltenheiten leicht sich anschaf- 
fen, zumal solche jetzt zu billigeren Preisen ausgeboten 
werden, als früher, wo z. B. die Thaler von Sigmund I. 
und Sigmund August mit der Inschrift: Deus in virtute 
tua letabitur rex mit 300 Gulden Polnisch bezahlt wurden, 
und man die Käufer mit angeblichen Briefen vom Auslande, 
als wären diese Münzen bei dem Festungsbau von Posen 
ausgegrabeq, zu täuschen die Unverschämtheit hatte, -r . 
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Uk hofft, dUM Herr M i diese mb^e, avf Tkal* 

Mehen begrändeie Wideriegimg ak lünUuiglicke R6ge soi. 
«er Uebereiloiig gegen mich hetra^ien wird, und daas, 
weoB er nichi in Sinne hai, seinem Betriehe Einhalt xa 
than, er sich nicht wundem darf, wenn solches fnr die Fol^e 
— anr Warnung vor diesem Unfng — aar Oeüentiicbkeit 
Ifommt. — Warschan im Oktober 1844. 

▼. T. 8» 

Ton Kralrau ans ist der Redaldion folgende ,,Brwide» 
demng" sageirommen: 

£rwidernng» 

Wenn Hr. T— in W— , bevor er das PablUnm mit 
seinen vermnthlich sehr gelehrten Bemerkungen fib^r 
falsche Polnische Münzen an bereidiern den EDischlasn 
ge€issi, sich einige Kenntnisse in der Polnisdien Numl«^ 
matik erworben und namentlich die Numismatyka Kiajowa 
Ton Bandtkie gelesen hätte, so würde er in Erfalming 
gebracht haben, dass die gedachten Münzen schon seit 1836 
bekannt nnd in die bedeatendsten Sammlungen, bei fast 
gänzlicher Ermangelung von Originalen aufgenommen wor- 
den sind, wie dies wohl noch öfters vorkommen durfte *— 
^r somit nichts Neues mitgetheilt hat. Was jedoch die 
ROge betriin, als ob solche durch Unterzeichneten verbrei- 
tet werden, so muss dieselbe als — gelinde benannt — er» 
dichtet zurückgewiesen werden, und ist es dem numis- 
maüschen Publikum in Polen nicht fremd, durch wen sol- 
ches seit vielen Jahren geschehen ist. Inzwischen wäre es 
Hrn. V. T — anzuraUicn, seine eigenen Fabrikate — 
die den W^ Sammlern wohlbekannt sind — einzustellen, 
nm nicht seinerseits einer viel gerechteren Rüge zu unter- 

"'«'"• «. hl K. 

Jeder ehrlicihe und wissenschaftliche Sammler hat ür- 
sach, dem Hrn. v. T. s zu danken, dass er auf diesen Falsch« 
munzer-IJnfug, denn anders dürfen wir die Anfertigung der 
gedachten Münzen wohl nicht bezeichnen, das sammelnde 
Publikum aufmerksam gemacht hat« Mögen nun diese täu- 
schenden Nachahmungen ächter Münzen bereits in Bandt- 
kie 's Numismatyka Krajowa schon beschrieben sein oder 
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I nidit^ so ist es dock gewiss nicht uniiüiz, «iimal in ncue- 

I ster keii (liesc falsciten Gepräge mebrraals wieder anftauch- 

I teil; die Warnung vor denselben zu wiederholen, und ge- 

I bühri namentlich dem Hrn. ▼. T. s das Yerdiensf, die 

I Quelle, aus welcher diese Produkte fliessen, dem Publikum 

j liekannt gemacht m haben. 

Nachahmungen sehener Münzen haben Werih, Wenn 
ans ihnen zu erkennen ist, dass sie eben nur Kopien sein 
sollen; sie werden gelahrlich, sobald sie auf täuschende 
Weise den Originalen gleichkommen. 

Dass Hr. v. T. s niemals die Absicht gehabt hat, mit 
den zur Ergänzung seiner alten Stempel und mit diesen 
zusammengesetzten neuen, die Sammler zu täuschen, geht 
nicht allein aus seinem oben publizirten, bereits seit einem 
halben Jahre im Besitz der Redaktion befindlichen Aufsatz 
über die Medaille aufCopcmic, sowie aus der ebenfalls 
vor längerer Zeit der Redaktion ausgesprochenen Absicht, 
den Danziger Thaler Sigismund August's zu publizi- 
ren, hervor, sondern Jeder, der das Vergnügen der nähe- 
ren Bekanntschaft des Hrn. v. T. s hat, wird getn und 
offen eingestehen , dass auf Täuschungen auszugehen , sei- 
nem Charakter durdilsius fremd ist. 

B. K. 

MlBsfande im Polen*). 

Zu Pelczjska, einem Gute, gehörig der Frau Gene- 
ralin von Dembinska, bei Miechöw, iii der ehemaligen^. 
Woiewodschaft Krakau, ist am 1. Septbr. d. J. auf dem 
Berge Olbrycht, in der Nähe der Fundamente einer vor 
uralten Zeiten dort gestandenen Burg, ein Fund von Pol- 
nischen mittelalterlichen Münzen entdeckt worden. — Die- 
ser Schatz befand sich in einem irdenen Geföss, und be- 
stand aus mehreren tausenden sowohl zwei- wie auch ein- 
seitigen Hohipfennigen , unter welchen sich zur Prägung 
zugerichtete Plättchen und mit dem Hammer plattgemachte 
Stücke von geschmolzenem Silber vorfanden. 

Ein Kenner und Liebhaber der Polnischen Numismatik 
in Krakau, dem die Besitzerin des Gutes den ganzen Fund 



*) Mittheilmig^n des Herrn v. Tys in Warschau. 
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mit BerettwOUgkeit «ir Ansicht tielUe, hat, wie wir bören^ 
die löbliche Absicht, die Miinxeii^ mit allen StempeWersobie- 
denbeiien — deren an zwanzig sein sollen — nebst Zeick- 
nungen, darcb den Druck zu erklären. 

Man berichtet uns ferner, dieser Fond hätte eine nahe 
Verwandtschaft mit demjenigen, der seit mehrei«$A Jahren 
bei Glogan aufgefunden ist/ und stammen die Münzen rom 
Ende des 12ten und Anfange des 13ten Jahrhunderts her, 
mithin würden solche die Münzen, so bei Trzebun etwas 
früher gefunden worden sind, veryollständigen. 

Ebenso hat man In Polen, ebenfalls bei Miechöw, ror 
mehreren Monaten mehrere tauseude, schüsselartige, Deut- 
sche Pfenninge ausgegraben, die schon unier den Trzebunier 
Münzen sich vorfanden, wie auch in dem Dorfe Wola-Sko- 
morowska am Flusse Wieprz, in der Gegend von Lublin, 
nach Anderen unweit Wlodawa an der Russischen GrSnze^ 
eine Partie von Polnischen und Deutschen Brakteaten, dar- 
unter mehrere unbekannte Stempel sich befinden sollen. 

Der uns wegen seines Fleisses und gründlicher Erfah- 
rung in der Polnischen Numismatik wohlbekannte Herr 
v.Stronczynski in Warschau, soll, wie es heisst, zu Ostern 
1845 eine gelehrte Abhandlung über Polens mittelalterliche 
Münzen in derMonats-Zeitschrift, welche in Warschau unter 
dem Titel „Biblioteka Warszawska" Warschauer Bibliothek, 
erscheint, veröffentlichen, worin zweifelsohne nähere Auf- 
schlüsse über die hier mitgetheilten Funde' zu envarten sind. 
Wir machen unsere Leser auf Hrn. Stronczynski's Ar- 
beit aufmerksam und werden nach deren Erscheinung auf 
solche zurückkommen. 



Keue Denkmiinxeii. . 

Prenssen. Preismedaille der Berliner Gewerbe- Aus- 
stellung. H.S. FRIEDRICH WILHELM IVKOEIVIG VON 
PREUS8EJV ^ . Brustbild S. Maj. von der rechten Seite, 
darunter: c. PFEUFfEB fbc. R. S. AUSSTELLUNG VA- 
TERLÄNDISCHER GEWERBSERZEUGNISSE VOM 
JAHRE 1844 <@ . Im Felde das Zeughans, in dessen RSu- 
, men die erwähnte Ausstellung stattfand. Darunter; PREIS 
DEM (Raum zur Aufnahme des Namens) ZUERKANNT. 
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Eine vorircffliche Arbeit, namenilicli ist das Brastbild cdol 
anfgefasäi und mit meisterhafter Hand wiedergogcben . 
Grösse: 61 IMilliai. — - 

Denltmnnze, gehörig 2nm Schmnrk dos Rrc(or54 an dor 
Universitirt-königsberg. H.S. ALBCRTV8 D. G MARCII. 
BRAND . DVX . PRVSSIAE . Geharnischfcs Brustbild 
des Herzogs, das entblösste Schwert in dor Rechten, die 
Linke in die Seite gestemmt, von der linken Seite, dar- 
unter: C. FISCHER F. 1844 BEROLINI. R. S. AIVXO DOM. 
MDC€CXL1V l»E.\S. AVG . DIE XVH VET. XXIX ÄOV. 
Die gekreuzten Universitats-Scepter mit der Rectors- Kette, 
an welcher die beschriebene Denkmünze selbst befestigt 
ist, belegt. Darauf ruht das aufgeschlagene Album der Uni- 
versität, mit der Aufschrift: ACADEMIA— ALBER-TiiVA. 
Grösse: 60 IMm. — - Zum Vorbilde der H.S. diente die Bd. 
III, 168 abgebildete Denkmünze, deren schöner Stil in der 
neuen Copie nicht wieder erkannt wird. Auch die B. S. 
ist nicht mit gehöriger Präcision ausgeführt, namentlich das 
Album und die Denkmünze; das eine Sceptcr erscheint et- 
was schief. Für die Universität wurde von dieser Hledailie 
ein Exemplar in Gold, für Se. JMaj. den König aber einige 
wenige Stücke in Silber ausgeprägt. ~ 

Denkmünze der Loos'schen Medaillen - Münze zu 
Berlin auf die Jubelfeier der Universität Königs- 
berg. H.«^. ALBERTUS DUX€ONDITOR|D.^ AU« 1544 f 
FRIDERIC. €IUIL. IV REX ALTOR — 18-44. In einer 
!Nische^ welche von der zum Ornate des Rectors gehörigen 
Kette nebst anhangendem Brustbilde des Herzogs AI b rech t 
umgeben ist, die gekrenzten Universitäts-Scepter, auf de- 
nen zwei Medaillons mit den Brustbildern des Herzogs und 
Sr. Maj. des Königs liegen. Ueber denselben erscheint der 
Preussisehe Adler, mit ausgebreiteten Flügeln,, unter ihnen 
das a«%e«cfalagene Album der Universität mit der Auf- 
schrift: aca-de-mia I AL-BBR-TiM-A. Im Rande der Nische: 
liOOS B. — i^OREiHz F. R. S. Eine mit Verzierungen verse- 
hene viereckige Tafel, auf welcher der Königsberger Dom 
mit den daranstossenden Gebäuden vorgestellt ist; neben 
und übmr der Tafel sind auf kleineren Tafeln die Namen 

IT. BaBd. & Heft. 2Ö 
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der ausgezciehudsien Lehrer der Uuiversiilii angebracht^ 
nämlich: G. SABIISUS (1544 bis 1556 i 1560) S. DACH 
(16a9 •{- 1659) nnd I. KANT (1770 f 1S04). Unten er^ 
scheint das von swei Bären gehaltene Stadtwappen nnd 
neben demselben der Name des Künstlers: sCHiixiire vecit. 
Das Ganze wird von einem geschmackvollen, mit Laub- 
werk geschmückten Rande umgeben. Grösse: 52 Mm* 

Gaef. Cattaneo. H.S. GAETANO.CATTANEO. 
DI.SONCINO.IN.LOJMBARDIA. Brustbild von der lin- 
ken Seite, darunter: ivato . xxi . sett . — mdcclxxi — 
MORTO.xi.SETT. — MDCccxii. — Im Schultcrabschnitt : i«. 
COS8A.F. B.S. CVLTORE — DELLE ARTI BELLE — 
STVDIOSO — DELL' ARCHEOLOGIA - DIRETTORi: 
— DELL' l.R.MVSEO — NVJMISM9 DI MILANO -PER 
CVRA SVA ISTITVITO — Gr. eOJWillim. — Von nicht 
lobcnswerthcr Arbeit. Wir können dennoch nicht unter- 
lassen, diese Denkmünze, welche die Zuge eines um die 
Münzkunde so hoch verdieilten Gelehrten wiedergiebt, auf 
Taf. XI, No. 3 unseren Lesern mitzutheilen. 



Znjlftse «»d Btiuehügmngtu. 

Zu Band III, S. 232. Auf dem Braunschweigischen 
DoppelÜialer ist unicr dem Halsabschnitt den Brustbildes 
der Name des Stempelschneiders : fritzb angebracht. Ein- 
fache Thalpr des beschriebenen Stempels giebi es achon 
von 1837. 

Berlin. B. Friedlaend^r. 



Zu Band III, S.418. Den hier aufgeführten Samm* 
lungen muss noch die aus kleinen , aber mit Keniitniad «n* 
sammengebrachtcn Blünzcn des Herrn Tbue in Arandal 
hinzugefügt werden. — Die bedeutendste Sammlnog im 
Königreich ist aber die des Herrn €ons«ls Alohr. 81« be- 
steht nur aus Skandinavischen Stücken ; an Mönecn, wtUha 
nach der Union von 1442 geprägt sind , fehlen nar wenige, 
obgleich auch das illittelalter nicht schwach besetzt iti^ 
von Knud dem Grossen z.B. allein 80 Stempel viwiMindeB 
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siiui. Der HattpireieUIiuni besteht aber in g^rfdeiteii und 
süberneD Geprägen, anier denen sich über 500 Denkmünsen 
befinden. 

B. K, 

1. In dieser Zeiischrifi IV, 2, S. 114 ist der Name des 
Brannsehweiger M Snz - Direktor» zn berichtigen in C. 
T. Claiisbmch (nicht -thal). 

2. Daselbst S. 115, Kurhessen hat auch Zwei- und 
Ein -Hellersf ticke, Shulich dem Drei-Hellersttick, prSgen 
lassen. Sehr selten sind die verworfenen (oder des mög- 
lichen Betruges wegen gleich eingezogenen) Probestücke 
der Kupfermünze, auf deren Hauptseite über dem Wappen 
(statt 360 etcO KURHESSEN und auf der Rückseite über 
HELLER (statt KURHESSEN) 360 einen Thaler mit klei- 
ner Schrift steht. 

Wolfeiibüttel. Dr. Schönemann. 



Zu S. 246. Hr. Dr. Mayer in Zürich macht einen 
ihm bis jetzt unbekannten Bracteateu bekannt, der jedoch 
nicht ganz selten ist , da er sogar von zwei etwas dilTeriren- 
den GeprSgen vorkommt. Das eine sah ich bei Hrn. 
T. Brett feld in Wien, welcher es, wie er mich versicherte, 
^urch Hrn« v. Schulthes aus Zürich erhalten hatte; das 
andere beündei sich im Münzcabinet der Stadt bibliothek zu 
Basel. 

Unter dc^ Namen Augia waren In früheren Zeiten 
in der Nähe des Bodensees vier Abteien bekannt. 

L Reichen an, Augia dives, auch Augia major. Den 
heiligen Marcus verehrte diese als ihren Schutzheiligen 
und führte dessen geflügelten Löwen auf ihren Münzen. 
Ihr Wappen bestand au» einem rothen Kreuz im silbernen 
Felde, ähnlich dem des Bisthums Censtanz. 

n. Mehreran, Augia ßrigautina, audi minor, in der 
NiAie von Bregenz; auch dieses Stift wollte im Besitz des 
Münzrechts gewesen sein, allein weder in Original noch 
Abschrift fand sich einDipl<om darüber vor, eben so wenig 
Münzen. 

Hl. Fi seh Ingen, Augia piscina, auch Augia S. Maria 
IMScina, im Thurgau; das Wappen dieser Abtei besteht 
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noch üermalen in swci korixonlal licgeodsn Fisclfeu in rerw 
kcliHer RicIHuiig Von dieser Ablei sind die von Dr* Mayer 
bokaiini gemachten IVacieaten mit der Uoischrifi: JMONETA 
AßATlS AVGIEi\8IS. Auch mehrere Juhclmiinzen sind 
%'oii dieser Abtei bekannt, Ualler, n. 2257 u. a. 

IV, Rhein4U| Angia Rheni, ««1 Rhcnum, Rhenana, 
nSchsi Scliaf hausen, hat einen silbernen Rheinhichs im 
blauen Felde, den Kopf nach oben, zum Wappen. Von die- 
ser Abtei sind Rracteaten und aus neueren Zeiten Jubi- 
läums Medaillen vorhanden, S. Baller, a. a. O. 

Freiberg i. ü, v. Berste tt. 



Namismatische Gesellschaft za Berliir. 

Neunte Versammlung, am 5* August, unter dem Vor- 
sitz ihres Vic«. Präsidenten des (Irn. Tölken. Hr. Prof. 
J}r, V. Pietraszewski hielt einen ausnihrlichen Vortrag 
über die Geschichte der jMuhamedauischen Numismatik, wel- 
che er durch Vorlegung schöner und seltener Originale aus 
seiner Sammlung erläuterte. Hr.. v. Ledcbur, veranlasst 
durch eine Schrift des Hrn. Prof. Wiggert, sprach über 
die Benutzung antiker Steine zu Siegelstempeln im Ulitlel- 
alter, und beglaubigte seine Erörterungen durch mehrere 
vorgezeigte Originalsiegel. Hr. Troyon legte eine Reihe 
Neuperuanischer Münzen vor, zeJgte, dass in Pera vor der 
Spanischen Invasion keine eigentliche Münzen existirt ha- 
ben, und knüpfte daran ausführliche Retrachtungen über 
die namentlich von Hrn. v. Tschudi erölTneteu Grfiber aus 
den Zeiten der Inka's, von deren Ausbeute Thongelasse, 
Fragmente gewebter Zeuge, und andre Alterthümer vorge- 
legt wurden. Die Ribliothek wurde bereichert durch Ge- 
iichenkc der Herren Rirch, Pietraszcwski und des Be- 
richterstatters. 

Zehnte Versammlung, am 2. September, ebenfalls 
unter dem Vorsitz des Hrn. Tölken. Hr. Freiherr v. Gaeri- 
ner legte vor und besprach eine Reihe unedirter oder 
durcli Krhaltung luid Schönheit ausgezeichneter antiker 
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Müiiseii Mttcr SämmlnBg, wobei namcnilicli ein scböueg 
Geldsiflcl^ «ler Aegyptitfdien KSnigln ArsinolS. Herr 
Sckmi^t d. A. Iheilte sechs tono^lick schOne, ebenfalls 
Knm Tkei) oneclirte, aniilce Medaillons mity sSmmiHch in 
Rhdnpreassen gefonden, so wie die iheca nebst Reibcnapf 
eines Rdmboben Jairolipien, welehe vor eiwa sebnJabren 
asf den Borgfelde bei Assberg am Rhein ausgegraben wur* 
den« Ersiere ist ein viereckiges bronsenes K&stcLen, anf 
dessen Deckel Aeskolap in einem Saerarlnniy von Silber, 
anf kunstreiche Weise eingelegt ist: der leider nicht mehr 
vollkommen erhaltene Reibenapf ist ein dem jetzigen Hja- 
lith ähnlicher Glasfluss, und nach der Ansicht des Hm« 
Tölken vielleicht eins der im AUerthnm so berühmten 
murrhinischen Gelasse. Hierauf Sosserte sich Hr. v. Le- 
debur iiber die mittelalterlichen Reitersiegel, deren er 
«ne ansehnliche Folge in Abbildungen vorlegte, und dar^n 
belehrende Remerkungen über Bewaffnung, Bekleidung, Be- 
lehnungsgebrSuche u. s. w. im JUittelalter knfiplle. Me- 
daillen auf den Mässigkeitsapostel Pater Mathew und 
O'Connel wurden rou Hrn. Eidiler geseigt. 

Elfte Versammlung, am 7. October, ebenfalls unter 
Vorsitz des Hrn. Tölken. Hr. Baron v. Stillfricd legte 
die Zeichnung einer 1473 gebauten gewölbten Halle des 
Klosters Himmelskron im Ffirstenthum Baireut h, und 
der in den Compartioienten der Wölbung befindiichen Dar- 
stellungen von Ritterorden und Brüderschanen des 15ten 
Jahrhunderts vor, welche letztere er ausführlich besprach. 
Daran knüpfte derselbe Bemerkungen über die Siegel und 
Geschichte der Grafen von O riamünde und Plassen- 
burg, namentlich der sogenannten weissen Frau. Ifr. 
Cappe legte eine Folge falscher Beckerscher Münzen, zu- 
gleich mit den fichten Original «Geprägen vor, zeigte, dass 
die Gleichheit der Silberlegirung bei den Beckerschen Pro- 
dukten fast der einzige Anhalt sei, um dieselben zu er- 
kennen, und bewies, dass noch kein ganz vollstiindiges Ver- 
zeichniss dieser gefährlichen Falschmünzer- Produkte exi- 
stire. Hr. Kon er las eine Abhandlung über die auf an- 
tiken Griechischen Münzen vorkommenden Götterbilder in 
Hermengestalt. Hr. Vossberg legte alte Berliner Siegel 
vor, und sprach über das Berliner Stadtwappen Ferner 
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ikeilie.llr. Lortnz die iron ihm gMcbliittMiiMi Dmk^ 
mfinseti auf das Jubillmn der Hftnigsberge^ Uaireriitilt und 
die Herren ▼. Wegnern und Hagedorn mft, so wie Rr. 
Eicliler eine grosse Anzahl nener lialieniseher M edafllen. 

Zirölfie VenMunmIoBg, am 4. Novettber, ebontsilla 
linier Vorsitz d^s Hrn. Tdlken. Der S^IrreiSr der 6e^ 
sellsehaft, Köhne, legte eine Anzahl auf eib^ R^se m 
Italien erworbener antiker, tnittelalterliclter ond neuerer 
Mttnzen and Denkmfinzen, so wie in diesem Lande ersehie^ 
neuer numismatischer Werke vor. 

Dreizehnte Versammlung, am % December, unter 
Vorsitz ihres Sekretl&rs, Höhne. In derselben wurden zu 
wirklichen Mitgliedern gew&hlt die Herren Oberstlieutenani 
V. Schulthess-Rechberg und Professor Dr. v, Pie- 
traszewski. Der Vorsitzende las einen Reisebericht übor 
die Biiinzsommlungeu und Münzforscher, die er anf seiner 
Italienischen Reise zu kennen Gelegenheit hatte, so wie 
einen Aufsatz über Tier unedirie Medaillons ron Perintb^ 
Philippopolis und Heraklea in Bithjnien, in der Sammlung 
des Hrn. Obersttientenants Schniidt befindlich, woran er 
Bemerkungen über die historischen Verhfiltnisse dieser 
StSdte knüpfte. Hr. Troyen legte zwei alte Siegelstempel 
vor, deren einer bei Oderberg gefunden, einem Gliede der 
Familie van der Becke angehört, der andere zwischeir 
Steinfurth und Lichtenfelde gefunden, mit der Umschrift t 
0« Petri CO f^b^tvf^tnan, den St. Peter mft Schlüssel 
und Buch vorstellt. Hr. Pfeuffer zeigte seine Seite X4 
beschriebene Denkmünze. Hr. Regimentsarzt Dr. S inst e- 
den zu Pasewalk hartte eine Sammlung schöner galvani- 
scher Kopien von Münzen und geschnittenen Steinen ein- 
gesandt. Die Biblfofhck vermehrte sich durch Geschenke 
der Herren v. Reichel und Julius Friedlacnder. 

B. K. 
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SmaHenberg 104. Sorot 123, 253. Steiermark 109. Stieber 

339. Stffonesa jski 374, 384. 
Taeitat 6. Tbraeien 321. Trier 29. 
Ungarn 166, 112. A. ünterberg 67. 
Yandalen 11, 288. Yeraebter 123^ 255. Vorsebnng 164. 
Waldeek 116, 228. Wallaebei 113. Welsl r. Wellenbeim 318. 

WlaiMslafr r. Polen 89. Woldemar t. Brandenbarg 51. 
Kaebarias 123. Zäbfanark 53. Efireb 2M. 



Wappen und Siegel. AfckbMli 124. Bofel d'Bmtorire 
124. DonI 124, 254. Elbine^ 68. Bwtger 125. de 81. G^ 
Bois 125. Kaiimir d. Gr. 378. Lehwald 221. Lepiiog 125,. 
31». Lerteh 125. Leseo r. Kijawien 274. LiWli 254, 319.% 
Lodge 125. Lübeck 127. Magniis V. Bolstein 382. Rojer 
128. Grafen r. Schwalenbere^ 238. Schweden 78. Seiberts 
254. Frhr. r. Stilliried 128. Wolgait 248. 
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YerbesseroQgen. 



Band lU. 

Seite 261 Zeile 13 r. n. lies: Norcigee statt: Ottsee. 

- 270 -« 10 T. n. lies: 39 statt: 32. 

- 302 - 13 T. n. lies: Wassermangel statt: WalTen- 

mangeL . 

Band IT. 

Seite 90 Zeile 6 t. n. iHa: am 12. Janaar 1636 statt: am 
12. 1636 Janaar. 

- 110 * 3r,a. lies: T£N£ RANI statt: TENBRANI. 



j:k. 









J-l. 



n. 















M. 






J.^ i 






.\.TVW^> 



IX. 





I.Ä44. 




JX. 





I.Ä44. 





X. 












i/i^l 









J'.4. 





} 




xni. 



I n b a 1 t. 



Die Römischen auf die Deutschen und Sarmaten 

bezüg^lichen Münzen, Beschlnss^ Tom Red. ... 1 

Briefe über die Brand enbargfische Miinzg^eschiehte. Erster 
Brief. Die Münzen der Anhaltischen Mar]i:grafeBy 
Forlsetzung*, von demselben 45 

Miscellcn. — Münze des jetzigen Bischofs vonLüttich. 

Münzsammlungen in Leipzig 65 

Neueste Literatur (No. 280—289). 68 

Numismatische GesellsehafI 63 



Verkanfs-Anzeigen. 



Herr Professor t. Pietrasiewski za St. Peter sbnrg 
beabsichtigt seine schone^ während eines mehijährigen Auf- 
enthalts im Orient snsammengebrachte Sammlung -Orienta- 
lischer Münzen im Ganzen zu verkaufen. lieber den Reich- 
thum derselben belehrt die' Vorrede des Lit. No. 198 aufgpe- 
fuhrten Werkes : nnmi Mohammedani^ in welchem ein 
Theil der Inedita des Herrn r, P. zum erstenmale bekannt 
gemacht ist. Der Metallwerth dieses Münzcabinets betragt 
aOOO Rubel Silber. Nachricht anf portofreie Anfragen giebt 
der Herr Resitzer. 



Prospectns. Reiträge zur Siegelkunde des Mittelalters von * 
E. Melly, Wien^ in Commission bei F. Volke:» 1844. Die 
in diesem Prospectns mitgetheilten Siegel sind sehr interessaBt, 
und ausgezeichnet schön dargestellt. Der Subscriptionsprels 
dieses Werkes (2 fl. C. M.) ist höchst gering und setzt auch 
den unbemittelten Liebhaber in den Stand ^ sich dasselbe an- 
zuschaffen. 



Hr. N. E. Nutzer in Eisenberg, beabsichtigt in der 
Schöne^ sehen Ruchhandlung daselbst,' unter dem Titel: Nn- 
mophilus oder Abbildung und Reschreibung von dreihundert 
grösstentheils neueren thalerförmigen Silbermünzen, ein Werk^ 
welches namentlich für das grössere Publikum bestimmt sein 
soll, herauszugeben, sobald durch Subscription die Kosten 
gedeckt sind. Das ganze Werk soll aus 5 bis 6 Rogen Text 
und 12 Tafeln Lithographien bestehen und jede Lieferung im 
Subscriptionspreis 1 Thlr. kosten. 



I n ]i a 1 1. 



Heft II Seite. 

Die Elblnger Mmiizeii, von Herrn Fossberg . ..65 
lieber zwei Denare von Clillnisch-WeAtphalisebeB 

Blunzstätten , ron Herrn von Rom er . • . 102 
lieber eine scheinbar seltene Ungarische Medaille, 

von Herrn Zipser 105 

Miscellen. — Münziimd. — MünzTersteigernngen. — 

Sammlong des Fürsten Ton Fiirstenberg. — Nene 

Denkmünzen. — Nene Corrent- Münzen . • 107 

Neueste Literatur (No. 290—322) 117 

Numismatische Gesellschaft . l . . . .127 



Versteigerange n. 



Die Doubletten der JKdnigl. Sammliiiig^ii ra Berlin werden 
Tom Dienstag den 9. April ab meistbietend öffentlich Terstei- 
gert werden. Das Terxeieliniss derselben s. Lit. No. 310. 



Im Mai wird sn London die zweite Abtheilnng der 
Sammlung des Herrn Thomas versteigert werden. Diese 
Sammlong, welehe dem Besitzer g^gen. 600,000 Franken ge- 
kostet haben 8oll| bestand nur ans 12000 bis 15000 Exemplaren, 
Englische nnd antike Münzen, nnter welchen letzteren über 
1000 B^mische Goldstücke. 



Verbesserungen. 

Band III. 

Seite 261 Zeile 13 ▼. n. lies: Nordsee statt: Ostsee. 

- 270 - 10 ▼. n. lies: 39 statt: 32. 

- 302 - 13 ▼. n. lies: Wassermangel statt: Waffen- 

mangel. ' 

Band IV. 
Seite 90 Zeüe 6 r. n. lies: am 12. Januar 1636 statt: am 
12. 1636 Januar. 



i n h a 1 t. 



Hefl III. u. IV. S,lte. 

Die MiinKeii der baleari sehen Inseln, mit besonderer 

Riieksicht auf Ebusus, Ton Hm r. Böse 129 

lieber die Darstellnng der Vorsehung und der Ewigkeit 

(Providentia nnd Aeternitas) auf Rom. Münzen^ von 

Hm. Tolken . 161 

Die Elbinger Münzen, Fortsetzung^ von Hm. Vossberg 194 
Danziger Denkmünzen des 16. Jahrhunderts, vom demselb. 227 
Numismatische und sphragistische Denkmäler der Grafen 

^von Schwalenberg, vom Red. . . . . 232 

Zur Münzgeschichte Deutschlands. Recens. der Bd. III. 

S. 129 n. folg. abgedruckten Aufsätze, yon Hm. E. S. 
' und Bemerkungen dazu rom Red. . . . 239 

Miseellen. — Münzfnnde. — Siegel von Wolgast — > 

Neue Denkmünzen 245 

Neueste Literatur (No« 923— 337) . .' . . .249 
Numismatische Gesellschaft . . . ... 255 



Versteigerung. 

Am 10. Juni, 3 Sanimlungen zu Gent. Das Verzeichniss 
s. Lit. No. 326. 



Verkaufsanzeige. 

Eine kleiiie Sammlung von Städte -Münzen, bestehend ans 
616 Stück in Silber und 460 Stück in Kupfer^ von der Grosse 
eines Drittel thalers abwärts bis zum Heller, soll gegen ein an- 
nehmliches Gebot im Ganzen verkauft werden. Nähere Nach- 
richt ertheilcn auf portofreie Anfragen, Herr Hofrath Gers- 
dorf und Herr v. Posern-Klett in Leipzig. 



Verbesserung. 
10 Zeile 3 v. u. lies: TENERANI statt: TJSNBRANf. 



K a a f g e s u eh. 

BesiUer nachstehender fl*eiinaarerischer Medaillen, ivelehe 
geneigen, die letiteren an ein niaurerisches Medaillencabinet 
känflieh su überlassen , werden crMicIit, ihre dcsfallsige An- 
seile nebst genauer Preisbestiinmnng an die Redaetion dieses 
Blattes oder an den IJniTersitätsbibliothekar Baron von Nette!- 
bladi in Rostock sn befördern. 

1. H.S. €AROLUS SACKVJLLE MAGISTER FL. Penisen B^d- 
niss. Unten: L. N. 1733. — R.S, AB OBIGJNE. Harpo- 
krates mit dem Füllhorn. Abschnitt: l. natteb f. {^lorent.) 

2. H.S. WILH. FRID. L. B. DE GLEICHEN - BUS W<>RM 
MAG. SUP. BARUTH. Brustbild. Am A^ope: G. ^aybek. 
Ä.S. SECVRA FRATRVM FELICITAS. Weibjiclip F'igW 
auf filier Sphinx (wahrscheinlich 1753 geprägt). 

3. H.S. FRIDERJCVS AVGVSTVS PRINCEPS )P.R: I^YNER: 
MAG: SVPR: ORD: MVR: IN STATV ßQRVSS. Brust- 
bild. — H.S. VOTA FRATRVM. Ein oj^fcrndcr Genius. 
Abschritt : LVSTRVM INTRODVCTIONJS II NOVBR 
MDCCLXXVIL 

4. H.S. AD AMVSSIJM. Ein Maurer ruft die Worte: Quid 
latres dem am Boden liegenden Neide %n und zeigt auf 
eine Minerva. Vor ihr ein Kubus mit der Aufschrift: D. 
27 JUNY I 1742. Abschnitt: FRANC. AP üf^ENFM. — II, S^ 
INSTRVVNT ET ORNANT. Wappen der Loge. Auge, 
Ohr und Schurz, letzterer mit der Aufschrift: ET SE TA IRE. 
Auf dem Rande: ARS ET INDVSTRIA ORNAVERVNT, 
CONCORDIA EREXIT, STABILIVIT VIRTVS. 

5. H.S. LABOR SILENTIVM LIRERTAS. Latopiia, an eine 
Säule gelehnt, ünleu: ARRIEN. — Ä.Ä. CONNVBIA SCI- 
ENTIARVM HONESTA. Gruppe von Emblemen der Köu- 
s(e und Wisscnschaflen. Abschnitt: HAMRVRG 1742. 

6. H.S. EX VVLNERE DECOR. Rosenstock mit drei Rosen. 
Abschnitt: SOr. MVRAR. HABIT III ROSARVM 1753. — 
R.S. SCRVTARI PERICVLVM. Riencnkörb in blumen- 
reicher Flur. Abschnitt: MAG. EQ. SCYTH. 1753. 

7. H.S. CONCORDIA UN|ONE. Pyramide mit Ordcnsin- 
signien. — R. S. ET CLEMENTIA INST^VHATA. Pyra- 
mide, an der ein gekröntes K über zwei kreuzweise ge- 
legten Hämmern. Abschn. der H.S. u. R.S. 1749. 

8. H.S. WES IST DAS BILD UND DIE ÜEBERSCHRIFT? 
Kaiser Joseph auf dem Thron; vor ihm ein Pabst 
Cardinal mit einer Münze. — R.S, SO GEBET DEM 1 
SER, WAS DES KAISERS IST UND GOTT, WAS ' 
TES IST. Ein Freimaurer giebt dem Pabste und '"" 

die Münze zurück. 

Für die vorstehenden Medaillen werden die angeme 
Preise, zugesichert. 



I 



I 



I n li a 1 1. 



Heft V. Seite. 

Die Münien der balearischen Inseln, mit besonderer 

Räcksieht auf Ebnsns, von Hm t. Böse 257 

Die Elbinger Münxen, Fortsetsnng^ von Hrn. Yossberg 296 
Entsifferong der räthselhaften Inschrift auf des Herzogs 
Karl Alexander zu Lothringen etc. Sterbe- 
jetton vom Jahre 1780 von Hm. Bergmann . . 312 
Mis Celle n. — Nene Denkmünzen von Pfenffer and 

Davis. — Die von Palinsche Sammlung • 313 

Neueste Literatur (No.*338— 354) 316 

Numismatische Gesellschaft ....... 320 



Versteigerungen. 



Am 21. Oetober d. J. zn Wien die Sammlimgp des Dr. 
Frank, Veneiehnitf 8. Lit 9o. M% 

Am 10. Febr. 1845 ebendaselbst die v. Wellenheimselie 
Sammlung, II. Bd. I. Abth. Yerzeichniss Lit. No. 352. 



T a u « eh g e 8 u eh. 



Im Deeember ▼. J. wurde bei Seh adeleben, 2 Stunden 
nordwestlich von Asefaerslefoen, ein kleiner Mänzfond-Ton 
Askanischen Bracteaten, aas dem Ende des 13. Jahrfaoiid^ts, 
gemacht, der ausser etwa 8 Haoptsorten, nah an anderihalb 
Hundert rerschiedene , doch nur in wenigen einzelneui oder 
gar nur halben Exemplaren vorhandene Gepräge enthielt. Wer 
Ton den Haoptsorten (sitzende oder stehende Grafen mit Scep- 
tem^ Schilden etc., Gegenstücken zu den Brandenburger De- 
naren, ohne Schrift, Grösse 12) gegen ähnliche Münzen ein- 
zutauschen wünscht, wolle sieh in portofreien Briefen an den 
Bibliothekar Sehönemann in Wolfenbüttel wenden. 



N a ch r i ch t. 



Die Bemerkungen über die von M— in W— geprägten 
und durch 6 — in K — verbreiteten falschen Polnischen 
Münzen, zur Wamnng vor diesem Unfag, sind zu spät einge- 
troffen und können erst im nächsten Hefte mitgetheilt wf^rdpn. 

D 1 
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Inhalt. 



Heft VI. Sei,e. 

Unedirte Medaillons ans der Sammlung des ObersN 

lientenant Schmidt zn Berlin , vom Herausgeber 321 
Ueber das angebliche Münzrecht des Stiftes Klostemen- 

bnrg bei Wien, in Oesterreich, Ton Hrn. Bergmann 331 

Die Elbinger Münzen, Schlnss, von Hm. Vossberg 339 
Münzen und £»iegel des Herzogs Magnus von Holstein^ 

Bischofs Yon Oesel etc., Tom Herausgeber . . 348 
D enkmünz e auf Johann Friedrich Hund Yon Saulheim, 
Meister des Johanniter -Ordens in Deutschland^ von 

demselben 364 ' 

Denkmünze auf Co per nie, von demselben . . 365 
Nachricht von der ältesten^ bis jetzt bekannten Ara- 
bischen Silbermünze, von Hrn. Olshausen .. . 367 
Dinar des Königs Alfons von Castilien, von Hm. 

V. Pietraszewski 371 

Zur Polnischen Siegelkunde^ von Hm. K. B. . 373 
Miscellen. — Falscha Polnische Münzen. — Mnnz- 

funde in Polen. — Neue Denkmünzen . 376 

Nnmismatische Gesellschaft 38S 

Inhalt . • 391 

Nachweis des Textes zu den Abbildungen . . 393 

Register 395 

Verbesserungen 398 



Yerk aufs anzeige. 



Eine Sammlung von etwa 2500 Stück Griechischen und B 
mischen Mfinsen, von einem Freiherm y. Cocceji iuKonsti 
tinopel und Italien zusammengebracht, so wie ein treffliclt 
Exemplar der Lip per Ischen Dakthyliothek, sollen im Ganx 
billig Tcrfiussert werden. Nähere Auskauft auf portefreie i 
fragen erlheilt die Buchhandlung ron Wagner lu Glogau^ - 
Nieder • Schlesien. 
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